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Wleil, 5. Jünner 1854. IV. Jahrgang. JVsM. 

ftns Oesterreichische botanische Wochenblatt erscheint jede« Donnerstag. 
Man präiiutilerirl auf dasselbe mit 4fl. CM. oder 2 Rthlr. SO Ngr. jährlich und zwar 
für Exenipl. . die fr e i durch die Post bezogen werden sollen, blos in der Set- 
del'wchen Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhanrilun- 
gen de* In- und Auslandes. Inserate die gange Petilzeile 5 kr. C. M. 

Inhalt: Urostiyma catalpaefoUum M i q. Von S.c Ii o 1 t. — Ein Ausflug 
nach Danzig. Von Schramm. — Ueber Üentaria trifolia in Berto- 
1 o n Ts Flora italica. Von Hausmann. — Primula rillosa - Auricuia. 
Von Leybold. — Cultur der Alpenpflanzen. Von Seywald. — Die 
isländische Flechte und deren Benützung. Von Dietl. — Botanische No- 
tizen aus Griechenland. Von X. Landerer. — Correspondenz : Press- 
burg, Dietl; Deidesheim , Schultz ßip. ; Breslau, Dr. Milde; 
Athen., Landerer. — Botanischer Tauschverein in Wien. — Mitthei- 
lungen. — Inserate. 



Pränumeration* - Einladung. 

Wir erlauben uns mit Vorlegung der ersten Nummer des IV. Jahr- 
ganges des „botanischen Wochenblattes" zur geneigten Pränu- 
meration auf dasselbe pro 1854 einzuladen und ersuchen solche bald 
möglichst einzuleiten, damit in der Zusendung der einzelnen Num- 
mern keine. Störung eintrete. 

Man pränumerirt auf das „Oerterreichische b otanische 
W o c h e n b 1 a t t u mit 4 fl. C. M. (2 Rthlr. «0 Ngr.) auf den ganzen Jahr- 
gang oder mit «fl. CM. auf 1 Semester und zwar für Exemplare, 
die gleich nach ihrem Erscheinen frei durch die Post bezogen 
werden sollen, blos in der L. W. Seidl'schen Buchhandlung am 
Graben Nr. 112* in Wien. 

In diesem Falle ersuchen wir nebst dem Pränumerationsbetrage 
die genaue und deutlich geschriebene Adresse mit Angabe der 
letzten Post einzusenden, und sich sodann zu gehöriger Zeit 
bei der betreffenden Post-Zeitungs-Expedition um die eingelaufenen 
Nummern zu erkundigen. Gegen einen Erlag von 6V» kr. CM. pr. 
Quartal bei dem betreffenden Postamte wird das Blatt auch in die 
Wohnung gestellt. 

Alle Buchhandlungen und Postämter des In- und Aus- 
landes nehmen ebenfalls Pränumerationen an. 

Inserate werden mit 6 kr. CM. für die ganze Petilzeile berechnet. 

Das Blatt wird in der Art und Form wie bisher erscheinen. 

Von den drei ersten Jahrgängen des botanischen Wochenblattes 
sind noch vollständige Exemplare zu hab en und können durch alle 
Buchhandlungen um nachfolgende Preise bezogen werden : 
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III. Jahrgang 

I. und II. Jahrgang 

T 1 * Ylt 



I. bis III. 



4fl. CM. 

» 

zusammen um 6 „ „ 



Wien, 6. Jänner 1854. — Indem wir den IV. Jahrgang des 
„Oesterreichischen botanischen Wochen b 1 att es* be- 
ginnen, sei es uns erlaubt in einigen einleitenden Zeilen ein Journal 
freundlicher Beachtung zu empfehlen , welches seit drei Jahren wö- 
chentlich einmal erscheint und in den Raum seiner Spalten Alles 
sich darbietende Neue mit Auswahl aufnimmt, was nur immer für 
den Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmann, 
Arzt, Apotheker und Techniker von näherem oder ent- 
fernterem Interesse sein kann. 

Unser Bestreben war es immer und wird es künftig auch sein, 
die Wissenschaft als solche zu fördern und die Interessen Derjenigen, 
die zu ihr in bestimmten Beziehungen stehen, zu berücksichtigen, 
einerseits die Erkcnntniss zu erweitern, anderseits Erkanntes in's 
praktische Leben zu übertragen und Wissen und Wirken zu vereini- 
gen. Natürlich dürfen wir dabei unsern Standpunkt nicht verlieren, 
müssen umfassende Abhandlungen selbststündigen Werken überlas- 
sen und froh sein , wenn wir bei den überwältigenden Fortschritten 
der Wissenschaft und den sich drängenden alltagigen Ergebnissen 
innerhalb unserer Sphäre im Blatte Raum genug finden, um unsere 
Leser stets auf dem Niveau des Wissenswerthesten und Neuesten 
zu erhalten. 

Da wir auf das Geleistete von drei Jahren hinweisen können, 
so halten wir es für überflüssig zu erläutern, was wir künftig und 
wie wir es leisten wollen. Es sei genug zu bemerken , dass wir 
wohlgcrüstct und mit erweitertem Kreise unserer Mitarbeiter dein 
nächsten Jahrgange entgegentreten. 

Da aber vorliegende Nummer unserer Zeitschrift durch die Ver- 
lagsbuchhandlung dazu bestimmt ist, auch ausserhalb dem Bereiche 
unserer bisherigen Leser verbreitet zu werden; so sehen wir uns 
veranlasst das Hauptsächlichste dessen, was wir bereits gebracht 
haben, in eine kurze Uebersicht zu fassen. 

Die drei ersten Jahrgänge des „botanischen Wochen- 
blattes" enthielten Original-Beiträge von: Abel, Ambro- 
si, Andorfer, Balek, Bamberger, Baselli, Bayer, 
Beer, Bentzel -Stern au, Berenger, Bockel, Castelli, 
DietI, Duftschmid, Freyer, F ür s t e n w ä r t h e r , Gott- 
wald, Graf, Grzegorcek, Hausmann, Heller, H erger, 
Heufler, Hinterhuber, Hoborski, Hoffmann, Huter, 
Josch,Josst, Kalbrunner, K a r 1 , Ka u tz , K eil , Kna f, 
Koch, Krühne, Krzisch, Landerer, Leybold, Loh- 
meyer, Maly, Milde, Neilreich, Opiz, Ortmann, Paw- 
lowski, Peterstein, Petter, Pittoni, Pluskal, Po- 
korny, Rauscher, Reissek, Ritschel, Roth, Sauter, 
Schaede, Schieder mayr, Schiner, Schliekum, Schlos- 
ser, Schneller, Schott, Schramm, Schultz Bip., 
Schweinsberg, Sekera, Seywald, Straube, Tomma- 
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sini, Vogl, Vukotinovic, Waldmüller, Walther, Weiss, 
Weiden, Widerspach, Winkler, Wirtgen, Wolfner, 
Zelenka, Ziegler-, Sturau, Zwanziger. 

Vor allem Andern haben wir der Kenntniss unserer heimatlichen 
Florengebiete eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet und eine 
Reihe von Original - Artikeln gebracht , die theils in Aufzählungen 
der in bestimmten Vegetationsbezirken vorkommenden Pflanzen, 
theils in Darstellungen unternommener Excursionen, theils aber in 
Beschreibungen einzelner Pflanzen- Gruppen oder Arten bestanden. 

So brachten wir Enumerationen der Floren von Kärnthen, Nordböhmen, 
Südtirol , der Inseln von Dalmatien , des Gebietes von Tarnow und der 
Alpen Reichenstein und Göller; dann Beschreibungen von Reisen und Excur- 
sionen nach Italien, durch Süd-Croatien , in die Gegend von Triest, in das 
Tatra -Gebirge , auf den Geisstein und auf den Mt. Penegal in Tirol, auf die 
Alpen Gamskahrkogl , Schlappereben und Woigtenscharte bei Gastefn , auf 
die Jelenagora in Dalmatien, auf den Thebner Kobel bei Pressburg; dann 
andere grössere Artikel über die Floren des Küstenlandes , Steiermarks, 
Ober-Oesterreichs, des nördlichen Böhmens, desTeplitzer-Thales, des Riesen- 
gebirges, von Gastein, Bad Tüfler und St. Aegydi. Endlich Abhandlungen 
und Beschreibungen über die Orchideen des Küstenlandes, Österreichische 
Menthen , Hieracfen Croaliens , über Formen der Catnpanula pusilla H n k., 
über Epilobium obscurum Sehr, und seine Verwandten , über österr. Primeln 
(P. cotnmutata, P. paUida und P. Kitaibeliana Schott.) über österr. Setn- 
perrira {S. Heuffelii, 8. Hiltebrandtii, S. debile , £♦ Schlehani, S. assim'ile, 
S. aettminatum , S. blandum , Ä. heterotrichum , S. barbulatum Schott); 
dann über Androsace Bausmanni L e yb. , Carex ornitkopodioides Hausm., 
Corylus serenyana P I u s k., Crepis nicaeensis B a I b., Vorontcum Nendtvichi 
Sa dl. , Fumarta micrantha Lag. und F. rostellata Knaf. , Luzula For- 
sten D. C. , Lychnis Preslii Sek., Ophrys bicornis S a d I. und O. hybrida 
P o k o r n y , Orobanche Kochä Schultz. 

Ausser obigen grösseren Original- Abhandlungen brachten wir 
noch in den Rubriken: Flora austriaca und Correspon- 
denz zahlreiche Notizen über neu aufgestellte Arten oder neu ent- 
deckte Standörter von Pflanzen unserer Flora. 

Auch den Floren anderer Länder widmeten wir einige Beachtung 
und brachten Original-Aufsätze über die Floren von Italien, Mexico, 
Griechenland, Pr. Schlesien und Brandenburg. Eine weitere Reihe 
von Original-Artikeln brachten wir über einzelne Pflanzen-Gruppen 
und Arten. 

So über Formen von Equisetum arvetue L. und Beobachtungen über 
Equiseten , über Orchideen in Mittel-Amerika , über Aroideen , über Formen 
von Asplenium Adiantum niyrum , über Varietäten von Lylhrum Salicaria, 
dann über Aesculus Hippocastanum , Loliutn multiflorum , Pattlownia impe- 
riatis, Renanthera coccinea , Struthiopteris germanica var. imperfecta und 
Wolffia Michelii. 

Von hauptsächlichen Werth für den Hortologen und Oekonomen 
waren folgende Original-Artikel: 

Ergebnisse in der Pflanzeucultur und dem Pflanzenleben. — Der Park 
des Abts zu Lilienfeld. — Erica-, Pfropfung. — Pfropfen ganzer Zweige. — 
Ueber den Hopfen. — Englische Phantasien. — Horticulturistisches- — 
Getreidearten der alten Hellenen und Römer. — B e e r's Garten in Wien. — 
Cultur der Orchideen. — Die Zeit des Baumschnittes. — Entstehung und Ver- 
hinderung der Kartoffelkrankheit. — In Sachen der Kartoffelkrankheit. — 
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Die Kartoffel und ihre Krankheit. — Surrogatpllanzen für die Kartoffel. — 
ßlumistische Millheilungen aus Coblenz. — Kleine Leiden eines Gartenbesit- 
zers. — Charakteristik der Bäume. — Die Honigpflanzen. — Geschichte 
einer Tulpe. 

Eine weitere Folge von Original - Artikeln enthalten die drei 
ersten Jahrgänge unter nachfolgenden Aufschriften: 

Ueber die Lehrmethode der Botanik. — T r a 1 1 i n i k's Briefwechsel. — Bei- 
träge zur Teratologie und Pathologie der Vegetation. — Beiträge zur Che- 
mie der Pflanzen. — Obderennsische Hausmittel. — Hochebene und Vulkan 
von Tolucs. — Thlaspi Bursa p. als Heilmittel gegen das Fieber. — 
Wirkungen der Platterbse. — Giftpflanzen der Papilionaceen. — Somiioli.s- 
mws, Psycheismwi, Natur und Naturwissenschaft. — Botanisch-pharmacologi- 
sche Notizen. — Leber botanische Excursionen und Sammlungen. — Schat- 
tenseiten der Botanik. — Studium der Schwämme und Versuche selbe auf- 
zubewahren. — Zeitweises Erscheinen und Verschwinden mancher Gewächse. — 
Der Geograph, ein schlechter Botaniker. — Acht Thesen zur Pflanzengeogra- 
phie und Pflanzenstalistik. Excursion am Weihnachtslage 1858. — Neue 
Bestrebungen auf pflanzenphysiologischem Gebiete in Oesterreich. — Absorp- 
tionsfähigkeit der Pflanzen. — Vorkommen von sauerem klees. Kali in 
Potyporus aulfureus. — Versammlung in Ludwigshafen. — Scopol Ts 
Naturanschauung. — Aussergewöhnliche Erscheinungen in der Thier- und 
Pflanzenwelt im Winter 1858. — Rhenania. — Botanische Notizen aus Grie- 
chenland. — Varia botanica. — Diversion. — Botanischer Raub. — Pflan- 
zenskizzen. 

* mm 

An anderen grösseren Artikeln brachten wir noch: 

Gntta Percha. — Landwirtschaftliche Lehranstalt zu Ungarisch-Altenburg. 

— Pflanzen des alten Pompeji. — Nachricht über zwei Handschriften von 
Tausch. — Ueber die Traubenkrankheit. — Classische Bäume Genfs. — 
Landesproducten Ausstellung in Pesth. — Albertus Magnus das Buch der 
Versammlung. — Pflanzen des Isthmus von Panama. — Vaucheria clavata A g d h. 

— Saftbewegung in den Zellen der Vallisneria spiralis. — Rheinische Meu- 
llien. — Die Pflanze und die Luft. 

Auch der Personen, deren Namen mit der Botanik nur immerhin 
in einiger Beziehung stehen, vergassen wir nicht und brachten ausser 
biographischen Skizzen über Facchini, Mielic Ii hofer, Traun- 
stein er, Weiden und Zahlbruckner und Verzeichnissen der 
in Oesterreich lebenden Botaniker auch noch unter der Rubrik Per- 
sonalnotizen häuüg Mittheilungen über Beschäftigungen, Unter- 
nehmungen, Auszeichnungen, Uebersiedlungen , Sterbefälle u. s. w. 
der Botaniker. 

Ferners brachten wir Berichte über Pflanzenausteilungen, über 
Versammlungen der deutschen Naturforscher und der deutschen 
Land- und Forstvvirthe, dann Jahresberichte des botanischen Tauschver- 
cines in Wien und der botanischen Tauschanstaltin Prajgund unter der 
Rubrik : Vereine, Gesellschaften und Anstalten, brachten wir 
Berichte über die Versammlungen der kais. Akademie der Wissenschaf- 
fen, der k. k. geologischen Reichsanstalt, des zoologisch-botanischen 
Vereines, der k. k. Gesellschaft der Aerzte, der Wundärzte und des 
Gewerbverein's in Wien, dann Mittheilungen über nalurhistorische, 
Gartenbau-, land- und forstwirthschaftliche Vereine in Oesterreich. 
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Literarische Erscheinungen wurden entweder besprochen oder 
-wenigstens der Hauptsache nach angezeigt. 

Was unsere Zeitschrift besonders charakterisirt, das ist eine fort- 
laufende Reihe von Correspondenz-Mittheilungen des mannigfaltigsten 
Inhaltes und alle Zweige der Botanik umfassend. 

Wir brachten bis nun zahlreiche Correspondenzberichte aus : Baireuth, 
Bern, Bötzen, Brandenburg*, Breslau, Bruck an der Mur, Brixen, Coblenz, 
Deidescheim , Dresden, Eichberg, Fugau, Fünfkirchen, Gratz, Holitsch, Jä- 
gerndorf, Innsbruck, Klostergrab, Köstritz, Kremsier, Kreutz, Langenlois, 
Lienz , Lilienfeld, Linz, Meran , Nauders, Neisse, Nürnberg, Paris, Peslh, 
Pfannberg, Pieve, Posseg, Prag, Pressburg, Badkersburg , Rothenhaus , Salz- 
burg, Spalato, St. Aegidi, Tarnow, Tetschen, Triest, Wachenheim, Winnin- 
gen, Zwettl. 

Ebenso mannigfaltig dem Inhalte nach bestehet bei unserem 
Blatte eine weitere Rubrik, die der Mittheilungen, welche bis 
jetzt in jeder Nummer vertreten war und den Zweck hatte, unseren 
Lesern in kurzen Notizen alles neu sich Ergebende vorzuführen oder 
sie mit interessanten Thatsachen bekannt zu machen. 

Die Theilnehmer des botanischen Tauschvereines fanden in der 
Rubrik: Botanischer Tauschverein in Wien, Angaben 
eingetroffener und abgegangener Sendungen, eingelaufener neuer 
Pflanzenarten und sonstige Mittheilungen, die den Tausch und Ver- 
kauf von Pflanzen betrafen. 

Nachdem wir nun den Inhalt der drei ersten Bände in schwa- 
chen Umrissen angedeutet haben, glauben wir den vierten Band ge- 
nügend anzuempfehlen , wenn wir versprechen, dass er seinen Vor- 
gängern in Nichts nachstehen soll. Alexander Skofitz. 



■ 

Mjrostigma eatalpaefoiium Uliquel. 

Von H. Schott. 

Wenn auch nicht so ausgezeichnet wie Cocellia macrophylla 
M i q. (Ficus macrophylla R o x b.) , so entfaltet die in unseren 
Gärten bisher noch nie geschaute Urostigma eatalpaefoiium Schmu- 
ckes genug, um hier als werthzuschätzende seltene Zierde unserer 
Gewächse bergenden Räume besprochen zu werden. 

Den Ufern des blauen und weissen Nils entnommen, grünt die- 
ses merkwürdige Gewächs der weit verbreiteten und zahlreichen 
F/caceen-Gruppe (Bojer) dermalen bei uns, entsendend dem, aus 
knollenartigem Wurzelhalse nur langsam emporstrebenden Stamme, 
die lang und kräftig gestielten , weithingebreiteten Blätter. Die un- 
gewöhnlichrunde Form der an der Basis tief herzartig sich bildenden, 
5 — 6 Zolle im Durchmesser haltenden Blattflächen , welche nur 
kurzgespitzt, 7 — 9 anfangs geröthete Nerven und röthliche, fast 
beiderseits hervortretende Adern zeigen , geben der Pflanze ein 
fremdartiges, jedoch keineswegs ungefälliges Ansehen. 

Zugleich aber mit der vorgenannten Urostigma des Südens, und 
desshalb hier miterwähnt, ward uns eine ähnliche Art , wahrschein- 
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lieh derselben Gattung zu Theil , die so weit es der Forschung bis- 
her zu ermitteln gelang, in botanischen Werken noch nicht ver- 
zeichnet sein möchte. 

Wir führen sie hier, der Verständigung wegen, indessen unter 
der, wie wir glauben, passenden Bezeichnung U, Hliaefolium auf und 
fügen die Merkmale des Blattes der freilich noch jugendlichen 
Pflanze bei: — Blattstiel lang, später fast horizontal; Blattfläche 
rundlich, unten tief herzartig, mit sich überdeckenden Lappen, oben 
in eine kurze Spitze verlängert; Nerven 7 — 9; Adern fast recht- 
winkelig ausgeschieden. (Petioli tenues lamina longiores , basin 
versus vix incrassati, tandem horizontaliter-patentes ; laminae ro- 
tundato-cordiformes, sparse-punetatae, lobis basilaribus ineumben- 
tibus, sinum occultantibus, 7 — 9 nerves, utrinque 5 — 6 costatae, 
apice breviter et acutiuscule cuspidulatae nervis costisque paten- 
tissirnis supra et praeeipue infra prominulis.) 

Wenn wir nun, durch die eben besprochenen Arten, erinnert 
an die aus der Familie der Ficaceen überhaupt zu Decorationszwe- 
cken verwendbaren Glieder, welehe sowohl durch die Gestalt und 
Grösse, wie durch die dauernde Beschaffenheit ihrer Blätter gefallen 
können , vorübergehend noch einige der für den Gärtner und Gar- 
tenfreund schätzbare sogenannten Ficvs- Arten in kurzen Umrissen 
andeuten, so glauben wir den Raum dieser dem pflanzenfreundlichen 
Publicum gewidmeten Blätter nicht störender Weise in Anspruch ge- 
nommen zu haben. (Schluss folgt.) 

Ein Ausflug nach Danzig. 

Von Schramm. 

Im Sommer 1852 zog mich meine Reiselust nach dem schönen 
Süden unsers deutschen Vaterlandes , und Triest mit seinen felsigen 
Meeresufern , mit seinem mildern Klima war das Ziel meiner Wande- 
rung. Es ist wahr, eine solche Reise in südliche Gegenden hat immer 
ihren Zauber auf mich ausgeübt, und ich habe ihm um so mehr nach- 
gegeben, wenn ich, wie damals , Gelegenheit hatte , mir noch unbe- 
kannte Gebirgszüge zu überschreiten , und so im Genüsse einer rei- 
zenden, oder selbst grossartigen Natur zu schwelgen. 

Der Handelsverkehr, die Lebensverhältnisse und namentlich auch 
die Cullurarten des Bodens an den Gestaden der Adria sind von denen 
am Ostseestrande eben so abweichend, wie es nothwendig auch 
die Erscheinungen in der Pflanzenwelt sein müssen. 

Nur über die Resultate meiner kleinen botanischen Excursionen 
in der Gegend von Triest habe ich in diesen Blättern so viel mit- 
getheilt, als es deren beschränkter Raum zu gestatten schien, und es 
mag vielleicht nicht ganz uninteressant sein, als Parallele nun auch über 
das Pflanzenleben eines bestimmten Punctes in Norddeutschland 
etwas zu hören. 

Der Ort, über welchen ich hier zu berichten wünsche, ist D a n z i g. 
Am 17. August 1853 des Abends 8 Uhr , ging ich von Branden- 
burg aus über Berlin, Stettin, Bromberg und Hirschau per Eisenbahn 
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dorthin , ohne jedoch über diese Reise etwas Anderes sagen zu kön- 
nen , als dass es während ihrer ganzen Dauer unaufhörlich regnete, 
dass die bedeutende Entfernung von etwa 80 Meilen in 16 Stunden 
glücklieh zurückgelegt wurde, und dass mich Freund Niefeld, dem 
dieser längst verabredete Besuch galt, am folgenden Tage Mittags 
12 Uhr auf dem Danziger Bahnhofe empfing. Zwar hatte ich diese alle 
und berühmte Stadt bereits vor vielen Jahren gesehen, allein die frü- 
heren Eindrücke waren theils längst verwischt, theils hatte ich die 
herrlichen Umgebungen nur oberflächlich, und keinen Falles in sol- 
chem Umfange kennen gelernt, wie es mir während meines jetzigen 
Aufenthaltes in Gesellschaft meiner dortigen Freunde und ihrer lie- 
benswürdigen Familien vergönnt war. 

Unsere häufigen Ausflüge zu Fuss und zu Wagen waren aller- 
dings mehr dem geselligen Vergnügen, als wissenschaftlichen Zwe- 
cken gewidmet; doch fand sich immerhin Gelegenheit, auch in Flo- 
ra's Reich einige Streifzüge zu machen. Und — die Hand aufs Herz 
— welcher Botaniker wird es über sich gewinnen , selbst in fröhli- 
cher Begleitung bei irgend einer schönen Blume, einer seltenen, noch 
nie lebend beobachteten Pflanze theilnahmslos vorüber zu gehen, oder 
ohne sie auch wohl mitzunehmen. 

So erging es auch mir und meinem nunmehr zu D a n z i g's Bür- 
gern gehörenden Freunde N i e f e 1 d, indem uns der Herr Dr. Klins- 
mann, ein in weiten Kreisen rühmlich bekannter Naturforscher, so 
freundlich als unermüdet zur Seite stand. 

Doch, um die geehrten Leser einigermassen in Betreff der Lo- 
calität zu orientiren, mussich die Thatsache wiederholen, dass zwar 
jene östlichen preussischen Provinzen : die Marken, Pommern, Preus- 
sen im Allgemeinen ein Flachland bilden , dass aber in den hinter- 
sten Kreisen Pommerns eine Hügelkette anhebt, die sich, unfern der 
Ostsee, bis zum Weichselstrome fortpflanzt. Sie erreicht daselbst eine 
Höhe von 600 bis über 1000' und macht die nähere Umgebung des 
sehr stark befestigten Danzig's zu einer so malerischen, dass sich nur 
sehr wenig deutsche Seestädte einer ähnlichen rühmen können. 

Westwärts bilden diese Hügel bis zur Weichsel freundliche, oft 
romantische, und theilweise von der Radaune durchströmte Thäler, 
wogegen die hervorragendsten Berge mit Laubwald bekleidet sind, 
deren Fuss dann zierliche Landhäuser und Gartenanlagen der reichen 
Privatleute schmücken. 

Als Glanzpunct dieses Hügellandes muss man das ehemalige Klo- 
ster Oliva mit seinem berühmten Karlsberge , mit seinen Schloss- 
zinnen, Gärten und Treibereien anerkennen. Von ersteren oder dem 
Karlsberge geniesst man eine bezaubernde Aussicht über die ganze, 
mit Waldungen, Dörfern und Landsitzen bedeckte Bergkette, woge- 
gen der Blick rechts oder östlich über das handelsthätige Danzig 
hinaus, bis in die Marschgegenden reicht , und sich nördlich bis jen- 
seits der Halbinsel H e 1 a in die duftige Ferne der nahen Ostsee ver- 
liert. (Fortsetzung folgt.) 
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Veber Dentaria trifoUa in Bcrtoloni's JFtora 

italica. 

Von Fr. Hausmann. 
Bcrtoloni dehnt, wie natürlich, seine Flora italica auch auf 
das wälsche Tirol aus , macht aber, um seltenere oder Italien ganz 
fehlende Arten mitnehmen zu können, häufig auch Uebergrifle über 
das Sprachgebiet. So ist vorzüglich das Gebiet von Bötzen, der letz- 
ten deutschen Stadt, darin häufig genannt, ja sogar das durch und 
durch deutsche Vintschgau und östliche Pusterthal figurirt • dabei 
einigemal als : wälsches Tyrol. — Einer der wenigen Standorte, die 
Bertoloni für seine Dentaria trifolia anführt, ist ebenfalls auf 
Bolzener Gebiete gelegen; ich meine den Wald Latemar. Bertoloni 
versichert in seiner „Flora 44 Tom. VII. p. 6, selbe von da durch Dr. 
F a c c h i n i erhalten zu haben. Diese Angabe ist unter Namhaftma- 
chung des B e rtol o n i'schen Gewährsmannes in meine „Flora" von 
Tirol übergegangen. Als es mir bald darauf gelang Exemplare der 
erwähnten Pflanze von jenem Original-Standorte Bertol o n i's bei 
Bötzen zu erhalten, war es gleich klar, dass selbe nur eine Form 
der Dentaria enneaphyllos L. mit wechselständigen Blät- 
tern ist, und ich habe sie auch im zweiten Hefte meiner „Flora," 
p. 1055 dafür bezeichnet. Sie ist aber auch nicht die Dentaria tri- 
foUa KitaibeTs, wie Exemplare der letztgenannten aus Ungarn 
und Croatien mir zur Genüge zeigen. Die ungarische und croatische 
Pflanze unterscheidet sich von der aus dem Walde Latemar bei 
Bötzen auf den ersten Blick durch rein weisse Blumenkronen, viel 
kürzere Staubgefässe und die stumpf - und entferntgezähnten Blät- 
ter, und genau so beschreibt sie auch Koch in seiner „Synopsis* 
ed. II. p. 49 und „Taschenbuch" p. 33. Das seltene Werk von 
Waldstein und Kitaibel: „Descriptiones et icones plant arum 
rariorum Hungariae, worin Dentaria trifolia" zuerst beschrieben, 
steht mir nicht zu Gebote, die bezügliche Abbildung desselben wird 
aher sowohl von Koch, als von Bertoloni citirt, und während 
Koch die Blätter derselben richtig stumpfgezähnt nennt, sagt Ber- 
toloni an dem angeführten Orte: Folia obtusa et obtuse-dentata 
nondum vidi in hac specie, sed ita int er dum erunt, ut contingit in 
aliis speciebus. R e i c h e n b a c h's Diagnose („Flora germanica ex- 
cursoria" pag. 6763: Foliis alternis termtis, passt sowohl auf die 
Pflanze aus Tirol, als auf die von Ungarn- und Croatien, und dessen 
Abbildung (Icones florae germanicae Tetradynamae Tab. XXX), kann 
füglich auf unsere Varietät der D. enneaphyllos L. bezogen werden. 
Ob die übrigen von Bertoloni für seine D. trifolia aufgeführten 
Standorte zur echten Kilaib e I'schen oder ebenfalls zu unserer Abart 
gehören, kann hier nicht entschieden werden, — wahrscheinlich aber 
wird das Letztere durch die oben angeführten Worte desselben. Aus 
dem Gesagentgeht nun hervor: 

i. Dass Dentaria trifolia Bertoloni aus zwei verschiedenen 
Arten zusammengestöppelt , und nicht die gleichnamige Art 
Kitaibers, wenigstens nicht der ungarischen Botaniker ist; * 
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2. dass letztere in Tirol bisher noch nicht aufgefunden; 

3. dass die von Bertoloni dafür genommene (wenigstens die 
vom Standorte Bolzen) Pflanze eine interessante Form der 
Dentaria enneapkyllos L. ist. — 

Diese Form, deren als solcher meines Wissens noch nirgends 
Erwähnung geschehen, kommt um Bötzen häufig unter der Hauptart 
von mittlerer Gebirgshöhe bis an die Alpen, sowohl auf Porphyr, als 
auf Alpenkalk und dessen Dolomiten vor, und wurde seither, wie- 
wohl viel seltener, auch in Nord-Tirol bei Innsbruck beobachtet. Die 
Zahl der Blätter ändert je nach der Ueppigkcit der Exemplare von 
3 — 5, und nicht selten stehen die zwei untersten einander gegen- 
über, und das dritte ist nur um ein paar Linien höher am Stengel 
hinaufgerückt. Solche Exemplare beweisen dann zur Genüge die 
Richtigkeit meiner Ansicht, dass bei D. enneapkyllos L. sich der 
normal quirlige Stand der Blätter unter gewissen Einflüssen in einen 
wechselständigen auflöset. Ich nenne die erwähnte Form hiermit : 
Dentaria enneapkyllos L. p. alter nifolia. 

Bötzen am 80. November 1853. 

Primula viUosa- Auricula. 

(Ein wilder Blendling, beobachtet auf Urgebirg in 

Judicarien). 

Von Friedrich L e y b o I d aus München. 

Auf meiner heurigen Excursion in die Gebirge Judicariens fand 
ich Mitte Juli auf dem M. Staboletie QCima del Frate , Thonschiefer 
und Granit) einen sehr interessanten Blendling der Primula tillosa 
Jacq. und Pr. Auricula L.*) Derselbe stand auf der Südseite unter 
der Spitze circa 7— 8000' auf sandigen, kurzbegTas'ten Abhängen, zwi- 
schen obengenannten Primeln und näherte sich in seinem ganzen 
Aeusseren bald mehr der einen oder der andern dieser Arten. — Die 
eine der Stammeltern, Primula Auricula L. var ß eiliata Moretti war 
wie meistenteils in solcher- Höhe sehr nieder, fast stengetlos , die 
Blätter rundlich — verkehrteiförmig, plötzlich in den Blattstiel zusam- 
mengezogen, am Rande dichlgewinipert, Stengel kahl oberwärts nebst 
Blüthenstielchen und Kelchen bepudert, Staubgefässe im Grunde der 
Blumenkronenröhre eingefügt. — Von der daselbst mit vorkommen^ 
den Primula tillosa Jacq. dagegen hatten die meisten Exemplare 
ein sehr cigenthümliches Aeussere. — Die Blätter umgekehrt spatei- 
förmig — beinahe keilig , in den Blattstiel allmählig zulaufend , ober 
der Mitte bis zur Spitze gezühnt-gesägt mit vorwärts gerichteten, mit- 
unter sehr grossen spitzen Zähnen ; Ober- und Unterseite mit weni- 
gen kürzeren klebrigen Drüsenhärchen und sitzenden Drüsen bestreut ; 
der Rand dicht besetzt mit kurzen röthlichdrüsigen Klebhaaren; Hüll- 
blättchen häutig, klein, eiförmig oder länglich-eiförmig; Blüthen- 

*) lieber eine gleiche Primel berichtete Bam-herger Stile 83, Jahr- 
gang II. des botanischen Wochenblattes. Aum. der Hedactioo 
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stielchen sehr verkürzt, meist so kurz als die Hüllblättchen. — Da 
diese Pflanze jedoch mit Ausnahme des Angeführten und der bald 
hohem bald niederem Insertion der Staubgefässe , im Uebrigen mit 
Primula villosa J a c q. übereinkam, halte ich sie für eine durch die 
Höhe und Eigenthümlichkeil des Standortes bedingte Form der genann- 
ten Art, die ich nach dem Thale von Daone, (worin der M. Stabo- 
lette) als var. Primula Daonensis bezeichne. Zwischen diesen beiden 
Species nun fand ich den Bastard, dessen höchst auffallendes Äussere 
ich hiermit zu beschreiben versuchen will : „Die Blätter verkehrtei- 
förmiff — oberwärts geschweift-gezähnt oder fast ganzrandig ; Ober- 
und Unterfläche kahl oder mit sitzenden Drüsen bestreut ; am Rande 
ziemlich dichtdrüsig gewimpert; ihrer Consistenz nach hielten sie zwi- 
schen der lederartig dicklichen der Primula Auricula L. und der mehr 
weicheren der Primula villosa J a cq. die Mitte ; der Schaft kahl, bei 
manchen Exemplaren oberwärts nebst Deckblättchen, Blüthenstielchen 
und Kelchen mit sitzenden und gestielten Drüsen bestreut, bei allen 
Individuen aber gegen das obere Ende, so wie die ei- oder eilanzett- 
förmigen Deckblättchen und die gleichlangen oder etwas längeren 
Blüthenstielchen dicht bepudert; Blumenkronröhre 9—3 Mal so lang 
als der Kelch, aussen spärlich mit drüsigen Härchen besetzt oder kahl; 
Schlund bepudert; die Staubgefässe waren bei den einen Exemplaren 
ganz am Grunde , bei den Andern in der Mitte oder auch über der 
Mitte der Blumenkronenröhre eingefügt; Blüthenfarbe wechselt zwi- 
schen einem fahlen bleichen Violett und einem dunkeln, in s Bläu- 
liche ziehenden Purpurroth. Bei Betrachtung dieser interessanten Pflan- 
ze, welche ich je zu 2— 3 Individuen unter den beiden andern Arten 
zerstreut fand, drängt sich unwillkürlich die Vermuthung auf, ob 
nicht vielleicht derartige Exemplare identisch seien mit der, seit W u 1- 
f e n und Rauschenfels, so weit mir bekannt, nicht mehr aufge- 
fundenen Primula pubescens J a c q." 

Cultur der Alpenpflanzen» 

Will man Alpinen mit Erfolg cultiviren, so muss man zur An- 
lage eine solche Localität wählen, woselbst die Pflanzen der Morgen- 
und Abendsonne, niemals aber einer grossen Sonnenhitze ausgesetzt 
werden. Durch ein in der Nähe sich befindendes Wasser, (Quelle, 
Teich, Springbrunnen) wird das Gedeihen der Pflanzen begünstiget, 
indem die Temperatur ermässiget und die Atmosphäre feucht erhal- 
ten wird. Die Anlage ist terrassenförmig aus den Alpinen entspre- 
chendem Gesteine als Unterlage so zu errichten, dass sie von 
Süden gegen Norden abdachet. Besonders zu berücksichtigen ist 
auch die Erde, in welche die Alpinen gepflanzt werden sollen. 
Am zuträglichsten zeigt sich Moor - oder Heide-Erde , und in Er- 
manglung dieser, eine leichte Lauberde. Immer muss aber jeder Erde 
Sand beigemengt werden , mehr oder weniger , je nach der Pflanze, 
die man cultiviren will. Linaria alpina gedeihet z.B. am besten in 
Sandgerölle. Die Wurzeln vieler Pflanzen erfordern eine eigene 
Steinunterlage, z. B. die der Saxifragen. Noch ist zu beachten , dass 
die Pflanzen bei trockener Witterung genügend begossen werden 
und durch vorgesteckte Reiser Schatten erhalten. Oefteres Umsetzen 
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schadet vielen Pflanzen. Haben die Pflanzen eingewurzelt, so hat man 
nur die Partien rein zu halten, öfter zu begiessen und die Erde 
jährlich aufzufüllen. Bei eintretender Kälte und wenn die natürliche 
Decke des Schnees noch mangelt, müssen die Pflanzen mit Laub oder 
Reisig bedeckt werden. 

St. Aegidi 9. Decemb. Seywald. 

Die isländische Flechte und deren Benützung. 

In dem geheimnissvollen Reiche der nicht sichtbar blühenden 
Pflanzen, dessen Glieder schon so viel Unheil in Familien- und wei- 
teren Kreisen hervorgerufen; ich erinnere nur an die vielen Vergif- 
tungen durch Schwämme und das Ungemach, welches lange in den 
Seehäfen , die Pilzalge (Leptomites lacteus) in Bächen, Oidium Tu- 
keri in Weingärten, der Rost auf Getreide -Aeckern , der Wolf 
(Merulius destruetor) in den Gebäuden, Botrytis Bassiana unter 
den Seidenraupen etc. herbeizuführen im Stande ist, zeichnet sich die 
Klasse der Flechten durch den entschieden friedfertigen Character 
ihrer Angehörigen höchst vorteilhaft aus. 

Wir finden in derselben nicht nur keine einzige Art, die das 
Leben des Menschen zu gefährden im Stande wäre, sondern im Ge- 
gentheil mehrere, die je mehr sie in der neueren Heilkunde obsolet 
werden , desto mehr in Künsten und Gewerben Anwendung finden, 
und an Werth im Volksglauben gewinnen ; denn ausser den Bitter- , 
Harz- und Fettstoffen enthalten sie ganz ausgezeichnete gelbe, rothe 
und vorzüglich braune Farbstoffe wie Orcin, Erythrin, Parmelochro- 
min , Strichno chromin etc. und die ihnen ganz eigenthümliche dem 
Stärkmehl ähnliche Moosstärke (LicheninJ, was besonders bei dem be- 
kannten isländischen Lungenmoos (Kramperlthee , Cetraria islandica 
Ach.) in grossem Masse der Fall ist. 

Wird dieser sowohl auf Alpen als auf Bergen meist sehr üppig 
vorkommenden Flechte durch Auslaugen der Bitterstoff, durch anhal- 
tendes Kochen und Auspressen die Moosstärke in Gestalt einer fast 
durchsichtigen Gallerte entzogen, so hat man ein Mittel gewonnen, 
das in Milch oder Suppe löffelweise aufgelöst genommen, wunderbar 
zur Ernährung und Kräftigung des menschlichen Körpers, besonders 
nach längerem Krankenlager beiträgt, zumal wenn der Magen gesund 
und Bewegung nicht entbehrt wird ; ein Mittel , das zwar lange be- 
kannt, aber selten bereitet , und weil nicht wie Sago und Arrowroot 
aus andern Welttheilen zugeführt, oft verschmäht wird. 

Minder bekannt dürfte jedoch die Benützung des Lungenmooses 
in der Oekonomie zur Schweinemästung sein , wie solche erst jüng- 
ster Zeit mit vorzüglichem Erfolg in einigen Gegenden der österrei- 
chischen Monarchie aufgetaucht. Die gesammelte Flechte wird näm- 
lich in kleinen Partien trocken , besser aber ausgewässert unter die 
Schweinenahrung gemischt, mit dieser gekocht und verfuttert. Die 
Schweine fressen selbe begierig und gedeihen durch dieses einfache 
und höchst wohlfeile Mittel ganz ausserordentlich , indem der Bitter- 
stoff ihren Appetit verstärkt , die Moosstärke aber das Uebrige thut. 

Pressburg 10. December. Ferd. Ad. D i e 1 1. 
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Botanische Motlzen ans Griechenland. 

Von Prof. X. Landerer, in Athen. 

— Zu den gefürchteten P f 1 a n z e n kr ank h e i ten 
gehörte bei den Alten der Mehlthau, den sie 'e;u<t#y) und auch 'EpuSißtj 
nannten, und Theophrastus sagte, dass diese nur erscheint, wenn 
auf Thau und Reif Sonnenbrand folgt. Um diesen Mehlthau abzu- 
wenden, rief man bei den Rhodiern den Apollo an, dem man den 
Beinamen' Awo'xxtüv «uffi^to; gab, bei den Gorgoniern die Demeter, 
die sie Aium^? Ipu<nßa] nannten und bei den Römern den R o b i gu s. 
Eine Art Mehlthau, die den Fruchtbäumen grossen Schaden zufügte, 
wurde 'EJtoxvtov — „thauförmig" genannt. 

Eine andere Krankheil , die die Alten sehr scheuten , war das 
A«x^v — Liehen, weil es nach Galen die Lichenes auf der mensch- 
lichen Haut heilen soll, — nach Andern, weil es an den Bäumen, wie 
ein Ausschlag sich befindet. Der am Oelbaume sich findende Liehen 
wurde w©?a genannt, und nach den Bäumen, auf denen sich selber fand, 
unterschied man nach Hippocrates *»pav eAanj; und *<o>av A<x<pvtjs. 

— Ocimum B asilicum. — Zu den beliebtesten Pflanzen 
in Griechenland und im ganzen Oriente , die sich jeder Gärtner in 
seinem Gärtehen oder auch in Blumentöpfen zieht, um sich an der Fri- 
sche des Grünen und des angenehmen Geruches zu ergetzen , gehört 
das Ocimum Basilicum, Ba<n>cxov der Neugriechen , — "ßxm-ov der Al- 
ten; aus dieser Pflanze scheinen sich die Alten ein Öel bereitet zu 
haben, das sie wx^ivov nannten, Ociminum. Bei uns in Griechenland 
bleibt selbe eine planta herbacea, in Egypten jedoch werden die 
Slengel holzartig , caules lignosi. Mit dieser Pflanze ziert sich das 
Mädchen und die Frau an Sonn-, und Feiertagen und ebenso bietet 
der Jüngling, wenn derselbe höflich sein will , der Dame und dem 
Mädchen ein Sträusschen aus B asilicum an. Tritt man auf dem 
Lande in ein befreundetes Haus ein, oder reitet man durch ein Dorf, 
so ist es gewöhnlich, dass man dem Fremdenein Sträusschen dieser 
Pflanze zum Geschenke anbietet, und die Sitte fordert es , dazu zu 
riechen und einen Dank E^apis» zu erwiedern. 

— S cammonium. — Dass das so bekannte Res. Scammo- 
nii aus der Wurzel erhallen wird , ist hinreichend bekannt. Um nun 
über die Etymologie des Wortes Aufschluss zu erhalten-, hatte ich 
mich schon vor mehreren Jahren an befreundete Aerzte in Kairo und 
Alexandrien gewendet, die mir jedoch keinen andern Aufschluss zu 
geben im Stande waren, als dass man zur Zeit , als die Pflanze und 
besonders die Wurzel von resinösem milchigem Safle strotzt, um die- 
selbe einen kleinen Graben gräbt, die aufgeworfene Erde ^gleich 
einem kleinen Walle fest stampft, die Wurzel mittelst eiserner In- 
strumente anritzt und unter diese Ritze Muschelschalen stellt, um 
den reichlich ausfliessenden Milchsaft dann einzusammeln. Sind diese 
Gefässe voll , so werden selbe mit leeren vertauscht , und an der 
Sonne getrocknet, bis der Saft eine. dickliche Consistenz angenommen 
hat, sodann in blecherne Gefässe gefüllt, fest in dieselben einge- 
drückt und unter verschiedenen Namen und Formen, indem man der 



Digitized by Google 



13 



weichen Masse eine runde oder eiähnlichc Gestalt gibt, in den Han- 
del gebracht. Da man nun diesen Saft aus der Wurzel, um die man 
einen Graben grabt, was ZxaVrto auf griechisch heisst, gewinnt, so 
glaube ich, dass das Wort Scammonium griechischen Ursprunges ist, und 
eigentlich etwas durch Graben Erhaltenes bedeutet; denn 2xa^;'vov 
heisst das Gegrabene, so wie ZxaV,u.a das Gegrabene d. i. Graben, ein 
vertiefter und mit Sand bestreuter Platz, denn in vielen Fällen und 
bei unvorsichtiger Bereitung lässt man den frischen Milchsaft auf den 
Sand fliessen, und aus diesem Grunde sieht man Scammonium-Sorlen, die 
auf einer Seite entweder die Eindrücke des Sandes, den man abschabte, 
an sich tragen, oder auch völlig mit feinem Sande bedeckt und ver- 
unreinigt sind. Bei N i k a n d e r findet sich für Scammonium , — 
Aaxpu vao'ß&aTo? d. i. frischgemolkene Thrane aus der Pflanze. Die Al- 
ten bereiteten aus demselben einen Wein, den dieselben, wie D i o s- 
c o r i d es berichtet, ZKawu.a>viT7j; Ocvc« nannten. 

— Zu den gegen Hunds- und Schlangenbiss unnützen 
Mitteln , die das Landvolk im Oriente mit Glück anzuwenden glaubt, 
gehört die Onosma echioides. 

Wird ein Thier oder auch ein Mensch von einer Schlange ge- 
bissen, so eilt man, diese Pflanze aufzufinden, stösst selbe zu 
einem Breie und bereitet aus demselben ein Cataplasma, das 
man auf die Bisswunde auflegt. Diese Pflanze findet sich bei Paul 
Aegineticus unter dem sonderbaren Namen Saudreck — Xot ? o- 
ca>sXe&>:, und Hippocrates nannte dieselbe 2x 8 &as jjeyaXtj. D i o s- 
corides nennt dieselbe 'Ovo'xXeta dyxowra und der Name Onosma ist 
von den griechischen Worten ab "Ovou oerf ab asini odore — abge- 
leitet, indem der Geruch der frischen Pflanze mit dem Gerüche, den 
diese Thierc aushauchen, Aehnlichkeit hat. Ebenso nannte man die- 
selbe auch nur Oa^w;, 

— Lauras nobilis. — Aatpvtj des Dioscorides. Zu 
den schönsten und wild vorkommenden Bäumen Griechenlands ge- 
hört der Lorbeerbaum und gewöhnlich sieht man denselben in den 
Höfen der Klöster j selbe werden ungemein hoch und oft so dick, 
dass der stärkste Mann den Stamm dieser Bäume nicht zu umfassen 
im Stande ist. Dieser Baum war dem Apollo heilig und von der 
höchsten Bedeutung war derselbe in dem grauesten Alterthume den 
Hellenen. Die P y th i a kaute , ehe sie sich auf den mit Lorbeer- 
zweigen umkränzten Dreifuss setzte, Aa<pvi'£as d.i. Lorbeerbeeren, und 
die Alten legten sich Lorbeerblätter unter das Kopfkissen, um pro- 
phetische Träume zu haben, und diese Prophezeiung nannten die Al- 
ten Daphno- oder Lauromantie. Weder von den Blättern, noch von 
den Lorbeerbeeren wird in Griechenland ein Gebrauch gemacht, und 
nur seines Immergrüns und seiner Schönheit halber, wird dieser 
Baum, dessen Zweige nach der Mythe aus dem Thale Tempe nach 
Hellas gebracht wurden, in den Gärten angepflanzt. Im Frühjahrebrin- 
gen die Landleute die jungen Bäumchen auf den Markt und ein Lor- 
beerbaum von zehn Jahren kostet 3 — 4 Drachmen, die, wenn selbe 
mit der der Wurzel anhängenden Erde herausgenommen und ver- 
pflanzt werden, in den meisten Fällen sehr gut forlkominen. 
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Correspondcni. 

— Pressburg, am M. November 1863. Ohschon wir bereits 
mehrere Reife und wiederholt Frost hatten, fand ich dennoch heute 
in und um Pressburg blühende Exemplare von folgenden Pflanzen, a) 
Im Garten : Calendula officinalis , Verbena chamaedrifolia, Hellebo- 
rus niger, Rosa omnium Calendarum. b) Inden Auen, auf Aeckern 
und Hügeln : Lamium album , purpureum und macitlatum , Achtlea 
millefolium, Berter oa incana, Silene nutans, Potentilla Verna, Sta- 
tice Armeria, Mercurialis annua, Chrysanthemum inodorum, Bellis 
perennis, Erigeron canadense, Sinapis arvensis, Centaurea Cyanus, 
Buphthalmum saUcifolium, ThlaspiBursa pastoris, Veronica Buxbau- 
mii, Crepis tectorutn und Seseli coloratum. Ferd. Adolf D i e 1 1. 

— Deidescheim, im December 1863. Anthemis Neil- 
reichii Ortmann. Unter diesem Titel werde ich nächstens eine 
Abhandlung übersenden , in welcher ich den Beweis liefern werde, 
dass Anthemis NeilreichiiO r t m a n n dieselbe Pflanze ist, wie Anthe~ 
mis r etus a Link. Mein seliger Lehrer Koch hat diese herrli- 
che Art mit Unrecht für Anthemis ruthenica gehalten und dadurch 
einen kleinen Wirrwar veranlasst. Anthemis ruthenica M B. ist näm- 
lich nichls Anderes als Anthemis austriaca Jacq. = Cotaaustria- 
ca C. H. Schultz B i p o n t. 

Ich bitte die Wiener Herren Botaniker mir recht viele Anthemis 
retusa und Cota austriaca aufzulegen und zwar in Blüthe und Frucht 
und verspreche nicht böse zu werden, wenn der Pack noch so dick 
und recht viel Fracht kosten wird, namentlich da mein Bruder Dr. F. 
W. Schultz allein je 180 Exemplare für seine Flora Galliae et Ger- 
maniae exsiccata braucht. C. H.Schultz B i p. 

— Breslau, im December 1853. — Seit 1847, wo ich Lemna 
arrhiza L., diese höchst interessante Pflanze ganz in der Nähe von 
Breslau in einem Teiche bei dem Dorfe Grüneiche in sehr grosser 
Menge auffand , ist dieselbe von mir später gleichfalls äusserst zahl- 
reich, 6 Meilen von Breslau in nordwestlicher Richtung, von dem Städt- 
chen Wohlau, und ein Jahr später in dem Schlossteiche des Städt- 
chens Nimptsch, 6 Meilen von Breslau, in südwestlicher Richtung und 
endlich in diesem Jahre noch hinter Wohlau und in einem Teiche des 
Dorfes Gniechwitz in der Nähe des Zobtenberges von einem anderen 
Botaniker beobachtet worden. Da nun diese Localitäten so sehr ge- 
trennt von einander sind, so ist wohl die Ansicht gerechtfertigt, dass 
sie noch an manchen andern Orten, auch ausserhalb Schlesiens, ge- 
funden werden dürfte. Es wäre daher wohl wünschenswerth , wenn 
jeder Botaniker in seiner Gegend im Interesse der deutschen Flora 
auf diesen kleinen Bürger achten und zu seiner Zeit darüber berich- 
ten möchte. Ich cultivire sie seit mehreren Jahren, sie wächst mir 
auch während des Winters weiterund hält keine Winterruhe, wie die 
übrigen Lemnen. ' Dr. Milde. 

— A t h e n, im November 1863. — Victoria Regia wurde auch 
in dem königl. Hofgarten in Athen, der gewiss zu den prächtigsten 
Europa's gehört, gepflanzt. Die Samen wurden aus England erhalten, 
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waren vollkommen reif und entwickelten auch 4 Blatter, die jedoch 
theils durch die grosse Sonnenhitze des Tages während der Monate 
Juli und August verbrannten, theils von den Insekten so schön skele- 
tisirt wurden, als hätte man das hlait-Parenchym von den Nerven und 
Venen mit dem Messer präparirt. Unglücklicherweise kam es nicht 
bis zur Entwicklung der Blüthen. Die Ursache scheint in den ungün- 
stigen Temperatur- Verhältnissen zu liegen, indem die Wärme des Ta- 
ges oft 32—35° erreicht, während oft die Nächte 18—20 nur zeigen. 
Man suchte zwar die Sonnenhitze durch eine Art von Vorhang, den 
man während des Tages und besonders während der Mittagshitze dar- 
über zog, zu mildern, jedoch ohne Erfolg. X. Lander er. 

Botanischer Tauschverein in Wien* 

— Botaniker, welche ihre Herbarien vervollständigen und verschönern 
wollen, mögen sich an den botanischen Tauschverein in Wien (Wieden 
Nr. 331.) wenden, wo sie im Tausch- oder Kaufwege in kürzester Zeit ihre 
Desideraten in schönen und vollständigen Exemplaren acquiren können. Der 
botanische Tauschverein in Wien bestehet seit dem Jahre 1845, und zählt 
bereits über 200 Theilnehmer. Mit demselben kann jeder Botaniker in Ver- 
bindung treten , der Pflanzen tauschen oder kaufen will , und hat im erste- 
ren Falle seine Doubletten- und Desideraten- Verzeichnisse unter obiger Adresse 
einzusenden. Da nur schöne und instruetive Exemplare angenommen werden, 
so können auch nur solche abgegeben werden. Im Kaufwege wird die Cen- 
turie, das ist 100 zu desiderirende Arten in tOO — 300 schönen und 
vollständigen Exemplaren im Preise von 4 fl. und 6 fl. CM. (t Rthl. SO 
Ngr. und 4 Keichslh.) je nach Verlangen zusa m mengestellet. Ebenso können 
ganze Herbarien nach bestimmten Florengebieten oder zu bestimmtem Ge- 
brauche (z. B. medicinische, — ökonomische — Schul-Herbarien) nach 
obigem Preise bezogen werden. Auf Verlangen können die näheren Statuten 
und 8 bis jest erschienene Jahresberichte nebst den Doubletten-Verzeichnis- 
sen von Phanerogamen und Kryptogamen eingesandt werden. 

— Von den medicinisch-pharmaceu tischen Herbarien 
für Apotheker, Aerzte und Droguisten ist die 10. Lief, erschienen und das 
Ganze somit vollendet. Mit März 1854 beginnt eine zweite gleiche Ausgabe 
in 10 Lieferungen, jede Lief, mit 50 Arten, elegant ausgestattet ä 3 fl. CM. 
oder bei Vorausbezahlung für alle 10 Lief. 25 fl. CM. 

— Schulherbarien, welche alle in Prof. Pokomy's „Naturge- 
schichte des Pflanzenreichs" vorkommende Pflanzen enthalten , können zu 
dem Preise von 15 fl. bezogen werden. 

IHittheiinngeii. 

— Die österreichische Medicinalgesetzgebungwarschon 
seit jeher bemüht den Unglücksfällen, die durch den Genuss von Giftpflanzen 
entstehen, durch Belehrungen, Beschränkungen im Verkaufe derselben, War- 
nungen und andere Vorsichten vorzubeugen. Interessant ist es zu sehen, 
dass die meisten dieser Warnungen zu Ende des. vorigen Jahrhundertes nö- 
thig waren. So erschien im Jahr 1772 eine Warnung an das Volk vor dem 
Genüsse des Lolches- und Foerkrautes, 1787 des Eisenhütchens und Bilsen- 
krautes, 1793 der Wolfskirsche, 1797 des Wasserschierlings, 1798 der Toll- 
kirsche etc. Die meisten Warnungen erschienen aber vor dem Genüsse der 
Froschwurzel, deren giftige Eigenschaften noch über diess sehr problematisch 
sind, nämlich in den Jahren 1771, 1772, 1776 und 1785. 

— Die nickende Ackerzwiebel, Ornithogalum mdans L. , die 
jetzt im Mittel-Europa beinahe tiberall wild anzutreffen ist, kommt wahr- 
scheinlich daselbst nur verwildert vor, Sie soll sich im Jahre 1570 zuerst auf 
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den Feldern um Neapel gezeigt haben, daher sie auch bei den Gärtnern noch 
jetzt der Stern von Neapel heist. 
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WJrostigma catalpaefolium JtliqueL 

Von H. Schott. 
(Schluss.) 

Der gesuchteste Liebling aus der Familie, die als Ficus elastica 
(nunmehr Urostigtna elasticum Miq., oder wie Opiz, „boian. 
Wochenblatt" 1853, Nr. 39, pag. 30», will, Kolenatia elastica) 
verbreitete Pflanze ist zu bekannt, um noch besonderer Angaben zu 
bedürfen. Weniger möchte bekannt sein , <!ass eine sehr naheste- 
hende Art, so Rein wardt bei seinem Hiersein als F. Taeda be- 
zeichnete, und die wohl nicht, wie man nach Miqucl glauben 
sollte, die Ficus elastica, sondern zu Urostigtna Huegelii M i q. zu 
rechnen ist, sich durch längere und dünnere Blattstiele , durch mehr 
eiförmig- oblonge Blattbreiten und durch weisslich - graue leichtbe- 
reifte Neulriebe, so wie durch zierlicheren und feineren Wuchs 
auszeichnend, ebenfalls als Schmuckpflanze verwendet zu werden 
verdiene. 

Kräftiger noch entwickelt, als unsere Elastikgummi liefernde 
Feige, und nicht viel langsam - wächsiger , mit dick - lederartigem 
und starren Blatte, darf Urostigtna Neumannii Miq. (Ficus rigida 
l. Neumanni der Gürten J gleichfalls als zierende (gärtnerisch soge- 
nannte) Blattpflanze gerühmt werden. Nicht minder Urostigtna prin- 
ceps M i q. (Ficus longifolia A u c t o r.) , langgestreckte Blätter im 
glanzvollen Grün entfaltend. 

Seltener als die beiden vorgenannten und jedenfalls merkwür- 
(iiger durch die langen, an dem untersten Ende fast geigenartig ge- 
stalteten spitzigen und etwas scharfen Blätter, ist die ausgezeichnete 
echte Ficus, — F. subpanduraefortnis Miq., welche aus Assam 
stammt. 
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Auch darf hier wohl kaum die klimmende, durch Wurzelwärz- 
chen epheugleich festhaflende rauhblättrige Ficus barbata M i q. mit 
Stillschweigen übergangen werden. 

Allein nicht nur der grossblätterigen und stämmigen Schmuck- 
formen liefert uns die Neuzeit, auch kleinere Sträucher, deren wun- 
derbar aussehende Blattbildung unser Erstaunen erregt, bringt sie 
uns, als höchst geeignete Mittel, überraschende Wirkung im Grün und 
in der Farbe der zum Feste oder zur Pflege bestimmten Räume, her- 
vorzubringen. Eine kleine Art Ficus im weitesten Sinne des Worles, 
wie angegeben wird, unter dem tropischen Himmel der indischen In- 
selwelt entsprossen, ist es, die wir vorzüglich bemerken , botanisch 
Synoecia ditersifolia Miq. genannt, die noch viel zu wenig ange- 
wendet, und doch, sowohl durch ihre vom Gewöhnlichen so sehr ab- 
weichenden Blätter, ebenso wie durch ihre reichlich hervorgebrach- 
ten zarlgcstielten Scheinfrüchte, Zierde gewährt. Ihre Blatlflächen 
sind nämlich umgekehrt, eiig -fächerartig, ohne Mittelncrv und mit 
Goldpuncten getüpfelt, ihre Scheinfrüchte sind orangengelb. 

Ein Ausflug nach Danzig. 

Von Schramm. 
(Fortsetzung.) 

Der meist flache Strand dieses Meeres ist auch hier mit beweg- 
lichen Sanddünen besetzt, zwischen welchen sich hin und wieder bis 
zum Fusse der lehmigen Hiigelreihc jene Sandflächen oder innern 
Dünen befinden, die, oft durch kleine Ellern- oder Kiefernbestände 
unterbrochen, die sogenannten Salzpflanzen bergen, und mehrere 
botanische Seltenheiten zu ihren Bürgern zählen. 

Dieser Dünengürtel , belebt durch die Seebäder Zoppot, Brösen, 
Fahrwasser, Weichselmünde und Heubude, war denn auch am häu- 
figsten das Ziel unserer Ausflüge. Denn im Hügellande hatte bereits 
das Meiste abgeblühet, die Marschgegend aber, d. h. der südlich der 
Stadt zwischen der Weichsel und Mottlau belegene fruchtbare Dan- 
ziger Werder , war wegen der endlosen , meist nächtlichen Re- 
gengüsse fast unzugänglich geworden , und zeigte in seiner zwar 
reichen, aber lange noch nicht beendigten Ernte eine ungemeine 
üppige Vegetation, aber auch die ganze Schwierigkeit der Acker- 
benützung in den Marschen , während der nassen , also ungünsti- 
gen Jahre. 

Unsere erste gesellschaftliche Fahrt war natürlich naeh dem, 
eine Meile entfernten Seestrande, wohin uns Eines der beiden, 
von Stunde zu Stunde abgehenden , elegant eingerichteten Dampf- 
boote brachte. 

Man legt diese Strecke auf der Weichsel, mit welcher sich et- 
was nördlicher der Stadt bereits die Mottlau vereinigt hat, in kur- 
zer Zeit zurück, und steigt alsdann entweder am rechten Ufer bei 
der Festung und dem Badeorte Weichselmünde, oder wie es am heu- 
tigen Tage von uns geschah, etwas weiter nördlich auf der entge- 
gengesetzten Stromscile, bei dem Seebade Fahrwasser aus. 
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Hinler diesem Hafenorte führte uns hiernächst eine schattige 
Promenade über die, mit mancherlei Holzarten bepflanzten inneren 
Dünen nach der von Badegästen belebten Restauration, von welchem 
Puncte aus wir alsdann vorlängs des ganz nahen Strandes die neu 
erbaute östliche Mole besuchten , deren Endpunct von einem Leucht- 
thurme gekrönt wird. 

Erwähnen will ich hier noch gelegentlich, dass ungeachtet der 
in Danzig selbst herrschenden Cholera sowohl dieses, als die andern 
nahen Seebäder Zoppot und Brösen von den Badegästen viel be- 
nutzt wurden. 

Uns wandelte jedoch heute diese Lust nicht an, vielmehr sahen 
wir uns nach den Strand- und sonstigen Pflanzen dieser durchweg 
sandigen Gegend um, von welchen denn auch folgende mitgenom- 
men wurden: 

i. Änthyllis maritima Schweig g. — Blüthenküpfe ruthenförmig 
übereinander stehend, die ganze Pflanze wollig behaart. 

*. Ammophila baltica L k. 

3. Carduus acanthoides L. — In Gesellschaft mit C. crispus 
und von diesem nur durch die meist einzeln stehenden etwas 
grossem Köpfe, und dann genauer dadurch zu unterscheiden, 
dass die Blätter von C. crispus unterhalb auf der ganzen 
Blattfläche mit weissem Filz bekleidet sind, während solcher 
selbst den oberen , fast ganz pergamentartigen Blättern des 
C. acanthoides fehlt, oder doch nur auf den Blaltrippen 
vorkommt. 

4. Eryngium planum L. 

5. Centaurea austriaca W. Var. rhaetica. — Die Wurzelblätter 
sind breit, lanzettförmig, ganz kurz gezähnt, auch haben die 
am Stengel befindlichen dieselbe Gestalt, nur dass sie schmä- 
ler und ganz ohne Zähne sind. Die Strahlenblumen sehr kurz; 
die oberen Anhängsel der bleichen Kclchschuppen sind rund, 
kerbzähnig, nicht wimperig, wie bei C. phrygia, deren Kelch- 
anhängsel tiberdiess viel länger gefiedert und deren Mittelfeld 
schmäler ist. Freilich wurden diese Beobachtungen nur an 
wenigen, im Schatten gewachsenen, Exemplaren gemacht. 

Ausserdem kommt nach Reyger und Hagen bei Dan- 
zig auch C. nigra auf Bergen vor. 

6. Ein Agropyrum mit kriechender Wurzel, stumpflichen Kelch- 
kluppen, mit glatter Spindel und von blaugrünem Ansehen, 
welches einem vom Herrn Apotheker Bockeler am Jade- 
busen gesammelten, und mit Triticum repens ß. maritimum 
M. K. bezeichnetem Exemplare sehr nahe steht. Dieses Quc- 
ckengras im frischen Zustande näher zu untersuchen , möchte 
ich hierdurch dem Herrn Dr. K 1 i n s m a n n bestens empfehlen. 

Sonst sah ich noch an diesem Theile der Küste : Eryngium ma- 
ritimum und campestre; Cakile maritima, Diplotaxis tenuifolia, 
Reseda lutea und luleola; llonckenia peploides Ehrh., Senecio 
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riscosus, Sahola Kali, Epipactis atrorubens Hoffm., Atnmophila 
arenaria und Carex arenaria, letztere besonders die Dünen befesti- 
gend, so wie mehrere Sandweiden. Leider war das Gras zwischen 
den feuchtern, bewaldeten Stellen, und mit demselben wahrscheinlich 
schon Orobanehe coerulescens Steph. , welche sonst dort häufig 
anzutreffen sein soll , bereits abgemähet. 

Am folgenden Tage wurden nur kleine Spaziergänge in der 
nähern Umgebung der Stadt gemacht, sonst aber die zum Theil rei- 
chen naturhistorischen Sammlungen des Herrn Dr. K 1 i n s m a n n so 
weit eingesehen, als so etwas überhaupt in wenigen Stunden mög- 
lich ist. 

Auf den Festungswällen fand ich : 

1. Ueberall in erstaunlicher Menge Sisymbrium Loeselii L., 
sowie 

2. in einem der Wallgräben noch die zierliche Villarsia Nytn- 
phoides Vent. bltihete. 

Gegen Abend führte uns unser Freund K 1 i n s m a n n 
noch nach der Contrescarpe hinter dem Schiffbauerdamme, 
wo auf fettem Rasenboden 

3. die seltene Crucifere Bunias orientalis L. (Laelia orientalis 
■ bei Reichenb.) in ziemlicher Menge stand. 

Das ausnahmsweise heitere Wetter am 24. August vereinigte uns 
sowohl, wie die Familie Kl ins mann, in einem bequemen Omni- 
bus zu einer Nachmittags -Partie nach Neufahr, welcher Ort zwei 
Meilen östlich von Danzig entfernt liegt, und durch den überraschen- 
den Weichseldurchbruch im Jahre 1841 bekannt geworden ist. 

Der Weg führte uns vorlängs des Werders auf der neuangeleg- 
ten Kunststrasse bei reichen Dorfschaften, bei fetten Wiesen, aber 
auch bei Ackerfeldern vorüber, von welchen der Weizen oder das 
Sommergetreide wegen ungünstiger Witterung noch nicht hatte ab- 
gebracht werden können. 

Links sahen wir die Weichsel, wie sie nahe der Ostsee die so- 
genannte Nehrung durchströmt, aber von thurmhohen Sanddünen bei 
Neufähr in ihrem naturgemüssen Laufe nach Norden gehemmt , also 
durch sie gezwungen wurde, eine westliche Richtung zu nehmen 
und so ihren Lauf meilenweit bis Danzig zu verlängern. 

Endlich beim Eisgange 1841 durchbrach dieser gewaltige Strom 
jene hemmenden Schranken mit unwiderstehlicher Macht , und eines 
schönen Morgens sahen die erstaunten Menschen , wie diese Sand- 
dünen verschwunden, oder gleich Kehrichtshaufen hinweg geschoben 
waren, und wie nunmehr die Weichsel hier ihre Wassermassen in 
die Ostsee wälzte. 

In Folge dieses plötzlichen, dem Handel Danzigs Gefahrdrohen- 
den Ereignisses wurde ein halbes Dorf durch die Fluthen vernichtet, 
vom Durchbruche aber nachher ein tüchtiger Schleussen - Kanal mehr 
südlich gezogen , um vermittelst desselben das alte Flussbeet mit 
Wasser zu speisen und dadurch die SlromschilFahrt offen zu er- 
halten. 
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Zur Deckung dieses neuen Weichselausflusses sind nunmehr bei 
Neufähr ein Militärposten eingerichtet und daselbst sehr starke Be- 
festigungen angelegt. 

Unser Wagen hielt, nahe bei dieser Localität, vor einem ein- 
zeln stehenden Kruge, der „Dornbusch" genannt, wo nicht allein un- 
sere Gesellschaft vorläufige Aufnahme fand ; sondern in welchem 
sich auch späterhin eine grosse Anzahl lärmender Schiffer und pol- 
nischer Flösser einfanden, welche die unzähligen Weizenladungen 
nach Danzig bringen. Diese Leute sind schlecht und schmutzig be- 
kleidet, elend ernährt, und geben, in erbärmlichen Strohhütten am 
feuchten Ufer, oder auf ihren Holzflössen schlafend, die gewisse 
Veranlassung zur fast jährlichen Einschleppung der Cholera. 

Uebrigens stand der Fruchthandel in diesem Jahre in höchster 
Blüthe. Denn es waren nicht allein die sämmtlichen Speicher über- 
füllt : sondern eine lange Reihe von Weizenhaufen, ohne Säcke , be- 
deckte in der Nähe der Stadt die Ufer des Stromes, gegen den Re- 
gen kümmerlich genug durch grobe Leinwand geschützt. 

Nachdem wir uns ein sonniges Plätzchen neben der Gartenseite 
dieses Hauses zum Genüsse der mitgenommenen Erfrischungen ge- 
sichert, und einen gemeinschaftlichen Spaziergang mit den Damen 
und Kindern gemacht hatten, trennten wir Männer uns von der 
übrigen Gesellschaft, um die hiesigen Pflanzenschätze zu mustern, 
und die zu erwartenden botanischen Seltenheiten aufzusuchen. 

Theils in der Nähe der Festungswälle, theils jenseits des neuen 
Schleussenkanalcs an dem grasigen Ufer des Weichseldurchbruches, 
sammelten wir nun ein: 

1. Verbascum phlomoides L. , — welche Pflanze überhaupt häu- 
fig auf der östlichen Seite der Stadt auf fettem Boden vorkommt, 
und sich durch ihre nicht herablaufenden Blätter und unge- 
mein lockern Traube von K. thapsiforme unterscheidet. 

2. Ononis hircina J a c q. 

3. Vcronica maritima L. 

4. Nasturtium terrestre T s c h. — Sehr ähnlich dem iV. aneeps 
Reichb. , aber der Blattform nach sehr verschieden von 
N. armoraeoides Ts eh., welches letztere ich in Böhmen, an 
der Elbe, einsammelte, und mit den von Reichenbach in 
der „Flora germanica exsiccata" gelieferten Exemplaren über- 
einstimmend fand. Man vergleiche hierüber die „Flora Harn- 
burgensis" von Sonder. 

5. Senecio saracenicus L. in Gesellschaft mit S. paludosus. 

6. Silene tatarica Pers. am innern Dünenrande auf Sand- 
boden. 

Die beiden gross ten Seltenheiten fanden wir jedoch, zur 
Gesellschaft zurückkehrend, auf der höchsten, sonst aller Ve- 
getation beraubten Düne, von deren Spitze man eine unerwar- 
tet schöne Aussicht auf das Meer, den Lauf und Durchbruch der 
Weisel, so wie nach den Marschen geniesst. 
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Auf dieser trockenen trostlosen Sandsteppe, sowie in ähn- 
lichen Localitäten nach Weichselmünde hin, wohnen nämlich : 

7. Linaria Loeselii S c h w e i g g. , sowie 

8. Corispermum intermedium Schweigg. beides seltene Pflan- 
zen, die der Strandflora der Ostsee eigenthtimlich sind. 

(Schluss folgt.) 

Ueber Spiraea decumbens Koch. 

Von Prof. Graf in Klagenfurt. 

Koch beschreibt die Pflanze in seiner „Synopsis der deutschen 
und der Schweizer Flora," 2. Aufl., I. Th., pag. 808 als einen „krie- 
chenden, 3 Zoll, kaum eine Spanne hohen Strauch. 44 — Noch aus- 
führlicher spricht er hierüber in Sturm's „Deutschi. Flora, 44 1. Ab- 
theilung, 62. Heft, wo es heisst: „Ein kleiner, zierlicher Strauch, 
welcher in Friaul wild wächst, von wo ihn Dr. Schiede mitge- 
bracht hat. — Die Stämme und Aesle sind auf der Erde niederge- 
streckt, ziehen auf dieser hin, und wurzeln im Alter an ihrem unteren 
Theile. Sie haben die Dicke eines Roggenhalmes. Aus ihnen entsprin- 
gen stielrunde, glatte und kahle fingerslangc oder spannhohe Zweige 
von der Dicke eines Bindfadens oder einer Hühnerfeder, welche sich 
aufrichten und am Ende eine Doldentraube tragen , oder auch zwei 
bis drei Aestchen hervorbringen, die ebenfalls, wiewohl mit kleinen 
Doldentrauben besetzt sind. Später entwickeln sich aus den oberen 
Blattwinkeln gewöhnlich noch unfruchtbare Aestchen , welche zur 
Fruchtzeit länger als die Doldentraube sind. Auch das Ende des lie- 
genden Stammes oder Astes richtet sich auf, legt sich aber im darauf 
folgenden Herbste oder Frühling ebenfalls nieder, treibt aufrechte 
Seitenzweige und vergrössert auf diese Weise den dichten Busch, 
der zuletzt 8 Fuss und darüber in der Breite hat, aber kaum über 
eine Spanne hoch wird. 44 

Die Spiraea decumbens der Sp. fiexuosa Fischer entgegen- 
haltend, bemerkt Ko ch ferner: „Dagegen bildet die Spiraea de- 
cumbens einen gleich der Erica carnea nach allen Seiten auf der 
Erde hingebreiteten Busch, dessen aufrechte Zweige kaum spannhoch 
werden, 44 u. s. w. 

Ich habe wiederholt Gelegenheit gehabt, die Spiraea decumbens 
im freien Zustande zu beobachten, und zwar in Friaul von Resciutta 
angefangen bis Gemona, im ganzen Resia-Thalc und in Carnien auf 
der Strecke von Amaro, Tolmezzo und Zulio bis Arta. An allen 
diesen Standörtern kommt sie sehr häufig vor, so dass man sie z. B. 
schon an der nach Italien führenden Hauptstrasse in zahllosen Exem- 
plaren sammeln kann, denn an allen Mauern, mit welchen die Stras- 
sen eingefasst sind, in allen Felsenritzen und selbst auf alten Gebäu- 
den, wie z. B. auf der Hauptkirche und dem alten Rathhausc zu 
Venzone wuchert die Pflanze und zwar in der von Koch angege- 
benen Form als ein kriechender, kaum eine Spanne hoher Strauch. 

Allein diess muss als die verkümmerte Form der Pflanze 
angesehen werden, denn einen sehr veränderten Habitus nimmt die 
Pflanze an, wenn sie sich der Alpenregion nähert. An den Abhängen 



Digitized by Google 



«3 



des Monte Marianna und Monte S. Simeone habe ich sie mit Rho- 
dodendron hirsutum wachsend angetroffen, doch da bildet sie einen 
nicht unansehnlichen, aufrechten Strauch von VA — 2 Fuss 
Höhe. Die Stämme haben an der Wurzel 9 — 3 Linien im Durchmes- 
ser, und treiben erst von der Mitte an zahlreiche, in Doldentrauben 
endende Zweige. Der eigentliche Standort der Spiraea decumbens, 
wo sie im vollkommen ausgebildeten Zustande vorkommt, ist hiermit 
die Alpenregion, denn je mehr man sich dieser nähert, um so 
entschiedener stellt sich nach vielfachen Uebergängen aus der ver- 
kümmerten, die aufrechte , kräftige Form des Strauches dar. Auch 
im Thale an den Wasserfällen, in deren Bereiche sich der alpine 
Charakter ausspricht, kommt die Pflanze als aufrechter Strauch 
vor, so z. B. bei dem schönen Wasserfalle unweit der Villa Tala- 
chini, auf dem Wege von Resciutta nach Portis, wo ich sie ebenfalls 
in Gesellschaft von Rhododendron hirsutum angetroffen habe. 

Diese meine Beobachtungen glaubte ich zur Berichtigung der 
Koch'schen Beschreibung und Benennung dieser Pflanze mittheilen 
zu sollen. 

Flora austriaca. 

— Ueber die Flora des Kuhhorn in Siebenbürgen bringt das 
Beiblatt der „Kronstädter Zeitung" einen längern Artikel von F. E. 
Lurtz, dem wir Nachfolgendes entnehmen: 

In einer Höhe von über 3000' verschwindet die letzte Spur von 
Bodencultur. Bei etwa 6000' beginnt Achtllea magna var. rubrifolia 
Wild, in dem Nadelholze vorzukommen, und steigt bis 6000' hinan. 
Yon der Baumgränze angefangen, bedeckt Scorzonera rosea var. Sim- 
plex W. K. ganze Strecken und Viola declinata steigt fast bis zum 
Gipfel hinan. Dianthus compactus, Pedicularis verticillata , Campa- 
nula alpina, Hieracium alpinum, Arnica montana, Solidago alpestris, 
Thymus alpinus, Stachys alpina, Lychnis acaulis, Primula minima, 
Erigeron alpinum, Polygonum viviparum, Rhodiola rosea, Myosotis 
suareolens , Ranunculus crenatus , Senecio Doronicum , Cerastium 
nillos um, nebst vielen Saxifraga - Arten, blühen in Gesellschaft der 
ersteren. Rhododendron myrtifolium Schott eröffnet in einer 
Höhe von 5000' die eigentliche Alpenflora. Lychnis Sigeriana Schur. 
{Silene Sigeri Bmg.), wächst auf der westlichen Seite des Kuhhorns, 
ungefähr 1000' über der Baumgränze. Senecio monoeephalus Schur. 
{Senecio carpathicus Her big.), wächst in Gesellschaft der vorigen. 
Anthemis carpathica kommt auf der südlichen und westlichen Seite 
des Kuhhorns etwa 1000' über der Baumgränze vor. Melampyrum 
saxosum kommt auf Glimmerschiefer an der oberen Gränze des Na- 
delholzes vor. Silene Csereii Bmg. und Campanula abietina Grie- 
sebach, wachsen in der Tannenregion. 

Literatur. 

— „Grundriss der angewandten Botanik." Zum Ge- 
brauche bei Vorlesungen und zur Selbstbelchrung für Aerzte , Phar- 
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maceuten und Cameralisten. Bearbeitet von Dr. M. A. Höfle. Zweite 
Ausgabe. Erlangen. Verlag von Ferdinand E n k e. 185«. — Gr. 8. 
Seiten «68. 

Zur Selbstbelehrung für Aerzte, Pharmaceuten und Camera- 
listen, sagt der Autor am Tittelblatte, sei das Werk von ihm bearbei- 
tet. Wir sind anderer Meinung und glauben vielmehr, es sei ein 
ganz treffliches Buch zur Sclbstbelehrung Aller, die sich mit Botanik 
beschäftigen, namentlich aber jener grossen Menge, die sich mit der 
Anlage eines Herbars sonst zu begnügen ptlegt, und des jüngeren 
Theiles unserer botanischen Genossen, deren rege Wissbegierde 
weiter reicht, als von einer Pflanze jene Angaben kennen zu lernen, 
die alle gewöhnlichen botanischen Nachschlagebücher, nebst der 
Diagnose enthalten. Nutzender Pflanze, Gebrauch derselben, sind 
das nicht bedeutende Fragen , die sich unwilikührlich Demjenigen 
aufdrängen, der irgend ein Gewächs zur Hand nimmt? Allein, wie 
wenige Botaniker gibt es, welche auf eine derartige Frage zu ant- 
worten im Stande sind. — Mit Hinweisung auf das eben Gesagte, 
empfehlen wir Dr. H ö fl e's „Grundriss der angewandten Botanik, " 
welches Werk in einer Anordnung nach dem de C a n d o 1 1 e'schen 
Systeme alle Pflanzen enthaltet, die auf irgend eine Weise der 
menschlichen Gesellschaft nutzbar gemacht worden sind , also Nah- 
rungs- und Futterpflanzen, Arznei-, Forst-, Gewerbe- und Handels- 
pflanzen. Bei jeder Art ist nebst einer kurzen Diagnose die geo- 
graphische Verbreitung, Blüthezeit, chemische Bestandtheile und An- 
wendung angeben. Den Gattungen einer Familie ist jedesmal eine 
Analyse vorangesetzt. Eine Erklärung des Linn e'schen , J u s- 
s i e u'schen und de C a n d o 1 1 e'schen Systemes leitet das Werk 
ein und ein ausführliches Register schliesst es ab. S. 

ltlittheilungen. 

— Equisetum Kochianum Bckl. Ein neues Equisetum, welches 
Dr. H. Koch auf Moorwiesen bei Upjever auffand, und von G. Bockel 
in seinem Werke über Oldenburgische Filicoideen beschrieben wird. Es 
stehet zwischen E. hiemale und arvense und bildet den Uebergang der 
Equiseta homocaulia zu den Equisetis heterocautibus. Die Fructification 
tritt im Juli ein. 

— Man kann die Holzarten, sagt Dr. H ey e r in seinem Werke 
„Verhalten der Waldbäume gegen Licht und Schatten," in zwei Gruppen 
bringen, in lichtbedürflige und schattenerlragende. Wenn man von letzteren 
ausgehet, so lässt sich folgende Reihe bilden : Fichte, Weisstanne, — Buche, 
Schwarzkiefer, — Linde, Wallnuss, edle Kastanie, Hainbuche, — Eiche, — 
Esche, — Ahorn , Obstbaum, Erle, Ruchbirke, — Weymouthskiefer, — Ge- 
meine Kiefer, — Rüster, — Weissbirke, Aspe, — Lärche. Das Verhalten der 
Holzarten gegen Licht und Schatten manifestirt sich durch den dichtem oder 
lichtem Baumschlag, in der Fähigkeit unterdrückter Stämme und Aeste län- 
gere Zeit in lebendem Zustande sich zu erhalten und in dem Vermögen jun- 
ger Pflanzen, im Schatten von alleren Bäumen zu gedeihen. 

— Dr. Cavezalli in Lodi hat, wie die „Triester Ztg." berichtet, die 
Versuche aus Maulbeerblättern künstlich Seide zu erzeugen, mit dem besten 
Erfolge beendet. 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skohtz. 
Verlug von L. W. Seidel. Druck von C. U e b e r reu t er. 
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Ein Ausflug nach Danzig. 

Von Schramm. 
(Schluss.) 

Ausserdem schmückten noch Eryngium planum die Ränder der 
Wege, so wie bereits genannte gewöhnliche Strandgewächse und 
Weidenarten die Ufer des Meeres. 

Von letzteren herrschte hier Salix repens in mehreren Abän- 
derungen, so wie S. daphnoides V i 1 1. vor. 

Auch prächtige Stämme von Alnus incana sahen wir die feuch- 
ten Niederungen einnehmen, wogegen die hier gleichfalls einheimische 
Euphorbia lucida W. K. heule nicht aufzufinden war. 

Gestützt auf R e y g e rs Verzeichniss der um Danzig wildwach- 
senden, und von ihm selbst gesehenen Pflanzen , führt Dr. Hagen 
in seinem Werke: „Preussens Pflanzen," Königsberg 1818, auch 
Euphorbia Lalhyris, als dortigen Bürger auf. 

Während wir unsere Botanisirbüchsen mit Pflanzen gefüllt, hatten 
die Kinder Muscheln und Bernstein gesammell, die Damen aber für 
ein zwar frugales, jedoch durch Hunger gewürztes Abendessen ge- 
sorgt, und so unsere Rückreise nach Danzig angenehm vorbereitet. 

Eine Woche spater machte ich mit dem Herrn Dr. K I i n s m a n n 
eine kleine Excursion nach den , ostwärts von Weichselmünde ge- 
legenen innern Dünen , wo noch Juncus ba Ulcus W. geholt, jedoch 
Ophioglossum vulgatum, wegen zu grosser Wasseransammlung in den 
Niederungen, ohne Erfolg gesucht wurde. 

Mein letzter Besuch des Strandes war dem kleinen, aber wegen 
Ungunst der Umstände bereits ganz verlassenen Seebade „Heubude* 
zugedacht, welches ebenfalls jenseit der Weichsel belegen ist. 
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Freund Nie fehl, welcher mich am 3. September dorthin be- 
gleitete, sammelte noch Eryngium maritimum, so wie Linaria Loe- 
selii auf den Dünen ein, und ich mit ihm gemeinschaftlich auf dürrem 
Sand in einem Feldgarten Salsola Kali L. var. Tragus. 

Diese Pflanze fiel mir ihres äussern Ansehens wegen ungemein 
auf. Sie war bereits in Frucht, hoch, sparrig aufrecht, haarig scharf. 
Die Blätter fädlich, lVi Zoll lang und darüber, fein spitzdornig. 

Das ziemlich grosse, rosettenarlig ausgebreitete Perigon häutig, 
durchsichtig, von vielen verästelten Nerven durchzogen. Im Habitus 
ist sie übereinstimmend mit einer Pflanze im botanischen Garten zu 
Schöneberg, welche ich bei einem spätem gelegentlichen Besuche 
desselben mit der Etiquette Salsola Kali ß. Tragus, S. crassa M. 
B. bezeichnet fand. 

Vorlängs des Heubuder Waldes am Seestrandc zurückgehend, 
sahen wir noch einige verblühte Orchideen, so wie Ledumpnlustre, 
Empetrum nigrum und massenhaft verbreitet : Senecio Jacobaea 
gänzlich ohne Strahlenblumen. 

Alle vorstehend genannten Pflanzen bilden natürlich nur einen 
ganz kleinen Theil der reichen Flora Danzigs, wie mich schon eine 
Gelegenheitsschrift des Herrn Dr. KI in s m a n n, nämlich seine „JYo- 
eitia atque defectus Florae Gedanensis etc. a Gedani 1843, bei Ger- 
hard, belehrt. 

Daraus erlaube ich mir anzuführen : 

Sisymbrium pannonicum J a c q. , Polygala uliginosa R c h b., 
Saponaria Vaccaria , Alsine neglecta Weihe , Alsine tiscosa 
S c h r e b. Letztere Pflanze ist mit der auch von 'mir bei Branden- 
burg gefundenen identisch, und, wie auch der verstorbene Koch in 
seiner „Synopsis" anführt, unstreitig nur eine Varietät von A. te- 
nuifolia, Stellaria Frieseana Seringe, Spiraea hyperieifolia. Im 
Königsthale, Mai; Pleurospermutn austriacum Jacq. , Doronicnm 
PardaliancheSy Carduus tenuifiorus C u r t. , Helminthia echioides 
Gärtn. , Lobelia Dortmanna, Linaria repens durch Teichbauten 
jetzt ausgerottet, wie Freund Klinsmann mündlich erläuterte. 
Ferner: Androsace septentrionalis, Plantago Coronopus und mari- 
tima, Kochia arenaria Roth, B Ii tum capitatum , Beta maritima 
M. B. Atriplex litoralis , Polygonum mite S c h k. Thesium ebrac- 
teatum H a y n e, Salix phylieifolia und S. mollissima E h r h. , My- 
rten Gate, Potamogeton marinus. — Potamo getan densus wächst 
nach Hagen gleichfalls in der Gegend von Danzig, so wie ich denn 
hier auch noch Ohara baltica Fries, einschalten möchte, welches 
Gewächs Dr. K lins mann in seichtem Meerwasser, unweit der 
Halbinsel Heia, aufgefunden, und wovon mir derselbe mehrere schön 
aufgelegte Exemplare mitgetheilt hat- 

Ferner gehören zu den Bürgern der dortigen Flora noch : Pla- 
tanlhera chlor ant ha Cur t. , Cephalanthera ensifolia Rieh., Or- 
nithogalum nutans, Phalaris canariensis. (In locis cultis ruderatis- 
que et ad rias. Juli. Passim.) Verwildert ? — Hierochloa austra- 
/isRoem. Sch. in schattigen Wäldern bei Pelonken und Oliva 
angegeben. 
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Das niedliche Gebirgspflänzehen Epimedium alpinutn , welches 
früher mit Ranunculus cassubicus in einer Bergschlucht hinter dein 
sogenannten Königsthal bei Danzig vorkam , und wovon ich noch 
aus frühern Jahren und jetzt aus neuerer Zeit Original- Exemplare 
aufbewahre , soll auf diesem Standorte gleichfalls durch Ackercul- 
turen vertilgt, und bisher noch nicht wieder aufgefunden sein. 

Aber auch noch andere Montanpflanzen , von welchen ich nur 
folgende nenne: Ornithogalum pyrenaicum, nach Hagen wohl ver- 
wildert ; Cineraria longifolia, Hieracium villosum, Carlina aeaulis, 
Primula farinosa, Chaerophyllum aromaticum, Angelica Archange- 
Ika, Sorbus hybrida, Dentaria bulbifera, Thalictrum aquilegifolium 
und Aconitum rariegalum, zieren die Bergtlora dieser Stadt. So sah 
ich denn auch eines Tages jenseits Zoppot den nördlichen Abhang 
sämmtlicher Hügel, vorlängs des Seestrandes nach Xdlershorst zu, 
von dem mit rothen Früchten prangenden Berberis vulgaris ganz be- 
siiumt, eine Erscheinung, die mir im nördlichen Deutschland noch 
nicht in diesem Umfange vorgekommen war. 

Es ist übrigens zu hoffen, dass der Herr Dr. Klinsmann, die- 
ser thatkräftige Pflanzenforscher und Kenner, die Phanerogamen- und 
Cryptogamen- Flora von Danzig bald herausgeben und dadurch spe- 
cieller nachweisen wird , wie reich seine heimathliche Gegend in 
beiden Beziehungen sei. 

Hier war nur der Zweck, einige Streiflichter auf die grosse Ver- 
schiedenheit der süddeutschen gegen die norddeutsche Pflanzenwelt 
fallen zu lassen, um dadurch anzudeuten, welche phanerogamischen 
Gewächse etwa der Botaniker an diesen beiden Endpuncten unseres 
Vaterlandes Gelegenheit haben würde, lebend zu beobachten. 

Eine genauere Uebersicht wird sich allerdings erst dann gewin- 
nen lassen, wenn, wie vielleicht in Aussicht steht , auch noch eine 
Specialflora von Triest und dem österreichischen Litorale edirt , und 
dadurch der zu erwartende grössere Gattungs- und Artenreichthum 
des Südens gegen den Norden, abermals documentirt werden wird. 

Ich für meinen Theil verliess das so reizend gelegene Danzig, 
woran mich fernerhin so freundliche Erinnerungen knüpfen, am 
5. September, und fuhr von Dirschau aus per Post nach Marienburg, 
nicht allein, um die schwierigen Brückenbauten Uber die Weichsel 
und Nogat, behufs der Vervollständigung des Schienenweges nach 
Königsberg, in Augenschein zu nehmen; sondern auch um das hi- 
storisch merkwürdige, und gegenwärtig zum grossen Theil wieder 
hergestellte Marienburger Schloss zu sehen. 

Zwar begleitete mich das bisherige Regenwetter auch noch da- 
hin ; allein von hier ab traten, zum Glück für die Landwirtschaft, 
schöne sonnige Tage ein , so dass ich späterhin Berlin und meine 
nähere Heiinath bjei günstigerer Witterung wiedersah , wie ich beide 
vor einiger Zeit verlassen hatte. 

Brandenburg im Oclober 1853. 
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Bemerkungen über einige zweifelhafte Gebirgs- 
pflanzen. 

Von J. Hof mann Pr. in Brixen. 
(Fortsetzung: von NN. 22 — 85 des II. Jahrganges.) 

II. Vet*ta**ren amara L. 

Zu den Pflanzenarten , deren Charakter sehr schwankend isf, 
gehört auch Centaurea amara. Ich weiss aber nicht, ob es mir ge- 
lingen werde, die Kennzeichen dieser Art fester zu bestimmen , ob- 
gleich ich für ihre Berechtigung als einer selbstständigen Art spre- 
chen zu sollen glaube. Bekanntlich ist bei der Unterscheidung der 
zahlreichen Arten dieser Gattung die Beschaffenheit des Hüllkelches 
von Belange, indem nach der Gestaltung der Hülle nicht nur die 
Untergattungen {Jacea, Cyanus u. s. w.) geschieden, sondern selbst 
manche Arten darnach begränzt werden ; wahrend sonstige Merk- 
male, welche bei andern Pflanzen zur Unterscheidung dienen, wie 
z. B. die Form der Blätter, hier diesen Dienst nicht selten versagen, 
weil sie theils in einigen Arten ganz ähnlich , in mancher Art aber 
sehr veränderlich sind. 

Um nun in die Betrachtung der fraglichen Pflanze näher einzu- 
gehen, bemerke ich, dass Centaurea amara mit C Jacea L. sehr 
grosse Aehnlichkeit hat, und dass jene von dieser durch keine an- 
dern släte Kennzeichen als nur durch die Gestalt des Hüllkelches 
unterscheidbar ist. Zugleich darf ich nicht unerwähnt lassen , dass 
C. Jacea selbst in ihren Varietäten so nahe an C. nigrescens YV. 
gränzet, dass C. deeipiens T h u i 1 1. als Miltelform zwischen beiden 
von C.Sprengel und Koch zur C. Jacea, von Mössler und 
Kittel zu C. nigrescens gezogen wird. So steht C. Jacea schwach 
begränzt in der Mitte zwischen der fraglichen C. amara einerseits 
und C. nigrescens andererseits. Dieser Umstand veranlasste mich, 
auch C. Jacea und C. nigrescens in den Bereich meiner Beobach- 
tung und Beurtheilung zu ziehen, wenigstens in so weit, als es zur 
Untersuchung und Bestimmung der C. amara zweckdienlich scheint. 
Nach einer andern Seile der Verwandtschaft, bildet C. amara den 
Uebcrgang von C. Jacea zu C. alba und C. splendens , wie sie 
auch in W i 1 1 d e n o w*s „Species plantarum* T. III. P. III. pag. 
2303, 2304 und in Sprengels „Systema Vegetabilium" Vol. III. 
pag. 397 gereihet sind. Allein beide letztern unterscheiden sich 
hinreichend durch fiedertheiligc Blätter , C. alba noch insbesondere 
durch die mit einer Spitze versehenen Hüllschuppen , so dass diese 
zwei minder in Betracht kommen. 

Ich führe nun aus den mir zu Gebote stehenden Quellen die Cha- 
rakteristiken an, wodurch man C. amara zu bestimmen suchte. 
Linne* fasst diese in die wenigen Worte: „Centaurea calicibus 
scariosis, caulibus decumbentibus , foliis lanceolatis integerrimis." 
v Spec. pl. u pag 12U2. Hab. in Italia, Monspelii. Von C. Jacea aber 
sagt er: „C calicibus scariosis laceris, foliis lanceolatis, radi- 
calibus sinuato dentatis, ramis angulatis.\ W i 1 1 de n ow 
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nahm nur die geringe Acnderung vor, dass er bei letzterer schrieb : 
„Squamis ovatis, apice laceris, foliis lanceolatis, integer- 
rimis, radicalibus s ub dentatis." Dem zu Folge bestände der 
positiv ausgedrückte Unterschied beider in der Beschaffen- 
heit der Blätter, welche bei ersterer völlig ganz, bei letzterer 
oberhalb ebenfalls völlig ganz, am Gcunde aber (die Wurzelblätter) 
mehr oder minder gezähnt sein sollten. In den „caulibus decum- 
bentibus" und den T ramis angulatis" liegt kein eigentlicher Gegen- 
satz, weil das, was der einen Art beigelegt, der andern nicht aus- 
drücklich abgesprochen wird, was hier auch nicht richtig wäre. 

Diese Charakterisirung ist aber nicht nur wenig bestimmt, son- 
dern auch zum Theile nicht stichhaltig; daher versuchte C. Spren- 
ge 1 in der von ihm besorgten 16. Auflage des Linn Aschen „%- 
slema Vegetabilium" eine neue festzusetzen. Er gibt der C. amara 
folgende Kennzeichen: »Centaurea ramis angularis unifloris , foliis 
su b lana ti s , radicalibus p i n n a t i f i d o - in ci s i s , c au Unis 
linear t - lanceolatis integerrimis , squamis anthodii sca- 
riosis laceris." Hingegen C. Jacea: »Ramis angulatis unifloris, fo- 
liis subpubescentibus, radicalibus oblong is dentatis, 
eaulinis laneeol atis integerrimis , squamis anthodii scariosis 
laceris* Dazu: „C. deeipiens Thuill. var. squamis eiliatis." 
Die durch gesperrte Schrift ausgezeichneten Merkmale enthalten die 
Unterscheidung der zwei genannten Arien : es ist aber daraus auch 
ersichtlich, wie sehr Sprengel von Linne und Willdenow 
abweiche. 

Bei einer so schwankenden Unterscheidung darf man sich nicht 
wundern, wenn manche Botaniker beide Arten vereinigten, und die 
eine als eine Varielät der andern betrachteten. So erwähnt schon 
Linne und nach ihm Willdenow, dass G e r a r d in seiner „Flora 
der Provence" dieser Ansicht sei. Auch Mos sie r im „Handbuch 
der Gewächskunde" (3. Aufl. v. H. G. L. Reichenbach) schreibt 
S. 1610 unter C. Jacea: „Sie variirt auch ganz weissfilzig auf stei- 
nig-sonnigen Anhöhen mit einfachem, einblumigcn und liegenden 
Stengel (C. amara)" Koch sagt in der 1. Aufl. seiner „Synopsis:" 
»Centauream amaram Sehl e ic h. et Gaud. charactere certo de- 
finire nequeo. Involucri appendices pallidiores quidem, et, ut vide- 
tur, paulo latiores sunt, et lana caulis foliorumque copiosior ap- 
paret, sed hae notae parietalem potius , quam speciem designant* 
Pag. 410. Auch unser vaterländischer Botaniker Bar. v. Hausmann 
äussert sich in seiner „Flora von Tirol" in gleichem Sinne, indem er 
«her C. amara bemerkt : „Im Grunde eine flockhaarige Form von 
C. Jacea genuina, mit lichter gefärbten Anhängseln." S. 494. 

(Schluss folgt.) 

Personalnotizen, 

— Karl Andreas Geyer, Begründer und Redacteur der 
Zeitschrift „Chronik des Gartenwesens," endete nach langern Leiden, 
in Folge einer Herzkrankheit am 21. November , sein thatenreiches 
und vielbewegtes Leben. 
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— Professor M o r e 1 1 i in Pavia, ist vor kurzem am Schlagfluss 
gestorben. 

— Warscewicz, früher Gartengehilfe im botanischen Garten 
zu Berlin, dann Reisender durch mehrere Theile Amerika's zum 
Sammeln lebender Pflanzen, dem die Gärten eine Menge neue Ein- 
führungen, besonders an, Orchideen verdanken, soll, nach Europa zu- 
rückgekehrt, wie die „botanische Zeitung" mittheilt, nun die Stelle 
eines botanischen Gärtners bei der Universität zu Krakau übernehmen. 

Correspondeni. 

— Co bleu z im December 1853. — Auf einer naturwissen- 
schaftlichen Excursion durch die Eifel bin ich plötzlich , auf freiem 
Felde, an einer Leberentzündung erkrankt, die mir wohl das Leben 
hätte kosten können. Es dauerte lange, ehe ich mich zu Excursionen 
kräftig genug fühlte. Glücklicherweise war ich zur Menthenzeit wie- 
der auf den Beinen , daher ich auch die zweite Lieferung meiner 
„rheinischen Menthen" noch in diesem Jahre herausgeben konnte. Mit 
einigen noch nicht aufgenommenen rheinischen Formen soll , wenn 
die noch fehlenden Formen aus den übrigen Theilen Deutschlands 
beizubringen sind, im nächsten Jahre eine dritte Lieferung erschei- 
nen, so dass diese drei Lieferungen zusammen ein Herbarium der 
deutschen Menthen bilden werden. Zur Förderung der Wissenschaft 
und zur Grundlage späterer monographischer Arbeiten habe ich es 
unternommen, die Species, Varietäten, Formen und Hybriden schwie- 
riger Gattungen in Herbarien zu vereinigen. So gebe ich in Lie- 
ferungen zu 1 Thlr. heraus : Ein Herbarium der rheinischen Ver- 
bascen, insbesondere der Hybriden (1. Lief. Nr. 1 — 12), dann ein 
Herbarium der rheinischen Rubus - Arten (1. Lief. Nr. 1 — 20), end- 
lich ein Herbarium seltener, kritischer und hybrider rheinischen 
Pflanzen in fünf Lieferungen, von denen die zwei ersten Lieferungen, 
jede mit 30 Nummern fertig sind. Freunden der Paläontologie 
dürfte es angenehm sein zu erfahren , dass ich in den Stand gesetzt 
bin , 100 Petrefacten - Species des devon. Systems , theils aus der 
rhein. Grauwacke, theils aus dem Eifeler Kalke zu 10 Thlr. ab- 
zugeben. Dr. Ph. Wirt gen. 

Literatur* 

— „Sämmtliche Giftge wüchse Deutschlands" natur- 
getreu dargestellt und allgemein fasslich beschrieben von Dr. Eduard 
Winkler. Mit einer Vorrede von Ritter Fr. Schwägrichen. 
Dritte verbesserte Auflage mit 100 color. Kupfern. Leipzig 1863. Ver- 
lag von Friedrich Voigt. 

Wenn es bei irgend einer bestimmten Pflanzengruppe notwen- 
dig erscheint, selbe durch gute Abbildungen und durch eine popu- 
läre Beschreibung allgemein bekannt zu machen, so ist diess bei den 
in Deutschland wildwachsenden Gjftgewüchsen der Fall , durch deren 
Nichtkenntniss bereits lausende Gesundheit, auch selbst das Leben 
eingebüsst haben. Hauptsächlich sollte es in Landschulen nicht ver- 
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säumt werden , die Kinder wenigstens durch gute Abbildungen mit 
den Gefahr drohenden Pflanzen vertraut zu machen. Zu diesem 
Zwecke ist Winkler's Werk über die Giftgewächse, sowohl dem 
Inhalte, der Ausstattung, als auch dem massigen Preise nach bestens 
zu empfehlen. Es erscheint in zehn Lieferungen , von denen jede 
zehn Kupfer mit color. Abbildungen der Pflanzen und ihrer Theile, 
nebst deren Beschreibung enthaltet. Bis jetzt sind drei Lieferungen 
erschienen, welche folgende Pflanzen abgebildet und nach ihren Kenn- 
zeichen, nach ihrer Benennung und Wirkung beschrieben enthalten : 
1. Lief. Arum maculatum, Calla palustris , Veratrum album und 
nigrum, Colchicum autumnale , Narcissus Pseudonarcissus, Asarvm 
europaeum, Aristolochia Clematitts, Daphnie Mezereum und Laureola. 
— Ä. Lief. Daphne Cneorum, Euphorbia Peplus , exigua, retusa, 
Lathyris, dulcis, Helioscopia, Esula, Cyparissias und palustris. — 
3. Lief. Cyclamen europaeum, Pedicularis palustris, Digitalis ptir- 
purea, Gratiola officinalis y Bryonia alba und dioica, Chelidonium 
majus, Ranunculus flammula, Lingua und sceleratus. S. 

Literarische Notizen. 

— Von der Darstellung und Beschreibung der in der preussi- 
schen Pharmacopoe aufgenommenen ofllcinellen Gewächse von Berg 
und Schmidt, ist die erste Lieferung mit sechs color. Tafeln und 
ebenso vielen Blättern Beschreibung in Quart erschienen, und bei 
L. W. Seidel in Wien zu haben. 

— Prof. v. Schlechtendal protestirt in der „botanischen 
Zeitung" gegen die Mittheilung einer Zeitschrift, dass die von ihm 
rcdigirte „Linnaea" zu erscheinen aufhören würde , und ersucht das 
botanische Publicum, nicht eher an das Aufhören dieser Zeitschrift 
zu glauben, als bis er es selbst ausgesprochen haben wird. Das erste 
Heft des 26. Bandes der „Linnaea" befindet sich so eben unter der 
Presse. 

— Von Ernst Berger's „Bestimmung der Gartenpflanzen" ist 
die Fortsetzung, das ist der zweiten Abtheilung erste Lieferung, 
Bestimmung der Arten enthaltend, bei Palm und Enke in Erlan- 
gen erschienen. Bekanntlich starb der Verfasser dieses Werkes bei 
Ausgabe der ersten Abtheilung, welche die Bestimmung der Gattun- 
gen enthält. In Folge dieses Falles hat Prof. Dr. Schnizlein die 
Leitung der ferneren Ausgabe und Vollendung des Werkes übernommen. 

— Beer's Werk über die Orchideen, befindet sich bereits unter 
der Presse und wird bei Gerold in Wien erscheinen. 

Botanischer Tanschverein in Wien. 

— Bis zum Schlüsse des Jahres sind Sendungen eingetroffen: Von 
Herrn Lehmann in Odenbach , mit Pflanzen aus Deutschland. — Von 
Herrn Dr. Wirljren in Coblenz, mit Pflanzen aus den Rheinlanden. — Von 
Herrn Dr. Schlosser in Kreutz, mit Pflanzen aus Croatien. — Von Herrn 
Dr. Kauscher in Linz, mit Pflanzen aus Ober -Oeslerreich. — Von Herrn 
Janka in Wien, mit Pflanzen aus Siebenbürgen. — Von Herrn Punz- 
mann mit Pflanzen aus Wien. 
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Sendungen sind abgegangen an die Herren : Prof. v. Lobarze wsky 
in Lemberg und v. Smarzcwsky in Tutkovize. 

— Wegen gehäufter Arbeit können vor dem Erscheinen des Jahresbe- 
richtes keine weitern Sendungen veranstaltet werden. Der Jahresbericht 
wird Anfangs künftigen Monates veröffentlicht werden. 

Mittheiliingcii. 

— Mikania Huaco, die Huaco- oder Guacopflanze, eine Compo- 
sitoe in den Wäldern von Mexico, Guatemala, Venezuela, Havana elc. ein- 
heimisch, wird in den Staaten von Tabnsco und Chapas gegen Fieber und 
Diarrhöen, in Mexico gegen nervöse Affectionen, auch gegen den giftigen 
Schlangenbiss und gegen den Biss wüthender Thiere mit bestem Erfolge an- 
gewendet. Simmonds hat die Blatter dieser Pflanze, welche bereits im 
europäischen Handel vorkommen, als ein Mittel gegen die Cholera erprobt. 

— Ein neu entdecktes Mittel Kartoffeln zu einer grössern Trag- 
barkeit und früheren Reife zu bringen , kann gegen Einsendung von 1 Thlr. 
4 Gr. an J. H u s m a n n in Oldenburg mitgetheilt werden. Das Mittel selbst 
soll keine Kosten machen und leicht anwendbar sein. 

— Als Surrogat-Pflanze für die Kartoffel, empfiehlt Basset in 
den ^Comptes reiulus" die Fritillaria imperiali*, die sich in Frankreich voll- 
kommen akklimatisirt hat. Die Zwiebeln dieser Pflanze werden sehr gross und 
bestehen beinahe ganz aus Starkmehl. Nach einer vergleichenden Analyse stellt 
sich heraus, die Kartoffel enthaltein inoTlieilen: 70 Wasser, 20 Amylum, 4 auf- 
lösliche Substanzen und 6 trockenen Rückstand, dagegen die Kaiserkrone in 
100 Theilen : 68 Wasser, 23 Amytttm, 5 auflösliche Substanzen und 4 Theile 
trockenen Rückstand. 

— Die Blutbuche stammt aus einem Walde bei Sondershausen in 
Thüringen. Bechstein erwähnt auch einer Bluteiche, Querem peduneulata 
snnyuinea, welche vereinzelt sich im Lauchaer Holze im Gotha'schen be- 
finden soll. 

— Die Dauer des Weidenholzes soll, nach Fintelmann, die der 
meisten anderen Gehölze, ja selbst die des Eichenholzes übertreffen. 

— In einer Sitzung der Gesellschaft naturf. Freunde zu Berlin, am 
15. November v. J. , zeigte Klotzsch den Zweig einer Fuchsin vor, an 
welchem eine Verwachsung des Stengelblattes mit dem Kelche stattgefunden 
hatte. Ein in drei Lappen gespaltenes Blatt ist mit der Oberfläche seines 
mittleren Lappens so verwachsen, dass derselbe die eine Hälfte der Kelch- 
röhre und einen Saumlappen desselben bedeckt ; während die beiden seit- 
lichen Lappen als Flügel der Kelchröhre und der beiden gegenüber steheu- 
den Zipfel des Kelchsaumes erscheinen. S c ha c Ii t sprach über Monotropa. 
Diese Pflanze besitzt eine tief in die Erde kriechende, vielfach verzweigte, 
sehr spröde Wurzel, welche mehrjährig ist , und an welcher die Blülheu- 
scliafle aus Nebenknospen entstehen. Ein organischer Zusammenhang der 
Wurzeln von Monotropa mit den Wurzeln der Kiefer und Fichte war durch- 
aus nicht nachweisbar. Die Blüthenschafte sterben ab, nur selten überwin- 
tert der (Irundtheil, um im folgenden Jahre neue ßlülhenschüfle aus Achsel- 
knospen zu treiben. 

— Corres pondenz. — Herrn I — h in K — t: „Ihren Wünschen wird 
demnächst entsprochen." — Herrn B. H. und Herrn H— r in B — n: „Sie 
werden meine Briefe wohl erhalten haben ?" — Herrn W — i in K — n: r Mit 
Dank erhalten." — Herrn S— r in K — z: „Abhandlung wird mit Dank be- 
nützt." — Herrn Dr. R — r in L — z: „Ueber den Vorschlag schriftlich." — 
Herrn 0 — n in W. : „Viel Dank, bitte fortzusetzen." 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skolitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ue bei reut er. 
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Bemerkungen über einige zweifelhafte Gebirgs- 
pflanzen. 

Von J. H o f m a n n Pr. in Brixen. 
(Fortsetzung von NN. 88 — 85 des IL Jahrganges.) 

II. Cenfaurea atnara L. 

(Schluss.) 

Indessen hat Koch spater seine in der „Synopsis" (1. Aufl.) 
ausgesprochene Ansicht etwas modificirt. In seinem „Taschenbuche 
der deutschen und schweizer Flora" findet unsere Pflanze als eine 
selbstständige , wenn gleich noch einigem Zweifel unterworfene, Art 
Platz. Hier werden (S. 301) in der i. Rotte Jacea aufgezählt : 
1. C. sp l enden s L. — 2. C. atnara L. — 3. C. Jacea L. — 4. C. 
nigrescens W. u. s. w. Der Unterschied zwischen der ersten und 
zweiten Art wurde bereits oben erwähnt. Die zweite unterscheidet 
sich von der dritten dadurch, dass jene lanzettlich lineale, ganzran- 
dige, wie der Stengel selbst mit einem flockigen, fast filzigen Ueber- 
zuge bedeckte Slcngelhlätter hat, während sie bei dieser lanzettlich 
(ich set/.e ergänzend noch bei: oder eilanzettlich und wie der Sten- 
gel bald kahl, bald flaumig oder spinnwebig) erscheinen. Von der 
vierten Art wird die zueile hinreichend durch den beständigen Man- 
gel der Fransen an den Anhängseln der Hüllschuppen geschieden. 

Kittel hat sowohl in seinem grössern, nach natürlicher Anord- 
nung, als im kleinern , nach dem Linn ersehen Systeme verfassten 
„Taschenbuche der Flora Deutschlands" (1844 und 1847), C. amara 
und C. Jacea als Arten aufgezählt, obwohl er nicht ungeneigt scheint, 
beide zu vereinigen. Von den nahe stehenden nennt er C. alba L., 
mildem Beisatze, dass Koch und andere deutsche Holaniker die 
zwei Linn tischen Arten C. alba und splenäens verwechselt hät- 
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ton („gr. Taschen»." S. 668); ferner C. nigrescens W. (mit C. pra- 
tensis und C. decipiens T hui II.), welche er für Bastardformen 
zwischen C. Jacea und C. nigra erklärl; endlich C. vochinensis 
B e r n h. , die er mit C. nigrescens K o c ITs, nicht W i 1 1 d e n o w's, 
für einerlei hält. Ich führe diese Ansichten Kittel's bloss an zum 
Beweise , dass die Bestimmung mancher Art dieser Galtung noch 
sehr unsicher ist. Was insbesondere die C. amara betrifft , findet 
Kittel ein Unterscheidungsmerkmal in dem Dasein zweier Hiill- 
schuppen am Grunde des Hüllkelches, welche „nicht gefiedert, son- 
dern lancetlförmig, ganzrandig oder zerschlitzt und mit deutlicher 
Spitze 11 versehen sind. Ich fand auch dieses Merkmal an sehr vielen 
untersuchten Exemplaren: allein auch bei solchen, welche ich nach 
allen anderen Merkmalen und ihrer ganzen Gestaltung für die echte 
C. Jacea L. , wie sie in der von Koch und Mösslcr citirten Ab- 
bildung bei Sturm (I. 4) erscheint, ansehen muss, hiermit gerade 
bei solchen, welche davon unterschieden werden sollten, traf ich, 
obgleich sehr selten, ganz ähnliche Schuppen. 

In Ermanglung anderer stichhaltiger Kennzeichen, wage ich ein 
neues in Vorschlag zu bringen , das ich an Hunderten ohne Aus- 
nahme erprobt fand. Es liegt dieses in der Bescbaffenheit der An- 
hängsel der Blätlchen des Hüllkelches. Diese sind verbällnissmässig 
gross, d. i. merklich breiter und dem grössern Theile nach so lang, 
oder noch länger als das sie tragende Hüllblättchen ; sie sind beider- 
seits mit dem Rande stark einwärtsgebogen , dadurch erscheint am 
obern Ende der Schuppe gleichsam eine hervorragende Spitze , der 
ganze Hüllkelch aber erhält durch diese convexen, nach oben zuge- 
spitzten Hervorragungen eine auffallend bauschige Gestalt, ganz an- 
ders als bei der C. Jacea. Nicht nur sind bei C. Jacea «. genuina 
die Anhängsel nur wenig breiler als ihr Blältchen, und grösstentbeils 
kürzer als dieses, sondern sie sind auch nur seicht-concav , und 
schliessen sich entweder ganz an, oder stehen nur wenig ab. Eben 
so verhält es sich bei C. pratensis T h u i 1 1. , welche Koch als 
Varietät zu C. Jacea zieht. Die dritte Varielät derselben (nach 
K o c h ) oder C. decipiens T h. unterscheidet sich durch ihre Fransen 
am Anhängsel hinreichend von C. amara. Durch diesen Umstand 
und ausserdem durch die Farbe der Anhängsel, welche bei C. amara 
weiss oder nur etwas in's Braune fallend sind , dagegen bei C. ni- 
grescens schwärzlich oder dunkelbraun, unterscheiden sich auch diese 
zwei Arten. 

Ich gebe gerne zu, dass bei alT diesem C. amara nur schwache 
Unterscheidungsmerkmale habe, aber man betrachle nur die ganze 
Reihe : C. splendens, C. alba , C. amara C. Jacea , C. nigrescens, 
C. nigra; und man wird finden, dass bei der Unbeständigkeit der 
gewöhnlichen Kennzeichen die Charakteristik aller dieser Arten eine 
ziemlich schwach bestimmte ist. 

Ob die von mir beschriebene, in Tirol vorkommende Pflanze iden- 
tisch sei mit einer ähnlichen in Süd- Kram oder Dalrnalien, muss ich 
unentschieden lassen. Diese und C. nigrescens ist vorzüglich in Süd- 
Tirol, C. Jacea gen. in Kord-Tirol einheimisch. 
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lgnaz Zwanziger. 

(Biographische Skizze.) 

„So lebte ich am Naturaltare 

Die schönsten Stunden meiner wen'gen Jahre." 

Aua Zwftazigcr's Gedichten. 

Der Verewigte gehört zu den Männern, deren äussere Lebens- 
ereignisse nur wenige Zeilen füllen, deren Inneres aber um so ge- 
haltreicher ist. Ignaz Zwanziger wurde am 5. October 1822 
zu Margarethen am Moos in Nieder-Oesterreich, wo sein Vater da- 
mals Wirthschaftspächtcr war, geboren. Seine Elementarbildung er- 
hielt er an der Knabenschule zu Oberhollabrunn. 183» besuchte er 
das Gymnasium zu Krems, kam 1836 nach Wien, und übersiedelte 
von da noch im nämlichen Jahre mit seinen Eltern nach Neustadtl in 
lllyrien, wo sein Vater als k. k. Catastralschätzungs- Commissär am 
20. Jänner 1842 allgemein geachtet starb. 

Nach rühmlich absolvirten Gymnasialstudien begab er sich 1839 
nach Wien, wurde jedoch von Beendigung des ersten philosophischen 
Jahrganges durch gänzliche Mittellosigkeit abgehalten. Durch Lec- 
tionen sich kümmerlich fortbringend, versäumte er zwei Jahre , die 
seine NichtWiederaufnahme zur Folge hatten. Hierauf bezog er im 
October 1842 die chirurgische Schule zu Salzburg, bewarb sich je- 
doch bald wieder, aus denselben Gründen wie vorher, um eine Kanz- 
leibedienstung, bis es ihm endlich auf Verwendung seines elterlichen 
Hausfreundes Novotny gelang, im December 1843 bei der Stifts- 
herrschaft Schotten in Wien als Practikant einzutreten. In Be- 
rücksichtigung seiner Kenntnisse und seines Diensteifers wurde er 
1846 als Actuar bei der Amtsvcrwaltung zu Gaunersdorf, und 1847 
wieder in Wien als Sperrcommissärs - Adjunct bei der Abthcilung in 
bürgerlichen Rcchtsangelcgenheiten angestellt, welche Stelle er bis 
zum 15. Juni 1850, da das Patrimonialgericht, Stift Schotten, zu be- 
stehen aufhörte, zur grössten Zufriedenheit seiner Vorgesetzten be- 
kleidete. Im Schuljahre 1860 erhielt er von dem hohen Unterrichts- 
ministerium die Begünstigung, am k. k. Josephstädter Gymnasium 
in Wien, die Naturgeschichte für die 4., 6. und 6. Gymnasialciasse 
vortragen zu dürfen, welche Vorträge aber durch seine Berufung 
nach Frauendorf in Baiern unterbrochen wurden. Hier verrichtete er 
Sekretariatsdienste bei der praktischen Gartenbaugcsellschaft, gab 
jedoch im März 1851 diese zwar angenehme, aber wenig einträgliche 
Stelle wieder auf, und trat als Diurnist bei der k. k. Staalsbuchhal- 
tungs- Abtheilung in Salzburg ein. Seiner wohlwollend anerkannten 
Befähigung halte er im Jahre 1852 die definitive Anstellung als Lan- 
deshaupteassa - Assistent zu danken, in welcher Eigenschaft er bis 
gegen Mitte Septembers, wo den vor wenigen Jahren noch so le- 
bensfrischen Mann ein unheilbares Lungenübel vollends an das Kran- 
kenlager fesselte, in entsprechender Weise thätig war. 

Am 29. November 1853, eine Stunde vor Mitternacht, endete 
sein der Wissenschaft und der treueslen Erfüllung seines Berufes ge- 
widmetes Leben. Er entschlief sanft mit gottergebenem Sinne, mit einem 
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Herzen voll Dankbarkeit gegen seine zur Pflege ihres geliebten Soh- 
nes aus Linz herbeigeeilte Mutter , und einem liebevollen Ge- 
müthe gegen Alle, die sein Sterbelager umstanden. Am 2. De- 
cember Nachmittags 3 Uhr wurden seine irdischen Reste im Seba- 
stiansfriedhofe feierlich zur Erde bestattet. 

Seinen Charakter bezeichnen Biederkeit und Herzensgüte, Ein- 
fachheit und Makellosigkeit seiner Gesittung, Bescheidenheit und an- 
spruchslose Heiterkeit seines vielseitig gebildeten Geistes. Er starb, 
was selten von einem Sterblichen gerühmt werden kann, ohne Feinde. 
Seine berufsfreien Stunden widmete er vorzugsweise dem Studium 
der Naturgeschichte, namentlich der Botanik , für die er schon in 
seiner ersten Jugend eine besondere Neigung zeigte, später aber mit 
Vorliebe der lnsectenkunde, so dass die Kinder der Flora durch 
ihre Bewohner doppelten Reiz für ihn hatten. Zwanziger war 
Mitglied von acht gelehrten Gesellschaften des In- und Auslandes, 
mit denen er grösstenteils in lebhaftem Verkehre stand. Er hintcr- 
lässt nebst einer auserlesenen Bibliothek auch eine sehr instruetive 
und reichhaltige Sammlung von Pflanzen und Insecten. Nebst einem 
.Handbuche der Schmetterlingskunde für die vaterländische Jugend,* 
1844 — „einer Flora von Lungau," 1863, schrieb er 435 Aufsätze, 
theils Biographien, Recensionen über naturgeschichtliche und ökono- 
mische Gegenstände, theils Gedichte, Erzählungen u. s.w., die seit 
dem Jahre 1841 in mehr als 20 verschiedenen Zeitschriften, Literatur- 
blättern u. dgl. zerstreut enthalten sind. — Mit ihm zerknickte der 
Tod eine Blülhe, die köstliche Früchte heranzureifen versprach. 

(„Salzb. Ztg.") 

Vereine. Gesellschaften und Anstalten. 

— In einer Sitzung der math. naturw. Classe der kais. Aka- 
demie am 9. December las Professor Unger eine „Notiz über ein 
Lager Tertiärpflanzen im Taurus. 44 — Hr. Th. Kotschy, der im ver- 
flossenen Sommer einen Theil des Taurus in Kleinasien bereiste, hat 
von daher ansehnliche und lehrreiche Sammlungen von Naturalien 
mitgebracht. Unter diesen befinden sich auch mehrere Stücke von Pflan- 
zenabdrücken , die Kotschy am Südabhange des Cilicischen Tau- 
rus in einem Seitenthale des unteren Cydnusthales, westlich von dem 
grossen und berühmten Engpasse , in einer Höhe von ungefähr 
4000 Fuss über dem Meere sammelte. Er entdeckte dieses Lager von 
fossilen Pflanzen im Vortiberreiten und hatte nur so viel Zeit, einige 
wenige Stücke mit sich zu nehmen. Die Pflanzenreste sind in dem 
lichten kalkigen Mergelschiefer sehr schön erhalten. In allem Hessen 
sich acht verschiedene Pflanzenarten unterscheiden, welche alle ohne 
Ausnahme schon bekannt, und der fossilen Flora von Sotzka in 
Steiermark angehören. Das Pflanzenlager im Taurus ist also ganz 
und gar identisch mit jenem der südlichen Steiermark und gehört 
der älteren Tertiärzeit an. Diese Entdeckung einer Fundstätte von 
eocenen Pflanzen um 10 Grade südlicher , ist von grosser geologi- 
scher Bedeutsamkeit und gibt uns einen Aufschluss über die Verbrei- 
tung jener Inselgruppen im eocenen Occan, von welchem noch gc- 
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genwärtig Neuholland und die Südsee - Inseln nach ihrem Vegcla- 
tionscharakter als Ucberrestc gellen dürflcn. — Dr. v. Ettings- 
hausen legte eine Abhandlung „über die Nervation der Blätter und 
blattarligen Organe bei den Euphorbiaceen mit besonderer Rücksicht 
auf die verweltlichen Formen" vor. Derselbe spricht die Ansicht 
aus, dass die Untersuchungen und das Studium der in den Erdschich- 
ten begrabenen Reste früherer Schöpfungen der Pflanzenwelt sich 
auf Vorarbeiten stützen müssen, welche nur durch die vergleichende 
Morphologie der jetzt lebenden Gewächse gewonnen werden können. 
Da die Mehrzahl der vegetabilen Fossilien aus blattarligen Organen 
besteht, so ist es vorzüglich die genaue Kenntniss der Formen und 
des Baues der Blätter, welche eine wesentliche Grundlage der pa- 
hiophyto logischen Forschungen bilden soll. Wie Weniges und Man- 
gelhaftes aber die Naturgeschichte des Pflanzenreiches in diesem Ge- 
biete aufzuweisen hat, erkennen alle jene, welche sich mit der In- 
terpretation der aus der Vorwelt sich erhaltenen Reste beschäftigen. 
Leopold von Buch, der sich so lebhaft für die Kenntniss der fossilen 
Pflanzenreste interessirte, bemühte sich in seiner Schrift: „Ueber 
die Blattnerven und ihre Verlheilung" die Aufmerksamkeit der Bo- 
taniker auf einen so vernachlässigten Zweig zu lenken, und zur Ab- 
hilfe dieses Bedürfnisses anzuregen. Nach der Meinung Dr. v. E t- 
tingshausen's wäre es am geeignetsten, das colossale, noch nicht 
gesichtete Material, welches die Nervation der Blätter dem Forscher 
bietet, monographisch nach den einzelnen Ordnungen zu bearbeiten, 
er liefert daher in der vorgelegten Abhandlung einen Beitrag zur 
Kenntniss der Nervationsverhältnisse, einer in dieser Beziehung am 
wenigsten untersuchten Familie. Es wurde hier der Versuch ge- 
macht, die unterschiedbaren Blattformcn zu classificiren ; jedoch 
sind nur jene Fälle speciell erörtert, welche auf die Erklärung und 
Bestimmung vorweltlicher Pflanzenreste angewendet werden konnten. 

— In der Monatsversammlung des zoologisch-bo- 
tanischen Vereines am 7. December, theille der Sekretär 
G. Frauen feld einen Ausschussbeschluss mit, dass vom Vereine 
eine Typensammlung aller der in den Vereinsschriften beschriebenen 
neuen Arten, so weit sie von den Autoren dahin abgetreten wer- 
den, mit deren eigenhändigen Etiquelten versehen, angelegt werden 
soll, um für spätere Zeit eine Einsicht in solche Originalien ermög- 
lichen zu können. — Professor P o k o r n y zählte , als einen wei- 
tem Beitrag zur Flora des böhmisch-mährischen Gebirges, von VV. 
Reichardt im Jahre 1853 um lglau neu aufgefundenen Pflanzen- 
nrten auf und besprach selbe kritisch. — R. v. Heu M er gab zu 
dem Geschenke von beiläufig 400 Arten phanerogamer Pflanzen aus 
dem Küstenlande einige Erläuterungen. Es enthält dieses Herbar 
unter andern die Belege zu einem von dem Geber verfassten Werke 
über die Golazberge, welches im Jahre 1846 in Triest erschien. 

— In der Sitzung des zoologisch-botanischen Ver- 
eines vom 4. Jänner i864, entwickelte Joh. Ortmann die Ur- 
sachen, warum einige von den alten Botanikern bereits schon ge- 
kannte Arten in der Folgezeit wieder der Versessenheit zugeführt 
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\vurden. Er fordert zu einer allgemeinen selbstständigen und kriti- 
schen Controllirung des bereits Bestehenden auf, welches mehr Noth 
thue , als das Forschen nach neuen Standorten und Entdeckungen. 
Er beleuchtet sodann die von Fries aufgestellten Eintheilungs- 
gründe der zweinarbigen Carices , empfiehlt allen Caricologen 
Anderssohn's Werk: v Cyperaceae Scandinaviae," und führt an, 
dass ihm dieses Werk auf die Entdeckung einer für Oesterreich neuen 
Carex- Art leitete, nämlich Carex tur/osa Fries, welche er im 
Sommer des Jahres 1852 in den Torfmoorwäldern, zwischen Stein- 
bach und Brandt gegen die böhmische Gränze hin, fand. Er er- 
wähnt weiters einer von ihm bei Moosbrunn entdeckten neuen Va- 
rietät von Carex acuta Linn., die Fries mit dem Namen per- 
sonata bezeichnete ; spricht dann über Juncus spkaerocarpus N e e s 
ab E., welcher hier fast immer für J. Tenageja gehalten wurde, 
letzterer aber im Wiener Florengebiete nicht vorkomme. Das von 
den Floristen angegebene specifische Merkmal der aufrechten Spir- 
renäste bei J. spkaerocarpus, iindet er nicht haltbar ; dagegen wies 
er auf ein neues, die Farbe der Perigonblätter betreffendes Kennzei- 
chen hin. Nach seiner Beobachtung haben die Perigonblätter bei 
spkaerocarpus am Rücken einen lichtgrünen Streifen mit 
weisser Randeinfassung gerade so, wie bei bufonius. Die Peri- 
gonblätter von Tenageja aber besitzen einen bleichen Rücken- 
streifen, der rechts und links von einem schwarzbraunen 
glänzenden Seitenstreifen besetzt ist, und eine ebenfalls weisse 
Üandeinfassung hat. Diese Zeichnung verleiht den Blüthen ein ban- 
dirtes, scheckiges und dunkles Aussehen. 

Weiter bespricht er eine Form von Ornithogalum umbellatum 
mit derselben verlängerten Blüthentraube , wie bei 0. montanum, 
die er bei M. Lanzendorf und am Laaerberge fand. 

Endlich führt er noch folgende, theils bezweifelte , theils neue 
Bürger für die nied. österr. Flora an, die er entdeckte , und zwar : 
Ornithogalum cklorantkum Saut er, im Grasgarten des k. k. The- 
resianums zu Wien, das er für eine blosse Form des 0. nutans L. 
erklärt. — Potamogeton trickoides Cham, im Kampflusse bei Zwettl. 
— Bromus squarrosus Linn, und ßromus squarrosus Linn. var. r>il- 
losus auf dem Haglersberge am Neusiedler- See. — Anchusa italica 
Retz. in Feldern bei Giesshübl. — Cerastium glomeratum Tbuill. 
bei Mariabrunn. 

Literatur. 

— „Flora im Winlerklei de." Von F. A. Rossmässler. 
Mit 150 Holzschnitten und einem Titelblalte von E. Merkel. Leip- 
zig. Verlag von Hermann Costenoble. 

Dem Wissenden bietet das kleine Buch nichts Neues, aber immer 
bleibt es für die Wissenschaft ein Gewinn, wenn durch klare und 
fesselnde Behandlung dem Studium ihrer schwierigen Theile Freunde 
gewonnen werden. Diess wird durch das vorliegende Buch gesche- 
hen, und desshalb m u s s es empfohlen werden, obwohl es das, was 
der Verfasser es sein lassen will, nicht ist. — Nach den Worten der 
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Vorrede soll es nämlich kein populär wissenschaftliches Buch sein, 
weder für belehrende Unterhaltung, noch für unterhaltende Beleh- 
rung*, sondern es soll ein Bild der unter dem Drucke des Winters 
ein fast verborgenes Leben führenden Pflanzenwelt sein ; dann soll 
es erlreuen, und für die Natur erwärmen. Wir werden sehen , wie 
der Verfasser diess zu erreichen gesucht hat. — Das Buch ist für 
diejenigen Freunde des Pflanzenreiches geschrieben, für welche mit 
dem letzten Baumblatte eine Scheidewand niederfällt, zwischen sie 
und der Natur; ihnen soll es beweisen, dass auch im Winter bota- 
nische Freuden zu finden sind, wenn man sie sucht. Der Haupttheil 
des Werkchens öfFnet dem mit dem Sommerleben der phanerogamen 
Pflanzen bekannten Naturfreunde die verborgenen Wunder der Cryp- 
togamen-FIora. Der Verfasser schildert kurz, wie dieselbe sich über- 
all an Orten verbreite, wo die Kälte ihr wenig anhaben kann , und 
gibt dann eine gedrängte Uebersicht des Systems, des anatomischen 
Baues und der physiologischen Verhältnisse der Flechten, der mikro- 
skopischen Pilze, der Algen und der Moose. Die Beispiele, an die sich 
der Unterricht knüpft, sind oft so gewählt , dass ihr Leben in den 
Winter fallt, oder doch so, dass diese Pflanzen im Winter zu be- 
kommen sind. Aber doch ist es gut, wenn man den Titel des Buches 
vergessen hat, denn man vermisst nur zu oft die Beziehung auf den 
Winter. Nur bei den allgemeinen Betrachtungen über die einzelnen 
("lassen tritt dieselbe mehr hervor, und ist da oft , insbesondere bei 
den Laubmoosen, sehr anziehend geschildert. — Aus der phanero- 
gamen Welt hat der Verfasser nur zwei Gegenstände ausgewählt, 
die er dem wissbegierigen Anfänger vorführt. Weil der Tannen- 
bäum im Winter sein Grün behält und die Landschaft ziert , belehrt 
er uns über die Unterschiede der verschiedenen Nadelhölzer; von 
den Laubbäumen beschreibt er die Keime des Lebens, das im Früh- 
jahre erwachen wird, die Knospen. Es ist diess Letztere eine glück- 
lichere Wahl, als die vorige ; denn die Schuppen der Knospen, über 
deren Bedeutung der Verfasser auch spricht, sind wohl im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, das Winterkleid Flora's zu nennen. Da- 
mit bricht das Buch ab. — Ich lobe die ausserordentliche Gewandt- 
heit , mit welcher der Stoff, besonders in dem Abschnitte über die 
Cryptogamen , vorgetragen ist. Denn es ist sehr schwer, wenn man 
den gegebenen systematischen Gang eines wissenschaftlichen Com- 
pendiums verlässt, durch die gefällige, unterhaltende Form Vollstän- 
digkeit und Gründlichkeit nicht zu vernachlässigen. Das Verständniss 
des Textes wird noch erleichtert durch sehr correcte Holzschnitte, 
die in der That nichts zu wünschen übrig lassen. So mag der Ver- 
fasser seine Absicht , zu erfreuen , erreichen durch unterhaltende 
Belehrung, aber nicht auf ästhetischem Wege , nicht dadurch , dass 
er ein Bild gegeben hat von einer für die Pflanzenwelt so wichtigen 
Jahreszeit, wie der Winter ist. Sein Büchlein gibt kein Bild Dazu 
fehlte es demselben zunächst an Vollständigkeit. Nicht durch die 
Knospen allein überdauert Flora den Winter, auch durch den Keim 
im Samen. Wenn der Wald grün wird dadurch, dass die Blätter der 
Knospen ihre Hüllen sprengen und sich entfalten, so ist es der Keim, 
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der aus dem Samenkorne tritt, welcher die Felder, Wiesen- und 
Wnldboden mit Farben schmückt. Im Samen ruht eben so viel kom- 
mendes Leben verborgen , wie in der Knospe. Zu einem Bilde 
fehlte es dem Büchlein ferner an geistigem Inhalte. Ich sage nicht, 
dass es an Gedanken fehle, aber der Eine, alle einzelnen verbin- 
dende Gedanke fehlt , der doch hier so unwillkürlich sich bot. Nur 
angedeutet findet sich in der Einleitung, dass der Winter mit seiner 
Ruhe gebietenden Strenge nicht über die ganze Erde verbreitet ist, 
dass er gewissermassen ein Vorzug der gemässigten und kalten 
Zone ist. Diess hätte klarer und bestimmter ausgesprochen werden 
können, und dann wäre zu schildern gewesen, wie das Winterklima 
den Yegetationscharakter bestimmt. So hätte sich mit dem Hauptge- 
danken die Einheit gefunden , die der Künstler unumgänglich nöthig 
hat zu einem Bilde. Dann hätte sich beim Nachweise, wie für die 
verschiedenen Classen die Natur verschiedene Schutzmittel gegen die 
Winterkälte ausgesonnen hat, alles Gegebene und noch ein viel ausge- 
dehnterer Sloff ungezwungen gruppiren lassen. Wir hätten ein Bild 
zu sehen bekommen können, statt einer geradlienigten Aufzählung, 
ein Bild, das hätte erfreuen, und für die Natur erwärmen müssen, bei 
der grossen Begabung des Verfassers für populäre Darstellung. So 
sehr also im Einzelnen die Form zu loben ist, so sehr ist es zu be- 
dauern , dass im Ganzen das Werkchen den Stämpel einer Arbeit 
trögt, die sich der Verfasser leicht gemacht hat. Um so mehr ist es 
zu bedauern, da die Aufgabe eine sehr hübsche und dankbare ist, 
auch dann noch, wenn wirklich nur Bekanntes mitgetheilt, nur fremde 
Beobachtungen selbsständig gruppirt worden wären. Man würde dann 
dem Verfasser, der sich durch seine „Iconographie der Land - und 
Stisswasser- Mollusken" einen geachteten Namen in der Wissen- 
schaft erworben hat, gerne verziehen haben, dass er durch den Titel 
die Hoffnung erregt hat, man werde endlich einmal einem Versuche 
begegnen, die vielen ungelösten Fragen, die der Winter an die 
wfssenschaft stellt, wissenschaftlich zu lösen. 0. B. 

ülittheilungen. 

— Zu Anfang des 14. Jahrhunderts schrieb, wie in einer Abhand- 
lung des Franzosen J. Lavalle"e zu lesen ist, ein Rechtsgelehrter von Bo- 
logna, Namens Pietro de" Crescenzj, der in seiner Jugend die Medicin 
und die Naturwissenschaften studirt und sich später mit Landwirhschaft be- 
schäftigt hatle, ein lateinisches Werk über Landwirtschaft, unter dem Titel: 

Liber ruralium commodorum." Dieses Werk fasste alle landwirthscha filichen 
Kenntnisse jener Zeit in sich und fand daher einen solchen Beifall, dass es 
sogleich in die toskanische und nach und nach in alle Sprachen Europas 
übersetzt wurde. In dieser Encyklöpädie der Landwirtbschaft findet man auch 
die in jener Zeit üblichen Verrichtungen, behufs der Veredelung der Fruclil- 
haume ausführlich beschrieben. Insbesondere werden die verschiedeneu Arten 
des Pfropfens recht gut geschildert. 

— Der Geruch von Verbascum Thapsus und Erica vulgaris soll auf 
die Mäuse eine eigentümliche Wirkung ausüben. Selbe sollen , sobald sie 
in die Nähe dieser Pflanzen kommen, von einer Laufwuth befallen werden, 
deren Folge ge wöhnlich der Tod ist. 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuter. 
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Auch eine Excursion. 

Von Pfarrer Karl. 

Es war in den ersten heissen Tagen des Juli v. J. , als ich mit 
meiner Unzertrennlichen auf dem Rucken, meinen beiden Lieblings- 
bergen, dem Spitsenberge und Bozen bei Schluckenau, den ersten 
botanischen Besuch für dieses Jahr abstatten wollte. Ich hatte bis 
an dieses Ziel über Hügel und Thäler, und den Zeitverlust einge- 
rechnet, den mir das freundliche Zunicken dieses oder jenes Pflanz- 
chens am Wege entzog, drei volle Stunden zu wandern. Die Hitze 
war gross. Der Schweiss rann, und doch konnte ich an dieser 
Kleebrache, die so prachtvolle Exemplare von Hypericum humifusum 
darbot, nicht vorüber gehen Ich stach eine bedeutende Anzahl aus, 
begoss die zurückbleibenden theilweise mit meinein Schweisse , und 
wurde zum Danke mit einer ganz seltenen , blassschwefelgelb blü- 
henden Spielart, die sich allein unter den tausenden von goldblüthi- 
gen Stammkindern vorfand, belohnt. 

Der Himmel umzog sich mit drohendem Gewölke, doch nur ein 
leichler Spritzregen nöthigte mich, am Kusse des Spitzenberges un- 
ter dichtem Nadelholze, eine kurze Zuflucht zu suchen. Diess Ver- 
weilen war kein Zeitverlust ; denn die nicht gemeine Melica uniflora 
mit Lamium nemorale Rchb. und Myosotis elatior Böngh. war- 
teten hier auf mich, und waren bereit, durch meine Spedition den 
Weg nach Wien anzutreten. 

Mittag war lange vorüber, als ich den Gipfel des Berges er- 
klommen hatte. Es war Zeit mein Butlerbrot und Kalbfleisch her- 
vorzusuchen. Am nördlichen Rande der Felsenkuppe hatte eine 
wohlthatige Hand , im Schalten von Lonicera nigra und Sambucus 
racemosa , ein kleines Steinsopha , mit Moos gepolstert , für den 
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müden Bergfreund vorgerichtet. Hier Hess ich mich nieder, trock- 
nete den Schweiss, Hess eine Zeitlang das Auge die freundliche Ge- 
gend durchstreifen, und verzehrte dann , wie Rousseau im Parke 
von Trianon, in behaglicher Zufriedenheit meine Leckerbissen. 

Schon wollte ich , nach kurzer Rast und Erquickung, wieder 
aufbrechen, als ich hinter mir ein Geräusch vernahm, und bald dar- 
auf ein Herr sich mir näherte, der mir zwar unbekannt, aber seiner 
Freundlichkeit wegen, doch willkommen war. „Ah ! ein einsames 
Kräutermännchen, ein Botaniker , tt rief er mir zu, „freundlichen 
Gruss in Gottes schöner Natur! — Gewähren Sie mir doch ein Plätz- 
chen an Ihrer Seite, denn ich bin müde und von innen und aussen 
gebadet. a 

Er liess sich nieder, und selbst während des Schweisstrocknens 
fuhr er redselig fort : „Ich bin zwar kein Botaniker, aber doch gleich- 
sam ein so halber Narr, wie alle diese Nalurforscher, d. h. ich laufe 
stunden- und tagelang, um von dem Gipfel eines Berges eine schöne 
Aussicht zu geniessen, und Sie laufen gewiss eben so, um ein oder 
ein paar Pflänzchen zu suchen, um die sich, ausser einer Handvoll 
Gelehrter, kein Mensch in der Welt kümmert." 

(Fortsetzung folgt.) 



Till. Jahresbericht 

des 

botanischen Tauschvereins in Wien, im Jahre 1853* 

Bis zu Ende des Jahres 1853 sind 221 Botaniker mit dem Ver- 
eine in Verbindung getreten. Von diesen haben sich 02 im Laufe 
des Jahres mittelst Einsendungen an demselben bctheiligt. Im Ganzen 
wurden über 37.000 Exemplare eingeliefert, und zwar hat Herr: 

Ackermann, in Breslau. — Eingesendet 200 Exemplare aus der 

Flora von Schlesien. 
Andorfer Alois, in Langenlois. — Einges. 330 Expl. aus der Flora 

von Nieder-Oesterreich. 
Bartsch Franz, in Wien. — Einges. 481 Expl. aus der Flora von 

Mähren und Dalmatien. 
Bentzel-Sternau, Graf Joseph, k. k. Rittmeister in Gr. Schützen. 

— Einges. 209 Expl. aus der Flora von Gastein und der Schweiz. 
Biliiuek Dominik, Professor in Hainburg. — Einges. 664 Expl. aus 

der Flora von Ungarn und Hainburg. 
Braun, Dr. und Prof. in Baireuth , in Baiern. — Einges. 116 Expl. 

aus der Flora von Tirol. 
Uuftschniidt, Dr. Johann, Stadtphysicus in Linz. — Einges. 

226 Expl. aus der Flora von Ober-Oesterreich. 
Ettel Otto, in Breslau. — Einges. 2349 Expl. aus der Flora von 

Schlesien. 

Felicetti von Liebcnfelss, k. k Hauptmann in Gralz. — Eiliges. 
251 Expl. aus der Flora von Gaslein. 
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Fürstenwarthcr, Baron, k. k. Kreisrath in Bruck a. d. Mur. — 
Einges. 1800 Expl. aus der Alpenflora von Steiermark. 

Graf, Rainer, Professor in Klagenfurt. — Einges. 800 Expl. aus 
der Flora von Kärnthen. 

Hausmann, Baron Franz, in Bötzen. — Einges. 600 Expl. aus der 
Flora von Tirol. 

Jleidenreich, in Breslau. — Kinges. 183 Expl. aus der Flora von 
Schlesien. 

Heldreich, Theodor von, Director des botanischen Gartens in 
Athen. — Eingesendet ISO Exemplare aus der Flora von Grie- 
chenland. 

Heuser J. , in Breslau. — Einges. 600 Expl. aus der Flora von 
Schlesien. 

Janka, Victor von, in Wien. — Einges. 848 Expl. aus der Flora 

von Siebenbürgen und Ungarn. 
Juratzka Jac. , k. k. Beamter in Wien. — Einges. 675 Expl. aus 

der Flora von Wien und Ungarn. 
Karl Wenzel, Pfarrer in Fugau, in Böhmen. — Einges. 400 Expl. 

aus der Flora von Nordböhmen. 
Kintil Adolph, k. k. Hauptmann in Wiener - Neustadt. — Einges. 

1160 Expl. aus der Flora des Schneeberges. 
Krzisch, Dr. Joseph, Physicus in Holitsch. — Einges. 797 Expl. 

aus der Flora von Ungarn. 
Lagger, Dr. in Freiburg. — Einges. 800 Expl. aus der Flora von 

der Schweiz. 

Lehmann C. B., in Olfenbach. — Einges. 1876 Expl. aus der Flora 
von Deutschland. 

Malinski Fr. , Ingenieur in Bodenbach. — Einges. 774 Expl. aus 

der Flora von Böhmen. 
Maly, Dr. Carl, in Gratz. — Einges. 137 Expl. aus der Flora von 

Ober-Italien. 

Meyer J. L., Apotheker in Baireuth, in Baiern. — Einges. 831 Expl. 

aus der Flora von Baiern. 
Milota Rudolph, in Wien. — Einges. 100 Expl. aus der Flora von 

Wien. 

iWüncke Robert, in Breslau. — Einges. 600 Expl. aus der Flora 
von Schlesien. 

Naunheim W. , Pharmaceut in Mandel , in Preussen. — Einges. 

8860 Expl. aus der Flora von Genf und Preussen. 
Nigl Sebastian, in Wien. — Einges. 1900 Expl. aus der Flora von 

Oesterreich und Ungarn. 
Pawlowski, Dr. Alexander von, Professor in Pressburg. — Einges. 

484 Expl. aus der Flora von Ungarn. 
Pittolli, Ritter v. Dannenfeld, in Gratz. — Einges. 100 Expl. 

aus der Flora von Steiermark. 
Punzmann Theodor, in Wien. — Einges. 311 Expl. aus der Flora 

von Wien. 

Rauscher, Dr. Robert, in Linz. — Einges. 400 Expl. aus der Flora 
von Ober-Oesterreicli. 



Digitized by 



Rehm, Dr. H. in Dietenhofen, in Baiern. — Einges. 3854 Expl. 

aus der Flora von Baiern. 
Römer C. , in Namiest, in Mähren. — Einges. 345 Expl. aus der 

Flora von Mähren und Holland. 
Roth Anton, Sekretär in Prag. — Einges. 988 Expl. aus der Flora 

von Böhmen und Tirol. 
Schftfle J. , Kantor in Wrietzen, in Preussen. — Einges. 616 Expl. 

aus der Flora von Preussen. 
Schlosser, Dr. Physicus in Kreutz, in Croatien. — Einges. 1000 Expl. 

aus der Flora von Croatien. 
Schmuck, J. von, Apotheker in Brixen. — Einges. 300 Expl. aus 

der Flora von Tirol. 
Schneller, k. k. Rittmeister in Pressburg. — Einges. 1019 Expl. 

aus der Flora von Ungarn. 
Schramm, Oekonomie-Rath in Brandenburg. — Einges. 168 Expl. 

aus der Flora von Danzig. 
Schuster R., in Breslau. — Einges. 100 Expl. aus der Flora von 

Schlesien. 

Sekera W. J. , Apotheker in Münchengrätz. — Einges. 880 Expl. 

aus der Flora von Böhmen. 
Uechtritz, von, in Breslau. — Einges. 341 Expl. aus der Flora 

von Schlesien. 

Vaguer Ludwig, k. k. Ockonomie - Beschliesser in Sziget, in Un- 
garn. — Einges. 1476 Expl. aus der Flora von Ungarn. 

Vogl August, in Weisskirchen. — Einges. 235 Expl. aus der Flora 
von Mähren. 

Vucotinovic Lud., v. , Präsidentin Kreutz, in Croatien. — Einges. 

684 Expl. aus der Flora von Croatien. 
Walther , Dr. in Baireuth, in Baiern. — Einges. 1400 Expl. aus 

der Flora von Baiern. 
Wentzel B., in Breslau. Einges.i 100 Expl. aus der Flora von 

Schlesien. 

Widerspach, Freiherr von, k. k. Hauptmann in Krems. — Einges. 

656 Expl. aus der Flora von Galizien und Ungarn. 
Winkler Moriz, in Klostergrab in Böhmen. — Einges. 1506 Expl. 

aus der Flora von Böhmen. 
Wirtgen, Dr. Ph. Professorin Coblenz. — Einges. 1130 Expl. aus 

der Flora der Rheinlande. 

VII. ConHnuaiio 

JEtenehi tlupl icatorttm. 

Arabis stricta H u d s. 
Artemisia salina Wild. 
Aster brumalis Nees. 
„ heterophyllus Schlosser. 
„ leiophyllus Schlosser. 
Betonica stricta Ait. 
Bu/fonia macrosperma Gay. 



Aconitum eminens Koch. 
Agropyrum glaucophyllum Doli. 
Agrostis alba L. 
Alisma gr amini f oliv m W h l b. 
Anemone coronaria L. 
Anthriscus fumarioides Spr. 
Anthyllis tetraphylla L. 
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Campanula longifolia Schloss. 
Carex leptostachys Ehrh. 
Cirsium helenioides All. 
Corydalis au stralis Hausmann. 
Cytisus falcatus W. K. 
Dianthus compactes W. K. 
Ervcastrum obtusangulum Rhb. 
Euphorbia coralloides L. 

„ foetida Schult. 

„ micrantha Steph. 

„ tröffe M. B. 
Ficaria calthaefolia R h b. 

„ ranunculoides M n c h. 
Fimbristylis Micheliana Rhb. 
Galeopsis segetalis Karl. 
Gladiolus segetum Gawl. 
Glyceria plicata Fries. 
H dianthus tuber osus L. 
Iii er a dum auriculi forme F r ö 1. 

„ foliosum W. K. 

„ rotundatum Kit. 
lberis boppardensis Jord. 
Imperatoria Ostruthium L. 
Iris bißora L. 

Juncus consanguineus Koch. 

„ fluitans Lam. 
Lonicera tatarica L. 
Melampyrum lencocoma Karl. 
Mentha hirta Wild. 
Moehringia flaccida Schlosser. 
Myosolis elatior B ö n h. 
Nymphaea thermalis D. C. 
Odontites Coris Crntz. 
Orchis tephrosanthos V i 1 1. 



Phalaris arundinacea L. (var. 

pictä). 
Phaseolus vulgaris L. 
Poa remota F o r s e 1 1. 
Potentilla pilosa W. 
Ranunculus aureus Schieb. 

„ nodißorus L. 
Rubus corylifolius Sm. 
Salix bicolor Ehr. 

„ dasy ciados Wim. 

„ Doniana Sm. 

„ purpureo-caprea Wimm. 

„ rubra Huds. 
Scabiosa dipsaci folia H s t. 
Scilla praecox Wild. 
Scleranthus intermedius K i t. 
Sedum aureum W i r tg. 

„ boloniense L o i s. 
Setaria italica V. B. 
Silene annulata Thor. 

„ multiflora P e r s. 
Sinapis Schlossert H e u f 1. 
Spiraea chamaedri folia J a cq. 
Stellaria anomala Rhb. 
Thalictrum laserpitiifolium Koch. 
Tilia floribunda A. B r. 

„ intermedia H s t. 
Utricularia Graßana Koch. 
Ver6a«ttii» speciosum Sehr ad. 
Feronica petraea Bmg. 
Kicta Oroötf* D. C 
Kio/a campestris M. B. 

„ fraterna Rhb. 



Cryptogamen. 

(Nomenclatur nach Dr. L. Haben hörst.) 



niyrum v. sphaero- 
cephalum 

B iatora Scbaer. 
aurantiaca b. ery- phaeoeephalum b. 

threUa chioreüum 
deeipiens S c h a e r. 

rubelte Cetraria 
triptophylla c. co~ eucultata Acb. 
rattoides Ciadon ia 
V aly dum ' coeeifera v. pleu- 

adspersum c. tra- rosa Sehr. 

bineltum 1 furcata form, raugi- 
metanophaetm formte Seh. 



Clios tomitm 

corruyatutn 
C ollem a 

atro - caeruleum c. 
putvütatum. 

pulposum 
hecanora 

atra 

coaretata 
cratsa c. 
eleyans 
tnuralis 

. . 6. yalaclina 



yypsacea 
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rimota a. sordida 


Bryum 


Junger mannia 


subfusca h. camj>e- 


urgenten m 


albicans 


stri* 


. . c. lanatum 


barbata 


varia 


carneum 


bicuspidata 


viteUina 


ntttans 


sphaerocarpa 


Leci de a 


pallescens 


trichophyllu 


atro-alba g. subcon- 


versicotor 


Leptohymeitiu m 


centrica 


Ca ly p o g ei a 


filiforme 


crustulata 


Trichomanis a. com- 


Le s ke a 


paratema e. puncti- 


minus 


* A f 

polyantha 


formis 


Catos copium 


subtilis 


sabuletorum c. co- 


nigritum 


Leucodo n 


niops. 


Cyttndrotkecium 


scittroides 


. . var. muscorum 


Montagnei B. et S. 


Lunularia 


S c h a e r. 


Cynodontium 


vulgaris 


Opegrapha 


Bruntoni 


Me e sia 


herpetica 


Desmatodon 


uliginosa b. alpina 


Parmelta 


cernuus 


Metzger ia 


caperata 


D i c r a nutn 


■ 

punpscens 


centnfuya a. co«- 


congestum 


miettchhoferia 


spersa 


rufescens 


nitida 


ceratophylla a. phy- 


Schreberi 


M m um 


sodes 


Feg at e IIa 


affine 


olirncea 


conica 


orthorhynchum 


pulchella a. caesia 


Fissidens 


serratum 


stellaris a, aipotia 


adiantoides 


spinosum 


tiliacea 


Fo ntinali s 


N eckera 


Peltigera 


squamosa 


crispa 


aphtosa 


Fo ssombronia 


pennata 


malacea b. poly- 


pusilla 


Ortho trichum 


phytta 


Frullania 


teiocarpum 


Stere ocaulon 


dilatata 


pumilum 


tomentosum 
Urceolaria 
scruposa 


G ü m b e Ii a 

»• WWW ■» w %v 

eltiptica 


. ft. jaUax 
speciosum 
Plagioc hila 


Ve rrucarta 


ix y m HO b l o in u m 


asplenioides 


muralis 


cftlrareum 


. b. humilis 


Alane 


tenue 
Hypn u m 


P oly trichum 
aloides 


C n ara 


abietinum 


strictum 


foetida 


Alopecurum 


V tili di um 


hispida 


Crista castrensis 


ciliare 




cupressiforme b. ptu- 


Hacomitrium 


tnosum 


aciculare 


A no don 


cuspidatum 


S endtne r a 


ventricosus 


denticutatum 


Sauteriana 


Anomodo n 
viticulosus 

Anthoceros 
luevis 

Au la c emn ton 
palustre 


julaceum 

murale 

myosuroides 

plicatum 

populeum 

Iii/ l'l/ttt 

#/ Cff • wwWww 

recognitum 


S n h a u n u tu 

acutif'olium c n 

bnstum 
cusp ida tum 
molluscum 


Bar bula 


squarrosum 


convoluta 


rugosum 


Splachnum 


muralis 


rutabutnm 


ampullaceum 


rigida 


tamarisciuum 


spftaericum 


ruralis b. rnprslris 


triquetrum 


Taylor ia 


unguiculuta 


uncinatum 


serrata 



Digitized by Google 



■ 

4T 



Thpsanomitriou \Weisia | Wltieoidene 

puriforme viridula \Saleinia natans H o f f m. 

Wien, (Wieden Nr. 331) 1. Jänner 1864. 

Alexander Skofitz. 

Personalnotizen. 

— Professor Dr. Carl Koch, ist als Adjunct des Direclors 
am k. botanischen Garten zu Neu - Schöneberg, bei Berlin angestellt 
worden. 

— G. Bamberger hat Meran verlassen , und befindet sich 
jetzt in Zug in der Schweiz. 

— Professor Carl Heller in Marburg, hat sein Werk: »Rei- 
sen in Mexico" Sr. k. k. Apost. Majestät tiberreicht, und dafür die 
goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft erhalten. 

— H. v. Mohl, Ehrenberg und von Martius erhielten 
den neu errichteten k. baicrischen Maximilian - Orden für Wissen- 
schaft und Kunst. 

— G r e i s s, Vorsteher der k. Baumschule in Köln , starb am 
14. September v. J. in Baden - Baden. 

— Dr. R. R a u s c h e r ist von Linz nach Wien übersiedelt. 

Correspondenz. 

— Tarnow in Galizien, im Jänner. — Unsere Flora ist um 
sechs Bürger reicher geworden, diese sind : Filago germanica L. an 
Anhöhen hinter Martinsberg. Muscari racemosum M i 1 1. kommt an 
nassen Stellen am Martinsberge vor. Papaeer Argemone L. habe ich 
auf aufgeworfener Erde an den Eisenbahnbauten aufgefunden. Ca- 
rex flava L. , Carex pilosa S c o p. und Carex ornithopoda WUd. 
im Walde Lipie. Die letzte Art ist als neue Pflanze für Galizien an- 
zusehen, da sie im Z a w a d s k i'schen Werke : »Erwmeratio planta- 
rem Galiciae et Bucowinae* nicht angeführt ist. 

Dr. Adalbert Grzegorcek. 

— Athen im Jänner. — Die klimatischen Verbältnisse Grie- 
chenlands sind so ausgezeichnet, dass mit Hilfe hinreichenden Was- 
sers die Pflanzen aller Klimalen und aller Zonen in demselben ge- 
deihen. Als Beispiel und zum Beweise dieser Worte ist der Hof- 
garten des Königs, dem jedoch unsere ausgezeichnete und kunstsinnige 
Königin ihre besondere Aufmerksamkeit zuwendet, jedem Gartenfreunde 
und Botaniker zum Besuche und zum Studium anzuempfehlen ; denn 
der griechische Hofgarten ist zu den schönsten und prächtigsten von 
ganz Europa zu zählen. Neben der riesenartigen Dattelpalme stehen 
Baume der subarktischen und arktischen Zone , — Bäume der 
heissen Zone angehörend , z. B. Meliaceae, Melastomeae gedeihen 
so üppig als die der gemässigten Zone , z. B. Chenopodeae, Myr- 
taceae. Zu den schönen Pflanzen, die seit einigen Jahren in den 
Gärten um Athen sehr vervielfältigt wurden und ausserordentlich ge- 
deihen , gehört die sogenannte Prachtlilie Yucca gloriosa , die zu 
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einem ansehnlichen Baume heranwächst, und theils durch die Samen, 
theils durch Ableger sich vervielfältigen lasst. Die Wurzel dieser 
schönen Lilie besitzt sehr drastische Eigenschaften, eine Eigenschaft, 
die zufälligerweise entdeckt wurde, und es dürfte nicht unwichtig 
sein, über deren medicinische Eigenschaften genaue Versuche an- 
zustellen. X. Landerer. 

Literatur. 

— „Natur und Land bau," im innigen Zusammenhange für 
den praktischen Landwirth dargestellt von C. Sigismund. Leip- 
zig 1853. Verlag von Hermann Coste noble. (8. Seit. 148.) 

Es ist die Absicht des Autors mit vorliegendem Werke bei den 
Landwirthen die Liebe zur Naturwissenschaft anzuregen, und indem 
er ihnen die materiellen Vortheile auseinandersetzt, die sie durch 
einige Kenntniss nützlicher oder schädlicher Naturerscheinungen 
erreichen können, indem sich einerseits solche zu einem grössern 
Erträgniss der Landwirtschaft ausbeuten , andererseits die schäd- 
lichen Einflüsse derselben paralysiren lassen , so sucht er sie , hier 
ihren Egoismus anstachelnd, dort ihre Fahrlässigkeit auf eine derbe, 
aber wohlwollende Weise geisselnd zum Studium und zur Beobach- 
tung der Ergebnisse in der Natur anzueifern. Zu diesem Zwecke 
breitet er sich vorzüglich über die Naturgeschichte der Insekten aus, 
und über die Mittel, solche dem Menschen dienstbar zu machen, oder 
dort, wo sie ihm Schaden bringen, sie zu vertilgen. Die Abschnitte 
über Ameisen, Bienen und über den Seidenbau, zeichnen sich be- 
sonders aus. In der letzten Abhandlung über den chinesischen Thee, 
dürfte der Autor in seiner Vorliebe für inländische Erzeugnisse und 
in seinem Eifer eine gesteigerte Wohlfahrt unseres Vaterlandes er- 
zielt zu sehen, zu weit gegangen sein. Jedenfalls ist das Buch allen 
Landwirthen bestens zu empfehlen , nützliche Unterhaltung werden 
in demselben Alle, Belehrung und Aufmunterung sehr Viele finden. 

S. 

lUittlieilungen. 

— Aus Heiligenblut, wird der „Klagenfurter Ztg." geschrieben, 
dass im vorigen Jahre der verlässlichste Glocknerführer, Valentin Unter* 
kircher (vulgo Lendl), der den Glockner 25 Mal bestiegen hatte, am 
Nervenfieber gestorben sei. Das Mollthal wurde im vorigen Sommer von 
«70 Fremden besucht, auch von Frau Hochmüller, Tochter Hoppes. 
Der Glockner wurde im Jahre 1853 vier Mal erstiegen, unter diesen am 
13. Jänner von F. Franciszi, Cooperator in Heiligenblut, und am 14. Sep- 
tember von Dionys Stur, Hilfsgeologen in Wien. 

— Der neue königl. Wintergarten in München ist nun fertig, und 
bedarf nur noch der Einräumung der Pflanzen. 

— Correspondenz. — Herrn Dr. P — k in W.: „Ja, aber noch 
schwach vertreten/ — Herrn K-I in W. N. : „Bald." — Herrn Dr. K — n 
und Pr. S — e in D — g: „Wird mit Dank benützt." 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueb erreut er. 
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Oesterreiclüsches 

Botanisches Wochenblatt« 

Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik und Botaniker. Gärtner, Oekonomen, Forstmänner, 
Aerzte. Apotheker und Techniker. 

Wleil« 9. Februar 1854. IV. Jahrgang. J\?G. 

Das Oesterrelehlsehe botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Mau pränumerirt auf dasselbe mit 411. CM. oder % Rtblr. 20 Ngr. jährlich und /.war 
für Exempl. . die frei durch die Post be/.ogeii werden Mollen, hl um in der Sri- 
del'flchen Buchhandlung am Graben in Wien: ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen de» In- und Auslandes. Inserate die ganze Petitzeile ä kr. C. AI. 

Inhalt : Auch eine Excursion. Von Karl. — Rheinische Menihen. — Ver- 
eine, Gesellschaften und Anstalten. — Literatur. — Botanischer Tauseh- 
verein in Wien. — Mittheilungen. — Inserat. 

Auch eine Excursion. 

Von Pfarrer Karl. 
(Fortsetzung.) 

Im Tone des leichten Scherzes, den mein Unbekannter ange- 
stimmt, fuhr ich fort: „„Sic haben recht, mein Herr, obgleich es sich 
bei unserer Wissenschaft nur selten um Broterwerb handelt; so muss 
sie doch, gleich den Mühen des Landmanncs, im Schweisse des Ange- 
sichtes betrieben werden. Man scheut nicht Hitze und Regen, und 
wenn auch kein Sohlenblatt, Pinntag o major, in den Stiefeln liegt, 
das die Müdigkeit benehmen soll, so setzt man doch gerne all' seine 
Kraft daran, um den Gipfel eines Berges zu erreichen, wo man eine 
gewünschte Ausbeute zu machen hofft. Sehen Sic da ringsum die 
Kirchthürme, neben jedem derselben sitzt jetzt wohl einer oder meh- 
rere meiner Collegen gemüthlich am Mitlagstische , und isst und 
trinkt im kühlen Stübchen, während ich hier durchnässt und er- 
müdet mein Butterbrot verzehrt habe, und mich nun an das nächste 
Bachlein sehne, um einen frischen Trunk klaren Gcbirgswasscrs zu 
schlürfen.* 44 

„Und wo wollen Sie noch weiter hin?* fragte mein Unbekann- 
ter. Ich zeigte gegen Osten und erwiederte : „„Da hinüber auf den 
dicken und hohen Nachbar, den Bozenberg, nachdem ich aber erst 
unten im Thale die Sumpfwiesen werde durchwatet haben. Auf die- 
sen Blumenteppichen, über schwarzen Moor gebreitet , treffen sich 
auch nur zwei Arten von Menschen, der blossfüssige Malier mit sei- 
ner Sense und der bestiefcltc Botaniker mit seiner Büchse, der aber 
wider Willen, wenn seine Fussbekleidung nur ein wenig offenherzig 
ist, ein unangenehmes Fussbad nehmen muss. Um den üblen Folgen 
einer solchen Abkühlung vorzubeugen, klettert man dann durch die 
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hexagonen Trümmer der abgelösten Basalt formalion den Borg hinan, 
ohne zu bedenken, dass man Gefahr läuft auszugleiten, den Fuss 
oder Ann, oder gar den Hals zu brechen."" 

„Ja, ich habe ehelängst gelesen," erwiederte der Fremde, „dass 
in Tirol ein gewisser von Schul lern, ein hoffnungsvoller Jüng- 
ling, den Achselkopf bestiegen, um dort einige seltene Pflanzen zu 
sammeln, aber so unglücklich ausglitt, dass er von Fels zu Fels her- 
abstürzte, bis er zerschmettert an einer Schuttstelle liegen blieb. 44 

„„Ach ja,"" fuhr ich fort, „„dergleichen Unglücksfalle sind 
mehrere schon vorgekommen. In Steiermark stürzte vor einigen Jah- 
ren auch ein gewisser A n g e 1 i s , ein Geistlicher aus dem Stifte 
Admont, einige Thurm hoch von einem Felsen, kam aber glücklich 
mit einigen gebrochenen Rippen davon. Ein junger Apotheker, dem 
ein ähnliches Unglück widerfuhr, blieb todt liegen. Zwei unserer 
ausgezeichnetsten böhmischen Naturforscher sind, zwar nicht durch 
Herabstürzen von Bergen, aber doch auf ihren Excursionen umge- 
kommen, Dr. H eifert durch die Pfeile der Wilden auf einer Insel 
des Oceans, und Dr. Cor da durch Schiffbruch in den Fluthen des 
Meeres. Einen dritten, noch lebenden kenne ich, der seinen Reise- 
stock sorgsam aufbewahrt, weil er ihn im Riesengebirge, am Rande 
der Schneekoppe, der unter seinen Füssen wich, vor einem eben so 
gefährlichen als gewissen Sturz in den Riesengrund rettete."" 

„Aber sagen Sie mir doch/ fuhr der Fremde forschend fort, 
„reuet Sie denn nicht der Zeitverlust, den Sie durch Ihre Excursionen 
erleiden? Auf dem Felde der Theologie wird ja gegenwärtig, da 
ringsum politischer Frieden herrscht, ein heisser Kampf gekämpft, 
ich dächte, daran sich zu betheiligen , wäre für Sie berufsmässiger, 
als sich mit Blumen zu bekränzen , tagelang die schweigende Ein- 
samkeit der Wälder zu suchen, und eine so grosse Botanisirtrommel 
auf der Schulter herumzuschleppen/ 

Dieser Ausfall, obgleich scherzando gemacht, musste abgewehrt 
werden. Ich warf daher die lakonische Frage dagegen: „„Glauben 
Sie denn, dass ich nicht Theologie sludire, während ich botanisire? 
— Jedes Studium eines Kunstwerkes ist ja auch Studium des Künst- 
lers zugleich."" 

Mein neuer Freund aber schien nicht tiefer auf diesen Gegen- 
stand eingehen zu wollen, sondern sprang mit der Frage seitwärts : 
„Wie kommt es wohl, dass man jelzt in Oesterreich auf allen Lehr- 
anstalten, von der Universität bis zur Volksschule herab , mit sol- 
chem Heisshunger die Naturwissenschaften betreibt?" 

Ich antwortete, wie gewöhnlich, „„ihres Nutzens wegen."" 
„Und der besteht?" war die weitere Frage. — „„Nicht in dem 
Nutzen einer Melkkuh, sondern in dem Nutzen einer Wissenschaft,"" 
sagte ich etwas pikirt, doch keineswegs gesonnen, die Unterhaltung 
abzubrechen ; denn eine so amüsante Excursion war mir noch nicht 
vorgekommen, zu dem wollte ich die heissesten Stunden vorüber- 
gehen lassen, und glaubte immer noch Zeit genug zu gewinnen, um 
meine weiteren Sammlungen fortzusetzen. 
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„Nun so bitte ich mir ein wenig Belehrung über den Nutzen 
dieser Wissenchafl aus, über den ich bisher nur oberflächlich nach- 
gedacht habe," bat mein Fremder, keineswegs durch meine Antwort 
beleidigt. 

„„Gut,"" sagte ich, „„so wollen wir diesen Faden in stiller 
Waldeinsamkeit abspinnen, aber vorerst erlauben Sie mir, da unten 
aus frischer Bergquelle meinen Durst zu stillen , denn die Zunge 
klebt mir fast am Gaumen. Wir stiegen den B&cg herab, und nach- 
dem wir uns gelabt, lagerten wir uns in's hohe Gras eines schattig- 
kühlen Plätzchens, und setzten unser Gespräch fort. 

„„Ich war vor zwei Jahren, ttft begann ich, „„fast den ganzen 
Sommer hindurch schwer krank. Als ich wieder so weit genesen 
war, dass ich ohne Nachlheil mich geistig beschäftigen durfte, Uber- 
fiel mich eine solche Lesewuth, dass ich nicht genug Lesenswcrthes 
bekommen konnte; so scheint es mir auch in Bezug auf die Natur- 
wissenschaften in Oesterreich zu gehen. Jahrelang lag das Studium 
derselben in dem kranken und matten Körper darnieder , jetzt , da 
sich derselbe wieder aufgerafft, und seiner völligen Genesung nahe 
ist, erwacht der Heisshunger nach dem lange vermissten , geistigen 
Genuss."" 

„Ist denn dieser Genuss wirklich so angenehm?" fragte mein 
Fremder, „ich habe schon mehrmals gehört, dass man, insbesondere 
die Botanik eine scientia amabilis nennt, ich dachte dabei wohl an 
die Beschäftigung mit schönen Blumen, aber an nichts weiter." „„In 
einem Ziergarten,"" erwiederte ich, „„las ich schon als kleiner Slu- 
dent die Aufschrift auf einer Art chinesischen Lusthauses: „Omne 
tulit punctum, qui miseuit utile dulei," Wäre die Botanik, und über- 
haupt die Naturwissenschaft eine bloss liebenswürdige, ohne zugleich 
auch eine nützliche zu sein; so verdiente sie freilich weder diesen 
Eifer, noch diese Opfer, die ihr gebracht werden, so aber vereini- 
get sie Liebenswürdigkeit mit Nützlichkeit, und darum 
verdient sie volle Anerkennung."" 

„Wollen Sie mir diese beiden Haupteigenschaften des Natur- 
studiums und der Botanik insbesondere, nicht ein wenig detaillircn?" 
— fragte lächelnd mein Fremder. (Fortsetzung folgt.) 

Rheinische Menthen. 

Von Dr. Ph. Wirtgen's „Herbarium der rheinischen Menthen," 
ist die II. Lieferung, Nr. 31 bis 60 erschienen *). Diese enthalt nach- 
folgende Formen: 

31. Mentha eelutina Lej. (M. nemorosa = macrostachya?) 
Blumenkronenröhre innen kahl. Nüsschen schwarz punetirt, nicht 
warzig oder bärtig , abortirend. ßlüthen in dichten verlängerten 
Aehren. Blätter elliptisch, mit herzförmiger Basis sitzend, ungleich 
gesägt, oberseils weichhaarig, unterseits zottig. — 32. M. sylvestris 



*) Ueber die 1. Lieferung haben wir im 3. Bande, S. 14?, berichtet. 

Aura. d. Rod a c ti o u. 
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L. (forma i. b. M. incana laHfolia monstrosa.) Wie 6, aber Blät- 
ter länglich- herzeiförmig, Blüthenstiele kopfig- ährig. Blumenkrone 
mit sehr verschieden und monströs gelheillen Zipfeln. Truppweise mit 
der M. incana S m. — 33. M. sylvestris (forma 2. b. M, candicans 
petiolata). Wie 7, aber Blätter deutlich gestielt, gehet in 13 über, 
und ist der Form nach kaum davon zu trennen. — 34. M. sylvestris 
(for. 2, c. M. candicans gracilis). Wie 7, aber Blätter kürzer und 
breiter, die Aehren # zahlreicher , dünner und schlanker. Zuweilen 
entwickelt sich die Endähre unvollkommen und wird kopfig. — 
35. M. sylvestris (forma 7. M. nemorosa Wild. — M. rotundifo- 
lia = sylvestris glabrata). Blumenkronen-Röhre innen kahl. Nüsschen 
kleimvarzig, öfters an der Spitze borstig, abortirend. Blüthcn ähren- 
ständig. Blätter länglich -eiförmig, mit herzförmiger Basis sitzend, 
scharf gesägt, fast kahl. Staubfaden tief in die Röhre eingesenkt. — 
3H. M. sylvestris (forma 8. M. nemorosa latifolia). Fast wie 33, 
aber Blätter kurzgestielt, eiförmig und unterseits graufilzig. Einzelne 
Exemplare deuten auf einen Uebergang zur M. eelutina Lej. — 
37. M. laevigata W 1 1 d. C^- viridis var. hortensis.) Wie M. viridis 
L. , aber Blätter länglich - herzeifönnig und mit Ausnahme des Kel- 
ches und der Deckblätter ganz kahl. Aehren dichter. — 38. M. pu- 
bescens Wild, (forma 1. M. nemorosa ==■ hirsuta?) Blätter eiförmig 
mit schwach herzförmiger Basis. — 39. M. pubescens (forma 3. M. 
nemorosa — aquatica ? — M. suavis Guss. , M. Langii Steud.) 
Wie 19 und 38, aber Blätter länglich- eiförmig, fast eilanzettformig. 
— 40. M. aquatica L. var. M. hirsuta L. Koch. Wie 29 , aber 
Blätter kurzgestielt mit fast herzförmiger Basis und ganze Pflanze 
zottig-. — 41. M. aquatica L. var. sub spie ata Pers. Wie ÄÄ und 
40, aber Blüthen in zahlreichen , oft genäherten , fast ährenförmig 
gestellten Quirlen. — 4». M. paludosa Schreb. (forma capitata 
und rerticillata. — M. arvense = aquatica?} Blumenkronen-Röhre 
inwendig zottig. Nüsschen fein warzig, abortirend. Blüthcn reich- 
quirlig, Stengel mit Kopf oder Blattbüschel endigend. Kelch röhrig, 
glockig, mit an der Basis breiten , kurzugespitzten Zähnen. Blätter 
eiförmig. Quirle länger als die Blattstiele. — 43. M. rubra S m. 
(non Hud. nec Sole.) Blumenkronen-Röhre an der Mündung mit 
sehr wenigen kurzen Härchen besetzt. Nüsschen glänzend, sehr fein 
punetirt, häufig abortirend. Blüthen quirlig. Blüthenstiele und Kelch 
kahl, drüsig, mit bewimperten lanzettförmig zugespitzten Zähnen; 
Kelchmündung ohne Haarkranz. Blätter länglich -eiförmig, kurzge- 
stielt, kahl, feinwimperig. — 44. M. arvense = rubra Wirtg. Wie 
vor, aber ganze Pflanze , besonders die Blüthenstiele, mehr behaart. 
Kelch röhrig, glockig, mit kurzen eiförmig - dreieckigen Zähnen. 
Früchte glatt, abortirend. — 45. M. arvense — aquatica? (forma 2. 
M. plicata Op.) Blumenkronen-Röhre inwendig lang zottig; Ntiss- 
chen fein- und dichtwarzig, abortirend. Kelch glockig, bauchig, 
mit verlängert - dreieckigen Zähnen, an der Mündung ein Haarkranz. 
Blüthen in zahlreichen, entfernten, reichblüthigen Quirlen, die nicht 
kleiner sind als ihre Blätter, Blätter eiförmig kurzgeslielt, scharf ge- 
sägt, etwas gefaltet. — 46. M. aquatica = arvensis Wtg. Blumen- 
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kronen-Röhrc innen zottig. Nüsschen feinwarzig, abortirend. Blüthen 
in Quirlen, nicht länger als der Blattstiel. Kelch kurz» glockig, mit 
kurzgespitzten Zähnen. Blätter eiförmig, scharf gesägt. — 47. M. sa- 
tiva L. (forma 1. legitima.) Blumenkronen-Röhre inwendig zottig. 
Früchtchen glatt. Blüthen in Quirlen, nicht länger als der Blattstiel. 
Stengel mit Blattbüschel endigend. Kelch rührig, mit lanzettlichen 
Zähnen, an der Mündung ein Haarkranz ; Blätter eiförmig , kurzge- 
stielt, kurzhaarig , fast gleichgross. — 48. M. sativa (forma 2. aar. 
latifolia). Blumenkronen-Röhre innen zotlig, Früchte kahl. Blüthen 
in entfernten Quirlen, die viel kürzer sind, als der Blattstiel. Kelch 
innen mit Haarkranz, röhrig, mit lanzettlichen Zähnen, dicht behaart. 
Blätter langgestielt, breit -eiförmig, scharfgesägt, fast gleichgross. 
— 49. M. sativa (forma 2. latifolia). Wie vor, aber schwächer be- 
haart, Blüthen grösser und Quirle so lang, oder länger als die Blatt- 
stiele. — 60. M. sativa (forma 3. var. artieulata). Wie 48, aber 
Früchtchen feinkörnig - warzig, Blätter nach oben an Grösse stark 
abnehmend. Stengel knotig, gegliedert, niederliegcnd. — 51. M. sa- 
tiva {forma 5. var. longipedunculatd). Wie 47, aber unlere Quirle 
langgestielt. Blätter länglich -eiförmig, langgestielt, und nach oben 
an Grösse stark abnehmend. — 52. M. gentilish. (forma 2. M. Agard- 
hiana Fr.) Zwergform vom ausgetrockneten Standorte, zum Belege, 
dass der Standort die Pflanze nicht wesentlich verändere. — 53. M. 
rillosa Beck. (Mittelform von M. sativa und arvensis L.) Blumen- 
kronen-Röhre innen zottig. Nüsschen länglich, feinrauh, nicht abor- 
tirend. Blüthen in entfernten, kleinen Quirlen. Kelch glockig, mit 
dreieckigen, sehr ungleichen Zähnen. Blätter eiförmig, schwach ge- 
sägt, gestielt, ganze Pflanze zottig. — 54. M. intermedia Beck. (M. 
gentile- arvensis?) Blumenkronen - Röhre innen behaart; Nüsschen 
glatt, abortirend. Blüthen klein in sehr kleinen glcichmüssig entfern- 
ten Quirlen; Kelch glockig, kurzzähnig, borstig, Blülhenstiele fast 
kahl. — 55. M. acutifolia S m. (Wahrscheinlich Bastard von M. sa- 
tiva und M. arvensis v. parietariaefolia.) Blumenkronen - Röhre 
innen dicht zottig. Frucht glatt, abortirend. Blüthen in gestielten 
Quirlen. Kelch röhrig, innen mit Haarkranz, Zähne aus breiter Basis 
plötzlich verschmälert. Blätter langgestielt, eilanzettförmig, scharf 
gesägt, nach beiden Seiten spitz. — 56. M. arvensis L. (Legitima 
forma /.) Blumenkronen-Röhrc innen zottig. Nüsschen glatt. Blüthen 
in Quirlen. Stengel aufrecht, mit Blattbüschel endigend, Kelch kuge- 
lich - glockig, mit kurzen, dreieckigen Zähnen, ohne Haarkranz an 
der Mündung. Untere Blätter fast kreisförmig, schwach gekerbt, 
obere eiförmig, stumpf gesägt. — 57. M. arvensis L. (Legit. for. 2.) 
Wie vor, aber Blätter länglich - eiförmig, alle gesägt. — 68. M. ar- 
vensis (var. M. agrestis Sole?) Wie vor, aber Blätter breit, ei- 
förmig, gekerbt-gesägt , gefaltet, nervig; Blüthenstiele ziemlich kahl 
oder etwas behaart. — 59. M. arvensis L. rar. parietariaefolia 
Beck. Wie 56, aber Blätter rhombisch -lanzettlich, mit vorgezoge- 
ner, ganzrandiger Basis, nach der Spitze hin einfach - gekerbt - ge- 
sägt. Blattstiele langer als die Quirle und Blüthenstiele fast kahl. — 
60. M. arvensis var. M. procumbens Thuill. Wie 55, aber Slen- 
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gel niederliegend. Blätter länglich-eiförmig, Quirle und Blüthen an- 
sehnlich, Blüthenstielchcn fast kahl. Scheint ein Bastard von M. gen- 

tilis und arvensis. M. aquatica = arvensis , (86) eigentlich 

M. arcense — aquatica, (M. lanuginosa Wrtg.) hat auf nassem 
Standorte sich deutlich als M. riparia Schreb. erwiesen, und es ist 
daher die Stelle: »ganz in weisse Wollhaare eingehüllt" zu streichen. 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten« 

— In einer Sitzung derk. k. geologischen Reichsan- 
stalt, am 10. Jänner d. J., theilte Dr. Constantinv. Ettings- 
hausen seine Untersuchungen über die fossilen Pflanzenreste aus 
der Anthracitformation in der Umgegend von Budwcis mit. Dieses 
Vorkommen ist insoferne von Interesse, als es nebst echten Stein- 
kohle npflanzen auch Arten bietet, welche in der alpinen Anthracit- 
formation vorherrschen, und dadurch wesentliche Aufschlüsse über 
die zum Theil noch zweifelhaften paläontologischen Verhältnisse der 
letzteren gewährt. Die Eigentümlichkeit der genannten, in den 
Weslalpen vorzugsweise entwickelten Formation, besteht darin, dass 
die carbonische Pflanzenreste führenden Schichten derselben mit Be- 
lemnitschichten der Liasformation stellenweise wechsellagern, was 
zur Annahme verleitete, die Pflanzenreste mit den Anthracitlagern 
müssten einer weit jüngeren Epoche entsprechen, und unerklärliche 
locale Einflüsse mögen obgewaltet haben, um in der jurasischen 
Periode eine der Steinkohlenflora so ausserordentlich nahetretende 
Vegetation hervorzurufen. Die fossile Flora von Budweis, welche 
ebenfalls Anthracitlager begleitet, stellt nun ein ausserhalb den Alpen 
liegendes Uebergangsglied der echten limnischen Stcinkohlenfloren 
zu den der alpinen Anthracitformation dar. Diese Thatsachen spre- 
chen für die Richtigkeit der von Oswald Heer vertheidigten Ansicht, 
dass die mit Liasschichten so innig verbundenen Anthracitlager der 
westlichen Alpen der Steinkohlenperiode angehören. — In einer an- 
deren Sitzung, am 17. Jänner, besprach derselbe die Untersuchung 
der in der sogenannten Hegyallya, nördlich von Tokai aufgefunde- 
nen, der miocenen Formation angehörenden fossillen Pflanzenreste. 
Die Mehrzahl der Arten dieser vorweltlichen Flora erscheinen auch 
an anderen, der miocenen Formation zufallenden Localitäten. Be- 
merkenswerth ist aber das Auftreten einzelner in der Eocenforma- 
tion verbreiteter Arten, eine Erscheinung, die in miocenen Gebilden 
nun immer mehr beobachtet wird, jedoch keineswegs die unterschei- 
denden Charaktere zwischen den Floren der beiden tertiären Zeit- 
abschnitte mindert, sobald man auch die Individuenzahl , mit welcher 
diese Arten zum Vorscheine kommen, berücksichtigt. Ferner lehrt 
das Studium der vorweltlichcn Flora von Tokai , dass bei der Be- 
stimmung des Alters der Terliärfloren die Verhältnisszahl der aus- 
schliesslich eocenen Arten zu den ausschliesslich miocenen, so wie 
auch die Repräsentation gewisser Classen und Ordnungen, wesent- 
liche Anhallspuncte geben. 

— Bei einer Versammlung der k. k. Gesellschaft der 
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A e r z t e am 16. Jänner d. J. , sprach Dr. Schroff über die Be- 
standteile und Wirkungen der Aconitum - Arten. Die grösste Wirk- 
samkeit entfaltet in allen seinen Theilen Aconitum Napellus L i n n., 
ob es cultivirt oder wild wachse, und von welchen natürlichen Stand- 
orten es genommen werde. Doch sind die wilden Pflanzen wirksamer 
als die cultivirten. Die Wirksamkeit der Wurzel ist nahezu sechs- 
fach grösser als die des Krautes, die Samen sind der schwächste 
wirkende Theil. Die Präparate des Krautes vor der Blüthe sind etwas 
wirksamer, als in andern Entwicklungsperioden; am wirksamsten ist 
das alkoholische Extract. Das Aconitin ist wohl der Träger der nar- 
kotischen Eigenschaften, doch sind noch scharfe Principe zugegen, 
die die Wirksamkeit des Extractes steigern. Zur Tödtung von Ka- 
ninchen waren fast gleiche Dosen des Aconitin wie des alkoholischen 
Extractes nöthig. 

Literatur. 

— C u r t i s's »Botanical Magazine," November und Decembcr 
1S53, enthaltet abgebildet und beschrieben: T. 4746. Begonia biser- 
rata Lindl, von S k i n n e r in Guatemala entdeckt. — T. 4747. 
Mettemichia Principis Mikan. Solaneae aus Brasilien von Mikan 
entdeckt und beschrieben. — T. 4748. Campanula VidaUi W a t s. 

— T. 4749. Papaver pilosum Smith, einheimisch in Griechenland. 

— T. 4760. Dietyanthus Pavonii D e c a i s n. Asclepiadeae aus Neu- 
Spanien, eingeführt von Pavon. — T. 4751. Plumieria James oni 
Hook, von J a m e s o n bei Guayaquil entdeckt. — T. 4769. Passi- 
flora Medusaea Lemair. aus Mexico. — T. 4763. Cirrhopetalum 
cornutum Lindl, von Simons in den Khasya - Bergen im östlichen 
Bengalen gefunden. — T. 4754. Coleus Blumei B e n t h. — T. 4755. 
Dendrobium cymbidioides Blume, wahrscheinlich aus den waldigen 
Gebirgen zu Gede und Salak in Java. — T. 4766. Billbergia /Ayr- 
soidea Martius. Bromeliaceae aus Brasilien. — T. 4757. Didymo- 
carpus Humboldtiana Gardn. Cyrtandraceae zuerst von Frau 
Wal ke r auf den hohen Gebirgen von Ceylon, später von Gard- 
ner daselbst in einer Höhe von 4000 — 5000 Fuss aufgefunden. 

Botanischer Tauschverein in Wien. 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Ritter von Pit- 
toni in Gratz, mit Pflanzen aus Steiermark. — Von Herrn Dr. Grzegor- 
cek in Tarnow, mit Pflanzen aus Galizien und den Karpathen. — Von 
Herrn Podest! von Tommasini in Triest , mit Pflanzen aus Istrien. — 
Von Herrn Juratzkn, mit Pflanzen von Wien. — Von Herrn Prof. Hof- 
mann in Brixen, mit Pflanzen aus Tirol. — Von Herrn Prof. Graf in Kla- 
genfurt, mit Pflanzen aus Kärnthen. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Funk in 
Bamberg, Hauptmann von Felicetti und Dr. M a 1 y in Gratz, Landesge- 
richtsrath Weselski in Kollin, Pod. von Tommusini in Triest, Loh- 
in eyer und Teuber in Neisse. Graf Starhemberg und Dr. Duft- 
schmidt in Linz, Apotheker von Schmuck in Brixen, Reit in Tarnow, 
Heidenreich, Heuser, Ackermann und Uechtritz in Breslau; 
Juratzka, Dr. Pokorny, Prof. Pokorny, Dr. Castelli, Eitz, 
Hochmeyer, Punzmann und Winkler in Wien. 
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— Von Seite eines Gärtners, der mit Vorliebe Aipinen cultivirt* 
werde ich ersucht einen Verkauf von Alpen-Gewachsen zur Cultur für den 
Garten einzuleiten. Ich willfahre diesem Wunsche und ersuche etwaige Be- 
stellungen unter meiner Adresse machen zu wollen. Vorläufig können nach- 
folgende Pflanzen in gesunden Exemplaren abgegeben werden, und zwar das 
100 zu 6 fl. CM.» oder .10 Stück zu 4 fl. CM. (sammt Emballage) : Alsine 
laricifoiia. Aconitum Napeltus. Campanula pulla. Cypripedium Calceolus. 
Ci/ dornen europaeum. Cochtearfa pyrenaica. GenUana acaulis. Herminium 
JUonorckis. Kernera saxatilis. Uttum bulbiferum. Lycopodium hetreticum. 
Melampyrum sitvaticum. Pinyuicula fhwescens. Polyyonum Bistorta , rici- 
parum. Ranuncutus aconitifolius , montanus. Silene atpe&tris, quadrifida. 
Saxifraga Airoon. Trollius europaeus. Valeriana tripteris. — Das 100 zu 
11 fl. CM. und 50 Stück zu 6 fl. CM. (sammt Emballage): Achitiea Cla- 
vennae. Armeria atpina. Androsace lactea. Aster alpinus. Azalea procum- 
bens. Atkamanta cretensis. Adenostyles atpina. Allium senescens. Botri- 
chium Lunaria. Beltidiastrum Michelii. Centaurea montana. Campanula 
alpina. Daphne Cneorum. Dryas octopetala. Dianthus alpinus. Empetrum 
nigrum. Eriyeron alpinus. GenUana pannonica , nivalis, G lobular ia midi" 
caulis. Gymnadenia conopsea , odoratissima. Homoyyne discolor. Hieracium 
attrantiacum. Hknantoglossum viride. Linum alpinum. Linaria atpina. Li- 
lium Martayon. Meum athamanticum. Myosotis suaveoleus. Niyritetta an- 
gustifotia* globosa. Primula Auricula, spectabilis. Polypodium vulgare. Pi- 
nns Pumilio. Pedicularis rostrata. Ranuncutus alpestrts , anemonoides y 
PMhora. Rhododendron hirsutum, Chamaecistus. Soldane Ua alpina, montana. 
Saxifraga aizoides, caesia , rotundif olia, stellaris. Senecio abrotanifolius. 
Valeriana sambucifolia. Veronica saxatilis. Viola biflora. 

ftlittlieiliuigen. 

— Die Dr. Ma 1 f a tt fachen Versuche zur Verhütung der Kartoffel faule 
wurden auch im landwirtschaftlichen Garten in Klagenfurt, jedoch ohne 
Erfolg vorgenommen. 

— Xanthium riparium besitzt, wie der „botanischen Ztg." mit- 
getheilt wird, einen eigentümlichen Wohlgeruch , der sich nicht allein bei 
einer Reibung der Blatter entwickelt, sondern auch sehr stark in den reifen 
Früchten wahrzunehmen ist. 

— In der Sitzung der Gesellschaft naturf. Freunde in Berlin den 
SO. December v. J., berichtete Caspary, dass die Blätter der Victoria 
nicht an der Basis neue Zellen bilden, sondern im ganzen Umfange und be- 
sonders an der Spitze. Auch bei Nymphaea alba und Nuphar luteum wächst 
das Blatt an der Spitze. Es ist somit der von Schleiden aufgestellte Un- 
terschied des Wachsthumes zwischen Stamm und Blatt als unhaltbar dar- 
gethau. 

— Correspondenz. — Herrn v. L. in R.: „Viel Dank. Gemein- 
nützige Artikel werden vor allen anderen benülzl." — Herrn Pr. G. in K.: 
„Ihrer werthen Sendung lag leider keine einzige Etiquclle bei, bitte solche 
wenigstens theilweise nachzutragen." 



Inserat. 

Der heutigen Nummer liegt bei: „Ve r ze i chni ss für das Jahr 
1854 von Erfurter Levkoyen - Samen , sowie in- und ausländischer 
Gemüse- und Blumen-Sämereien," von Friedrich Pabst in Ilvers- 
gehofen bei Erfurt. 
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Auch eine Excursion. 

Von Pfarrer Karl. 
(Fortsetzung.) 

n9) Es ist gut, tttf sagte ich, „»dass Sie nur ein wenig Detaillirung- 
verlangen, denn hätten Sie gesagt, genau, so würde heute und 
hier, weder mir noch Ihnen die Zeit geblieben sein, es zu thun oder 
zu hören. Ich will mit der Botanik und mit dem Worte Liebens- 
würdigkeit beginnen und zwar, wenn Sie erlauben, sogar mit 
einem Gleichnisse aus der heil. Schrift : Denken Sie an das Weib, 
das zehn Groschen hatte und Einen davon verlor ; sie zündet ein 
Licht an, sie kehrt das ganze Haus durch , sie sucht in allen Win- 
keln, endlich findet sie den verlorenen Groschen; nun eilt sie freu- 
denvoll zu ihren Nachbarinnen, und erzählt mit der umständlichsten 
Beredsamkeit, was sie verloren, wie sie gesucht, und wo sie end- 
lich das Verlorene gefunden hat. Obgleich nun der Sinn dieses Gleich- 
nisses ein ganz anderer ist, als der hier Anwendung leidet ; so ist 
doch in demselben der Eifer des Suchetis und die Freudigkeit des 
Auffindens so einfach und wahr geschildert, dass jeder Botaniker, 
jeder Naturforscher gerne gestehen wird, so habe ich auch schon 
gefühlt. Als ich vor zwanzig und einigen Jahren zu botanisiren an- 
fing, sagte mir ein alter Kenner unserer Gegend, dass auf dem 
Pirschkenberge , ungefähr in der Mitte der Höhe auf der Ostseile, 
das Ar um m acuta tum vorkomme. Zwei Jahre hatte ich diese Pflanze 
vergeblich gesucht. Das drille Jahr traf ich sie gerade in voller 
Blüthe. Da warf ich in kindischer Freude meinen Hut in die Luft 
und rief so laut: „Ich habe sie, ich habe sie!" — dass man mich 
wohl unten im nächsten Dorfe gehört haben mag. Ist eine Wissen- 
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schalt nicht liebenswürdig, die soche Freude schon im Auffinden 
Einer Pflanze gewährt ? — Denken Sie sich nun erst das Auffinden 
einer, dem begierigen Forscher noch unbekannten Speeles. Hunger 
und Durst, Müdigkeit und Schlaf vergessend, verfolgt man die Spu- 
ren, die zur Erkenntniss der Wahrheit führen, durch die Windungen 
des Systems, bis man die sichere Nummer des Wohnhauses gefunden 
hat, in dem das ganze Geschlecht traulich beisammen steht. Man tritt, 
oder fallt beinahe vor Hast mit der Thüre in's Haus. Man begegnet da 
einem oder mehreren, schon bekannten lieblichen Kindern, doch das 
Unbekannte will man finden , daher springt man von Diagnose zu 
Diagnose, bis man die treffende vor sich da stehen sieht, die meinen 
unbekannten Findling vom Scheitel bis zur Sohle beschreibt, und 
dann mir sagt: „So heisst er. Dieser oder jener Naturforscher hat 
ihm das Pathenbricfchen ausgestellt." Ist eine Wissenschaft, die den 
Forschungstrieb nach Wahrheit so reizend macht, nicht liebenswür- 
dig? Gehen wir noch einen Schritt weiter. Es heisst nun, die Pflanze zu 
trocknen, und zwar nicht, wie das Heu auf der Wiese (wie es lei- 
der manche Botaniker wirklich thun) , sondern charakteristisch, Schön 
trocknen, wie die schmuckliebende Jungfrau ihren gewaschenen 
Spitzenkragen für den Sonntag trocknet. Da wird jedes Blättchen 
sorgsam ausgebreitet, wo zwei sich decken müssen, wird ein Stück- 
chen Fliesspapier dazwischen geschoben, mit besonderer Sorgfalt 
werden die Blumenblätter behandelt, die charakteristischen Befruch- 
tungstheile, wo möglich frei gelegt, und endlich das Ganze mit einer 
Sorgfalt zwischen warmes Papier gebracht, wie die liebende Mutter 
ihr Wiegenkind nicht sorgsamer in sein Bettchen hüllen kann. Man 
wechselt mehr als einmal die Zwischenlagen des Papiers, um ja dem 
Schwarzwerden und Verderben seiner Lieblinge vorzubeugen. 44 u 

„„Mehrmals wurde ich bei dieser Beschäftigung schon gefragt, 
woher ich denn die Geduld zu so langweiligen Arbeiten nehme , und 
immer gab ich die Antwort: „Die Liebe zu diesen Blumen 
macht mich geduldig." Oder ist es nicht eine fast allgemeine 
Wahrnehmung, dass ein eifriges Naturstudium das Gemüth des Men- 
schen sanft, bedachtsam, geduldig, ja liebevoll macht? Warum sol- 
len wir eine Wissenschaft nicht liebenswürdig nennen , die die- 
ses thut?"" 

„„Gehen wir noch einen Schritt weiter. Wie Sie mir gerne zu- 
gestehen werden, sind unsere nördlichen Winter nicht die angenehm- 
sten. Man ist Tage, Wochen lang, ausser den nöthigen Amtsverrich- 
lungen, an seine Stube gefesselt. Ein angestrengtes Lesen an den, 
nur halb lichten Tagen , ermüdet das Auge des Leibes und Geistes. 
Da reicht mir meine liebenswürdige Freundin Botanik einen Fas- 
cikcl Pflanzen nach dem andern , die schon oft gesehenen werden 
immer wieder mit neuer Lust besehen , ein neuer Ankömmling wird 
zu den Verwandten gereiht, zerstörende Feinde werden entfernt 
u. s. w. und so vergehen die trüben, traurigen langen Tage eines 
einsamen nördlichen Dorfwinters in angenehmen Frühlings- und 
Sommererinnerungen, bis das Schneeglöckchen vom Neuen den na- 
henden Frühling in's Jahr hereinläutet. Soll ich eine Wissenschaft, 
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die meine einsamen Tage und Stunden mir so angenehm versüsst, 
nicht liebenswürdig nennen ? tttt 

„Man hört's, tt sagte mein Fremder, „dass Sie verliebt sind, denn 
Sie sprechen aus vollem Herzen." — »»Und soll ich noch mehr 
sprechen ? a<< — „Wenn es beliebt ! w — „„Nun so will ich nur noch 
einen Zug aus dem Charakter meiner liebenswürdigen Freundin 
offenbaren : Sie wird nie zum Ueberdrusse, sondern entwickelt stets 
neue Reize und reisst unwillkürlich zu stets neuen Forschungen 
fort. Kenne ich die Pflanze, der ich begegne und finde an ihr nichts 
Neues, so will ich auch diesen Schmetterling kennen, der aus ihren Ho- 
nigkelchen trinkt, — diesen Käfer, der in ihrem Seidenbettchen 
schlaft , ich schaue mich auch nach der Beschaffenheit des Bodens 
um, in dem dieses Gewächs am kräftigsten gedeiht , und beurtheile 
das Klima, in dem es heimisch ist. So hat das Naturstudimn , so zu 
sngen, keine andern Gränzen, als die der menschlichen Schwachheit, 
die nicht Alles zu ergründen und zu fassen vermag und die des Uni- 
versums selber. Soll ich eine Wissenschaft , die so weite Felder mit 
unübersehbaren Reizen und Schönheiten mir zum Durchwandeln dar- 
bietet, nicht liebenswürdig nennen V aa 

„Nun,* sagte mein Fremder lächelnd, „wenn ich noch ein Häns- 
chen wäre, so würden Sie mich überreden ein Botaniker zu werden ; 
aber blosse Liebenswürdigkeit genügt mir nicht, die mag für solche 
Herren ausreichend sein, welche keine Brotsorgen haben, ich bin 
ein realer Mann und frage neben der Liebenswürdigkeit auch nach 
der Nützlichkeit. a 

„„Ja,"" erwiederte ich, „„wenn ich Ihnen auch über diese noch 
eine Vorlesung halten soll, dann wird uns beiden wahrscheinlich der 
Mond heimleuchten. Doch, wer weiss, ob wir uns jemals wieder auf 
einem Berggipfel treffen. Ich will Sie nicht ungespeist von mir 
gehen lassen, aber keine volle Tafel, nur ein Desert."* 

(Fortsetzung folgt.) 

Störung des Wachs* hu nies der Pflanzen und ihre 

Folgen. 

Von J. Schade. 

Nicht von inneren Störungen will ich hier reden, sie haben 
grösstenteils Krankheit, Verkümmerung oder Tod zur Folge, oder 
es entsteht ein Monstrum, je nach Beschaffenheit der einwirkenden 
Ursache ; man denke nur an Endivien , gefüllte Blumen , Galläpfel, 
Rosen der Weiden u. s. w. — Und die Zerstörungen der innern 
Störungen liegen uns im Grossen, wie im Kleinen, vor Augen, z. B. 
die Traubenkrankheit, die Kartoffel faule , Mehl- und Honigthau auf 
Bäumen und Sträuchern, und Rost und Brand unter dem Getreide. 
Jedem Uebel und jeder Krankheit liegt eine innere störende Ur- 
sache zu Grunde, die zu hindern oder zu entfernen noch in den 
wenigsten Fällen entdeckt oder gelungen ist. Mancher hat grosse 
Summen für seine Gelieimmittel gegen die Kartoffel- und Trauben- 
krankheit eingenommen, aber die Krankheit ist geblieben, sie wird 
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aufhören, wenn sie keine weitere Ursache zu ihrem Bestehen mehr 
findet, wie sie ehedem aufhörte. Aber es gibt noch eine andere Stö- 
rung im Gegensätze zu der ersten, der inneren, das ist eine äusser- 
liche, eine örtliche, eine zufallige oder absichtliche Störung, sie 
wirkt in den meisten Fällen auch das Gegentheil von jener Störung. 
Jene Störung bringt Krankheit, diese Gesundheit ; jene Verkümme- 
rung, diese Erhaltung. — Ja, wenn man nur die nöthige Erfahrung 
besässe, und das rechte Mass zu trefTen wüsste; so würden nicht 
nur oft, sondern immer diese heilsamen Folgen eintreten. — Ob 
alle Gewächse eine äussere Störung ihres Wachsthums erlauben? 
zweifle ich, wenigstens ist sie bei Hunderten noch nichtspeciell in Hin- 
sicht ihrer Wirkung beobachtet worden , z. B. bei fast allen Unkräu- 
tern, bei winzig kleinen Gewächsen, bei Wassergewächsen u. s. w. 
Aber häufig wird diese Störung des Wachsthumes in der Cultur der 
Gewächse angewandt, und auf einige soll hier aufmerksam gemacht 
werden. 

Ich nannte diese Störung eine absichtliche, da sie von der Ab- 
sicht oder von dem Willen des Menschen abhängig ist. Denn will 
man sie nur eine äusserliche Störung nennen, so würden die Gall- 
äpfel und Knoppem u. s. w. , die von Gallwespen herrühren , auch 
dazu gezahlt werden müssen. — Treibt aber der Hirt seine Herde 
auf die Weide, und Kraut und Gras wird abgefressen ; so ist diese 
Störung des Wachsthumes eine absichtliche, und wird das rechte 
Mass getroffen, auch eine vorlheilhafte. Denn durch die Störung be- 
dingt, treibt die Wurzel neue Sprossen, um zur Ausbildung zu ge- 
langen, und dieses Naturgesetz erleichtert dem Menschen die Auf- 
gabe, grosse Herden zu ernähren. Die höhere Vegetation ist zum 
Theil eine Umwandlung ihrer Erzeugungskraft. Gräser und Kräu- 
ter kommen dabei weder zur Blüthe noch zur Reife, können also 
auch nicht Samen tragen, und die Bildung der Blüthe und des Sa- 
mens würde quantitativ eben so viel Nahrung und Bodenkraft erfor- 
dern, als die doppelte oder dreifache Blatt- oder Stengelbildung. 
Alles, was nach der Abweidung wieder Blatt oder Halm treibt , er- 
laubt auch diese Störung, und ist dann auch vortheilhaft. — Stö- 
rung des Wachsthumes lässt von Klee- und Luzernfeldern zwei bis 
vier Schnitte entnehmen, indess diese Futterkräuter bei ungehinder- 
tem Wachsthum nur einmal Blumen und Frucht treiben, und dann 
absterben. Durch die gehinderte Ausbildung der Pflanze erzeugt die 
Naturkraft hier den vierfachen Krautwuchs , wenn der Ertrag auch 
nicht der vierfache der Samenbildung ist. Indem also die Pflanze ihre 
natürliche Ausbildung der Samenerzeugung nicht erfüllen kann , so 
erneuet und wiederholt sie Blätter, Halme und Stengel, d. i. : Blüthe 
und Frucht in niederer Polenz. 

Sehen wir noch einige Beispiele : Man pflanzt einen Obstbaum, 
Wurzel und Boden begünstigen nicht seinen Holztrieb, er wird 
kränklich, und fängt früh an zu tragen. — Nimmt man ihm Blüthen 
und Früchte, so erstarkt der Baum, und treibt lebhaft Zweige ; Blüthe 
und Frucht erscheint auch hier in niederer Potenz. Der Gärtner 
pflanzt Bohnen und Gurken, und sieht aufmerksam dahin ; dass jede 
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Frucht frisch gepflückt werde, ehe ein Grad der Reife eintritt, und 
die Gewächse werden fort und fort Blülhen und Früchte treiben, und 
man erntet den ganzen Sommer über junge Früchte. Wenn gleich 
diess keine Umwandlung der Naturkraft ist; so ist es doch der fort« 
währende Trieb zur Ausbildung. — Und ob ein Spargelbeet unbe- 
nutzt so viele Schock Sprösslinge treiben wird , wie nun, wenn sie 
gestochen werden, möchte wohl Jeder verneinen. Bei den jungen 
Brutzwicbcln ist es Niemand um Samen zu thun, desswegen pflückt 
der Gärtner jede Blüthcndolde ab, und es erwächst dafür eine starke 
Zwiebel. — Wiesen, die im ersten Schnitte schon bis zur halben Sa- 
menreife gekommen sind , liefern schlechtes Heu , und der zweite 
Schnitt wird noch geringer, weil der erste Schnitt der Samenbil- 
dung zu nahe gekommen. (Schluss folgt.) 

Bedenken über den Vorschlag die Zwiebel der 
JFriiiiiatHa imperialis als Surrogat -Pflanze 
für die Kartoffel allgemein zu benützen. 

Nacli Nr. 3, IV. Jahrgang, Seile 39 dieser Zeitschrift, will Herr 
Basset nach den quantitativen Bestandtheilen , welche er in den 
Zwiebeln der Fritillaria imperialis ähnlich mit den der Knollen von 
Solanum tuberosum gefunden haben will, sofort ohne weitere Be- 
rücksichtigung die Zwiebel der Kaiserkrone zum Genüsse wie die 
Kartoffel empfehlen *). Wir haben so viele Beweise bei Nahrungs- 
mitteln anderer Art, dass es durchaus nicht auf die quantitativen 
Bestandteile unbedingt ankomme , und die qualitativen Mischungs- 
verhältnisse einer äusserst sorgfältigen Analyse unterworfen werden 
müssen, um hierbei nicht Stoffe unerforscht zu lassen, welche auf 
die menschliche Gesundheit, als Nahrungsmittel benützt, höchst schäd- 
lich einwirken können. 

Was nun die Benützung der in Vorschlag gebrachten Zwiebel 
von Fritillaria imperialis betrifft, so dürfte besonders hier vor Ent- 
scheidung dieser Streitfrage der Rechtsspruch : „Audiatur et altera 
pars" nicht am unrechten Orte stehen und daher angeführt werden 
müssen, was anerkannte gelehrte Männer über diese Pflanze eben- 
falls versuchsweise in ihren Werken nachstehend geäussert haben : 

a) Dr. C. L.Wild enow in seinem „Selbststudium der Botanik/ 
Berlin 1804, S. 936: „Die ganze Pflanze hat einen üblen Ge- 
ruch, der leicht Kopfweh erregt und giftig ist **)." 

b) Gleditsch hat bewiesen, dass das Satzmehl der Zwiebel 
ohne Schaden zur Bereitung von Speisen gebraucht werden 

*) Basset spricht wohl mehr von der Gewinnung des Starkmehies ans 
den Zwiebeln zu industriellen Zwecken, obwohl er meint, dass dieses 
Stärkmehl, nicht die ganze Zwiebel, auch als Nahrungsmittel, z. B. 
als Beimengung zu den Getreidemehlen benutzt werden kann. 
**) Dieser Geruch, so wie der üble Geschmack der Zwiebeln lässt sich 
durch Waschen und Maceriren in frischem mit Essig gesäuerten Was- 
ser beseitigen. (Anm. der Rcductiou.) 
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kann, obgleich der Saft sehr giftig ist. Der Zubereitung muss 
daher nach Gleditsch eine sehr vorsichtig angestellte che- 
mische Procedur vorausgehen. 

c) Dr. J. B. Wilbrand in seinem „Handbuche der Botanik," 
Giessen 1819, I. Band, S. 378: „Der Saft der Zwiebel ist 
giftig; doch kann das Satzmehl derselben genossen worden, 
demnach nicht unbedingt als Nahrungsmittel zu empfehlen." 

d) Dr. J. F. Gmelin in seiner „allgemeinen Geschichte der 
Pflanzengifte," Nürnberg 1803, S. 192 sagt : 

„Schon der ekelhafte Geruch der frischen Wurzel lässt 
besorgen, dass ein Gift darin verborgen sei ; noch mehr zeigt 
es der scharfe beissende und brennende Geschmack, den der 
daraus fliessende Saft, wenn man ihn bloss mit der Spitze der 
Zunge kostet, offenbaret. Am deutlichsten zeigen dieses die 
Zufälle , welche der Genuss dieser Wurzel bei einein Hunde 
hervorgebracht hat. Nachdem Genüsse von VA Loth dieser 
Zwiebel wurde der Hund nach Verlauf einer Stunde müde 
und verdriesslich , bald erfolgten Zittern und Zuckungen in 
den Gliedern. Um die volle Wirkung des Giftes zu sehen, 
schnitt El. Rud. C am er er, welcher diesen Versuch an- 
stellte, den Hund noch lebendig auf ; er fand den Magen ganz 
zusammengeschnürt, und in demselben Stückchen von der 
Zwiebel, die aber schon erweicht und beinahe ganz zu Schleim 
zergangen waren; die Häute des Magens erschienen alle 
ruthlich oder vielmehr blauröthlich, die Gedärme ganz leer, 
leicht entzündet und angefressen; Leber, Milz und Gekrös- 
drüsen rothblau und die Galle zäh, der Milchsaft gelb und zäh 
und in geringer Menge vorhanden; den anderen Tag waren 
alle Eingeweide verfault. 

Aber auch Beobachtungen an Menschen erwiesen diese 
Schädlichkeit, so erzählt Rhodius von dem Bedienten eines 
deutschen Edelmannes zu Padua, dass, als er die Zwiebel 
dieser Kaiserkrone klein geschnitten und in süssem Oel und 
Salz gebraten, kaum gespeist hatte, er mit allen den Zufällen 
zu kämpfen gehabt habe , welche sonst auf den Genuss des 
Schierlings erfolgen und kaum durch die kräftigsten Mittel 
Mieder hergestellt werden konnte." 

Nach den vorangeführten Aeusserungen dieser und vieler anderen 
gelehrten Fachmänner, dürfte die Zwiebel der Fritillaria imperialis 
kaum den Anbau unserer einheimischen Kartoffel um so weniger ver- 
drängen, als zudem noch die Frage entsteht, ob die ausgebreitete 
Anzucht einer so wiedrig ekelhaft ausdünstenden Pflanze auch in 
dieser Beziehung nicht schädlich würde, und ob die Gewinnung des 
angeblich genussbaren Satzmehls durch leicht mögliche Verfälschung 
gewinnsüchtiger Menschen vermieden werden könnte, da die Reife 
zudem noch nicht mit sogleich nach der Gewinnung unbedingter 
Nutzung in Verbindung steht. 

R — im Januar 1854. v. L. 
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Literatur. 

— „Synonymenregister zu Deutschlands Cryplogamen- 
Flora." Von Dr. L. Rabenhorst. Leipzig 1863. Verlag von Edu- 
ard Kummer. (Gr. 8. S. 144.) 

Welcher Besitzer von Dr. R a b e n h o r s Vs ausgezeichnetem Werke 
über die Cryptogamen-Flora Deutschlands , hätte nicht bereits den 
Mangel eines Synonymenregisters zu demselben gefühlt und das 
Erscheinen eines solchen gewunschen ? Mit obigem Hefte wurde die- 
sem Bedürfnisse Rechnung gelragen, und Rabenhorst's Werk auf 
eine befriedigende Weise vervollständigt und geschlossen , daher es 
auch den Besitzern des letzteren als notwendiges Supplement un- 
entbehrlich wird. Dr. Raben hörst nahm in dieses Register alle 
Synonymen auf, die in seiner Cryptogamen - Flora vorkommen und 
zwar alphabetisch, aber in der Reihenfolge der Abschnitte seiner 
Flora, zuerst die Synonymen der Fungi, dann die der Lichenen, der 
Algen und endlich die der Musci und Filices. S. 



— „Taschenbuch der Flora Deutschlands, zum Gebrauche 
auf botanischen Excursionen." Von Dr. M. B. Kittel. 3. Auflage. 
Nürnberg bei Johann L. Schräg. 1853. 2 Bände, 1348 S. in IS. 

„Kittel^ Taschenbuch!' 4 So manchem älteren Botaniker tritt 
in dieser Bezeichnung ein lang gehegter Freund, ein erster Führer 
in das Reich seines botanischen Lebens entgegen. Wie wenige An- 
fänger giJt es, die nicht ihre erste Zuflucht zu den klaren und ein- 
euchtenden Darstellungen Kittel's nehmen? Ja, wir glauben nicht 
zu viel zu sagen, wenn wir behaupten, dass unter allen Werken zur 
Bestimmung der in Deutschland vorkommenden Pflanzen, Kittels 
Taschenbuch in seinen verschiedenen Auflagen, das meist verbreitete 
ist, wenigstens in Oesterreich, das so viele Dilettanten in der Bo- 
tanik zählt. Spricht doch die Anzahl der Auflagen schon günstig für 
die Verbreitung dieses Buches, deren Ursache wohl hauptsächlich 
darin zu suchen ist, dass das Werk mit besonderer Rücksicht für 
Anfänger geschrieben ist, daher auch die Charaktere der Gattungen 
und Arten ausführlicher abgehandelt werden , als selbst in den ausge- 
zeichneten Werken K o c h's. Eine grosse Erleichterung beim Bestim- 
men der Pflanzen findet man noch überdiess in KittePs Taschen- 
buch in einem Schlüssel zum künstlichen Geschlechtssysteme der 
Pflanzennach Linne, dann in einem solchen zu den Ordnungen 
der Linn e'schen Classen, in einem Schlüssel zu den Gattungen der 
Pflanzen nach Jussicu, endlich in einer Ucbersicht der natürlichen 
Familien. S. 

Literarische Notizen. 

— Die „Chronik des Gartenwescns," hat durch den Tod K. A. 
Geyers, des Begründers und Redacteurs derselben, zu erscheinen 
aufgehört. 
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— Von E. G. Steudol erscheint eine „Synopsis plantarum 
Glumacearum* in ii Heften, von «Ionen das 1. Heft in Stuttgart be- 
reits erschienen ist. 

— Von Dr. A. B. Reichenbach ist eine „Botanik fürDnmen, 
mit besonderer Beziehung auf den edlen Beruf der Frauen," in Leip- 
zig erschienen. 

— Von den „Denkschriften der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe der kaiserl. Akademie der Wissenschaften , u ist der 
Ü. Band erschienen, derselbe enthält unter andern eine Abhandlung 
von Prof. Unger: „Ein fossiles Farmkraut aus der Ordnung der 
Osmundaceen, nebst vergleichenden Skizzen über den Bau des Farrn- 
stammcs." Die Abhandlung ist mit vier Tafeln ausgestattet. 

Mittlieilungem 

— Cetraria bavarica Krplhbr., über welche wir im I. Jahrgang, 
S. 233 berichtet haben, ist nach Fries jene Flechte, welche Tuckerman 
in seiner Synopsis T of the Mchenes of New England" Cambridge 1848* 
«ls eine Bewohnerin der nordamerikanischen Bergwälder, unter dem Namen 
Cetraria Oakesiana beschrieben und in seinen „LicA. exsicc. a Fase, i, A>. 7 
ausgegeben hat. In Folge dessen ziehet Krempel huber in der „Flora 1 * 
Nr. 41, Jahrg. 1853, die Benennung C. bavarica wieder zurück. 

— In Cal ifo rn ien , in einem einsamen Thale der Sierra Nevada, 
5000' über der Meeresfläche, hat man 80 bis 90 zapfentragende Bäume ent- 
deckt, «50 bis 320' hoch und von 10 njs «0' Durchmesser. Einer, der kürz- 
lich gefällt ist, war 300' hoch und halte 5' über dem Boden einen Durch- 
messer von 89' 2", die Borke eingeschlossen. 100' hoch über dem Boden 
w.ir der Durchmesser 14' , 200' hoch 5' 5". Die Borke ist zimmetlarben, 
it bis 15" dick. Die Zweige sind fast horizontal, etwas hängend wie bei 
der Cypresse und die ß : äiter grasfarben. Die Zapfen sind 2 1 /»" lang. Der 
Stamm besteht durch und durch aus solidem, rolhlichem, aber weichem und 
leichtem Holze, ähnlich dem Taxodium sempervirens. Aus den Bingen musa 
man auf ein Alter von 3000 Jahren schliessen. Man hatte die Borke 21' 
hoch in einem Stücke abgeschält und in San Francisco aufgestellt. Sie bil- 
dete ein rundes Zimmer, in dem 40 Personen Platz hatten. Eine Anzahl Sa- 
menzapfen sind nach England gebracht und da der Baum so hoch über der 
Meeresflache zu Hause ist, so hofft man, ihn in England fortzubringen. 

— In der Moldau und Wallach ei werden, wie Dr. v. Czihnk 
in der „Bonplandia" mittheilt, sehr viele Pflanzen zur Nahrung benutzt , die 
sonstwo in dieser Hinsicht unbeachtet bleiben. So werden die Beeren roh 
genossen von Blitum virgatum % Viscum album , Vi humum Opulus und V. 
Lantitna, Loranthus europaeus, Prunus Padua, Sorbus aueuparia. Theils 
roh, theils gekocht werden die Knollen von Crocus vernus, Carum Rutbo- 
castauum, Leucojum Vernum , Fumaria cava und sotida genossen. Als Ge- 
müse werden benülst: Veromca Beccabunya, Plantayo major , media und 
tanceolata, Ficaria ranuticitioides, die Blätter von Fagus sglvatica, die Blu- 
menknospen von Crambe tatarica, Thlaspi arveuse, campestre und bursa 
pastorisy Bryonia alba und dioica, Sonchus t- Arten, Chondrilla juncea und 
muralis und Petasites vulgaris. 

— Correspondenz. — Herrn Dr. D. in L— z. : „Erhalten und ab- 
geliefert. Das Gewünschte erhalten Sie Nächstens.' 4 — Herrn T. in T. : „Die 
Pränumeration ist in Ordnung, die Zusendung einer Einladung ist aus Ver- 
sehen an Sie abgesandt worden." — Herrn S — a in M— z: „Nun wird es bald. tt 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. U eberreut er. 
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Pflanzenskizzen. 

Entworfen von Schott 

Dieffenbachia robusta. Fol. laminis täte - ovato - ob- 
longis, longivscule - acuminatis, basi rotundatis, immaculatis ; 
petiolorum taginis ultra medium produetis ; spatha longius- 
acuminata, intus flavovirente ; spadice subeylindrico ; floscu- 
lis neutris raris ; pseudo - hermaphroditis, staminodiis, ovario 
excentrice - uniloculari, paullo longioribus. 

Einigennassen sich der D. Seguine nähernd, durch stär- 
keren Stamm und grössere Blätter aber sogleich als verschie- 
dene Art erscheinend. 

Monstera Friedrichsthalii. Foliorum lamina ovato- 
ob longa, foraminibus crebris subbiseriatibus, aliis nempe mi- 
nutig costae approximatis, aliis a costa remofis in marginem 
fere produetis pertusa, e lata ac rotundata basi sensim an- 
gustata , acuminata ; petiolo tenui laminae longitudine , ad 
geniculum usque vaginato - canaliculato ; spadice cylindrico 
elongato, peduneulo longo tenui insidente. 

Durch die viellückigen bis an den Rand Tast durchbro- 
chenen Blätter und den dünnen ßlüthenstiel ausgezeichnete 
Monstere. 

Monstera Adansonii. Foliorum lamina late - ovato - ob- 
longe, foraminibus crebris majusculis pertusa, basi rotundala, 
apice acutata, petiolo lämina breviore, ad medium fere us- 
que vaginato - canaliculato , reliqua parte tereti ; spatha 
oblonga, acuminata, dorso tiridiuscula , intus lutea ; spa- 
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dice cylindrico, spät ha dimidio breriore aureo 9 pedunculo 
brevi su/fu/fo. 

Monstera Jacquini. Foliorum lamina ovato - oblong a, fo- 
raminibus crebris , saepe minutis pertusa , bnsi rotundata, 
apice obtuso breviter - acuminata ; petiolo laminae longi- 
tudine, ad geniculurn usque eaginato - canaliculato ; spatha 
ovata, coriacea, obtusa, bretissime apiculato - acuminata, 
utrinque lutea ; spadice cylindroideo - ovoideo spatha e Vs 
breviore, pallide-flavente , pedunculo brevi crasso suffulta. 

Die bei uns ain häufigsten vorkommende Art. Noch häu- 
fig als Draconitum per tu tum Jacq. bekannt 

Monstera V e II oziana. Foliorum lamina ovato - oblonga, 
foraminibus paucis majusculis pertusa, basi repentino, l. ro- 
tundato - angustata et angusta brevique prolongalione de- 
currente , apice breviter - acuminata ; petiolo lamina bre- 
riore ad geniculurn vsque vaginato - canaliculato ; spadice 
oblongo, pedunculo elongato tenui su/fulto. 

In Brasilren vorkommend. 

Auch eine Excursion. 

Von Pfarrer Karl. 
(Fortsetzung.) 

„„Sie erwähnten vorhin des Eifers, mit weichein auf den öster- 
reichischen Lehranstalten gegenwärtig das Natursludium betriehen 
wird. Beginnen wir also von dem Nutzen , welchen dasselbe schon 
den Studenten gewährt. Hat ein tüchtiger Lehrer , kein trockener 
Syslematiker , die empfänglichen Herzen der Jugend der Mutter Na- 
tur so nahe gebracht, dass sie von ihrer Liebenswürdigkeit sich an- 
gezogen fühlen; so ist der Nutzen unberechenbar, der daraus für 
ihre geistige und moralische Bildung entspringen kann und wird, 
wenn sie gut geleitet werden. Das Natursludium duldet keine ge- 
fährliche Einsamkeit und keinen Müssiggang. Draussen lockt und 
ruft jedes Blümchen, jeder Grashalm, jedes Insekt; ja jeder Stein 
bekommt Sprache, und zieht den biegsamen Geist zu sich herab, be- 
lehrt ihn, warnt ihn, oder fordert ihn zu ernstem Nachdenken auf. 
Hat nicht der göttliche Lehrmeister selber seine schönsten Gleich- 
nisse der Natur entnommen ? Sehet die Lilien auf dem Felde an! — 
Sehet den Feigenbaum ! Sammelt man Trauben von den Dornen und 
Feigen von den Disteln 

„„Der Zögling muss nun anfangen, genau zu beobachten, scharf 
zu unterscheiden, richtig zu bestimmen , dadurch wird seine Beob- 
achtungsgabe geweckt, sein Verstand geschärft , seine Urtheilskraft 
geübt, sein Witz gefeilt, und die, so leicht excentrisch werdende 
Phantasie gezügelt. Er muss sich viele Namen merken , und es är- 
gert ihn, wenn er vergisst, wie diese schöne Blume, dieses bunte In- 
sekt heisst. Er bemüht sich seinem Gedächtnisse Haltkraft zu geben, 
was ihm inii den Auswendiglernen trockener Grammatikalregeln 
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nicht recht gelingen will. Nehmen wir dazu, dass Excursionen ins Freie, 
nicht bloss die leibliche Gesundheit fördern und kräftigen , — was 
bei studirenden Jünglingen nicht zu übersehen ist, — sondern auch 
durch manche reizende Aussicht von den Höhen der Berge das 
Herz erweitern, das Geinüth erheben, das Gefühl, so zu sagen , rei- 
nigen von unsaubern Gedanken und Neigungen , so, dass es gerne 
den Tabakqualm und das Bier oder Weinglas des Wirthshauses, oder 
den Spieltisch vermissl : so liegt der Nutzen des Naturstudiums für 
die Jugend auf der Hand, in Bezug auf Geist und Gemüth, wie 
auf gesunde Körperbildung. aa 

„„Der entferntere Nutzen, den die Naturkenntniss in der Oeko- 
nomie, dem Forstwesen, der Industrie, Medicin u. s. w. gewährt, ist 
nur die reife Frucht, von dein in der Jugend gepflanzlen Baume, 
wenn er sorgsam gepflegt und erzogen worden ist. Wie viele Be- 
quemlichkeiten und Annehmlichkeiten des Lebens müssten wir ent- 
behren, wenn es nicht seit Salomon's Zeilen, der schon ein 
grosser Botaniker war, und von der Ceder bis zum Isop alle Pflan- 
zen kannte, immerdar fle issige und eifrige Bolaniker, Zoologen un<J 
Mineralogen etc. und wieder tüchtige Bearbeiter der einzelnen Par- 
tieen dieser grossen Felder des Wissens gegeben hätte?" 44 

„„Wenn Sie aber, mein Herr, verlangen, dass ich auch hier-r 
über in's Detail gehen soll, so machen Sie mich erst zum Professor 
der Naturgeschichte, oder der Literatur des Naturstudiums; dann 
würde ich Ihnen unter andern auch sagen, dass sogar ein Kapuziner 
den Sandfloh aus Amerika in dem Fleische seiner Wade lebendig 
nach Europa bringen wollte, dass ihm aber dieser naturwissenschaft- 
liche Eifer das Bein kostete, welches abgelöst werden musste. 44 44 

„Ich danke sehr für ihre Unterhaltung," erwiederte mein Frem- 
der, „nur noch um die Antwort auf Eine schon gestellte Frage, bitte 
ich Sie, obgleich ich gestehe, dass dieselbe etwas unbescheiden isL 
Warum studiren denn Sie, da Sie doch Geistlicher sind, so eifrig 
Naturgeschichte ?" 

„„Ich wünschte, ÜU gab ich zur Antwort, „„dass alle Geistlichen, 
nebst einer tüchtigen theologischen , auch eine tüchtige naturhisto- 
rische Kenntniss besässen. Warum, sollen Sie noch erfahren. Ale- 
xander von Humboldt, dieser naturhistorischer Heros unserer 
Zeit, bezeichnet in seinem »Cosmos* 1. Band, S. «8 den Zweck 
des Naturstudiums mit folgenden Worten : „Das Streben nach dem 
Verstehen der Welterscheinungen bleibt der höchste und ewige 
Zweck aller Nalurforschung. 44 44 

„„Bis auf das Wörtchen „ewig 44 (denn auf Erden gibt es nichts 
Ewiges, und ob es in der Ewigkeit auch noch Naturforscher gibt, 
wissen wir nicht) und das Wörtchen „höchst" stimme ich vollkom- 
men mit dieser Definition überein, und Sie wissen mithin im Allge- 
meinen, warum ich Naturstudien treibe. Ich will die Welterschei- 
nungen verstehen lernen, sowohl in der Bildung des Kristalls, des 
Schmierbrandes und der Monas , wie in den grossen , und für uns 
Menschen oft so folgereichen Naturerscheinungen. Will ich aber die 
Erscheinung, die z. B. ein vorüberbrausender Eisenbahnzug wir 



i 

Digitized by (Joogle 



6* 



vor das Auge bringt , genau kennen und verstehen , so muss ich 
fragen : Nach welchen Gesetzen werden diese Massen , ohne Thier- 
und Menschenkraft, bewegt? — Das Verstehen der Naturerscheinun- 
gen gründet sich also auf das Erkennen und Verstehen der Natur- 
gesetze. Nicht das Phänomen an sich , oder seine Beschreibung ist 
es, was den Naturforscher befriedigt, sondern das Warum? ist der 
punctum saliens seines Nachdenkens, und er fühlt sich glücklich, 
wenn er das gewisse, oder doch wahrscheinlichste Darum gefun- 
den hat.«« 

„„Langen Sie doch mit ihrer rechten Hand seitwärts und reissen 
Sie die Pflanze aus, die Ihnen dort ganz nahe steht. Sie heisst 
Chaerophyllum temulum, schon das Beiwort temulum , Taumel er- 
regend, wird Ihnen sagen, dass es eine narkotische Pflanze ist. Se- 
hen Sie her, warum mag wohl der Stengel derselben , wie bei dem 
Schirling, roth gefleckt sein? Auf dieses Warum, glaube ich, lautet 
das naturgesetzliche Darum: um sie als schädliches Gewächs leich- 
ter zu erkennen und sich vor ihrem unvorsichtigen Gebrauche zu 
hüten. (?) Hier unter uns liegt eine Arnica, deren Stengel geknickt, 
aber nicht ganz abgebrochen ist. Warum will sie schon jetzt ihren 
Samen auswerfen, während ihre gesunden Schwestern rings umher 
erst aufblühen? — Ich glaube diese Erscheinung liegt in dem na- 
turgesetzlichen Fortpflanzungstriebe. Ich habe die Erfahrung ge- 
macht, dass gewisse kranke Menschen, obgleich zu ihrem grössten 
Nachtheile von der Gewalt desselben Naturgesetzes getrieben wur- 
den. Viele Pflanzen, die sechs , acht Stunden von hier häufig vor- 
kommen, als Euphorbia Cyparissias , Eryngium campeslre , Ononis 
spinosa, Cichorium lntybus etc. sind in unserer Gegend nirgends 
anzutreffen, — weil? — weil die Bodenbedingniss zu ihrem Fort- 
kommen fehlt. So gewährt uns die Kenntniss der Pflanzen und Thier- 
verbreitung zugleich eine Geographie des Klima's, des Bodens, der 
Höhen und Tiefen, der Sand-, Moor- und Wassergegenden u. s. w. 
Auch die unterseeischen Gärten sind dem Naturforscher nicht un- 
bekannt. Könnte ich Ihnen meine Tangsammlung zeigen, sie würden 
staunend über die Schönheit dieser Meergewächse die Hände zusam- 
menschlagen. Von den Wundern des Mikroskops spreche ich nicht erst. u<t 

(Schluss folgt.) 

Störung; des Wachsthumes der Pflanzen untf ihre 

Folgen. 

Von J. Schade. 
(Schluss.) 

- 

Andere Beispiele sind : Levkoien stets ihrer Blüthe beraubt, 
sterben nicht ab, und treiben immer wieder Blumen , und der Gold- 
lack wird ein drei- und vierjähriges Gewächs, da er bei Samenreife 
stets nur zweijährig ist. Der Maulbeerbaum , welcher nicht Früchte 
trägt, wird weit mehr Laub zum Seidenbau liefern, als ein anderer. 
Die Weide, zu ihrer Zeit geköpft, treibt mehr Ruthen und Holz, als 
dann, wenn sie blüht , obgleich Blüthen und Samen der Weide nur 



Digitized by Google 



0<> 



wenig Productionskraft bedürfen. Und junge Eichen in Schlägen zur 
Borkegewinnung geben doch ungleich mehr Ertrag, als alle Eichen, 
die jährlich ihre Frucht tragen. Freilich wird die Entscheidung hier 
schwieriger, weil die Fälle in der Zeit Jahrhunderle auseinander ge- 
rückt sind. — Da aber der Holzstamm der Bäume parallel dem Sten- 
gel der Kräuter ist, so muss nolhwendig das Gesetz sich auch hier 
bewähren : die verhinderte Fruchtbildung erscheint in niederer Po- 
tenz wieder. 

Aber aueh die umgekehrten Fälle oder das Naturgesetz in um- 
gekehrter Erscheinung kommt vor: Der gestörte Blatttrieb erscheint 
im Fruchttriebe wieder, die Naturkraft erscheint in höherer Potenz. 
Wäre diese Kenntniss ausgebildeter, und hätte man grössere Erfah- 
rung darin, so würde sie gewiss oft mit Nutzen angewandt werden. 
Durch Störung der Blaubildung ruft man die Fruchtbildung hervor. 

— Weizen mit üppigem Blattwuchs pflegt man im Frühling abzu- 
weiden oder zu köpfen, und der gestörten Blattbildung folgt dann 
die erwünschte Fruchtbildung. Vollsaftige Bäume mit geilem Holz- 
triebe pflegt man zu ringeln und der gestörte Holztrieb wandelt sich 
um in den Fruchttrieb. Der Wein wird seiner Afterzweige beraubt und 
gekappt, und die gestörte Blatt- und Holzbildung verwandelt sich in 
die Fruchtbildung. — Dahin muss man es auch rechnen, wenn alter 
Samen von Gurken und Flachs besser gedeiht, und ersterer mehr 
Früchte biingt als frischer Samen; weil in dem alten Samen der 
geile Blatttrieb schon erstorben ist. Andere Leute pflücken die Blu- 
men von den Kartoffeln, und behaupten, dadurch mehr Früchte in 
der Erde zu erzielen, was nur eine Verlegung des Fruchtlriebes ist. 

— Kurzum, kennt man bei dem gestörten Wachsthume der Pflanzen 
nur rechte Zeit und rechtes Mass , und bei der Pflanze selbst die 
Oertlichkeit der Anwendung, wie z. B. das Ringeln bei den Obst- 
bäumen, so wird immer die Vegetalionskraft überspringen, entweder 
zur höhern oder zur niedern Potenz. 

Wie viel auf rechtes Mass, auf Zeit und Oertlichkeit in der Stö- 
rung des Wachsthums ankommt, macht uns der Weinbau anschaulich. 
Zur rechten Zeit beschnitten und gekappt , bringt er uns viel Trau- 
ben, Unzeit und Uebermass oder Unterlassung des Schnittes lässt 
ihn in seinem Safte ersticken , oder er wird krank, oder er bringt 
wenig Trauben. Und wenn die Traubenkrankheit aus Ueberfüllung 
seiner Saflgefässe herrührt, wäre da nicht Flachlegen seiner Wurzeln 
nützlich, wodurch der Boden wärmer und trockener und der Saft 
massiger wird? 

Aber es gibt noch eine dritte Störung des Pflanzenwachsthumes, 
eine thcilweise, die die Lebensthätigkeit nicht umwandelt, sondern 
nur erweckt und erhöhet, das ist der Schnitt vorzüglich bei Blumen 
und Slräuchern. Verwahrloste Bäume und Sträucher tragen zuletzt 
weder Frucht noch Blätter, und ein kenntnissreicher Schnitt muss 
sie erst wieder neu beleben. Flechten und Ungeziefer aller Art über- 
fallen das kranke oder magere Gewächs ; aber ein glücklicher Schnitt 
vertreibt Flechten , Blattläuse und Sehildlause , und Blätter und 
Früchte erreichen mehr als die doppelte Grösse gegen vorher. Hint- 



Digitized by Google 



TO 



beeren, Stachelbeere«, Johannisbeeren werden fruchtbarer, schöner 
und schmackhafter, wenn der rechte Schnitt die Lebensthätigkeit des 
Individuums richtig leitet. So kann auch durch erfahrenen Schnitt ein 
kränkelndes Treibhaus zu neuer Lebensfrische gelangen, indess fal- 
scher Schnitt vieie Pflanzen zu Grunde richtet. — Selbst die Lebens* 
thätigkeit der' Nadelbäume wird durch den erfahrenen Schnitt beför- 
dert; obgleich sie nur gipfelständige Knospen haben: so kommt doch 
durch den Schnitt der unteren oder der Seitenzweige frisches Ge- 
deihen über sie. Ja, die weise Anwendung dieses Mittels in den ver- 
schiedenen Gruppen der Gewächse erhöht den Bodenertrag ansehn- 
lich, besonders in Verbindung der andern beiden Störungen ihrer 
Lebensthätigkeit, zeigt dem erfahrenen Landwirth und Gärtner, und 
erhebt uns gleichsam zur schöpferischen Würde, die Naturkräfte nach 
Voraussicht lenken zu können. Wohl dem, der ihre Anwendung oft 
wieder in mannigfaltigen Fällen im Grossen wie im Kleinen zeigt 
oder entdeckt, und dadurch Segen und Wohlstand weithin verbreitet. 

Aber wie wenig Mittel und Wege kennen wir, durch die eine 
verlangte Störung des Wachsthumes hervorgerufen wird ; besonders 
wie wenig Mittel und Wege, die Lebensthätigkeit des Gewächses auf 
den Fruchttrieb umzuwandeln! Aber wie durch Erforschung der 
elektrischen, magnetischen und galvanischen Kräfte und Wirkungen 
so manches Geheimniss in der Natur schon entdeckt ist; so wird 
auch ferner in der Pflanzenwelt noch manches Geheimniss aufgeklärt 
werden, das man wohl früher für Aberglauben hielt, und nur in der 
Verlegung oder Uebertragung der Lebensthätigkeit des Gewächses 
bestehen mag, entweder zur höhern oder niedern Potenz. Eine ge- 
naue Erforschung dieser Geheimmittel möchte wohl der Pflanzen- 
physiologie manches unerwartete Resultat liefern, und wenn es auch 
das Begrüssen der Bäume in der Neujahresnacht, das beobachten des 
Mondlaufes bei Saat oder Ernte, wäre : wo eine Wirkung ist, da muss 
auch eine Ursache sein. Wie gross, selbe zu erforschen, und in die 
geheimen Werkstätten der Natur einzudringen. 

Alt - Reiz in Preussen. October 1853. 

■ 

Correspomleiiz. 

— Linz, im Februar. — Ich fand im vergangenen Sommer 
von Bidens tripartita die Varietät minima , und zwar unter der er- 
steren in grosser Menge. Ich halle die Var. minima, sowohl von 
B. cernua als B. tripartita kaum für eine gute Varietät, sondern 
für eine Verkümmerung in Folge schlechten Bodens, der vom Was- 
ser längere Zeit entblösst ist. Dr. D u f ts c h m i d. 



— Pressburg, Ii. Februar. Ungeachtet seines rauhen Ein- 
tritts, verlief der Monat Jänner sehr gelinde, da wir an acht Tagen Re- 
gen hatten, welcher sich auch im Februar bereits dreimal wieder- 
holte. Wenn nicht noch böse Tage kommen, dürfte das Frühjahr 
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ganz unmerklich eintreten, wozu die gewitterhaften Wolken am 
27. und 31. Jänner, die April ahnlichen Tage des Februars, vor 
Allem aber das Erscheinen des jGalanthus nivalis sprechen, von 
welchem Pfliinzchen bereits heute die ersten Blüthensträusschen in 
der Umhüllung eines Cyclamen - Blattes verkaufsweisc ausgeboten 
wurden. Ferd. Ad. D ie 1 1. 

Literatur. 

— „Die Bestimmung der Gartenpflanzen auf syste- 
matischem Wege." Von Ernest B er ger. II. Abtheilung, I.Lieferung. 
Erlangen, 1853. Verlag von J. Palm und Ernest Enke. Gr. 8, 
Seit. «74. 

Wir haben über die I. Abtheilung, welche den Schlüssel zur Be- 
stimmung der Gattungen enthält, im vergangenen .Jahrgange, S. 343 
gesprochen. Noch vor dem Erscheinen der II. Abtheilung ist der Ver- 
fasser gestorben, und es unterzog sich Professor Dr. S c h n i z I e i n der 
Mühe, die fernere Ausgabe und Vollendung des Werkes zu leiten. 
Von diesem ist nun die 1. Lieferung der II. Abtheilung erschienen, 
sie enthält den Schlüssel zur Bestimmung der Arten, oder wie es 
am Tittelblatte heisst: „Eine Anleitung, leicht und sicher die unter- 
scheidenden Merkmale der vorzüglichsten in den Gärten, Gewächs- 
häusern und Anlagen vorkommenden Gewächse zu finden. 41 Diess 
wird in der II. Abtheilung auf dieselbe Art und Weise bei den Arten 
zu erzwecken gesucht, als wie in der I. bei den Gattungen, und 
haben sich mitterweile Botaniker, Gärtner und Gartenfreunde, für 
welche das Werk geschrieben ist , in das Wesen der I. Abtheilung 
hineingearbeitet , so wird ihnen die zweite keine Schwierigkeiten 
bieten. Die Anordnung und Durchführung dieser Abtheilung ist eben- 
falls mit grosser Sorgfalt und vieler Sachkenntniss ausgearbeitet und 
jedenfalls eine willkommene Fortsetzung der I. Abtheilung. Hoffent- 
lich wird die Folge dem Vorangehenden auch entsprechen , und wir 
werden noch Gelegenheit haben, auf das ganze Werk, sobald es voll- 
ständig erschienen ist, zurückzukommen. S. 



— „T. A. Knight, das Ganze der Ananaszucht. a Zweite ver- 
mehrte Auflage. Herausgegeben von Ferd. Freiherrn von B i e d e n- 
feld. Weimar, 1854. Verlag von B. Fr. Voigt. 8. Seit. 188. Nebst 
einer Foliotafel mit 23 Allbildungen. 

Gewiss w ird es für jeden 'Gärtner, der etwas mehr als gewöhn- 
liche Küchengeuächse ziehen will, eine angenehme Erscheinung 
sein, ein Werk über eine so schwierige, aber dafür auch edle und 
einträgliche Cultur, als es die der Ananas ist, zu finden , besonders 
dann, w enn an den Inhalt desselben, zwei so geachtete Autoren, als 
Knight und Bicdenfeld, betheiligt sind. Letzterer ist es, 
der Knight's Darstellung der Cultunnethoden in einer der Jetzzeit 
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angemessenen Form mit Beifügung dessen , was die jüngste Erfah- 
rung und die Wissenschaft an denselben vrrvollkoimnet haben, ge- 
drängt und einleuchtend, im obigen zweckmässig ausgestattetem 
Werke Gärtnern und Gartenfreunden zu einer erfolgreichen Beleh- 
rung übergibt. Möge es ihnen recht erspriessliche Dienste leisten. 

S. 

Mittheilnngen. 

— Das Keimen der Samen wird beschleunigt, wenn man selbe unter 
Glas, das mit Kobalt blau gefärbt ist, ziehet. 

— Die Beeren von Cornwt sangvinea geben durch Pressen nicht nur 
ein gutes Brennöhl , sondern auch ein schmackhaftes Speiseöl , das dem 
Olivenöle gleichkommt. 

— Die kaiserl. Leopoldinisch - Karolinische Akademie 
der Naturforscher ist nicht an Einen Ort fest gebunden , sondern sie wech- 
selt und schliesst sich dem Aufenthalte des jedesmaligen Präsidenten an. 
Dieser ernennt die Mitglieder und aus denselben zwölf bis sechzehn Adjunc- 
ten, und diese wählen wieder nach dem Abgange des frühem einen neuen 
Präsidenten. So ist es seit zweihundert Jahren gehalten worden, denn die Ge- 
sellschaft ist die älteste in Deutschland, gegründet in der freien Reichsstadt 
Schweinfurt im Jahre 165* durch die Aerzte Bausch, Zehr, Metzger 
und Wohlfahrt, in demselben Zeitabschnitte, in welchem die ersten Ver- 
einigungen der Männer stattfanden, aus welchen sich später die Royal Society 
in London und die Academie des Sciences in Paris bildeten. Während diese 
beiden in England und Frankreich auf einem festen Puncte von den Regie- 
rungen und Privaten unterstützt und gefördert kräftig emporhlühten , erhielt 
sich doch auch die deutsche Gesellschaft am Leben, und nicht ohne günsti- 
gen Einfluss auf den Fortschritt der Wissenschaft, wenn auch von einem 
Sitze zum andern wandernd, und zeitweise fast nur nominell, wie unter an- 
dern in der Periode von 1791 bis 1818 kein einziger Band von Abhandlun- 
gen erschien. Hier trat aber die Wirksamkeit des unermüdlichen Nees v. 
Isenbeck ein. Er besorgte schon die Herausgabe des 9. Bandes Acta 
unter dem Präsidium des königl. baier. geheimen Rathes, Dr. v. W e n d t. 
Später, als des letzlern Nachfolger, hat er durch lange Jahre auf das vor- 
teilhafteste gewirkt durch die Gelegenheit, welche zahlreichen Forschern 
gegeben wurde, ihre Arbeiten an das Tageslicht zu fördern. Ohne eigent- 
liche Fonds, ist die Thätigkeit der Akademie erst in Bonn, dann in Breslau, 
durch eine jährliche Subvention von Seile des Königs von Preussen gehalten 
worden. 

— Um auch im Winter Blüthen hervorzurufen, schneide 
man einen Strauchzweig ab und lasse ihn zwei Stunden im niessenden Was- 
ser weichen. Hierauf bringe man den Zweig in eine geheizte Stube, befestige 
ihn in einem mit Wasser gefüllten Kübel und mische zu diesem Wasser 
Aetzkalk, der nach IS Stunden wieder heransgenommen werden muss; hier- 
auf giesst man ein wenig Vitriol hinzu, um der Fäulniss vorzubeugen. Nach 
einiger Zeil werden die Blüthen anfangen, hervorzukommen, und auch die 
Blätter werden sich einfinden. Durch Vermehrung der Kalkgabe beschleunigt 
man die Belebung, wogegen man sie ohne Kalk verzögert, und die Blätter 
dann vor den Blüthen erscheinen. 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von t\ Ueberreuter. 
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Das Oesterreichische botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Man pränumerirt auf dasselbe mit 4fl. CM. oder 3 Rthlr. 30 Ngr. jährlich und zwar 
für Exempl. , die fre i durch die Post bezogen werden sollen, blos in der Sei- 
derschen Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Bacbhandluit- 
gen des In- und Auslandes. Inserate die ganze Petitzeile 5 kr. C. M. 

Inhalt: Auch eine Excnrsion. Von Pfarrer Karl. — Briefliche Mitteilung 
und Aufforderung. Von Dr. Klinsmann. — Vereine, Gesellschaften 
und Anstalten. — Literatur. — Mittheilungen. — Inserat. 

Wien, den 2. März. — Ein Botaniker, der mit aller Liebe 
und jener Aufopferung, deren nur der von der Wissenschaft Beseelte 
fähig" ist, für die Botanik wirkte und bis jetzt noch wirkt; ein Bo- 
taniker, der in seiner bürgerlichen Stellung, so lange er noch ge- 
sund und kräftig war, seinen Pflichten gegenüber dem Staate und 
den Mitbewohnern seines Aufenthaltsortes auf das unverdrossenste 
und erfolgreichste nachkam ; ein Botaniker , dem alle Anhänger der 
Naturwissenschaft, dem insbesondere alle Botaniker Oesterreichs zu 
grossem Danke sich verpflichtet fühlen sollen, kämpft seit mehreren 
Jahren mit einem körperlichen Leiden, das ihn ausser der Möglich- 
keit hält, den strengen Pflichten seines Berufes nachzukommen und 
daher jene Quellen versiegen macht, die seine materielle Existenz 
begründet haben. Ein Familienvater, der in der Wissenschaft 
ergrauet, dessen Name zu den gefeierten unserer botanischen Lite- 
ratur gehurt, stehet auf dem Puncte einem bitteren Lose verfallen 
zu müssen. 

Ein allgeachteter Botaniker, jahrelang an das Siechenbett ge- 
kettet und selbst auf diesem noch schöpferisch thätig für die Wis- 
senschaft , das Gehör verloren und die empfindlichsten körperlichen 
Schmerzen durch eine durch die Liebe zur Botanik schwungkräftig 
gewordene Willenskraft betäubend, um noch sein jüngstes Werk, 
ein botanisches, das wohl schon lange begonnen ward, aber unter 
vielfältigen Leiden nur langsam gefördert werden konnte, zu vollen- 
den; solch' ein Botaniker muss letzlich in die traurige Lage gelan- 
gen, auch noch mit düstern Sorgen zu kämpfen. 

Ein Hilferuf für den braven hartbedrängten Mann, der seine 
Zuflucht bereits zur peinlichen Trennung von seiner Bibliothek und 
seinen botanischen Sammlungen , dem Erfolge jahrelangen Fleisses, 
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nehmen mnsste, ist der Zweck dieser Zeilen. Möge er mir ver- 
zeihen, da ss ich für ihn und ohne sein Wissen dieses 
Mittel ergreife, welches sein Zartgefühl nie zuge- 
lassen hätte. 

Ich rege nicht das Mitleid für den leidenden Menschen an, wer 
mit und in der Natur lebt, dem sind edle Gefühle nicht fremd, auch 
glaube ich, dass das Unglück eines solchen Mannes, zn dessen Iheil- 
weiser Steuerung, nicht nach dem Massstabe der Mildthätigkeit be- 
handelt werden dürfe. Wir wollen uns im Gegentheile durch eine 
unsern Kräften entsprechende freundliche Gabe das lohnende 
Bewusstsein verschaffen , als Freunde dem botanischen Genosse» 
sein unverschuldet drückendes Los gemildert zu haben. Wir wolle» 
nur einer angenehmen Pflicht Genüge leisten, wenn wir uns jenem 
Manne für seine botanischen Bestrebungen , die doch uns und der 
Wissenschaft zu gute kommen , dankbar erweisen. Wir wollen , in- 
dem wir seine trübe Lage zu bahnen suchen , uns seine geistigen 
Kräfte noch zu erhalten bestreben. Wir werden endlich nicht wol- 
len, dass ein so ehrenvolles Mitglied des österreichischen Botaniker- 
Phalanx und sein demnächst zu erwartendes Werk wegen Mangel an 
materieller Hilfe von Seite seiner Freunde, Genossen, Jünger und 
Verehrer verkümmern und für uns verloren gehen soll. 

Wohlan, so möge mein Hilferuf nicht verhallen an den Schran- 
ken der Gleichgiltigkeit oder der Selbstsucht. Möge Jeder , der für 
menschliches Leiden ein theilnehmendes Herz, für die Naturwissen- 
schaft Liebe, für das Wohl ihrer Apostel ein reges Gefühl hat, sein 
Scherflein beitragen zu dem Opfer, das auf dem Altare der Freund- 
schaft und der Verehrung gebracht, dem Darbringer ein lohnendes 
Bewusslsein, der Wissenschaft einen Gewinn , dem Empfänger eine 
heiterere Gestaltung seiner, zur Vollendung des begonnenen botani- 
schen Werkes noch nolhwendigen Lebensperiode schaffen soll. 

-Freundschaftliche Beiträge für einen leidenden Bo- 

77 O 

taniker zur Förderung seines der Vollendung nahen botanischen 
Werkes 14 werden angenommen bei der Redaction : „Wien, Wieden, 
Neumannsgasse Nr. 331," und in Gratz bei: „Frau 0. v. K. im 
Schwarzenberg'schen Hause in der Bürgergasse, i. Stock." Ich be- 
merke dabei, dass Beträge, die unter letzterer Adresse abgesandt 
werden, am schnellsten ihre Bestimmung erreichen. — Beiträge sind 
vorläufig eingetroffen : Von Herrn Baron Fürstenwärther in 
Bruck mit 6 fl. CM. Von Herrn Baron Fürstenwärther jun. in 
Wien mit 2 fl. Von Hrn. Alex. Skofitz mit 10 fl. — Alle sowohl 
in Gratz als Wien eingehenden Beiträge werden zeitweise im Blatte 
ausgewiesen werden. S. 

Auch eine Excursion. 

Von Pfarrer Karl. 
(Schluss.) 

„„Also die Kenntniss der Naturgesetze, und durch sie das Ver- 
stehen der Naturerscheinungen, ist E i n Hauptzweck aller Natur- 
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forschung, aber nicht der höchste und letzte, denn er befrie- 
digt den Geist des Menschen nicht ganz. Wird mir ein Gesetz vor- 
gehalten, so frage ich: »Wer hat es gegeben? Hat er ein Recht, von 
mir zu verlangen, dass ich mich seinem Gesetze füge? Wer ist der 
grosse Gesetzgeber in der Natur?" Soll ich sagen die Natur selber? 
so komme ich durch das Wort und durch die Wesenheit in einen 
Widerspruch, denn das Wort natura , hergeleitet von nasci ist ein 
Passivuni, jedes Passivum setzt ein Activum voraus; oder: keine Wir- 
kung ohne Ursache. Also schon in dem Worte liegt die contradiclio, 
dass die Natur nicht ihr eigener Gesetzgeber sein kann , — in der 
Wesenheit liegt dasselbe. Keine Materie kann zugleich Intelligenz 
sein. Nur eine Intelligenz kann Gesetze geben. Die Natur ist ihr eige- 
ner Gesetzgeber, wäre also so viel behauptet als : Es gibt einen vier- 
eckigen Zirkel. Hat das Gesagte seine volle Richtigkeit, so muss ich 
als höchsten und letzten Zweck aller Naturforschung den angeben : 
Lerne aus den Gesetzen der Natur den grossen Gesetzgeber kennen, 
und das ist's, was auch der philosophische Apostel Paulus den 
Römern schreibt : „Das Unsichtbare in Gott ist seit Erschaffung der 
Welt in den geschaffenen Dingen erkennbar und sichtbar, nämlich 
seine ewige Kraft und Gottheit.* 44 

„„Was ist alles Systematisiren der Naturforscher ? Nichts ande- 
res, als ein Streben, durch das Aufsuchen und kettenförmige Anein- 
anderreihen der Gesetze der Naturerscheinungen in den tiefen Plan 
des göttlichen Gesetzgebers einzudringen, und die Wege seiner un- 
erforschlichen Weisheit und Macht, so genau, als menschenmöglich 
kennen zu lernen."" 

„„Ist mir das der letzte und höchste Zweck meines Naturstu- 
diums, dann sind die Tage und Stunden, die ich dieser Wissenschaft 
widme, nicht ein blosses Mühen um materiellen Nutzen , wie die Ar- 
beiten des Oekonomen ; oder ein bloss angenehmes Todtschlagen der 
kostbaren Zeit ; mein Streben ist eine menschenwürdige Geistesbe- 
schäftigung. Und somit komme ich auf meinen frühern Ausspruch 
zurück: Ich studire den Künstler, indem ich sein Kunstwerk studire, 
ich studire Theologie — im weitesten Sinne des Wortes, indem ich 
Naturgeschichte studire. Die Natur ist das reale Buch der Offen- 
barung, dessen Erklärung durch das geschriebene Buch gegeben 
wird. Zum allerwenigsten können sich beide nicht widersprechen. 
Sie in Einklang zu bringen , ist Aufgabe christlicher Naturforscher. 
Möchte dieser Standpunct auf allen Lehranstalten im Auge behalten 
werden , dann würde das Naturstudium erst seinen vollen , rei- 
chen Segen und seine ganze Freudigkeit über Lehrer und Schüler 
ausgiessen."" 

„Das Honorar bleibe ich schuldig," sagte mein lernbegieriger 
Gesellschafter. „Hoffentlich haben wir heute beide eine angenehme 
Excursion gemacht, also auf glückliches Wiedertreffen. Glück auf! 
für Berg und Thal." 

Fugau in Böhmen im December 1853. 
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Briefliche Irlittheiluiig und Aufforderung:. 

„Warum zieht Alles nur nach Süden, 
FindU man nnr dort den gold'nen Frieden ? tt 

Es ist freilich wahr, dass der Norden nicht die Menge und Ver- 
schiedenheit naturwissenschaftlicher Producte liefert und liefern kann 
als der Süden, aber dessenungeachtet ist er nicht so geistestrostlos, dass 
er doch nicht ein Scherflein Namens- und Wissenswerthes für die 
Männer der Wissenschaft darbringen sollte. Warum also, Ihr Männer 
der Wissenschaft, warum nicht an's Gestade der Ostsee ? Auch dort 
findet sich etwas, und man kann an dem Wenigen vielleicht mehr be- 
obachten, als an der grossen Masse, welche der Süden bietet, und 
wo man vom Ueberflusse erstickt, nicht sogleich weiss, wo man an- 
zufangen hat. Diese Menge allein macht es nicht , nur der Gedanke 
der frühern Zeit, dass Danzig, Königsberg, so weit nach dem Norden, 
und wie man glaubte, nicht weit von Sibirien liegen, und dort die 
Welt ein Ende habe. Es ist ein veralteter Gedanke und ein ganz fal- 
sches Vorurtheil. Sind nicht Naturforscher nach dem höchsten Nor- 
den gereist, haben sie nicht die Berge und Gestade von Schweden, 
Norwegen besucht , und viel, sehr viel gesehen , und die Natur in 
ihrer grotesken Gestalt bewundert, und viele neue Beobachtungen ge- 
macht, und viel für die Wissenschaft geleistet? Man lese nur die 
Schriften von Pallas, v. Beer und Rathe's „Beiträge zur Fauna 
Norwegens/ mit 12 Kupfertafeln, Breslau 1842. Hat doch auch 
Theodor v. Siebold, jetzt Professor in München, früher als Physi- 
cus in Heilsberg, Königsberg und Danzig namhafte Entdeckungen, 
wenn auch weniger für die Botanik, desto mehr aber für Zoologie und 
Entomologie, am Gestade der Ostsee und im Preussenlande selbst ge- 
macht, welche in den wissenschaftlichen Journalen beschrieben wor- 
den sind. Sie bezeugen den grossen Fleiss und Eifer dieses Mannes, 
welcher bleibend im guten Andenken bei uns stehen wird. Nach 
Stettin, Danzig und Königsberg führen jetzt schon Eisenbahnen. Da 
diese nun einmal in's Leben getreten sind , so sind auch die Entfer- 
nungen auf Null reducirt. Wo sich Bahn an Bahn schliesst, ist eine 
hundertmeilige Reise auf 24 Stunden abgekürzt, und es darf nicht 
mehr auf Verschwendung der Zeit , sondern nur auf einige Thaler 
mehr ankommen, und Sie, ineine Herren, werden mit Vergnügen 
aufgenommen werden. 



Von meinem Freunde dem Herrn Prediger Schnaase, welcher 
sich auf meine Veranlassung den phytologischen Untersuchungen der 
Mistelpflanze seit mehreren Jahren unterzogen, und dieselbe mit 
grossem Eifer und besonderer Vorliebe fortgesetzt und verfolgt hat, 
erhalten Sie umgehend seine Beobachtungen zur Aufnahme in Ihr 
„botanisches Wochenblatt" *). Diess war auch die Veranlassung, wess- 

*) Selbe sind bereits eingetroffen und werden zum Abdrucke gelangen, so- 
bald die nöthigen Xylographien angefertigt sein werden. 

Anmerkung der Kedaction. 
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halb ich im vorigen Frühjahre so dringend um reife Beeren von 
Loranthus europaeus Sie ersuchte. Diese habe ich, Ihnen sehr dan- 
kend, richtig erhalten. Die Beeren sind für die vergleichende Un- 
tersuchung vom grossen Interesse gewesen und vervollkommnen 
auf diese Weise die vieljährigen Beobachtungen meines Freundes. 

Beiläufig will ich hier noch bemerken, dass es mir bei Viscum 
album stets aufgefallen ist, so viele Pflanzen auf einem Aste neben- 
einander stehen zu sehen, welche doch nicht, je einzeln aus Samen 
aufgegangen sein konnten. Nachdem ich Gelegenheit bekam, mehrere 
frische Aeste mit Mistelpflanzen zu untersuchen, so stellte sich mit 
Sicherheit das Resultat heraus, dass die Mistelpflanze viele kriechende 
Wurzeln in Holze der Mutterpflanze macht, welche zu neuen Auf- 
schlägen an entfernten Stellen hervorbrechen. Hierzu finde ich schon 
in Malpighi's vortrefflichem Werke pag. 140 eine schöne Zeich- 
nung, welche er als Gemmen bezeichnet. 

Der einzige Botaniker, welchen die neue Eisenbahn im vorigen 
Jahre zuerst hierher brachte , war Herr Oekonomieralh Schramm 
aus Brandenburg, der auch seinen Ausflug nach Danzig in den 
ersten diessjährigen „öslerr. botanischen Wochenblättern" bereits 
beschrieben hat. Ein Mann, dessen angenehme Persönlichkeit, ver- 
bunden mit einem unermüdlichen Eifer für die Wissenschaft, mir und 
meiner Familie viel Vergnügen bereitet hat. Möge es ihm vergönnt 
sein mich bald wieder zu besuchen, aber eine glücklichere Zeit zu treffen, 
wo weder Regengüsse noch Cholera unsere Vergnügungen stören. 
Herr Apotheker Ni efeld sowohl, wie ich, wurden durch letztere 
sehr behindert, und konnten daher keine Zeit erübrigen, unserm 
freundlichen Gaste in entferntere Gegenden zu führen, und so manche 
botanische Fundgrube zu zeigen, deren es hier noch viele gibt. 

Danzig, den 26. Jänner 1854. Dr. K lins mann. 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— Bei der Februar- Versammlung des zoologisch-bota- 
nischen Vereines aml. Februar, wurde vom Director des 
k. k. zoologischen Museums V. Kollar die Lebensart und das Vor- 
kommen der Tinea cerealella 0 1 i v. , einer dem Getreide schädli- 
chen Motte, besprochen. Die Raupe dieses Thieres lebt, abweichend 
von den bisher bekannten kornschädlichen Insekten , im Innern der 
Getreidekörner, vorzüglich des Weizens, ohne eine sichtbare Spur 
ihres Aufenthaltes zurückzulassen. Der Herr Director erhielt sie zu- 
erst im Jahre 1846 in Getreidemuslern. Im verflossenen Jahre hat 
das Insekt auf den freiherrl. S i n a'schen Gütern in der Walachei 
durch sein massenhaftes Vorkommen bedeutende Zerstörungen in den 
Getreidespeichern angerichtet. In Folge weiterer Forschungen hat er 
in jener Motte nunmehr dasselbe Thier erkannt , welches in einem 
grossen Theile von Frankreich und selbst in Spanien bedeutende 
Verwüstungen anrichtet ; so wie sich ergab , dass dieses Thierchen 
schon von Reamur gekannt, und von 0 Ii vier: Alucita cerealella 
genannt wurde. — Dr. C. v. Ettingshausen zeigte die eben 
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vollendeten Tafeln zu deiner in den Druckschriften der kaiserl. Aka- 
demie erscheinenden Abhandlung über die Nervation der Euphorbia- 
ceen vor. Dieselben wurden in der Staatsdruckerei nach der Methode 
des Naturselbstdruckes ausgeführt. Die Anwendung dieser, für ein- 
zelne Zweige der Botanik sehr einflussreichen Erfindung erscheint 
nach den bereits vorliegenden Thatsachen , besonders für die För- 
derung der Organographie der Pflanzen, höchst geeignet. — Der 
Vorsitzende Director Fenzl zeigte endlich drei faustgrosse Früchte 
von Maclura aurantiaca vor. Dieselben wurden von Hrn. R. Mayer, 
gräfl. M a i 1 a t h'schen Sekretär aus dem gräfl. Garten zu Perbenyk 
in Ober-Ungarn mit dem Bemerken eingesendet, dass, nachdem das 
in diesem Garten seit 15 Jahren befindliche einzige Exemplar ein 
weibliches sei, diese vollkommene Ausbildung der Frucht vielleicht 
ihren Grund in einer hybriden Befruchtung durch einen nahestehen- 
Maulbeerbaum habe, da diese beiden Pflanzenarten sehr nahe ver- 
wandt seien. Director Fenzl wies nach, dass diess nicht der Fall 
sei, da sich nirgends eine Samenbiidung vorfinde, dass übrigens eine 
solche vollkommene Ausbildung des Fruchtkörpers nichts ungewöhn- 
liches sei, sondern mehrfach vorkomme. Er gab sodann alles, was 
über die Gattung Maclura bekannt ist , so wie ihre nächsten Be- 
ziehungen und Unterschiede von Broussonetia und Morus an. 

— In einer Sitzung der k. Akademie der Wissenschaf- 
ten, mathematisch - naturwissenschaftlicher Ciasse am 19. Jänner, 
besprach Professor A. Pokorny die Verbreitung der Laubmoose 
von Unter - Oesterreich. Nach den bisherigen genauen Untersuchun- 
gen kennt man aus diesem Kronland bereits 304 Arten , oder mehr 
als die Hälfte aller in ganz Deutschland vorkommenden Laubmoose. 
Diese verhällnissmässig bedeutende Zahl erklärt sich aus der gün- 
stigen Lage und den äusserst mannigfaltigen Vegetationsbedingungen 
in den einzelnen natürlichen Florenbezirken von Unter-Oesterreich, 
der letztere Umstand bewirkt auch, dass nur wenige Laubmoose 
durch das ganze Land gleichförmig verbreitet sind ; die Mehrzahl 
derselben kommt nur in einem oder höchstens in zwei Bezirken zu- 
gleich vor, wodurch jeder dieser Bezirke durch besondere, nur ihm 
eigene Moosarten charakterisirt erscheint. — — In einer weiteren 
Sitzung derselben Classe am 3. Februar, gab Dr. C. v. Ettings- 
hausen einen Nachtrag zu seiner Abhandlung über die eocene 
Flora des Monte Promina in Dalmatien, zu welchen ihn neuere Ma- 
terialien veranlassten. Die Untersuchung dieser setzte ihn in den 
Stand, theils eine nicht geringe Anzahl von neuen Pflanzenarten für 
die fossile Flora des Monte Promina festzustellen, theils einige Zwei- 
fel über jene Bestimmungen, welche sich nur auf unvollkommenere 
Reste stützen konnten, zu beseitigen. 

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsan- 
am 7. Februar, sprach Dr. v. Ettingshausen über die in der 
Umgebung von Erlau aufgefundenen fossilen Pflanzen. Es bietet sich 
hier der seltene Fall, dass die Lagerstätten der Pflanzenreste zwar 
zu dem Schichtencomplexe einer Formation gehören, jedoch nicht 
gleichzeitiger Bildung sein können, indem sie durch eine bedeutende 
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Zwischenablagerung von einander getrennt Erscheinen. Die Pflanzen-* 
fossilien finden sich theils in einem thonreichen trachytischen, leicht 
spaltbaren Schiefer , dessen Schichten unmittelbar auf Numinuliten- 
kalk ruhen, theils in einem sandigen trachytischen Thon, der stellen- 
weise zu einem lockeren Sandstein erhärtet, mächtigen Trachyttuff- 
massen aufgelagert ist. Diese beiden Gebilde sind durch ein Bims- 
stein - Conglomerat von ansehnlicher Mächtigkeit geschieden. Die 
Floren dieser Lagerstätten zeigen folgende bemerkenswerthe Diffe- 
renz : Während die Flora, welche den unter dem erwähnten Conglo- 
merat liegenden Schichten entspricht , mehr subtropische Gewächs- 
formen, ferner Süsswassergewächse ziemlich häufig enthält, findet 
man in der Flora der nach der Ablagerung des Conglomerates ge- 
bildeten Schichten fast durchaus Arten , die den gemässigteren Kli- 
malen entsprechen, darunter vorwiegend Formen von Betitln, Alwis, 
Populus u. a. ; Süsswassergewächse konnten hier nicht aufgefunden 
werden. Im allgemeinen Typus weichen jedoch diese Localfloren 
kaum von einander ab, und die meisten ihrer Arten weisen selbe 
der miocenen Periode zu. 

Literatur. 

— n D reissi gstcr Jahresbericht der schlesischen Ge- 
sellschaft für vaterländische Cultur." Breslau 1853. 

Der 30. Bericht enthält die Arbeiten und Veränderungen der 
Gesellschaft im Jahre 185«. Von ersteren befinden sich in dem Werke 
nachfolgende, die dem Inhalte nach uns berühren : Von Oberlehrer 
Rendschmidt: „Untersuchungen über die Bildung der Steinkohle 
dann: „lieber die Tertiärflora der Umgegend von Breslau." — Von 
Dr. Göppert: „Ueber einige KartofTelsurrogate ;" dann : „Ueber eine 
kryptogamische Pflanze in der Weistritz bei Schweidnitz und über 
die Verbreitung der Kryptogamen überhaupt." — Von F. W immer; 
„Zwei neue Formen von Carex(C. cernua und C. Krockeri) dann : 
„Seltenere und neuere Formen von Salix, und eine neue Monogra- 
phie dieser Sippe. 4 * — Von Dr. Milde: „Ueber die Kryptogaincn- 
Flora der Umgegend von Breslau." — Von Wichura: „Ueber die 
Axendrehung der Schwärmsporen und Infusorien" ; dann : „Morpho- 
logische Bemerkungen über einige einheimische Phanerogamen." — 
Von Dr. Ferd. Kohn: „Ueber Keimung der Zygnemeen." — Von 
Dr. Göppert: „Ueber die sogenannte Rose von Jericho." — Von 
Oberstlieutenant v. Fabian: „Ueber einige von ihm im Jahre 1852 
zuerst angebaute Gemüsearten und Früchte." — Von Ed. M o n- 
haupt: „Ueber die Behandlung des Blumenkohls." 

— „Correspondenzblatt des naturforschenden Vereines zu 
Riga." VI. Jahrgang, 185« — 1853. 

Diese Vereinsschrift, welche von Dr. Buhsc und M. R. Gott- 
fried t redigirt wurde, enthält nachfolgende Artikel botanischen In- 
haltes : Dr. Müller : „Versuch eines Vegetalionsgemäldes von 
Oesel; 1. die Insel Mohn, S. von Orrisar nach Arensburg, 3 die 
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Sworbe, 4. Muslel, der Park.* — Prof. C. Schmidt: „Phylotomisch- 
chemische Untersuchung eines Mehlsurrogats.* (Aus den Wurzeln 
der Calla palustris.) — H. K a w a 1 1 : „Der Bernsteinsee in Kurland." 
— H. Tiling: „Ueber den rothen Schnee." — Apotheker C. A. 
H e u g e 1 : r Ueber die Vorgänge der Entwicklung des Pflanzenkeimes." 

Mittheilungen. 

— Der Splint der Nadelhölzer wird in Finnland als Ersatzmit- 
tel des Mehls benutzt. Derselbe wird getrocknet , gemahlen and mit etwas 
Koggenmehl versetzt. 

— Die Erdbeerentraube soll nach der „Cor. del Lario a gänzlich 
von der Traubenkrankheit befreit gewesen sein. Diese Beobachtung machte 
man auch in Friaul. 



An Herrn C. H. Schultz llipont. 

Schon vor einem Jahre kündigten Sie in einem Briefe an einen meiner 
Freunde die Absicht an, Sie werden im „österr. botanischen Wochenblatte u 
die Beweisgründe führen , nach welchen die von mir aufgestellte Anthemis 
Neilreichii, richtiger Anthemis retusa Link. sei. Sie veröffentlichten diese 
Absicht neuerdiugs in der 1. Nummer , Jahrgang 1854 der erwähnten Zeit- 
schrift und noch immer ist hierüber nichts erfolgt. Ich ersuche daher, dieses 
Versprechen endlich einmal zu realisiren. Joh. Ort mann. 



Inserat. 

Soeben begann der IV. Jahrgang der 

„LOTÜS," 

Zeitschrift für Naturwissenschaften; 

herausgegeben vom naturhistorischen Verein Lotos in Prag unter der Redaction 
des Med. Dr. W. R. Weitenweber, und wir ergreifen diese Gelegenheit, um 
die geehrten H. H. Mitglieder und sonstige Freunde der Naturkunde zur Prä- 
numeration auf diese Monatschrift ergebenst einzuladen. 

Von der Zeitschrift „Lotos" erscheint zu Ende jeden Monats ein Heft, 
in der Regel von 1? Bogen , manchmal mit Abbildungen versehen. — Der 
Pränumerationspreis für den ganzen Jahrgang beträgt ohne Postversendung 
1 II., mit freier Postversendung 2 fl. 80 kr. und kann entweder unmittelbar 
unter der Adresse: „Naturhistorischer Verein Lotos u fraueo eingesendet, 
oder in der J. G. Ca 1 versehen Buchhandlung entrichtet werden. 

Der in den früheren Jahrgängen befolgte Plan , sowie die Tendenz der 
Zeitschrift werden auch in diesem Jahrgange eingehalten werden , so dass 
dieselbe nicht uur ein Archiv für die Vereinsangclegeuheiten , sondern auch 
ein Magazin für wissenschaftliche Mittheilungeu aus sämmtlichen Zweigen der 
Naturwissenschaften bildet. 

Schliesslich erlauben wir uns, zur gefälligen portofreien Einsendung ge- 
eigneter literarischer Beiträge, kleinerer Notizen udgl. aus dem Gebiete der 
Gea, Fauna und Flora freundlich aufzufordern. 
Prag, im Jänner 1854. 

DieRedaction (Dr. Weitenweber.) 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuter. 
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Das Oesterrelcblsche botanische Wochenblatt erscheint jede» Donnerstag. 
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tationsbeobachtungen. Von Bayer. — Correspondenz: Brixen , Hof' 
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Mscharum eacimlum Schtt ei Kotschy. 

lscharum Blume. Spatha ima basi tanium connata. Flor es 
foeminei ex ovariis in stylum attenuatis, ovulo unico, fundo 
affixo, sessili. Flores rudimentarii inter Ovaria et stamina 
tanium. Flores masculi contigui, ex antheris poris duobus 
aperientibus. Folia hysterantfUa, elliptica , longe - petiolata ; 
costa dorso tumide - prominula renis patentibus, intra mar- 
ginem duplici ordine arcuatwi connexis> supra infraque sulco 
immersis, utrinque tenuissimis. 

A Biaro cui antherae loculi apice connexi et rima unica 
a basi ad alteram basin continua aperienles , cui renne de- 
planatae utrinque subprominuae, dicersum. 

lscharum eximium Schtt. et Kotschy. Foliis spathu- 
lato - ellipticis, longe -petiola Iis; spatha tubo externemar- 
morato , lamina oblongo - orata , apice rotundato bretiter- 
apiculata, spadice appendice erecta cytindracea medio intv- 
mescenle, obtusissima praedito paullo tongiore. 

Habita t in Tauro cylicico. 

Rhizoma tuberosum , depresse - subrotundum l. subro- 
tundo - placentiforme , diametro 2 — 3 pollicari. Folia Ay- 
steranthia sub - 6 , erecto - patula ; infima squamaeformia ; 
media tria caginato - petto Ii formia apice rudimento laminari 
aueta ; superiora seu interiora spathulato - elliptica , in pe- 
Holum longum, 4 — 6 pollicarem,subsensim angustaia, 10 — 12 
pollices metientia , apice linea excurva acutata , brecissime 
apiculata, eesta dorso talde - prominula , venis patentibus 
intra marginem biserialiter arcuatim connexis , supra sub- 



Digitized by Google 



sulcnto - immer sis, tenuissimis, infra vix prominulis notata. 
Spat ha ante folia exserta, pedunculo breti insidens , in tu- 
bum pollicarem l. paullo longiorem, diametro subsemi polti- 
caretn l. vix pollicarem, laxe-obvallantem convoluta, ima 
basi tan tum connata, in laminam patenter - recurvam denuo 
expansa, oblong o -ovatam 3 — 4 pollices longam, sesqui 
pollicem l. pollices 2 latam, apice rotundato cuspidulo brevi 
subulato terminatam , antice concavam fusco - atropurpu- 
ream, ad latera revoluto - recurvam, postice vir entern, lineolis 
ahruptis longulis purpureo - marmoratam , parte convoluta 
(tubo) triplo et ultra longiorem. Spadix spatha paullo bre- 
vior , erectus , infima basi ad 3 — 4 linearem altitudinem 
ovariis, ad pollicarem circiter organis rudimentariis , ad bi- 
pollicarem altitudinem vero staminibus tectus reliqua parte 
appendiculari nudus, appendice primum magis cylindracea, 
tandem infra l. circa medium incrassata , basin apicemque 
obtusum versus leviter attenuata. Ovaria plurima, densa, 
in stylum brevem (ovario duplo breviorem) cylindroideum 
attenuata, stigmate rotundato terminata. Flores rudimentarii 
sttbulati, elongati, (foemineis duplo longiores) , inferiores 
ovariis contigui, magis approximati, superiores distantiores 
ad antheras usque dispositi. Flores masculi : Antherae bilo- 
culares latiusculae, breves , sessiles, dense - approximatue, 
apice biporosae. 

(Folia ex vivo spadix cum spatha ex sicco.) 

H. Schott. 

Ueber die in Griechenland vorkommenden kryp- 
togamischen Pflanzen und deren Bedeutung bei 

den alten Griechen. 

Von Professor X. Landerer in Athen. 

Verschiedene Species Equisetum finden sich z. B. E. sylvaticum, 
E. arvense, E. fiutiatile theils an schattigen Wasserleitungen in der 
Nähe von Athen und auch in Arkadien, in Elis und seltener auf den 
Inseln des griechischen Archipels. Das Equisetum wurde bei den 
Allen ' InnovQLs Dioscorides genannt , „cauda equina quod folia 
setis equinis respondent." Die heutigen Griechen kennen dessen An- 
wendung zum Poliren nicht, daher eine Menge dieser Pflanzen aus 
dem Auslande eingeführt wird. 

Ophio glossum. — 3 OcpioyXatoaoe — heut zu Tage genannt, je- 
doch höchst selten und ohne Anwendung bei den heutigen Griechen. 

P o ly po dium vulgare. IloXvitodiov des Dioscorides. — 
Polypodi heut zu Tage und auch Dendrophtiri. Findet sich in Ar- 
kadien häufig an schattigen Felsen und alten Eichen, und wegen 
der Aehnlichkeit der Blätter und dem Standorte in der Nahe von 
Eichen wurde es bei den Alten ^Qvönzsqtg Felix querna genannt, 
„quae a foliorum figura et loco natali nomen obtinuit* Diosco- 
rides. Die Alten unterschieden auch das Polypodium Lonchitis von 
dem Worte Aöyxv Lanze, da dessen Blatt dem dreieckigen, spitzt- 
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gen Eisen eines Wurfspiesses ähnlich sieht — »quod folia instar 
lanceae in acutum desmunt" 

As pidium Filix Mas. Tlzi^tq bei Dioscorides, — eben- 
so finden sich daher die Namen ßXrjxvov , ßXa%vov und noXvtfitov di- 
citur cui folia sine caule, sine flore, sine semine. — Tlxiqiq ab alis 
avium dicta. 

Das Aspidium filix femina hiess bei den Alten G^XvntsQts et 
Nvpupala und Plinius sagt: »Alterum genus thelypterin Graeci 
vocant, alii nymphaeanpterin. " Die heutigen Griechen hcissen diese 
in vielen Theilen Griechenlands sich findende Pflanze Pferi, 
und schreiben derselben verschiedene Heilkräfte, mehr jedoch auf- 
lösende als anthelmintische Wirkungen zu. 

Ceterach officinarum. Diese Pflanze hiess bei den Al- 
ten 'Hp.lovov Dioscorides und bei Theophrast 'Hpiovltts Mu- 
laria, ebenso auch ' AotoXriviov ZxoXonev&Qiov. Den ersten Namen hat 
es von dem Maulesel, weil es, von den Weibern genossen , die Un- 
fruchtbarkeit (to dyovtiv) befördern sollte. Den Namen Milzkraut er- 
hielt dasselbe wegen des Gebrauches bei Milzleiden, und den Namen 
Skolopendrion wegen der Aehnlichkeit der Blätter mit der Gestalt 
des IloXvitovs ZxoXonbdQa. Bei den Alten findet sich über Ceterach : 
neque caulem, neque setnen, neque florem prafert, was jedoch ihrer 
Unkennlniss in Betreff der Kryptogamen zuzuschreiben ist. 

S colop endrium führt Dioscorides unter dem Namen 
$vXXZtig an, foliosa quam nihil nisi foliosus cespes appareat. 

Zu den wichtigsten der Kryptogamen gehört jedoch das Adian- 
tum Capillus Veneris. Diese Pflanze hatte den folgenden Namen 
IIoXvtQixov und KccXXlTQt%ov wegen der vielen feinen und schönen 
Haare, und Apulegus sagt: T Quod capillos multos ac densos fa~ 
ciat, corumque defluvia expleat, eos tingat pulchrioresque reddat." 
Das Adianlum findet sich auch mit dem Namen Cincinolis, terrae 
capillus, supercilium terrae, crinita t jedoch deren Hauptname Adi- 
antum , * AMavxov des Dioscorides, — quod oi> ductvstui in 
aquis non madescit. Nicander sagt: »Quod imbris e coelo de- 
scendentis Stil Heidt a foliis ejus non insideant." 

Diese Pflanze, Pollytrichi von den heutigen Griechen genannt, 
ist ein sehr beliebter Thee und vorzüglich bei Frauenkrankheiten im 
ganzen Oriente sehr gebraucht. 

Asplenium T r ichomane s. Ttyjopaveg däuxvrov. Ita dictum, 
quod rara cute fluentem capillum expleat et subnasci faciat. Diese 
Kryptogame findet sich sehr sollen und soll von den Landleuten als 
fieberlreibendes Mittel angewendet werden. 

Die Moose und Algen wurden bei den Allen Bqvov und ZnXay%v6v 
genannt, und Plinius sagt auch : »Atticis Bryon et Spagnon ap- 
pellatur. u 

Unter diesen das bedeutendste war der #vxos des Dioscori- 
des, und derselbe unterschied das TQi%6tpvlXov, wegen der haarför- 
migen Blätter und das ' Ynoyoiviooov, wegen der röthlichen Farbe, und 
aus demselben bereiteten die Frauen ihre Schminke und Plinius 
sagt: »Fucvs, quo mulieres utuntur ad pingendas malas titia cor- 
poris fueo occullunt. u 
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Ausserdem kannten die Allen auch das Meergras Zostera marina 
und Virgil sagt : »Alga herba marina, quam dicente Feslo, mare ad 
iitus projicü dicla ab algorea quae , vel quod sua crassitie pedes al- 
ligat* Die Alten gebrauchten das Meergras zum Ausstopfen von 
Kisten. Corea alga farcta des Dioscorides. dt.<p&£Qaint<pv'HaiUi#i. 

Aus der Classe der Lichcncn Auzjv genannt, und nach Galen 
so benannt, weil es an Bäumen, wo ein Ausschlag sich befindet, und 
die Flechten auf der menschlichen Haut heilen soll. Nach dem Vor- 
kommen nannten die Alten diese Lichenen nach dem Baume, auf 
dem sich selbe befanden. ¥6qcc iXalrjg , — ^atpvrjg, avxtjs und diese 
Scabies Oleae — Ficus — Lauri wurde als Arzeneimittel gebraucht. 

Aus der Classe der Conferven kannten die Alten nur C. /tf*- 
toralis 'Avöqookxbs Dioscorides. Die Etymologie des Wortes 
€onfervo soll nach Plinius von a conferruminando „das Eisen 
zusammenlölhen* herkommen, und Androsaces dicilur, quod Hydro- 
picorum aquas ducit, t>el hydrosacer qui noris in aquitt nascitur. 

Die Schwämme hiessen bei den Allen Mvnrjs von pvxos, weil er 
aus Schleim und Feuchtigkeit besteht, und man unterschied drei Ar- 
ien: 'ApccviTcci und BovXinxu und J7*#r«t. Die essbaren Schwämme 
waren bei den Griechen und Römern sehr beliebt, die heutigen Grie- 
che« würden keinen Schwamm essen , und uns Fremde verlachen, 
wenn wir solche essen. Nero boletos eibum deorum eocaeit {ad 
dno&eooGiv Götterspeise). 

Endlich erwähnen wir noch der 'Eqvotßvi Rubigo, des Mehlthaues. 
Die Alten kannten den schädlichen Einfluss dieser Krankheit auf das 
Getreide, und um dieselbe abzuwenden, rief man bei den Rhodiern, 
d. i. den Bewohnern der Insel Rhodus , den Apollo, den die 
Hellenen *An6XXcav i^vaißiog nannten, bei den Römern den Ro- 
bigus und bei den Gorgoniern die Dimitra ^p^n?? tqvevßir] an. 
Der Mehlthau, der den Früchten besonders Schaden thut, wurde 
bei den Alten *Ena%viov genannt, indem sich derselbe in Form eines 
Thaues, *«%vri genannt, auf denselben zeigt. 

Diese kryptogamischen Pflanzen waren bei den Alten gekannt. 
Ausserdem finden sich in Griechenland noch folgende : Pteris aqui- 
lina , — Asplenium Rata muraria, Asp, filix foemina, Asp. Adian- 
tum nigmm, — Marchantia polymorpha, — Funaria hygrometrica, — 
Farmelia Roccella, P. articulata, — Liehen Prunaster, — Parmelia 
parietina, — Nostoc commune, — Tuber eibarium, — Agaricus musca- m 
rius , Ag. delicto sus, Ag. mutabilis , Ag. bombyeinus , Ag. igna- 
rius, Ag. Larias, — Tremella Auricula. — Alle diese Kryptogamen 
bleiben in Griechenland unbenützt. 

lieber Vegetationsbeobachtungen. 

Im vorigen Winter wurden viele botanische Excursionen ge- 
macht; heuer fallen die Schneeglöckchen vom Himmel. — Viele 
Verzeichnisse im Winter blühender Pflanzen wurden geschrieben ; 
keines hat entsprochen! Ich selbst habe an keiner ausdauernden 
Pflanze, welche im Winter ihre Vegetation fortgesetzt oder präcipi- 
tirt halte, in ihrem gewöhnlichen Gange im nächsten Frühjahre einen 
Unterschied bemerkt. Die Rosskastanien . welche im Spätherbste 
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blühten, verhielten sich im Frühjahre, wie nach jedem andern Win- 
ter. — Die ganze Sache wird wohl einfach die sein , dass die Le- 
bensthätigkeit einer Pflanze mit ihrem Entstehen, bei geschlechtlichen 
Pflanzen mit der Befruchtung des Embryo beginnt , und fortgeht bis 
zu ihrem Ende. Das Raschere und Langsamere, das Periodische und 
Abnorme wird von äusseren Einflüssen bedingt, und es will mir 
scheinen, dass ein Weizenkorn , welches die Lebensfähigkeit durch 
3000 Jahre behält, in gleicher Lage mit jenem ist, welches in einem 
Alter von 14 Tagen keimt. Nur die äusseren Einflüsse verlangsamen 
oder beschleunigen den Gang der Entwicklung. 

Die Ruhezeit der Buche beträgt auf Madeira 149, im Canton 
Glarus 194 Tage. Die Bim- und Apfelbäume blühen in Funchal am 
7. April, die Pfirsiche am 4. November; die Blätter des Weinstocke« 
erscheinen am 81. März. Die Versuche des Prof. Gelezneffin 
Moskau thun dar, dass eine passive Existenz durch den Winter bei 
den Pflanzen nicht bestehe. 

Somit scheinen mir die einfachen Verzeichnisse der in einem 
warmen Winter bei uns blühenden Pflanzen ohne wissenschaftlichen 
Werth, und können bei den Beobachtungen über die periodischen 
Erscheinungen im Pflanzenreiche nicht in Betracht kommen, wenn 
nicht gleichzeitige und vollständige meteorologische und physikali- 
sche Beobachtungen damit verbunden werden. 

Der practische Nutzen solcher Beobachtungen kann sich bei dem 
jetzigen Stande derselben noch nicht entwickeln. Die nächste Folge 
wäre ein Naturkaie n der statt des beliebten hundertjährigen. 
In diesem würde es dann heissen : „Wenn die Eiche grünt , ist die 
Gerste zu säen," anstatt: „Gerste gesüet in den Zwillingen, gibt 
eine gute Ernte." Ein solcher Naturkalender wäre von praclischem 
Nutzen, und die Botaniker haben dazu die Vorarbeiten zu liefern. 

P e s t h im Februar 1854. J. Bayer. 

Correspondenz. 

— Brixen, den 16. Februar. — Während vor einem Jahre 
um die Mitte Februars Alnus incana blühte, haben wir in diesem 
noch vollen Winter. Diess veranlasst mich auf die Witterungsverhält- 
nisse seit diesen zwölf Monaten einen Rückblick zu werfen. Auf die 
milde Witterung der ersten Hälfte Februars 1863, welche einige vor- 
eilige Vorboten des Frühlings hervorlockte, folgte anhallendes nass- 
kaltes Wetter, mit vielen trüben und wolkigen, und wenig heiteren 
Tagen. Der im Februar und März vorherrschende Nordost musste im 
April seine Herrschaft mit dem Südwinde theilen. Die Witterung blieb 
noch immer rauh und unbeständig. Daher blieb die Vegetation auf- 
fallend zurück. Während in gewöhnlichen Jahren in der Mitte Aprils 
die Roggenähren hervorbrechen, erschienen sie diessmals zu Anfang 
Mai's. Auch dieser Monat war seinem Vorgänger nicht unähnlich. In 
der Nacht vom 8. auf den 9. schneiete es auf den Bergen , ja bei- 
nahe bis in das Thalgelände. Stieg auch das Thermometer manchmal 
Nachmittags auf 20 — 21 Grade, so sank es doch selbst in den letzten 
Tagen um die nämliche Zeit auf 10 herab. Eine entscheidende Wit- 
teruiigsäiiderung erfolgte erst nach der Sonnenwende mit dem 25. Ju- 
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nius. Ja, am 30. erreichte die Wärme den höchsten Stand, welchen 
ich binnen 26 Jahren beobachtete, nämlich 28^ G., gleich dem Stande 
vom 16. Julius 1838. Auch im Julius und August hielt die schöne, 
warme Witterung mit geringen Unterbrechungen an , in jenem er- 
reichte das Thermometer an 25, in diesen an 18 Tagen eine Höhe 
zwischen SO — 27 Graden. Auch der September brachte schöne, an- 
genehme Tage bis um die Zeit der Tag- und Nachtgleiche. Nach 
dieser erfolgte ein Umschlag: die letzte Woche des Septembers und 
die ersten zwei Drittheile des Octobers waren nasskalt. Dagegen bot 
das Ende dieses Monats , dann nach längerem Wechsel , der Schluss 
des Novembers und der Anfang des Decembers ausgezeichnet schöne 
Tage. Um die Mitte des letztgenannten fiel der erste Schnee, aber in 
einer hier seltenen Menge, d. i. ungefähr 1 Schuh tief: hierauf folgte 
eine starke, anhaltende Kälte. Der letzte Tag des abgelaufenen Jah- 
res brachte ungefähr 13 Grade, (zur gewöhnlichen Beobachlungszeit 
— 12-jL) ; der erste des neuen Jahres — 13^ Grade , eine Höhe, 
welche nur vom 2. Februar 1830 erreicht, und vom 16. und 21. Ja- 
nuar 1838 (mit — 13-j^ und — 13-^) übertroflen wurde. Seither 
hält die Kälte fast ohne alle Unterbrechung an; erst gestern war sie 
noch — ll-j^. Bei dem heute eintretenden Nordostwind Hess sie 
zwar etwas nach, aber es iässt sich nochmals eine Zunahme erwar- 
ten, wie dieser Wind nachlässt. — Nun will ich kurz beifügen, wie 
es sich mit der Fruchtbarkeit des verflossenen Jahres in der näch- 
sten Umgebung von Brixcn verhielt. Hier wird grösstenteils Roggen 
gebaut. Da dessen Blüthezeit noch in die Periode des ungünstigen 
Wetters fiel, so war die Befruchtung unvollständig; weil aber auch 
sein Wachsthum sich verspätete, so traf die Zeit des Abreifens auf 
günstige Witterung. Daher entwickelten sich die Körner vollkommen, 
und die Frucht gab reichhaltiges und schönes Mehl. Weizen und 
Mais, welche hier nur sparsam gezogen werden , gediehen gut. Das 
Haidekom, als zweite Frucht, konnte erst gegen Ende des Julius ge- 
baut werden , weil die Roggenernte stalt auf den Anfang, erst auf 
die Mitte desselben traf. Es litt theilweise im August durch Trocken- 
heit, und zur Zeit der Reife, im October, durch Nässe. Die Wiesen 
gaben gute Ausbeute. Auch der Wein gedieh gut. Hier wird er 
grösstentheils auf niedrig gehaltenen Stöcken, wie um Wien, gezogen; 
die im südlichem Tirol übliche Art, die Rebe auf Gerüsten, „Berg- 
len/ nach Art einer Laube zu ziehen, ist hier selten. Nun aber zeigte 
es sich im Verlaufe der Rebenkrankheit, dass die auf jene hier üb- 
liche Weise gezogenen Reben beinahe verschont bleiben , während 
die hochstämmigen sehr leiden. Unsere Nachbarn im Süden hoffen 
aber von dem schneereichen Winter, dass er wohlthätig auf die Re- 
ben einwirke, welche in den letztjährigen mildern Wintern zu früh 
in Saft geriethen, und dann wieder im rauhen Frühjahre in der Ent- 
wicklung gehemmt wurden. Gott gebe, dass die Hoffnung nicht 
täusche ! Prof. H o f m a n n. 

Literatur. 

— „Deutschlands Moose oder Anleitung zur Kenntniss 
der Laubmoose Deutschlands, der Schweiz, der Niederlande und 
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Dänemarks/ Von Dr. Karl Maller. Halle 1863. Verlag von G. 
Schwetschke. Gr. 8, 6 Hefte, Seit. 512. Mit Abbildungen. 

Viele Botaniker, wenn sie erst ihre Sammel- und Forschungs- 
lust an den Phanerogamen befriedigt haben, wenden ihre Aufmerk- 
samkeit den Kryplogamen, und zwar am häufigsten den Moosen zu. 
Besonders in jüngster Zeit hat sich die Vorliebe für die Kryptoga- 
men auch in Oesterreich gesteigert. Die Mannigfaltigkeit und Zier- 
lichkeit der Gebilde, wenig Mühe beim Sammeln, leichtes Aufbewah- 
ren, das gesteigerte Interesse beim Beobachten der Lebensverhält- 
nisse, die Enthüllung nicht gekannter, dem gewöhnlichen Auge ver- 
borgener Schönheiten sind es, die eine besondere Hinneigung zu 
diesem Theile der Vegetation begründen und selbst die grösseren 
Schwierigkeiten beim Unterscheiden der Gattungen und Arten werden 
durch einen erhöhten Genuss bei der Untersuchung aufgewogen. Es 
bedarf nur eines Impulses, einer ersten Anleitung, um den Phanero- 
gamenfreund für immer den Kryplogamen hold zu machen. Den er- 
stem suchten wir zu geben , als auch Kryptogamen in das Bereich 
des botanischen Tauschvereines gezogen wurden und diess geschah 
nicht ohne Erfolg, letztern muss man in guten Werken suchen , die 
für Anfänger berechnet sind. Als ein solches über Laubmoose 
wäre das oben angeführte, dem das Pflanzengebiet Mitteleuropan 
zur Grundlage dienet, bestens zu empfehlen. Dr. Müller knüpft an 
dieses begränztere Gebiet gelegenheitlich Betrachtungen der Moose der 
ganzen Welt, damit der Lernende neben dem Näherliegenden, zu- 
gleich das Gesammte übersehen kann. Von grossem Interesse ist des 
Werkes Einleitung, welche die Bedeutung der Moose als Kleid der 
Erde, als Theilnehmer an der Bildung derselben, ihren geistigen Ein- 
lluss auf den Menschen, selbe gegenüber der Pflanzengeographic, 
dann die Stellung der Mooswelt zur ganzen Schöpfung und zum 
Pflanzenreiche behandelt, ferner Wurzel , Stengel, Blatt u. s. w. der 
Moose erläutert und endlich die Hilfsmittel des Moossludiums an- 
gibt. Dieser interessanten Einleitung folgt der beschreibende Theil, 
welcher wieder in eine Darstellung des allgemeinen Systems der 
Laubmoose, in eine systematische Uebersicht der deutschen Moose, 
in einen Schlüssel zur Bestimmung der Moosgattungen nach der La- 
ma rk'schen Methode, in eine Uebersicht des Systemes von Hampe, 
und endlich in die eigentliche Beschreibung der Moose zerfällt , bei 
welcher die Bestimmung der Arten dadurch erleichtert wird , dass 
der Autor bis auf selbe herab gliedert, so dass beim Bestimmen nur 
je eine Art übrig bleibt, über welche durch Benützung der schärf- 
sten Merkmale keine Zweifel entstehen können. Das Werk schliesst 
ab eine Zahlentafel der deutschen Moose, ein Verzeichniss der abge- 
kürzten Schriftstellernamen und ein Register der Gruppen, Abthei- 
lungen, Gattungen, Arten und Synonyme der Laubmoose. S. 

Botanischer Tauschvereiii in Wien* 

* 

— Sendungen sind eingetroffen seit 1. Febr.: Von Herrn Dr. Kli Ha- 
mann in Danzig, mit Ptlanzen des Ostseestrandes. — Yon Hrn. Molendo 
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in München, mit Pflanzen aus Baiern. — Von Hrn. Prof. Jeclil in Budweis, 
mit Pflanzen aus Böhmen. — Von Hrn. Andorf er in Langenlois. mit Pflan- 
zen aus Oesterreich. — Von Hrn. Pfarrer Karl in Fugau . mit Pflanzen aus 
Böhmen. — Von Hrn. Prof. Mayer in Fünfkirchen, mit Pflanzen aus Un- 
garn. — Von Hrn. Präsidenten Yukotinovic in Kreutz, mit Pflanzen aus 
Croatien. 

— Sendungen sind abgegangen seit 1. Febr. an die Herren: Hauptm. 
Kintzl in W. Neustadt, Dr. Kr zisch in Hollitsch, Apoth Schliekum 
in Winningen, Prof. Loharzcwski in Lemberg, Dr. Duftschmidt in 
Linz, Apotheker Fischer iu Haigerloch, Director Schott in Schönbrunn, 
Malinsky in Bodenbach, Rittmeister Schneller in Pressburg, Streits 
in Gauntersdorf, Apotheker Müller in Schneeberg, A nd o rfer in Langen- 
lois; Janka, Bartsch, Dr. Castetli und Stur in Wien. 

— 1. Verzeich niss neu eingesandter Pflnnzenarteu : Alyssum ro- 
stratum Stev. aus Steiermark, eingesendet von Pittoni. — Bromus 
rtllos us Gmel. von Bötzen, eingesendet von Hausmann. — Draba con- 
fusa Ehrh. vom Schiern, eingesendet vou Hofmann. — Orobanche flava 
Mart. aus Baiern, eingesendet von Mol endo. — Primuia comutat a S c h o 1 1. 
(„Botau. Wocheubl." 1852 pag. 35) aus Steiermark, einges. von Pittoni. 
— Sedum purpureum T s c h. vom Tatra, einges. von Grzegorcek. — 
Vignea capitata (L.) und V. heleonastes (E h r.) aus Baiern, eing. von M o- 
I e n d o. — Viola Zoysii W 1 f. aus Kärnthen, einges. von Graf. 

Cia don ia coeeifera A. vulgaris S c Ii a e r. , degenerans d. hapiotea 
S c h a e r. . e. euphorea S c h a e r. , g. proUfera F r. , h. phyllophura F 1 k. ; 
digitata Hoffm.) fimbriata Fr.; f'urcata C. fruticosa d. subulata Fr.; 
macilenta Ehr.; pyxidata II o f f m. ; raugiferina «. vulgaris S c h a e r. ; 
squamosa a. microphyUa S c Ii a e r. ; stellata a. turgescens S c h a e r. aus 
Böhmen einges. von Karl. — Asplenium riride H u d s. — Rquisetum elon- 
gatum b. ratnosissimum D s f . aus Baiern, einges. von M o 1 e n d o. — Isoetes 
lacustris L. von Danzig, einges. von K 1 i n s m a n n. 

IHitthciliingcii. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — Am %. Februar 
zeigten sich bereits in Folge einer durch drei Tage herrschenden höheren 
Temperatur einige Anzeichen des Erwachens der Vegetation. Die Knospen 
von Titia grandifolia und parnif'olia, sowie an Philadelphus coronarius be- 
gannen zu schwellen. Die gleiche Erscheinung bemerkte man am 7. Februar 
bei -f- ?°. 7 Temp. , an Syringa vulgaris und Fagus sylvatica und am 
8. desselb. Monates bei + 8°. 7, an Crataegus Oxyacantha und Sambucus 
racemosa. Am selben Tage begann die Laubentwicklung an Sambucus nigra 
und das Hervorbrechen der Fruchtbecher an Coryllus Avellana. 

— Dr. Ca st el Ii hat sein grosses Herbar, nebst seiner werthvollen 
Bililiolhek naturhislorischer Werke, dem zoologisch- botanischen Verein in 
Wien zum Geschenke gemacht. Das Herbar umfasst über 7000 Arten, wo- 
runter 500 Kryptogamen. Dieses splendide Geschenk gewinnt dadurch an Be- 
deutung, dass der gemeinsinnige Geber es sich vorbehalten hat, seine Samm- 
lungen noch zeilweise durch nene Nachträge zu vermehren. 

— Correspondenz. — Herrn R. in N. : „Da ich nicht immer meine 
Schuldsendungen zur bestimmten Zeit leisten kann , so sind Vorschüsse 
unmöglich." — Hrn. F. in B. : „Kommt Ihnen eine Nummer nicht zu, so 
wollen Sie selbe milteist der Post reclamiren." — Hrn. G. G — r in P — z: 
„Die Beschreibung wird willkommen sein." Hrn. S— i in St. A. : „Wird 
mit Dank benutzt." Hrn. B — r in P.: „Grossen Dank, bitte um Fortsetzun- 
gen. 44 — Hrn. K — 1 in F.: „Pilze? Man darf nicht zu viel auf einmal auf 
sich laden." — Hrn. L. v. V. in K. : „Wird mit Dank benützt." 

■ ■ " ■ ■ ■- — . ■ - — _ . _ _ .. ■ ■ I — - ■! — 

Rcdacleur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag vou L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuter. 
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Anihurium violascens Schtt 

A. caudice breviradicante ; peiiolis longis geniculoque brevi, 
sensim incrassato semiteretibus ; lamina subsagittato - ovata, 
acuta, pedatinervia ; pedunculo longo, acietato - striato (vio- 
laceö) ; spatha acuminato - lanceolata, latiuscula, planiuscula, 
leviter - torta, spadicis conoidei violacei vix longioris slipel- 
lum brevem amplexante, (non decurrente!) pallide - flaves- 
cenle - violascente. 

Habitat in Venezuela. 

Suberectum, adradicans. Folia erecta. Petioli longi, ultra- 
pedales, lividi, antice sulco obsoleto notati, postice teretes, 
basi bulboso -incrassati et vagina (petiolart) sensim an- 
gustata, apice paullo prominula instructi, apice in genicu- 
lum brevem (semipollicarem) , leviter - incrassatum , depres- 
siusculum, supra leviter - sulcatum, infra teretem excurren- 
tes. Lamina sub 15 — pollicaris, 9 — 10 pollices lata , sa- 
giltato- ovata, acuta, Ii — nervia, lobis basilaribus rotun- 
datis, convergentibus l. divergentibus , margine undulata. 
Costa media utrinque sub 7 — venia, venis arcuato - arrec- 
tis, apice fere tit margine arcuatim connexis. Nervi loborum 
gradatim magis deflexi, apice sursum arcuati, extimi (sinus) 
ad medium fere denudati. Vaginae stipulares rix tri polli- 
cares, e basi lata amplexante sensim angustatae, acuminatae, 
dorso late-sulcatae , violaceae. Pedunculus saturate - vio- 
laceus, S — 9 pollices longus, vix V* pollicis crassus, erec- 
tus, aciebus longitudinalibus 6 validioribus , interpositisque 
demissioribus striatus, apicem versus levissime incrassatus. 
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Spatha reßexa, ultra pollicem lata, planiuscula, e lata am- 
plexante hast rotundata, sensim angustata, acuminata , /ect- 
ter et laxe torta, margine subundulata, sordidule-pallide- 
virente hinc inde riolascens, (pritnum extus saturate - violas- 
cens). Spadix tri pollicaris et ultra, conoideus, apice ob- 
tusus, basi stipello crasso, 2 — 3 lineas alto, suffultus, in- 
tense - riolascens. Sepala vertice truncato - depresso , sub 
acute - triangularia, majuscula. Filamenta e sepalis paullo- 
exverta, tandem sepalo obtegenti retroflexo - incumbentia. 

Affine A. rubrinervio sed characteribus supra indicatis 
certissime distinctum. 

H. Schott. 

Zur Flora von Carlsrahe in Ober-Schlesien. 

Von Dr. J. Milde. 

Das Städtchen Carlsruhe an der Gränze von Ober- und Nieder- 
schlesien, liegt, rings von grossen ausgedehnten Wäldern einge- 
schlossen, in einer Gegend, welche dem Botaniker manches Interes- 
sante bietet. Ungeheure Kieferwaldungen wechseln ab mit gemisch- 
ten Wäldern, in denen die Buche vorherrscht. Nicht selten schlän- 
gelt sich ein kleiner Bach hindurch, dessen Ränder mit verschiedenen 
Laub- und Lebermoosen besetzt sind. Recht charakteristisch für diese 
Wälder sind die Anemonen, und zwar Ä. patens, A. vernalis und 
gar nicht selten A. patens- vernalis, welche sämmllich sich an vie- 
len Orten um Carlsruhe vorfinden, und wie es scheint, überhaupt 
der obcrschlesischen Gegend ganz eigenlhümlich sind. Auf einem 
einzigen Sandhügel vor der Stadt, welcher ganz von Bäumen frei 
ist, findet sich in Menge Anemone pratensis, zuweilen sogar mit 
zwei Blüthen auf einem einzigen Stengel, häufiger ist die in Schle- 
sien bisher nur hier aufgefundene Var. sulphurea, welche meines 
Wissens auch Herr Apotheker Lasch bei Driesen in der Neumark 
aufgefunden hat. Ebenso häufig findet sich im Frühjahre überall an 
den geeigneten Orten Latkraea squamaria, die ich noch an keinem 
anderen Orte so häufig gesehen habe. Dazu kommen Corydalis Ca- 
va, Asperula odorata , Andromeda polifolia , weiss und roth , die 
Sümpfe überziehend, Ledum palustre, Vaccinium oxycoecos, Ado- 
xa moschatellina, Chrysosplenium alternifolium, Viola Riviniana mit 
ihren Verwandten, Arctostaphylos offwinalis, Cardamine Impatiens, 
auf sumpfigen Wiesen Cineraria crispa und Valeriana dioica, in 
den Teichen Utricularia minor. Auf Aeckern ist nicht selten Po- 
tentilla nemoralis und auf einem Sandhügel bei der Stadt : Chenopo- 
dium Botrys. 

Von nicht geringem Interesse waren für mich die Kryptogamen, 
deren ich mehrere in Schlesien sonst seltene, hier aufgefunden habe. 
Von Lycopodien findet sich das L. inundatum, ganz nahe bei der 
Stadl, aber nur an einer sandigen, sumpfigen Stelle in Gesellschaft 
der Drosera rotundifolia ; häufiger ist L. clavatum und L. annotinum, 
seilen L. Selago, zu ihnen kommen noch auf den sogenannten An- 
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tonsbergen L. chamaecyparissus und L. complanatum , welche hier, 
wenige Schritte von einander getrennt, wachsen. Es finden sich keine 
Uebergänge, aus denen sich etwa schliessen Hesse, dass das eine 
nur eine Varietät des anderen sei. 

Von Equiseten ist besonders E. sylvaticum in dieser Gegend, 
sowohl in den Wäldern, als an deren Rändern, und auf Aeckern un- 
gemein verbreitet, und auf den letzteren erscheint es nicht selten in 
Gesellschaft von E. arvense. In etwas dichten Wäldern, wo die 
Pflanze ein ganz anderes Aeussere zeigt, als an sonnigen Orten, ge- 
währt eine kleine Truppe dieses Schachtelhalmes einen ganz eigen- 
thümlichen, angenehmen Anblick und gibt der Physiognomie der 
Gegend einen besonderen Anstrich, gleichsam dem eines kleinen 
Waldes, im Walde. (Fortsetzung folgt.) 

M*inus - Formen. 

In Nr. 16 des „botanischen Wochenblattes,* Jahrg. 1853 , ist 
eine Notiz über eine Bastardföhre von Pinns nigra und Pinns syl- 
vestris bei Grossau , in den Wäldern von Merkenstein enthalten, 
welche in ihren Formen und charakteristischen Kennzeichen, jene 
der Schwarz- und Weissfbhre vereinigt. — Dieser Beobachtung füge 
ich bei, dass auf den Kalkbergen bei Vöslau nächst Baden , also in 
einer Entfernung von ungefähr l 1 /* Stunden von jenem Bastarde, vor 
einigen Jahren mehrere Föhren von eigenthümlicher Form gefunden 
wurden. In den dortigen lichten Wäldern, welche grösstentheils aus 
Pinns nigricans Host., und zum Theile aus Pinns sylvestris be- 
stehen, wuchsen zerstreut mehrere junge Exemplare von 4 — 7' Höhe, 
welche sich durch dünnere und zartere Blätter, die aber sonst nebst 
ihren Scheiden jenen der P. nigricans glichen, dann dadurch aus- 
zeichneten, dass sie keinen Stamm halten, sondern vom Grunde aus in 
häufige, ruthenförmige Aeste zerlheilt aufwuchsen, so dass ihr Ha- 
bitus das auffallende Ansehen eines dichten Strauches hatte. Es 
wurden drei Exemplare in dem herrschaftlichen Garten zu Vöslau 
verpflanzt, welche seither ihren Habitus beibehielten, aber noch 
keine Früchte getragen haben. 

Noch auffallender war die Erscheinung, dass in demselben Walde 
auf einem Baume der P. nigricans unter den übrigen normalen 
Aesten sich Ein Ast befand, welcher in Allein, sowohl in der Zart- 
heit der Blätter, als auch in der Art der ruthenförmigen Verzweigung, 
dem oben bezeichneten jungen Bäurnchen glich, so dass diese und der 
Ast zu Einer, die übrigen Aeste aber zu einer anderen Species zu 
gehören schienen, ohne dass jedoch botanisch verschiedene Merk- 
male stichhältig gewesen wären. — Die Beobachtungen über diese 
Formen der Bastarde konnten nicht fortgesetzt werden , daher soll 
hier nur auf dergleichen Vorkommnisse aufmerksam gemacht werden. 

Die in Hinterhube r's „Prodromus der Flora von Salzburg" 
angeführte Abies virescens, Hascltanne , Schindeltanne, scheint von 
andern Botanikern noch keiner Beobachtung unterzogen und ausser- 
halb Salzburg noch nicht aufgesucht worden zu sein. 

P e s th , im Februar 1854. J. Bayer. 
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Botanische Tauechanstalt In Frag. 

Mit Ende des Jahres 185« zählte mein Unternehmen 776 

Herren Theilnehmer. 

Am Schlüsse des Jahres 1863 783 

es hat sich sonach um 7 vermehrt. 

Bis zum Schlüsse des Jahres 1853 wurden eingeliefert.. 1593870 
Exemplare, dagegen sind an die einzelnen Sammlun- 
gen abgegeben worden 1505184 

Mit Ende Jänner 1854 sind noch im Vorrathe 88686 

Die Prioritäten reihten sich im Jahre 1853 auf fol- 
gende Art: 



Diel. Priorität behielt noch immer P. M. Opiz in Prag. 

2. „ erwarb Hr. Wilhelm Siegmund, jun. in 

Rei chenberg mit 1625 

3. » „ „ V e s e 1 s k y, k. k. Landgerichtsvor- 

stand in Kollin mit Uli 

» „ Mag. Chir. et M. C. Wolfner in 

Prag mit 792 

*• » » v Freiherr v. W i d e r s p a c h, k. k. 

Hauptmann in Krems mit 553 

6- * „ „ Hauptkontrollor Roth in Prag mit 499 

7 - » » „ Prof Jechl in Budweis mit 268 
8« » » „ M. Dr. Himmer in Jungbunz- 

lau mit 266 

9 - » » » Rector Nagel zu Neurupin mit 260 
10. 9 „ „ Cassier Winkler in Kloster- 
grab mit 241 

» * » Bauingenieur Malinsky in Bo- 
de n b a c h mit 330 

*2. „ »„ Apotheker Sekera in Münch en- 

grätz mit 219 

13 - D »» Techniker Schwartz in Prag mit 216 

14 - » » » M. C. Reich in Prag mit 212 

15 - » » ff Rector Hu th in Krakonmit.. 811 

16 - „ ff » Studiosus Eichler in Brüx mit 200 
17 » ff « M. C. J. Kalmus in Prag mit .. 184 
18 - » » » Gartendirector Peyl zu Kaci- 

na mit 153 

* 9 - » » » Studiosus Schob] in Prag mit 152 

2Ü - » »» J. U. C. K n ol l in P r a g mit 132 

2i - » »» Techniker F. Müll er in Pragmit 115 

22. „ » » Kaplan Ja hnsa zu Heil. Kreutz 

in Oberkrain mit 104 

3a - » »» B ag ge, Candidatus Mmisterii zu 

Frankfurt am Main mit ... . 104 
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Die meisten Exemplare lieferten ein: Hr. Freiherr 
von Wider sp ach (9590), P. M. Opiz (8031), Hr. Landgerichts- 
vorstand Veselsky (3000), Hr. Bauingenieur Malinsky (9663), 
Hr. Hauptkontroüor Roth (2455), Hr. Siegmund («870), Hr. Dr. 
Himmer (170«), Hr. Stud. Eichler (1700), Hr. Rector Huth 
(1593), Hr. Garlendirector Peyl (1575), Hr. Stud. Schöbl (130«), 
Hr. Cassier W i n k 1 e r (1300), Hr. Apotheker Vsetecka in Nym- 
burg(l*91), Hr. M. C. Reich (1187), Hr. Cand. Minist. Ba gge 
(1029), Hr. M. C. J. Kalmus (101«). 

Die meisten schon und characteristisch er- 
haltenen Pflanzen: Hr. Hauptkontroüor Roth, Hr. Landge- 
richtsvorstand Veselsky, Herr M. Dr. Himmer, Herr Cassier 
Winkler, Hr. Apotheker VSeteöka, Hr. Freiherr von Haus- 
mann zu Bolzen, Hr. Professor Jechl. 

Die meisten Seltenheiten: Hr. Gartendirector Peyl, 
Hr. Landgerichtsvorstand Veselsky, Hr. Siegmund, Hr. Apo- 
theker S e k e r a. 

Die entfernteste Sendung machte: Hr. M. D. Graf 
Berchtold am Smichow mit Pflanzen aus Brasilien, Hr. Frei- 
herr v. W i d e r s p a c h mit Pflanzen aus Oesterreich , Ungarn , Ga- 
lizien, Hr. Landgerichtsvorstand Veselsky mit Pflanzen aus Groa- 
tien, Galizieu und Frankreich, Hr. Siegmund mit Pflanzen aus 
Oesterreich, Italien, der Schweiz und Griechenland, Hr. Apotheker 
Sekera mit Pflanzen aus Daltnalien, Hr. Anton Huth mit Pflanzen 
aus Schottland, Hr. Abb£ Comoens und Herr Professor Scheid- 
weiler aus Gent mit Pflanzen aus Belgien , Hr. Hauptkontroüor 
Roth und Hr. Freiherr von Hausmann mit Pflanzen aus Tirol. 

Die Meisten interessirten sich im Jahre 1853 : Geistliche (8), 
Beamte (5), M. D. , Mag. Kand. Professoren (ä 4) von letztern sind 
bereits « den Geistlichen zugezählt, Einer der M. D. erscheint noch 
als Graf, — Freiherrn, Apotheker, Techniker, Studiosi (a «), Natur- 
forscher, Gärtner, J. ü. C., Grafen (nur a 1). 

Exemplare 

Von 35 Hrn. Theilnehmern wurden im Jahre 1853 eingeliefert 51641 

An die einzelnen Sammlungen wurden abgegeben 48159 

An Procenten entfielen für die Anstalt 3121 

Die Hrn. Theilnehmer erhielten an Agio 6799 

Bis jetzt wurden .... «3848 Species eingeliefert , aber noch 
immer viel zu wenig auf eine Summe von mehr als 1000O0 Spe- 
cies. Hätten nun die 783 Hrn. Theilnehmer sich so thätig gezeigt, 
wie die eben erwähnten 35 Herren, so würde die Einlieferung im 
Jahre 1853 1151793 Exemplare beiragen haben. 

Aus Gegenden, welche hier nicht genannt sind, wären neue, 
ebenso eifrige als aufrichtige Herren Theilnehmer sehr erwünscht. 
Nur muss ich darauf aufmerksam machen , dass alle Jene , welche 
mehr als 100 Species, wenn auch in einzelnen Exemplaren , gleich 
beim Beginne des Jahres einliefern , den meisten Vorlheil von der 
Anstalt haben können, in dem sie sogleich jene Priorität für das 
Einlieferungsjahr erwerben , in die sie sich selbst versetzen. Wer 
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meine Gegensendungen durch den Buchhandel zu erhalten wünscht, 
wolle mir jene Buchhandlung genau angeben , an die ich dieselbe 
abgehen lassen soll. Jene Herren Theilnehmer, welche ihre erhalte- 
nen Pflanzenvorschüsse noch nicht zurückgezahlt haben, ersuche ich 
diess sobald als möglich zu thun. 

Da Hr. Freih. von Widerspach die meisten Exemplare (9590) 
einlieferte, bis jetzt für 100, 300 Exemplare erhielt , empfängt nun 
vom Jahre 1854 für 100, 600 Exemplare. Hr. Siegmund, der die 
meisten Species (1625) lieferte, und bis jetzt für 100, 700 Exem- 
plare erhielt, empfängt dermal 800 Expl. Hr. Gartendirector Peyl, der 
die meisten Seltenheiten lieferte, empfängt dermal für 100 200 Exem- 
plare. Hr. Hauptkontrollor Roth, der die meisten schön charakte- 
ristisch erhaltenen Pflanzen abgab, und bis jetzt für 100 300 Exem- 
plare erhielt, erhält nun für 100 400 Exemplare, und Herr Graf 
Berchtold, der eine Sendung mit Pflanzen aus der entferntesten 
Gegend machte, bisher für 100 Exemplare 4000 erhielt , empfängt 
vorerst an für 100 5000 Exemplare. 

Durch den Tod wurden uns leider wieder die nachstehenden 
Herren Theilnehmer entrissen, als: Hr. Apotheker Beilschmied 
{anno 1848), Hr. Wundarzt Langer in Reichenberg, Hr. Custos 
D o r m i z e r, Hr. Lehramtskanditat T a u ss i g, Hr. Apotheker K a b- 
lik in Hohenelbe, Hr. Prof. Celakorsky in Prag, und Hr. Re- 
gierungssekrelär von Braun in Salzburg. Möge ihr Andenken noch 
recht lange erhalten bleiben, und ihr wissenschaftlicher Nachlasszum 
Besten der Wissenschaft in würdige Hände gelangen. 

Prag, am 1. Jänner 1854. P. M. Opiz. 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt 
am 14. Februar, sprach Dr. von Ettingshausen über die Re- 
präsentation der Euphorbiaceen in der Flora der Vorwelt. Schon die 
eigenthümliche Stellung, welche diese Familie im Systeme behauptet, 
gibt der Vermuthung Raum, dass sie auch in der Flora der Vorzeit 
nicht fehlte. In der That kommen in den Schichten der Tertiärfor- 
mation nicht nur Blaltreste, sondern auch Fragmente von Fructifika- 
tionen vor, welche nur auf die Euphorbiaceen bezogen werden kön- 
nen. Ihre Analogien in der jetzigen Vegetation, sind grösstenlheüs 
Bewohner der tropischen und subtropischen Regionen Südamerika^ ; 
einige wenige gehören der tropischen Flora Ostindiens an. 

— In einer Sitzung der mathm. naturw. Ciasse der k. Akademie 
der Wissenschaften am 16. Februar, las Professor Dr. Fenzl, an- 
knüpfend an eine nähere Characteristik zweier noch wenig bekann- 
ter Arten der Gattung Cyperus {C. Jacquinii und prolixus), eine 
Abhandlung über den relativen Werth der Differential-Charaktere der 
zahlreichen Arten dieser Gattung. Er macht in derselben vorzugs- 
weise auf den Mangel genauer Ausmasse der Minima und Maxima, der 
einzelnen und besonders der wesentlicheren Organe in der Charak- 
teristik, und theilweise selbst in den Beschreibungen der Arten bei 
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den Autoren aufmerksam, und erklärt sich unbedingt für die Auf- 
nahme des Ergebnisses solcher Messungen in Zahlen in die Dia- 
gnose der Arten. Sie leisten entschieden mehr als alle bisher üblichen 
allgemeinen Gestaltsbezeichnungen und erhöhen zugleich den Werth 
der übrigen, grösseren Schwankungen unterworfenen, aber desshalb 
noch nicht entbehrlichen Auxiliar - Charactere. Vor Allem sollten 
diese Messungen, unter Beobachtung bestimmter Cautelen, auf die 
Configuralion der Aehrchenschuppen und ihrer Abstände im mittleren 
Drittheile ihres Spindelchens ausgedehnt werden, nachdem vielfache 
Untersuchungen der verschiedensten Arten und Individuen aus den 
entferntesten Localitaten ihm bewiesen, das ihre Dimensionen ver- 
gleichsweise mit jenen anderer Organe, noch den geringsten Abän- 
derungen unterliegen und für die einzelnen Arten sich ungemein be- 
ständig bewährten. Eine ganz gleichförmige Durchführung solcher 
Zahlen - Charactere bei der gröstmöglichsten Anzahl von Arten dürfte 
allein den Schlüssel zu einer wahrhaft natürlichen Gruppirung dersel- 
ben liefern. — Schliesslich verbreitet er sich noch über die eigen- 
tümliche Bildung der Staubgefässe bei der mit Cyperus verwandten 
Gattung Comostemum, und eine Methode, mit grösster Leichtig- 
keit, sich sehr zarte Durchschnitte aus kleinen, harten und sehr 
dunkelgefarbten Caryopien, mittelst Einschmelzung derselben in Stea- 
rin zu verschaffen. 

Literatur. 

— „Lehrbuch der landwirtschaftlichen Pflan- 
zenkunde für practische Landwirthe und Freunde des Pflanzen- 
reiches.* 4 Bearbeitet von Dr. Ch. Ed. Langethal. Jena 1853. Ver- 
• lag der Cröker'schen Buchhandlung. 

Dieses Werk umfasst drei Theile, von denen der erste, 1*8 Sei- 
ten stark, die Süssgräser in Hinsicht auf deren Formen, Wachsthum 
und Gebrauch behandelt. Diesem Bande sind 160 Abbildungen auf 
10 Tafeln beigegeben, welche die Unterscheidung der Arten erleich- 
tern. Der zweite Theil ist 174 Seiten stark und handelt in gleicher Weise, 
wie der erste die Gräser, die Klee- und Wickpflanzen ab, welche in 
100 colorirten Abbildungen auf 10 Tafeln dargestellt werden. Ein 
kurzer Abriss der Geschichte des Futterbaues leitet diesen Theil ein. 
Der dritte Theil mit 290 Seiten, enthält die Hackfrüchte, Handelsge- 
wächse und Küchenkräuter. Auch diesem Bande sind 1« Tafeln mit 
vielen colorirten Abbildungen beigegeben. Ausserdem enthält jeder 
Theil mehrere Register der deutschen und lateinischen Namen , und 
dann der Kunstausdrücke mit Hinweisung auf die sie erläuternden 
Abbildungen. Das ganze Werk, welches der Autor, Lehrer an dem 
landwirthschafÜichen Institute zu Jena , zur Grundlage seiner Vor- 
träge zusammengestellet hat, zeichnet sich durch Gründlichkeit, Ver- 
ständlichkeit und Reichhaltigkeit aus. Die Abbildungen erhöhen noch 
überdiess den practischen Werth desselben und diess um so mehr, 
als sie sich in dieser zweiten vermehrten Auflage durch bessere Zeich- 
nungen auszeichnen. S. 
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— ■ „Jahrbuch des naturhistorischen Landesmuseums von 
Kärnthen." Herausgegeben von J. L. C a n a va 1. *. Jahrgang. Kla- 
genfurt 1853. 

Botanisehen Inhaltes finden wir im obigen Jahrbuche zwei Ab- 
handlungen. Die eine von Prof. R. Graf: „Beiträge zur Flora des 
Lavantthales," diezweite von Eduard Josch: „Die Flora von Kärn- 
then," jedoch nicht beendet , daher eine Fortsetzung im nächsten 
Jahrgänge zu erwarten stehet. Grafs Abhandlung gibt eine Be- 
schreibung der Koralpe und ihrer Flora. Joseh's »Flora von Kärn- 
then" bestehet in einer systematischen Aufzahlung der dem Lande 
einheimischen Pflanzen mit Angabe ihrer volksthümlichcn Bezeich- 
nungen in deutscher und windischen Sprache. 

Mltthcilangen. 

— Eine Zuckerpflanze, aus dem Norden China'» eingeführt, soll 
nach der „Gazette de France" der Runkelrübe den Rang streitig machen, 
indem sie auf den Hektar 30000 Kilo mehr erzielen soll, als letztere. Auch 
ist ihr Saft klarer und um die Hälfte zuckerreicher. 

— A u f e ini g e D r u c k f eh 1 er in SteudeTs „Nomenciator bota- 
nlcus" edit.2, macht Opiz („Lotos" 1854, S. 83) aufmerksam. So ist P.II, 
pag. 156, 9. Spalte der Name Monetia Herit. zu streichen, da die hier 
folgenden Arten sämmtlich zur vorhergehenden Gattung Monarda gehören, 
dagegen gehört die Gattung Monetia Herit auf die linke Spalte der 
Seite 157, indem die dort aufgeführten Arten zur Gattung Monetia und nicht 
zu Moneses gehören. 

— Aus einem Schreiben des Professors Didot an Se. Exc. den 
Minister des Innern in Wien, welches die „allgemeine Iand- und forstwirthsch. 
Zeitung" mittheilt, ergibt sieb, dass das Bestreichen der Reben an ihren un- 
teren Theilen mit einer dicken Lage von mineralischem Theer sich durch 
drei Jahre als ein vortreffliches Mittel gegen das Auftreten der Traubenkrank- 
heit bewährt hat 



Inserate. 



Durch alle Buchhandlungen, in Wien bei L. W. Heide!, Graben 
Nr. 11*8, ist auf kurze Zeit zu dem ermäss igten Preise zu beziehen: 

Endlicher, Prof. Steph., 

JE m e/s <ft* oft Öota—icutn 

exhibens classes et ordines plantarum; accedit nomenclator 
gen er um et ojjtcinalium t>el usualium indicatio. 

8. maj. 1841. broschirt früher 9 fl. jetzt 4 fl. C. M. 



Der heutigen Nummer liegt bei: „Preis-Courant" von U. CSeit- 
ner'a Treibegärtnerei zu Planitz bei Zwickau in Sachsen, auf das 
Jahr 1854." 



Redacteur und Herausgeber Alexander Skolitz. 
Verlag ton L. W. Seidel. Druck von C Ueberrcuter. 



Digitized by Google 



Oesterreichisches 

Botanisches Wochenblatt« 

Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik and Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner» 
Aerztc, Apotheker und Techniker. 

WiOll, Ä3. März 1854. IV. Jahrgang. J)?M2. 

Das Oesterreichische botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Man präntimerirt auf dasselbe mit 411. CM. oder 2 Rtblr. SU Ngr. jährlich und «war 
lu* Exetupl. , die frei durch die Post bezogen werden seilen, blos in der Sei- 
del 'rohen Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes. Inserate die ganze Petitzeile 5 kr. €. M. 



Iah nlt : Colchicum crocfflorum Schtt. et Kotschy. Von Schott. — 
Zur Flora von Carlsrohe. Vou Dr. Milde. — Noch Einiges Über Hie- 
r actum. Von Vukotinovic — Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 
— Mtttheilungen. 

Colchicum f Herrn odaciyius) croeiflorum 

Schtt. ei Kotschy. 

C. (H.) Foliis linearibus erectis , glabris , apicem versus 
sensim angustatix , subcarinatis ; sepalis exterioribus lan- 
ceolato - ellipticis, 7 — nerriis, intcrioribus brevioribus 5 - 
nerviis; filamentis basi aurantiacis . intcrioribus ibi utrin- 
que puhinnlo (longitudinali) comitatis ; antheris griseo- 
coerulescentibus. 

Habitat in Tauro Ciliciae (Kotschy). 

Tuber cylindraceum, tenue, infima basi in canaliculi lotere 
radices 4 — 5 tuberosas, elongato - conicas , subverticaliter- 
descendentes , pollicem L sesqui - pollicem longas , 2 — 2 Vi 
lin. crassas, fibris longissimis tenuibus copiosis suffultas ex- 
serens. Vagina Simplex, nervoso-, apice subplicato- striata, 
dorso canaliculo tuberis ineumbens , summo apice gibboso- 
apiculata. Folia laete - tiridia ( florendi tempore) erecta, an- 
gvste-linearia, subcarinata, margine laevia, /3 — 29 - striata, 
apicem versus sensim angustata, ibique incrassato - compli- 
cata, obtusula, apiculo rubro - violaceo. Perigonium pallide- 
tosewm, foliis paullo altius, tubo gracili limbo triplo et ul- 
tra longiore. Sepala erecto - patula , l. patentia ; exteriora 
lanveolato - elliptica, obtusula l. et emarginata , 7 — nervia, 
nervis apice ramulo vno alterove auetis , excepto medio in 
apicem excurrtnle, deliquescentibus ; interiora 5" parte 6rc- 
rtora, apice complicata implicato obtusa, 5 -nervia, nervis 
quoque ramulo int er dum auetis, medio excurrente. Stamina 
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antheris media sepala attingentia. Filamenta subulata, cras- 
siuscula, ad insertionem bulboso - incrassata , ibique cotore 
aurantiaco notata, caeterum pallide-flaventia ; interiora utrin- 
que plica calloso - pultinari sepali ad basin cotnitata. An- 
therae (semper erectae) sagittato - otatae l. sagittato - ob" 
longo - ovatae, apice emarginatae, griseo - coerulescentes, in- 
trorsae, rimis aperiente, ralvis tandem extrorsum flexis, sub- 
basißxae, connexiro lanceolato, pallidiore. Stylt 3 subulati y 
sepalis inlerioribus paullo bret>ioribus , summo apice stig- 
matiferi. Stigma puncti forme, minutissime papillosum. Ova- 
rium triloculare, oculis biserialibus. 

Anmerkung. Obschon die Abiheilung Hermodactylus 
R. Brown bisher nur das von dem Autor benannte Colchi- 
cum Ritchii (R. Br.) umscliloss, und nur durch die 9 laciniae 
intus basi bicristatae" begründet war, scheinen doch, ange- 
deutet durch die von uns vorstehend beschriebene Art, welche 
„laciniae intus basi bicalloso - puleinulatae" weiset, übrigens 
aber mit mehreren (allen?) beschriebenen, in Blättern blü- 
henden Colchicis, gleiche Merkmale bietet, der eigentlichen 
Charaktere noch mehrere für diese Gruppe vorhanden zu 
sein, die wir nachstehend zusammenzufassen versuchen : 

Hermodactylus R. ßr. Sepala interiora fauce bicalloso- 
putoinulata. Filamenta ad insertionem bulboso - incrassata, 
Antherae erectae, subbasifixae. Stigmata punetiformia in ver- 
tice styli. Otarium triloculare. Ovula biseriata. — Folia 
synanthia. — Eue C. Bertolonii S t e v e n. {ex autopsia), 
C. bulbocodioides B i e b r s t. , (ob Stigmata % simplicia, rotun- 
rfa,") C. Szovitsii CA. Meyer, (ob „filamenta basi in- 
crassata"). H. Schott. 

Zur Flora von Carlsrahe in Ober-Schlesien* 

Von Dr. J. Milde. 
(Fortsetzung.) 

Die dicht beästeten Stengel des Equisetum siltaticum, deren dunkel- 
grüne Aeste wiederum haarfeine Acstchen unter ihren Scheiden tragen, 
laufen ge^en das Ende sehr dünn zu, und das letztere, welches die für 
seine Stärke zu grosse Last nicht zu tragen vermag, neigt sich daher ein 
wenig über. Auf Aeckern dagegen verschwindet das dunkle Grün und 
verwandelt sich in ein lichteres Gelb, die Aeste und Aestchen wer- 
den dicker und straßer; während sie bei Wald -Exemplaren sich von 
ihrem Ursprünge sogleich in einem Bogen herabbeugen, steigen sie 
bei den auf sonnigen Aeckern wachsenden in einem steilen Bogen in 
die Höhe und verstecken sehr oft die Endähre , indem die zunächst 
unter der Aehre sitzenden dieselbe überragen. Die Zahl der Frucht- 
Exemplare steht gewöhnlich in keinem Verhältnisse mit den sterilen, 
und an trockenen Standorten sucht man gewöhnlich vergeblich nach 
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fructificirenden. Um Carlsruhe steigt die Zahl der Fruchtschäfte auf- 
fallend mit der zunehmenden Feuchtigkeit. Durch vielfache Beob- 
achtungen stellte sich heraus, dass dieser Schachtelhalm, ganz wie der 
ihm zunächst stehende, Equisetutn pratense, einen doppelten Gang der 
Entwicklung nehmen kann. Gewöhnlich steigt nämlich diese Pflanze, 
rothbraun gefärbt, mit ihren an der grösseren, oberen Hälfte rothbraun 
gefärbten Scheiden ohne alle Aeste aus der Erde und verstreut 
auch noch in diesem Zustande die Sporen. Exemplare dieser Art 
sind, wie ich mich überzeugt habe , gar nicht selten in den Her- 
barien als E. arvense , sogar als E. Telmateja bestimmt enthalten. 
Nach der Verslreuung der Sporen entwickeln sich allmählig die Aeste. 
Solche in der beginnenden Bildung der Aeste begriffene Exemplare 
wurden von J. Kickx, als eine eigene, von E. silvaticum L. ver- 
schiedene Art, beschrieben, indem er das E. capillare Hoffm. wie- 
derherstellte, sich auf eine Abbildung desselben in der „Monogra- 
phie des Pr&les* von Vau eher beziehend, welche indessen das 
E. silvaticum in nicht zu verkennender Weise darstellt. 

Mit der weiteren Entwicklung der Aeste hält der Stengel selbst 
insofern gleichen Schritt, als er sich immer mehr grün färbt, und 
zuletzt ganz das Ansehen eines sterilen erhält. Aber beinahe eben 
so häufig nimmt die Entwicklung des Fruchtstengels von vornherein 
einen ganz anderen, dem von E. arvense, campestre ähnlichen Ver- 
lauf. Der Stengel steigt nämlich in diesem Falle schon grün gefärbt, 
und mit den Anfängen der Aeste versehen , aus dem Boden hervor, 
so dass die Aehre die Sporen zu einer Zeit verspreut, wo die Aeste 
schon eine bedeutende Länge erreicht haben. Merkwürdiger Weise 
fand ich auf demselben Rhizome, ganz ähnlich, wie bei den verwand- 
ten Erscheinungen von E. arvense, Stengel, welche beide Arten des 
angegebenen Entwicklungsganges begonnen hatten , ein Fingerzeig, 
wie vorsichtig man bei scheinbar nicht zu einer Species gehörenden 
Formen dieser polymorphen Pflanzen sein müsse. — 

Hat man Hunderte von Fruchlstcngeln des E. siltaticum auf- 
merksam betrachtet, so fällt uns gewiss eine Eigenthümlichkeit auf, 
welche diese Art vor allen anderen so recht charakterisirt, ich meine 
das Verhallen des unter jeder Equisetenähre zunächst sitzenden 
Mittelorganes, zwischen Scheide und einem Wirtel von Receptakeln, 
des sogenannten Ringes. Er ist bei E. sihaticum , wie fast bei allea 
anderen Schachtelhalmen, nur einfach vorhanden (E. Telmateja be- 
sitzt sehr häufig zwei solche Ringe); aber trägt sehr häufig einen 
Wirtel von Aesten, die dann dicht unter der Aehre sitzen, während 
bei den übrigen Arten dieses Organ nie die erwähnte Eigenthümlich- 
keit zeigt, ja zuweilen hat er sich ausserdem noch zur Hälfte oder 
auch ganz in eine normale Scheide verwandelt. Während sich die 
Aehre von E. pratense auf einem schlanken Halstheile, dem Stiele, 
gefällig erhebt, steckt die von E silvaticum sehr häufig ganz unge- 
stielt und von den aufsteigenden Aesten verborgen, in der ersten 
Scheide. 



Digitized by Google 



lOO 



Mit Ausnahme der bis jetzt erwähnten Eigentümlichkeiten er- 
schien mir E, silcaticutn als eine Pflanze, die am wenigsten von 
allen zu solchen Extravaganzen geneigt wäre, wie z. B. E. arvense, 
auch habe ich bisher vergeblich in den Floren nach Beschreibungen 
von abweichenden Formen dieser Art gesucht. Doch wie gross war 
mein Erstaunen, als ich im Mai auf einer Excursion um Carlsruhe 
am Rande eines Waldes, auf einem etwas feuchten Acker, die in- 
teressantesten Monstrositäten fand. Bei vielen Exemplaren beob- 
achtete ich am Grunde der Aehre einen Buckel, durch welchen die- 
selbe aus ihrer verticalen Richtung in eine schiefe gedrängt wurde. 
Dass das Zellgewebe in der Mitte der Aehre zerrissen war, davon war 
offenbar diess der Grund , dass die eine Längshälfte der Aehre am 
Grunde so schnell gewachsen war, dass ihr die andere nicht folgen 
konnte ; denn Insektenstiche hatten, wie ich mich überzeugte, keinen 
Anlheil an dieser Bildung. Doch noch viel auffallender zeigt sich fol- 
gende, gleichfalls in zahlreichen Exemplaren auftretende Missbildung. 
Ich fand nämlich eine Menge Pflanzen, deren Aehren in 2 bis 
ö Theile der Länge nach, mehr oder weniger tief, einige bis auf den 
Grund, gespalten waren. Es lag die Vermuthung sehr nahe, dass 
diese Spaltungen rein mechanischer Natur wären, zumal da die Aeh- 
ren in ihrem Innern aus sehr lockerem Zellgewebe bestehen ; aber 
sehr bald überzeugte ich mich, dass diese Theilung schon in der Ter- 
minalknospe angelegt sein inusste; ich fand nämlich Exemplare, deren 
Aehren schon eine vollständige Theilung zeigten, obgleich sie noch 
nicht entwickelt waren und ihre Sporen noch nicht verstreut hatten ; 
aber ausserdem fand sich auch , dass jeder dieser einzelnen Theile 
ringsherum vollständig ausgebildet und mit Sporangien besetzt war, 
was nicht möglich gewesen wäre, wenn die Theilung erst später, 
nach vollendeter Entwicklung der Aehre, stattgefunden hätte. Diese 
Monstrosität gewährt einen ganz eigenthümlichen Anblick; denn zu- 
weilen ist die Aehre genau in der Mitte bis fast auf den Grund ge- 
theilt, und die beiden Hälften haben sich wie Horner xurückge bogen, 
bei andern ist die eine der beiden Hälften durch Einen oder zwei 
weniger tief gehende Einschnitte gespalten , so dass das Ganze als 
ein handformiges Gebilde erscheint. Noch bei keinem anderen Schach- 
telhalme habe ich diese Eigentümlichkeit beobachtet. Eben so sehr 
überraschte es mich, von E. silvaticum ein Exemplar mit proliferi- 
render Endähre zu finden. Die betreffende Pflanze war ungefähr einen 
halben Fuss hoch, ohne alle Aeste unter den Scheiden, der Stengel- 
theil dagegen , welcher oben auf der Aehre sass , war fast Einen 
Zoll lang, und seine Scheiden reichlich mit drei Linien langen Aesten 
versehen. Noch merkwürdiger waren zwei fruetificirende Exemplare, 
deren jedes gleichsam einen fast der ganzen Länge nach gespaltenen 
Stengel darstellte. (Schluss folgt.) 

Noch Einiges über HLieraclum. 

Dieses Jahr (1853), im Monate Jänner, habe ich über ein mir damals 
zweifelhaftes Hieracium einige Bemerkungen geschrieben, welche im 
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„botan. Wochenblatts" Nr. 15 veröffentlicht wurden. Ich bin jetzt 
ebenfalls — und noch mehr als damals der Meinung-, dass das Hiera- 
cium murorum L. als eine wahre nalurhistorische Species betrachtet, 
viele Varietäten in sich fasse, die jetzt selbsständig als Species ange- 
führt werden ; es ist diess bei dem Umstände , dass viele dieser 
Varietäten von mehreren Autoren verschieden benannt werden, 
sehr geeignet eine Verwirrung hervorzubringen; wie sie auch wirk- 
lich entstanden ist. — Das Hieracium, welches ich im erwähnten 
Aufsatze besprach, sammelte ich im Jahre 18ö* im Monate October; 
heuer kam es jedoch in den Monaten Mai und Juni vor, im October 
hingegen fehlte es gänzlich ; trotz dieses grossen Unterschiedes in 
der Blüthezeit kommt die Frühlingspflanze ganz mit den Herbst- 
Exemplaren Uberein, man könnte nur bemerken, dass im Ganzen ge- 
nommen, das erstere etwas kleiner sei. Ich habe dieses Hieracium 
mit dem Namen Andryaloides belegt, wovon ich aber nun ganz ab- 
gehe und nach mehrfacher Combination vielmehr dahin stimme, dass 
es ein Hieracium murorum, t>ar. tillosum F r o e 1. sei, (non J a c q.), 
es steht dem lasiophyllam Koch am nächsten, mit dem Unterschiede, 
dass die Blätter weder glaucescentia noch integerrima sind , wohl 
aber lanato - hirsuta, sinuato, vel runcinato dentata. — Es dürfte 
übrigens die Frage entstehen: ob das H. lasiophyllum Koch, wel- 
ches in der Grube bei Draga auf dem Karste vorkommt, seine in- 
leger rima postice paucidentata folia nicht dem mageren Felsenboden 
zu verdanken hat, während es hier auf starkem sandigen Lehmboden 
üppiger und mehr ausgesprochen gedeiht; so wie es der Fall bei 
den meisten hier wachsenden Pflanzen ist, denen der hiesige Boden 
sehr genehm zu sein scheint. Uebrigens, die Form ist einmal da, 
und wenn sie beständig ist, so trägt die Ursache nichts bei. — Zwi- 
schen den Pflanzen, die ich dieses Jahr an Ihren werthen Tausch- 
verein sandte, war auch ein Hieracium ro tun da tum Kit. beigelegt; 
ich bin dieser Meinung, dass Kitaibel diese Pflanze Hieracium 
rotundatum, wegen seinen zugerundeten Blättern, deren einige stets 
zwischen den Wurzelblättern vorkommen , benannte , und ich halte 
das H. tillosum Froel. als ein Synonymum, das mehr oder weniger 
lanatum für eine Zufälligkeit, die nicht überall gleich ausgesprochen 
ist. Die Form ist aber jedenfalls interessant. Ausser diesem Hiera- 
cium habe ich heuer im Mai noch eines, ganz abgesondert von allen 
übrigen, gefunden, dessen Beschreibung ich folgen lasse : 

C au l is : simplex, laxe hirtus, aphyllus saepe unifolius , sub- 
corymbosus , monoeephalus ; tarn hic quam peduneuli atque 
anthodium cano - tomentosum, nigroque glandulosum. 

Folia : radicalia exteriora — plerumque bina — circuliformia 
snbintegerrima , late denticiilala , errosa, basi sinuata cor- 
data ; apice emarginata ; caulinum ac reliqua lanceolata y 
acuminata , vel lato ocata , haud raro amorpha : obtusa, 
errosa, profundius sinuato inaequaliter dentata , ad basim 
saepissime pinnatifida et auriculata; mucronulala, tilloso- 
ciliata, glabriuscula, flavo-tirentia 7 siccitate glaucescentia ; 
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vendsa, subttis laeviter canescenUa; petiolis longis, hirtis, ra- 
dicem versus villosis. Pedalis, gracilis. 

Radix: obliqua, fibrosa. Floretfine Maß et initio Junii. Cre- 
seit in saxisy ad vallem Vratno, in montibus Kalnik in 
Croatia. Hier aciutn sph a e rophy l tum ; mihi*'). 

Die Gründe, warum mir diese Form des H. murorttm neu er- 
scheint, sind in der Beschreibung enthalten; ich halte die Pflanze für 
eine neue Varietät, bin aber stets bereit meinen Antrag zurück zu 
ziehen, wenn ich vom Gegentheile überzeugt sein werde. Die mei- 
sten Herren Botaniker pflegen die Merkmale zu ihren Pflanzenbe- 
stimmungen in den inneren Organen und Blüthentheilen zu suchen, 
z. B. im pappus , tubus , Samen- und Fruchtboden , u. s. w. , ich 
stimme der Meinung nicht bei, vielmehr halte ich die äusserlichen 
constanten Merkmale, die so in die Augen und Sinne fallend sind, 
für geeigneter. Mir ist hinsichtlich dieses Hieracium's von besonders 
achtungswerther Hand die Bemerkung mitgetheilt worden, dieses 
Hier actum sei bloss eine Form des H. mur or um, wie 
sie bei Wien häufig vorkomme. Es wird mir keinen Augen- 
blick einfallen, über die Richtigkeit dieser Worte einen Zweifel zu 
erheben, ich möchte aber dennoch wünschen , zum gänzlichen Be- 
weise, die Formen des Wiener H. murorum zu besitzen, um so mehr, 
da dieses, welches ich in meiner Pflanzensammlung aus der Wiener 
Gegend besitze, meinem Hieracium wohl gleichartig ist, aber durch- 
aus nicht identisch genannt werden kann. Ich ersuche daher hof- 
lichst um einige Formen des Wiener H. murorum. . . Sollte es der 
Fall sein, woran ich übrigens nicht zweifeln darf, dass diese Form 
auch oben vorkomme, so kann ich in voraus nichts Anderes ent- 
gegnen, als dass das H. murorum sehr mangelhaft beschrieben sei ; 
denn wenn man eine so grosse Elasticitöt den physiographischen 
Worten gestatten muss, so wird man gewiss aus keiner Beschreibung 
klug werden. 

Kreutz, den 11. November 1853. 

FarkaS Vukotinovic. 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— In der Sitzung des zoologisch-botanischen Ver- 
eines am 1. März kamen folgende zwei botanische Gegenstände 
zum Vortrage. Professor Alois Po körn y übergab dem Vereine seine 
Vorarbeiten zu einer Kryptogamen-Flora von Unter-Oesterreich. Er 
stellte in einer Tabelle den Fortschritt dar, den diese Pflanzen- 
Abtheilung seit Kramers Zeiten bis zur Gegenwart genommen 
hat. Unter-Oesterreich besitzt nämlich : 



*) Vielleicht; H. canescens? Schi. , das mir unbekannt ist. 

Anmerkung des Autors. 
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er's »Elenchus* 1756 
Jacquin's ^Enume ratio" 1762 
Host's »Synopsis* 1797 .... 
Gegenwärtig 1854 

Eine vergleichweise Darstellung der Gefässpflanzen von Un- 
ter-Oesterreich, gegenüber jener von Deutschland , in der Anzahl 
von 1711 zu 3226, mit ßerücksichtigung der folgenden Uebersicht 
über die Kryptogamen in Deutschland, macht die beiläufig noch zu 
erforschende Menge derselben ersichtlich : 
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ü a b e n h o r s t *} 

Daher Unter-Oesterreich wahr- 
scheinlich im Verhältnisse von 
1 : 1*89 

Bisher sind aus Unter - Oester- 
reich bekannt 

Also bleiben in Unter - Oester- 
reich der ferneren Entdeckung 
vorbehalten 

Diese und ähnliche weitere Combinationen berechtigen zur 
Annahme, dass wenigstens in Unter - Oesterreich 3500 Arten von 
Kryptogamen noch zu entdecken wären. 

Den weitern Theil seines Planes, versprach der Redner in der 
nächsten Sitzung zu geben, und wir begrüssen das Erscheinen die- 
ses Werkes mit einer um so grösseren Freude, als dasselbe einen 
mächtigen Hebel für den Aufschwung dieses hier nur von sehr we- 
nigen Botanikern berücksichtigten Zweiges bilden wird. 



*) Nach Abzug der 748 Meeresalgcu Deutschlands. 
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Femer zeigte Dionys S l u r einen in nnsern Gärten cultivirten, 
aus Amerika und Neuholland stammenden Fremdling in Sisyrin- 
chium anceps P e r s. vor, den Hr. Bergrath J. C z i z e k in der Ge- 
gend von Budweis, beim Schlosse Pofisch, in Einem Exemplare 
fand, und ersucht die in der dortigen Gegend allenfalls lebenden 
Botaniker, darauf zu achten, ob sich derselbe nicht einbürgern wolle. 

— Die königl. Gesellschaft der ungarischen Naturfor- 
scher hielt am 9. Febr. in Pesth eine Sitzung unter dem Präsidium des 
Hrn. Paul Szönyi. Bei dieser Gelegenheit las der Custos des Na- 
tionalmuseuins Julius Koväcs eine Abhandlung über die Flora der 
Marmarosch. „Die Flora Ungarns," sagte er, „kann man in drei 
grosse Classen theilen, nämlich in die Flora des Banates , des Ta- 
tra- und des Marmaroscher Gebirges. Die Tatraer und Banater 
Flora seien ziemlich bekannt, dagegen die Marmaroscher noch nicht 
befriedigend beschrieben. In neuerer Zeit hätte der unermüdliche 
Forscher Johann H a n a* k nicht unbedeutende Schätze entdeckt, aber 
er hinterliess weder ein gedrucktes Werk, noch schriftliche Aufzeich- 
nungen. Koväcs hat vor zwei Jahren einen Theil der Marmaroscher 
Karpathen bereist, und er ist gesonnen das Resultat seiner Forschun- 
gen demnächst ausführlich zu veröffentlichen. Indessen theilt er mit, 
dass in jenem Gebirge viele Heilkräuter wachsen , welche unsere 
Apotheker bisher aus dem Auslande beziehen, dass die Bewohner 
diese nicht kennen, und also davon auch keinen Nutzen ziehen. So 
habe ihm ein Freund eine Pflanze zugeschickt, von welcher behaup- 
tet wird , dass sie mit Erfolg gegen den Irrsinn gebraucht worden 
sei. Die Untersuchung ergab, dass diese Pflanze das Asplenium 
Ruta muraria sei." 

— Vom i. bis 3. Mai findet in Brünn die von der k. k. 
mährisch-schlesischen Gesellschaft zur Beförderung 
des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde, veranstaltete allge- 
meine Versammlung, und eine damit verbundene Ausstellung von 
Natur- und Kunstproduclen statt. Die Gesellschaft wird im Hin- 
Micke auf die von ihren Sectionen vorzugsweise cuJlivirten Fächer 
ihre Sitzungen in fünf Abtheilungen halten. 

Itlittheilungen. 

— D er Catil o g der G e i t n e rschen Treibgartnerei , den wir mit 
der letzten Nummer als Beilage brachten, zeichnet sich durch die Angabe der 
Autoren uad des Vaterlandes bei den angeführten Pflanzen vor den meisten 
ähnlichen Verzeichnissen aus. Gedrängle Culturangnben bei den einzelnen 
Pflanzenablheilungen verleihen dabei dem einfachen Preis - Courante einen 
gewissen Werth. Das Verzeichniss selbst, welches nur solche Gewächse ent- 
hält, in deren Besilz Geitner sich wirklich befindet, ist reich an Aeschy- 
itanthus, Begonien, AmaryUideen* Brome liaceen, Aroideen, Dracenen, Cie- 
rodendren, Oesneraceen, Achimenen, Gloxinien, Orchideen und Wasserpflanzen. 

— In München wird das für die Industrieausstellung bestimmte Ge- 
bäude im botanischen Garten errichtet, und zwar derartig, dass es später 
als Treibhaus verwendet werden kann. 

— — ■ - ■ i ■ . — ■ . — _ 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skotitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ucbcrreuter. 
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Omithogaium sororium -Schtt ei Kotschy* 

0. Foliis canaliculatis glaucidulis tandem patentissimis, li- 
neari - lanceolato - linguiformibus, opicem versus subsensim- 
angustatis, acutius cutis, utrinque laevibus enerviis , mar g ine 
glabris ; florum rhachi inter folia sessili; bracteis lanceo- 
lato - acuminatis , striato ~ nervo sis ; peäicellis bractca bre- 
vioribus , arrectis , sepalis sulcato -lineolatis , exterioribus 
elliptico - linearibus, intus 5 — 7-striatis, interioribus lan- 
ceolato - linearibus , paullo angustioribus brevioribusque ex- 
apiculatis, intus sub 5-striatis; filamentis exterioribus lan- 
ceolatis, interioribus ovato-lanceolatis sublongioribus (praeco- 
cioribus !) ; ovariis hexaedris, aciebus valde prominulis. 

Habitat in Tauro Ciliciae (Kotschy.) 

Folia sub quin a , primum erecto-patentia canaliculata, tan- 
dem subexplanata. Racemus inter folia sessiUs. Bracteae 
subdiaphanae, pallide - viridulae. Pedunculi inferiores sepalo 
paullo longiores. Perigonium apertum diametro sesquipolli- 
care et ultra. Sepala exteriora 2 X A — 3 lineas lata, apice 
rotundato-obtusato apiculata, apiculo brevissime obtusulo, 
margine albo angusto cincta; interiora opicem versus snb- 
sensim - angustata, obtusula, omnia externe disco laete - vi- 
ridia , laevia, margine praecipue apicem versus latius albo- 
cincta, interne nivea. Stamina dimidiatn circiter sepalorum 
altitudinem attingenlia. Filamenta apice subulato post foe- 
cundationem ibi arcuato - recurva. Antherae lineari - ellip- 
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ticac, medio dorso affixae , basi apiceque letiter-- bifida*, 
aibae, primum erectae et rectae, (andern arcuatae et versa- 
tiles. Pollen flanum. Ovarium hexaedrum, aciebus valde-pro- 
tninuliSi per paria magis approximatis , rotundato - hebeta- 
tis; infernc viride rertice lutescens et intrusum. Stylus tri- 
queter staminibus paullo brevior, (filamentis longior,) stric- 
tus, albus. Stigma triquetrum, l. spongiolis trilobe styli ver- 
tici impositis formatum. 

H. Schott. . 

♦ 

Zur Flora von Carlsruhc in Ober-Schlesien. 

Von Dr. J. Milde. 
(Schluss.) 

Bei dem grösslen dieser zwei fruclificirenden Exemplare von 
Equisetum silvaticum, deren jedes gleichsam einen fast der ganzen 
Länge nach gespaltenen Stengel darstellte, steigen nämlich aus der 
dritten Scheide von unten aus, zwei ringsum vollkommen ausgebil- 
dete Stengel ; der eine der beiden Stengel trügt in langen Zwischen- 
räumen drei Scheiden, von denen die zwei obersten zolllange Aeste 
tragen ; aus den letzten erhebt sich ein zwei Zoll langer Fruchtstiel, 
an der Spitze mit einer regelmässig gebildeten Aehre; der andere 
der Zwillingsstengel trägt nur zwei Scheiden, die aber ganz ge- 
nau denen des ersteren entsprechen; da wo die dritte Scheide ste- 
hen sollte, findet sich ein Ring mit einein Quirl von Aesten, über 
demselben steht eine kurzgestielte Aehre. Bei dem zweiten Exem- 
plare mit Zwillingsstengeln erheben sich aus einer gemeinschaftlichen 
Scheide, so wie ich es schon an E. arvense beschrieben habe , zwei 
langgestielte Aehren, die aber, die eine mehr , die andere weniger 
tief, eingeschnitten sind. Aehnlich den an E. pratense beobachteten 
Monstrositäten fand ich auch Exemplare, deren sterile Stengel mehr 
oder weniger tief in 2 — 3 völlig ausgebildete Theile der Länge nach 
gespalten waren. Das ausgezeichnetste Exemplar stellt einen, etwas 
über V» Fuss hohen Stengel dar, der bis zu zwei Drittheilen seiner Länge 
gespalten ist. Alle anderen Stengel ähnlicher Art sind weniger tief 
getheilt. 

Mit E. sileaticum in Gesellschaft findet sich gar nicht selten 
E. pratense, welches auch ziemlich häufig fruetificirt. Einmal fand 
ich sogar ein Exemplar, bei welchem zwei Aehren durch den be- 
kannten Ring getrennt, Übereinander sassen. Von Farrnkräutem 
beobachtete ich nur die gewöhnlichen Arten, unter anderen auch 
Polypodium dryopteris, Pol. phegopteris, Pol. vulgare , Botrichium 
lunaria. An den Stämmen der Buchen finden sich eine Menge schö- 
ner Moose, wie Neckera pennata, Neck, complanata , Neck, crispa 
alle mit Früchten, Anomodon attenuatus, Anom. eiticulosus, Anom. 
curtipendulus, Orthotrichum crispum, cnspulum, speciosum, auf der 
Erde : Herpetium trilobatum, Hypnum longirostrum, Webera cruda, 
Fisidens bryoides , an den Rändern der Quellen : Mnium Hörnum, 
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punctatum. Petita epiphytla, Fegatella conica, Plagiochila asple- 
nioides, auf den Teichen schwimmend : Rieda natans. 

Breslau im December 1863. 

Natu r historische Wanderungen durch einige Ge- 
genden Aord- Croatieiis im Jahre 1853. 

Von Dr. J. C. Sehl oss er und Lud. Vukotinovic. 

Im Gegensalze zu unserer vorjährigen Reise in Militär- Croa- 
tien, durchwanderten wir heuer einen Theil Civil - Croatiens , und 
zwar jenen Theil, welcher sich von Neumarof über Zajetda , Belec, 
Sullnsko und Radoboj bis nach Krapina ausdehnt. Andererseils von 
Kreutz aus südabwürts gegen die Save - Niederungen nach Moslavina. 

Der Hauptzug der Gebirgskette läuft von Westen gegen Osten, 
von der steiermärkischen Gränze ober Krapina angefangen, wo er 
sich an die um Rohitsch gelegenen Gebirge anschliesst , bis nach 
Neumarof, wo die weitere Fortsetzung im Kalniker Gebirge anfängt, 
und sich bis an die Drau -Ebenen erstreckt. Dieses Gebirge erhebt 
sich an drei Puncten zu seiner grössten Höhe; erstens bei Krajina 
und Radoboj , im Berge SuSec und Ded, zweitens an der Ivanöica, 
welche bei 3000 Fuss hoch, der grösste Berg in Civil -Croatien ist, 
— und drittens am Berge Kalnik, der sich bis 2000 Fuss hoch er- 
hebt. Die ganze Gebirgskette ist mit üppigen Buchen-, Tannen- und 
Ahorn-Wäldern bewachsen, und nur der Kalnik bildet eine schmale, 
schroffe , kahle Felsenwand. Auf der Südseite verzweigt sich das 
Gebirge in ein weitverbreitetes bergiges und hügeliges Land, wel- 
ches sich bis an das Agramer Gebirge erstreckt. 

Das Kalniker Gebirge liegt nördlich in der Nähe von Kreutz und 
besteht aus einer Hauptfelsenwand , die kammartig von Westen ge- 
gen Nordost ausgestreckt ist ; es ist diess eine Uebergangskalkwand, 
an deren Fusse Grauwackc und Thonschiefer vorkommen mit Ser- 
pentin-Gängen; dann liegt der Grobkalk auf, mit Mergelschiefern, 
Kalkconglomeraten, Lehm und Sand ; und so dehnt sich von zehn 
Meilen beiläufig die hügelige Gegend von Kalnik südeinwärts über 
Kreutz bis nach Moslavina, welches eine der Diluvialperiode ange- 
hörige Fläche bildet. 

Das Hochgebirge besteht durchaus aus Uebergangskalk , mit 
Grauwacke, Sandsteinen und Thonschiefern ; Dolomit tritt sehr häufig 
auf, und wechsellagert mit dem Uebergangskalke, der an verschie- 
denen Stellen farbig, gelleckt und geädert erscheint; Grauwacke, 
Sandstein und Thonschiefer variiren sehr häufig, sie bilden aber in 
der Nähe der Kalke keine bedeutenden Lager. 

Auf Her nördlichen Seite der Krapiner Berge ober Krapina, und 
zwar im Macel, da tritt der Sandstein mächtig und selbsständig auf; 
es ist diess ein eingenlhümlicher Sandstein, der meistenteils fein- 
körnig ist, häufig glimmerte und schiefrig wird, grünlichgrau oder 
aschfarb ist , und sehr viele vegetabilische Reste und zwar mei- 



Digitized by Google 



slenlheiltf Stengel und Aeste enthält, die gewöhnlich einen grauen, 
aschfarbigen Ueberzug , im Uebrigen aber die vegetabilische 
Structur verloren haben und gänzlich von der Gesteinmasse durch- 
drungen sind. 

Dass dieser Sandstein in die Grau wacken form ation gehöre, dar- 
über kann kein Zweifel sein, weil er mit den Uebergangskalken in 
allen seinen Lagerungs Verhältnissen zusammenhängt, auf denselben 
aufliegt, und den Uebergangskalk gangartig eingesprengt enthält. 

Bei Radoboj am Fussc des Berges Susec kommt ein secundärer 
Grünstein vor, welcher mit Kalk gemengt ist, und Muschelreste 
enthält. 

Die Erzführung dieser Gebirge scheint nicht bedeutend zusein; 
Eisen dürfte das bedeutendste sein, was von Metallen zu finden wäre ; 
in der Gegend von Zajezda sind auch Spuren von alten, längst ver- 
lassenen Eisenwerken zu finden ; so kommt auch unweit vom letzt- 
genannten Orte bei Kamenugorica, wo sich eine lauwarme Mineral- 
quelle befindet, das prismatische Habronem - Erz in Begleitung des 
bexaedrischen Eisenkieses vor. 

Um die Kette dieses Uebergangsgebirges ziehen sich sowohl 
an der Süd-, als auch an der Nordseite die der tertiären Miocenfor- 
malion angehörigen Berge und Hügel , bestehend aus Grobkalk, 
Braunkohlen-Sandstein, Mergelschiefer , Lehm und Sand ; hier liegt 
auch das bekannte Schwefelbergwerk zu Radoboj, dessen Lagerungs- 
verhättnisse durch Hrn. v. Morlot bekannt gemacht, und in den 
Büchern der k. k. geologischen Jahresschrift veröffentlicht wor- 
den sind. 

Durch die besonders freundliche und artige Zuvorkommenheit 
des dortigen Hrn. Verwalters Rösner wurde es uns möglich, die 
genauesten Aufschlüsse über das Vorkommen des Schwefels zu er- 
halten, mehrere interessante Pflanzenabdrücke und lnsectenreste zu 
sammeln. Wir besuchten auch in Begleitung des Herrn Verwalters 
und Kontrollors die hinter dem Berge Malagora gelegenen reich- 
haltigen Braunkohlen - Lager , wo wir ausser den im Mergel vor- 
kommenden Cardiaciten und Pflanzenresten auch in Mergelknollen 
eingeschlossene Crustaceen, insbesondere kleine Krebse fanden. Un- 
weit von da in einem Walde befinden sich mehrere Grabhügel, 
allwo man bereits einige interessante Alterthümer ausgrub. Es dürfte 
für die Alterthumsforscher vielleicht nicht ohne Interesse sein , da- 
selbst weitere Untersuchungen vorzunehmen. 

Im Gebiete dieses Gebirgszuges befinden sich noch zwei heisse 
Mineralquellen; die eine ist bei Sutinsko, anderthalb Stunden von 
Radoboj entfernt, die andere bei Krapina, unter dem Namen „Kra- 
pina Töplitz" im Lande bekannt ; beide Quellen sind sehr heilsam, 
und besonders ist Sutinsko als Frauenbad häufiger besucht; es wird 
den steiermarkischen Bädern TüfTer und Neuhaus gleichgestellt; Kra- 
pina wird aber als Schwefelbad mit Erfolg gebraucht; die Badean- 
stalten selbst sind aber der Art, dass sie in Rücksicht der jetzigen 
Zeitanforderungen noch sehr Vieles zu wünschen übrig lassen. 
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Das Moslavaner Gebirge endlich ist ein Urgcbirg, welches haupt- 
sächlich aus Gneiss besteht, mit untergeordneten Einlagerungen von 
Granit, Hornblendeschiefer und Diorit; es wird ebenfalls von der 
Grobkalkformation umgeben, und der Grobkalk ist wegen seiner 
schönen und verschiedenartigen Petrefacten sehr interessant. Die 
Hügel dieser Formation bestehen meist aus einem lockeren sandigen 
Lehm, welcher der Vegetation nicht sehr zuträglich ist; wesshalb 
auch die Flora der dortigen Gegend nicht sehr reichhaltig ist; in 
den Niederungen jedoch, die an manchen Stellen sehr sumpfig sind, 
dürfte noch mancher interessante Fund in botanischer Hinsicht ge- 
macht werden. 

Nachdem wir in der Kürze einige geognostische Notizen über das 
Terrain unseres diessjährigen naturhistorischen Wirkens vorausgeschickt 
haben, wollen wir noch einige Worte über die klimatisch - telluri- 
schen Verhältnisse dieses Terrains im Allgemeinen, und über jene des 
Jahres 1853 insbesondere sagen. 

Zum Schauplatze unseres diessjährigen naturhistorischen For- 
schens haben wir Civil - Croatien, und ganz vorzüglich die k. k. 
Kreutzer- und Varasdiner - Gespannschaft gewählt , weil wir durch 
besondere Umstände und Verhältnisse verhindert waren, unsere na- 
turhistorischen Forschungen durch Süd-Croatien fortzusetzen. 

Dieser Theil Croatiens hat, wie bereits oben gesagt wurde, we- 
der hohe Gebirge, — denn ausser der Ivanöica erhebt kein Berg 
seinen Scheitel über 3000 Fuss über die Meeresfläche, — noch aus- 
gedehnte Ebenen. Die bedeutendsten hierher gehörigen Ebenen sind 
die sogenannte Murinsel, zwischen der Mur und der Drave; dann 
die Podravina, sammt dem Varasdiner Felde , zwischen der Drave, 
der Ivanöica und dem Kalniker Gebirge und dessen Ausläufern. Die 
grösste Ebene Croatiens, die sogenannte Possavina, liegt zwischen 
der Lonja, Save und Kulpa, und gehört zum Agramer Coinitate, liegt 
also ausser dem Terrain unseres diessjährigen Forschens. Sümpfe und 
Moräste von grösserer Ausdehnung gibt es in Moslavina, an der 
Einmündung der Lonja in die Save, es ist diess das sogenannte Lo- 
njsnopolje. Das übrige Land ist durchgehends ein sogenanntes auf- 
geschwemmtes Hügelland. 

Die namhafteren Flüsse, die unser diessjähriges Floragebiet 
durchfluthen, sind: die Mur, als Gränzscheide gegen Ungarn, die 
Drave, die Kednja, welche an der Nordseite der Ivanöica entspringt, 
das Kreutzer Comitat von dem Varasdiner scheidet , die Podrawina 
durchströmt und sich unterhalb Rukovec in die Drave ergiesst, und 
an deren Ufern die üppigsten Wiesen grünen ; die Lonja , welche an 
der Ivanöica entspringt , dem Kreutzer Comitate zur Gränzscheide 
gegen das Agramer dient , einen überaus trugen Lauf hat , daher 
viele Sümpfe und Moräste, von denen der grösste das Lonjskopolje, 
— Lonjarfeld — ist und sich, wie oben erwähnt wurde , in Mos- 
lavina in die Save ergiesst. Endlich kommt noch in Zagoricn die 
Krapina zu erwähnen. (Forsetzung folgt.) 
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Personalnotizen. 

— W i I. L ob b, bekannt als Sammler für Veitch zu Exeter , ist 
von seinen Reisen nach England zurückgekehrt. 

— Ludwig Rülcr von H e u f 1 e r hat von Sr. k. k. apost. Ma j. 
dem Kaiser für die Ueberreichung seines Werkes: r Ueber die Kryp- 
togamen des Arpaschthalcs," die goldene Medaille für Kunst und 
Wissenschaft erhalten. 

— Die Gebrüder Schlagintweit, Privatdocenten an der 
Berliner Universität, sind von der ostindischcn Compagnie mit einer 
Expedition nach Ostindien, behufs geognostischer Untersuchungen, 
beauftragt. 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— Die Versammlung süddeutscher Forstwirthe, welche 
in diesem Jahre zu Stuttgart hätte stattfinden sollen, wurde auf das 
kommende Jahr verlegt. 

— In einer Sitzung der mathem. -naturwissenschaftlichen Classc 
der k. Akademie der Wissenschaften am 9. März , tiberreichte Pro- 
fessor Unger mehrere Abhandlungen pflanzenphysiologischen In- 
haltes. Die erste derselben beschäftigt sich mit der Bestimmung der 
Ausdehnung der luftführenden Räume, die sich im Gewebe der Pflan- 
zen und zwar zwischen den Zellen befinden. Die Methode , deren 
sich derselbe bediente, um hinlänglich genaue und sichere Resultate 
zu erlangen, besteht darin , die Pflanzentheile unter der Luftpumpe 
mit Wasser zu injiciren und aus dem Gewichte des in die Pflanzen- 
substanz eingedrungenen Wassers das Volumen desselben und somit 
der Räume, die es erfüllte zu berechnen. Nach dieser Methode führte 
Professor Unger Bestimmungen an 40 verschiedenen Pflanzen aus, 
welche darthun, dass die Blätter der Pflanzen in Bezug auf ihre luft- 
führenden Räume grossen Unterschieden unterworfen sind. Der An- 
theil der luftführenden Räume schwankt in verschiedenen Pflanzen 
von 3 per Cnt. bis 71 per Cnt. und erreicht bei den meisten Pflanzen 
nahezu den vierten Theil ihres Volumens. — Die zweite Abhandlung 
hat eine nähere Prüfung des Einflusses der atmosphärischen Luft auf 
die Pflanzen, und namentlich auf ihre blattartigen Theile zum Ge- 
genstand. Professor Unger hat mehrere Versuche, die bereits von 
Saussure und Grischow über diesen Punct angestellt wurden, 
unter veränderten Umständen wiederholt, ist aber zu dem gleichen 
Resultate wie Jene gelangt. Es stellte sich nämlich heraus, dassgrüne 
Pflanzentheile, sowohl bei Tag als bei Nacht den Sauerstoff der Luft 
aufnehmen, und dass diess in einem abgeschlossenen Räume mit 
einer beinahe vollkommenen Consumtion desselben endet, wenn der 
Versuch nur lange genug forlgesetzt wird. — Die dritte Abhandlung 
enthält Versuche über die Function der Luftwurzeln. Diese führen 
den Pflanzen, welche damit versehen sind so gut NahrungsstofFe zu, 
wie andere Wurzeln. Viele Orchideen und andere Pflanzen sind mit 
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ihrer Ernährung auf die Function ihrer Luftwurzeln angewiesen. 
Der Vortragende hing einen Zweig von Spironema fragrans in 
einem holländischen Kasten an ein Stück Holz gebunden frei in der 
Luft «uf. ?iach einem Jahre hatten sich nach und nach viele Luft- 
wurzeln gebildet, der Zweig verlängerte sich zugleich und entwickelle 
10 neue Blätter. Er erfuhr dabei eine Gewichtszunahme von 21.223 
Grm. was mehr als das Doppelte des ursprünglichen Gewichtes be- 
trug. Diese Pflanze erhielt sich also nicht bloss, sondern vergrösserte 
sich sogar einzig und allein von jenen Stoffen, die ihr die Luft 
darbot. 

Literarische Notizen. 

— Von Bouche's Werke über die Blumenzucht, erscheint 
eine neue Auflage in Lieferungen, welche zu 7 Bogen stark in einer 
Anzahl von 18 —20 das Werk abschliessen sollen. 

— Von Dr. J. Georg Bill ist ein Werk, „Grundriss der Bo- 
tanik für Schulen," erschienen. 

— Von Kützing's „Tabulae phycologicae" ist der dritte 
Band erschienen , der vierte Bd. befindet sich unter der Presse, 
und die erste Hälfte desselben wird im Juni d. J. ausgegeben 
worden. 

Botanischer Tauschvereiii in Wien« 

— Sendungen sind eingetroffen : Von Herrn Hakowsky in Brünn, 
niit Pflanzen aus Mähren. — Von Hrn. Braun in Wien, mit cultivirten 
Pflanzen. — Von Hrn. Römer in Namiest, mit Pflanzen aus Belgien. — 
Von Hrn. Huter in Bötzen, mit Alpinen aus Tirol. — Von Hrn. Stur in 
Wien, mit Alpinen aus Tirol und Ober-Oesterreich. — Von Hru. Bockel 
in Oldeuburg mit Pflanzen aus Oldenburg. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren: Naunheim in 
Mandel, Dr. Jechl in Budweis, Präsidenten Weselsky in Kollin, Apo- 
theker Vsetecka in Wimburg, Baron Hausmann in Bötzen, Professor 
Gräfin Klagenfurt, Professor B i 1 imek in Hainburg, Professor v. Paw- 
lowski in Piessburg, Dr. Lagger in Freiburg, Ambrosi in Borgo d. 
V., Präsidenten Josch in Klagenfurt und Dr. Wirt gen in Coblenz. 

Mittheilungen. 

— Schulte s's Herbarium wurde von der Universität Charkow 
in Klein -Russland um 3000 R. Ass. angekauft. 

— C er atoc ephalus orthoceras besitzt eine blasenziehende 
Eigenschaft und wird von den Kalmücken als Heilmittel gegen die Gicht in 
Form eines Umschlages der zerquetschten Pflanze mit Erfolg angewendet. 

— Samenkörner, welche 6j- Zoll tief in der Erde liegen, gehen, 
wie Versuche bewiesen haben, gar nicht auf, dagegen geben die ganz seich- 
ten oder dünn mit Erde bedeckten die kräftigsten Pflanzen. 

— Einen Preiss von 50000 fl. hat die spanische Regierung auf die 
sicherste Heilart der Traubenkrenkheit ausgesetzt. 
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— Dr. L. Rabenhorst veranstaltet eine neue Ausgabe von „Klols- 
sthii Herbarium mycotogicum" 

— Longmaid in England hat sich ein Patent auf die Verwendung 
von Seegras zum Ersätze des Guano erlheilen lassen. Er verwandelt das 
Seegras in ein Pulver und benutzt es dann bei der Drillcultur. Im verflosse- 
nen Jahre sollen schon mehrere sehr gelungene Versuche mit diesem neuen 
Düngemittel gemacht worden sein. 

— Die Gesellschaft zur Aufmunterung der Nationalindustrie in Pa- 
ris hatte vor einem Jahre einen Preis von 12000 Franken für das beste Mit- 
tel zur Bekämpfung der Traubenkrankheit ausgeschrieben , in Folge dessen 
115 Aufsätze eingelaufen sind, von denen die Arbeit eines Professors an der 
Ackerbauschule zu Grignon insoferne von Wichtigkeit ist, als sie feststellt, 
dass diese Krankheit schon in den ältesten Zeilen geherrscht hat. 

— Aus Rüben wird in Foolain ein Pappendeckel fabricirt, der alle 
Bedingungen der Festigkeit, Leichtigkeit und Zähigkeit besitzen soll. 

— Corre sp o nd e n z. — Hrn. V. in S. : „Von der angetragenen Pflanze 
Sindbis 500 Exemplare willkommen/ — Hrn. L — r in N — e: „Mit Dank 
erhalten. G. int. in 30 Exemplaren angenehm." — Hrn. R — r in N — t: 
„Die Correspondenz pag. 88 mit R. in N. bezeichnet, stand in keiner Bezie- 
hung zu Ihnen/ — Hrn. Dr. S— r in K — z: „Eine Sendung wird für Sie 
vorbereitet/ 

— „Ausweis/ — An freundschaftlichen Beiträgen für einen leiden- 
den Botaniker sind bei der Redaction eingegangen : „Von Hrn. Director 
Schott in Schönbrunn, 8 fl. CM. — Von Hrn. Ferd. Ad. Di et 1 in Press- 
burg 8 fl. — Von Frau Josephine Kablik in Hohenelbe, 20 fl. — Von Hrn. 
A. N e i 1 r e i c h in Wien, 10 fl. — Von den Hrn F. und A. P — y in Wien, 
10 fl. — Von Hrn. F. R. in Wien, 5 fl. — Zusammen 55 II., hierzu von früher 
1 7 fl., also im Ganzen 72 fl. CM. — Fernere Beiträge werden angenommen bei der 
Redaction : „Wien, Wieden, Nenmannsgasse Nr. 331* und in Grätz bei „Frau 
0. v. K. im Schwarzenberg'schen Hause in der Bürgergasse, 1. Stock/ 

Inserat« 



Einladung zur Pränumeration auf den XXXVII. Jahrg. (1854) 

der Zeitschrift: 

„Flor a" 

oder : 

„Allgemeine botanische Zeitung." 

Herausgegeben von der königl. bayer. botanischen Gesellschaft zu Regens- 
burg. 

Redigirt von Dr. A. £. Fürnrofir» 

Jede Woche erscheint 1 Bogen in Gross-Octav, oft von Steintafeln und 
andern Beigaben begleitet. Die Hauptkommissions~Niederlage dieser Zeit- 
schrift hat für Oesterreich die Buchhandlung C. Schaum bürg et Comp, 
in Wien, ausserdem Friedr. Hofmeister in Leipzig. Uebrigens kann auch 
dieselbe gegen Vorausbezahlung von 5 fl. C. M. für den Jahrgang durch jede 
k. k. Postzeitungs- Expedition, bei welcher man unmittelbar die Bestellung 
zu machen hat, bezogen werden. 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skotttz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von €. Ueberrenter. 
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Das Österreichische botanische Wochenblntt erscheint jeden Donnerstag. 
Man präiiumerirt auf dasselbe mit 411. CM. oder * Rthlr. SO Ngr. jährlich und «war 
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Inhalt : Eranthi* cilicica Seh lt. ff Kol sc hy. Von Schott. — Na- 
turhistorische Wanderungen durch einige Gegenden Nord - Croatiens 
im Jahre 1853. Von Dr. J. C. Schlosser und Ludwig Vukoti- 
novic. — Ueber Formen der Utricuiarfa rutgarin L. Von Godwin 
Bockel. — Botanisch- pharmacologisclie Notizen. Von Prof. X. L an- 
derer. — Literatur. — Minheilung. 



MSranthi* eiiieica Schtt. et Kotschy. 

JB. Foliis subquinquepartitis , partitionibus raro simplici- 
bus, saepe bi- tri -partitis et laciniatis, ineolucntm 25 — 40- • 
ditisum formantibus ; petalis stipite brecissimo (tubo dupto 
triploee breviore), labio superiore truncato l. sinu latius- 
culo in tubum extenso, bifide - exciso , labio inferiore tubo 
paullo breviore emarginato l. laciniis ovato - triangularibus 
obtusimeulis bifido, instruetis ; pistillis {6 — 25, 6 ot>ulati<) 
lineari- lanecolatis in stylum aequantem attenuatis, stamina 
superantibus, 

Eabitat in Tauro Ciliciae. 

Caules fertiles et steriles laeves. Foliorutn lobuli anguste- 
lineares , acutiusculi. Calyx 6 — 8 - sepalus , sepalis oo- 
longis. , obovato - oblongis , oblanceolatis l. subrotundo- 
ovatis. 

Von Eranthis- hyemalis S a 1 i s b. dessen dreigethcilte 
Blätter eine 12 — lömal zertheilte Hülle bilden, dessen Blu- 
menblätter mit langen Stielchen und einer das Röhrchen an 
Länge übertreffenden Unterlippe versehen sind, dessen Grif- 
fel, kürzer als der Eierstock , die Slaubgefasse nicht über- 
ragen, durchaus verschieden. 

H. SchotL 
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Naturhistorische Wanderungen durch einige Ge- 
genden Nord-Croatiens im Jahre 1853« 

Von Dr. J. C. Sch 1 osser und Lud. Vukotinovic. 

(Fortsetzung.) 

Die höheren Gebirge sind durchgehend^ bis zu ihrem Scheitel 
mit Rothbuchen, Fagus sylvatica, und in Zagorien auch mit Nadel- 
hölzern, Pinns Abies und Pinns picea , und nur an der Südseite 
mit Eichen, als Quercus Robur, Cerris und argentea Hcufl., am 
Fusse derselben mit der echten Kastanie, Castanea vesca, bewach- 
sen. Letztere bildet in Berggegenden ausgedehnte, mächtige Wälder 
und steigt ziemlich tief in's Hügelland hinab. Auch gibt es in den 
Gebirgen mächtige Ahornwälder, wo Acer campestris, Pseudo-pla- 
tanns und platanoides als himmelhohe Bäume prangen , wie diess 
ganz vorzüglich im Zuge der Ivancica der Fall ist, Pinns Larix 
kommt nur einzeln in den Wäldern an der Gränze Steiermarks vor. 
Taxns baccata steigt von den Kalkfelsen bis tief in die Thäler hinab. 
Die Hügel sind mit Carpinus Betulus , AInns glutinosa , Corylns 
Avellana, Betula alba, Populus tremula, Acer tataricum und cam- 
pestre, und hier und da mit Pinns sylvestris, Ulmus campestris und 
effusa, nebßt anderen Formen dieser Gattung, sowie auch mit Vi- 
burnum Opulus und Lantana bewachsen. Die Kalkfelsen liebt ganz 
vorzüglich der Eibenbaum, Taxns baccata, Hex aquifolium, Quer- 
cns pubescens, Quercus Streimii H e u f 1. , die Aronia rotundifolia, 
der Cornus Mas und C. sanguinea, Crataegus oxyacantha, mono gy na 
und bei Kalnik , Crat. nigra, Lonicera xylostenm, Berberis vulga- 
ris, Fraxinns Ornns, Rhamnus cathartica, Staphylea pinnata, Pru- 
nns Chamaecerasus, Avium und Mahaleb. In den Niederungen gibt es 
ausgedehnte , mächtige Eichenwälder , wo Quercus peduncnlata 
Ehrh. , Quercus pendulina Heufl. , Quercus Robur die Hauptrolle 
spielen. Quercus Esculus kommt nur einzeln, und diess nur in etwas 
erhöhten trockenen Stellen vor. In den Auen und an Weiden- 
plätzen Fraxinus excelsior, Prunus spinosa, Alnus glutinosa , Ber- 
beris vulgaris und Betula pubescens ; an den Sümpfen, Morästen und 
Bachufern Rhamnus Frangula, Alnus glutinosa und in höheren Ge- 
genden die Alnus viridis , und endlich eine grosse Auswahl von 
Salices. 

In den, den Ueberschwemmungen ausgesetzten Eichenwäldern in 
Moslavina kommt die Genista virgata in Unzahl vor, und bildet un- 
durchdringliche Hecken und Dickichte, wo die einzelnen Stämme oft 
zwei Zoll und darüber im Durchmesser haben, und nicht selten die 
Höhe von 6 — 8 Schuh erreichen. Hier werden die lichten Stellen 
durch die prachtvollen Blüthen der Spiraea salicifolia, die ausge- 
dehnte Hecken bildet, herrlich geziert. 

Die Sümpfe der Lonja werden durch unzählige Sterne der Nym- 
phaea alba, des Nuphar luteum, der Villarsia nymphoides, der Uy- 
drocharis morsus - ranae, der Trapa natans, deren Frucht hier ge- 
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nossen wird, und durch mehrere Formen aus der Gattung Potamoge- 
ton, und einer Unzahl Sorten Ranunkeln aus der Sippschaft des Ra- 
nunculus aquatilis, ganz zierlich aufgeputzt. 

Croatien im Allgemeinen hat zwar ein mildes, aber keineswegs 
ein so angenehmes Klima, als man nach seiner geographischen Lage 
zu erwarten berechtigt sein sollte ; besonders verleiden dem Natur- 
forscher die ewigen Nebel im Herbste, und das anhaltend nasskalte, 
meist regnerische Wetter in den ersten Wintermonaten den Aufent- 
halt in dem übrigens schönen, anmuthigen und an Pflanzenreichthum 
so gesegneten Lande. Der Frühling und Sommer sind dagegen in 
der Regel angenehm, und der Vegetation durch den starken Nacht- 
thau höchst günstig, und entschädigen den Naturforscher für die 
überstandenen Winterqualen sattsam durch den Reichthum der Na- 
turproducte jeder Art. Nur das Jahr 1853 hat eine Ausnahme von 
dieser Regel gemacht. Denn wie überall , so auch hier in Croatien, 
waren die Witterungsverhältnisse, und mithin auch die Erscheinun- 
gen in der Pflanzenwelt, besonders in den Winter- und Frühlings- 
monaten, ganz besonderer Art. Für die milden, ja oft warmen son- 
nigen Tage des Decembers und Jänner mussten wir desto empfind- 
licher im Februar, ja selbst im Monate März und April büssen. Diese 
unzarte Rache der Natur war uns um so empfindlicher, als uns der 
milde Winter nur zu sehr verzärtelt hatte ; denn bis Ende Jänner 
gab es bei uns keinen Frost, das Thermometer war nie unter Null 
gefallen, ja es zeigte in vielen Tagen 9 — 10 Grade und darüber 
ober Null. 

Das Frühjahr begann bei uns mit Frost und Schneegestöber, ja 
es fiel zur Zeit der Frühlings - Nachtgleiche der Schnee in solcher 
Masse, dass die Gefilde mehrere Schuhe hoch mit Schnee bedeckt 
waren, die Passage an vielen Stellen gänzlich gesperrt und jede 
Communication zeitweise unmöglich wurde. Hierauf folgten fast an- 
haltende Regengüsse, die die Niederungen überschwemmten und 
gleichsam in Seen umwandelten, wie diess ganz vorzüglich in Mos- 
lavina und in Possavien der Fall war. Der Sommer war trocken und 
heiss zum Verschmachten der zarten Gewächse. Auf diese Art litt 
die Vegetation durch beide Extreme unsäglich. Kein Wunder also, 
dass viele der gewöhnlich vorkommenden Pflanzen im Laufe des 
Jahres 1853 gänzlich ausblieben , andere aber nur krüppelhaft er- 
schienen. Dieser nachtheilige Einfluss der Witterungsverhältnisse 
war ganz vorzüglich an der dem Herbste zukommenden Vegetation 
bemerkbar, wo nur äusserst wenige der Herbstpflanzen erschienen 
waren; daher der diessj ährige Mangel an Syngenesisten und Um- 
belliferen. Aber nichts desto weniger haben wir einen schönen Vor- 
ralh an Pflanzen unserer Flora zusammengebracht. 

Der erste botanische Ausflug wurde in den ersten Tagen des 
Monats März in ein unweit Kreutz an den Ufern der Glogovnica be- 
findliches Eichenwäldchen unternommen, wo Helleborvs pallidus 
Host, Scilla bifolia L. , Leucojum Vernum und Galanthus nivalis 
nebst einein herrlichen Crocus eingesammelt wurden. Diese Safran- 
forin haben wir schon in früheren Jahren an mehreren Orten, an 
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feuchten Stellen in Laubwäldern , am liebsten unter Haselstauden 
und Erlengebüsch in den Niederungen Croatiens vorkommend, be- 
obachtet. Wir hielten ihn anfangs für den Crocus banaticus Heufl., 
bei näherer Untersuchung und Vergleichung mit Original - Exem- 
plaren des Crocus banaticus ergab es sieb, dass wohl eine grosse 
Aehnlichkeit zwischen beiden Formen obwalte, besonders in Hin- 
sicht der Blüthenform, dass sie aber in Betreff der Anzahl der Blät- 
ter sich von einander unterscheiden, indem der Crocus banaticus 
Heufl. nur zweiblätterig, der hiesige aber durchgehends dreiblät- 
terig ist. Er wurde ferner mit Exemplaren des echten Crocus vernus 
L. verglichen, welche auf den Hochgebirgs - Wiesen bei Sponau in 
Mahren, mit jenen die auf Voralpen - Wiesen um Harlberg und Ho- 
henburg in Steiermark, sowie mit jenen, die im Jahre 1833 auf den 
Wiesen des Brenner bei Sterzing in Tirol gesammelt wurden. Von 
diesen unterscheidet er sich durch den wohl drüsigen, aber unbe- 
haarten Schlund des Perianthium, durch dessen weisse bindenför- 
förmige Einfassung, so wie durch die becherförmigen, deutlich ge- 
kerbten Narben. Die Häute der Zwiebelknolle sind wohl nervig, 
lösen sich aber nur sehr selten in einzelne Fasern auf; der grösste 
Theil bleibt immer häutig. Auch die Art des Vorkommens ist gänz- 
lich verschieden. Während dem der Crocus vernus L. auf freien, 
sonnigen, hochgelegenen Gebirgs- und Alpenwiesen vorkommt, 
wächst der hiesige an feuchten Stellen am liebsten unter Haselstau- 
den und Erlengebüsch, in schaltigen Laubwäldern, in den Niederun- 
gen Croatiens. Nie sahen wir ihn in Gebirgsgegenden , noch weni- 
ger auf höheren Bergen. Wir belegten ihn mit dem provisorischen 
Namen : Crocus vittatus Schlosser. 

An einer im Herbste überschwemmt und verschlämmt gewese- 
nen Wiese stand Colchicum eernale Hoppe in schönster Blüthe 
und in dessen nächster Nahe unter Erlengebüscb Anemone nemorosa 
L., Primula acaulis Jacq., Scilla bifolia L. und die zarten Triebe 
der Euphorbia Epithimoides L. Auch kam Helleborus dumetorum 
W. K. hier in zahlloser Menge vor. 

Auf sonnigen Feldern blühten die Repräsentanten der Hinfäl- 
ligkeit und Vergänglichkeit der irdischen Freuden und Schönheit, 
Veronica agrestis L., V er onica praecox All., Veronica polita Fr., 
Veronica opaca F r. , Veronica Buxbaumii Ten. mit noch mehre- 
ren ihrer niedlichen Geschwistern, unter denen sich Veronica ad" 
nifolia L. mit ihrem natürlichen Sprössling der Veronica hirsuta 
Vukot. wunderschön ausnahmen. Es ist diess unstreitig der schön- 
ste der Frühlings-Ehrenpreise ! — Ganz verzagt und betrübt stand 
hinter mächtigen Erdschollen Valerianella olitoria Mnch. mit ihrer 
Lieblingsschwester der Valerianella Auricula D C. trauernd über ihre 
in der zarten Jugend dahingeschiedenen Geschwister. — Conringia 
Thaliana R c h b. erschien im Gewände der Arabis hispida W a h 1 b., 
Thlaspi praecox Wulf., Thlaspi alliaceum L. und Thlaspi perfo- 
liatum L. , sowie Draba eerna L. , Draba praecox Stev. und Ho- 
losteum umbellatum sammt Ornithogalum umbellatum L. , Ornitho- 
galum comos um L. , Gagea slenopetala R c h b. , Gagea Schrteberi 
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and Gagea arvensis worden auf Maisfeldern und Feldrainen gesam- 
melt Am mageren Thonboden blühte Tussilago Farfara L. und im 
moorigen Grunde einer Waldwiese Petasites vulgaris D e s f. — Auf 
sonnigen Hügeln und Sandäckern blühte Cerastium pumilum C u r t. 
und Cerastium simidecandrum L. , in Bergwäldern Corydalis pumila 
H ost, Corydalis fabacea P ers. , Potentida Fragariastrum Ehrh., 
Hacquetia Epipactis Neck., Daphne Laureola L. , Daphne Meze- 
reum L. , Erythronium Dens canis L. , Galium eernum S c o p. und 
Galium Bauhini R. S. ; am Saume der Wälder und an Hecken in Ge- 
hirgsthälern Adoxa moschatellina L., Isopyrum thalictroides L., 
Corydalis solidaSm. , und Corydalis cava Schw gg. mit rothen 
und weissen Blüthen; ferner Pulmonaria offtcinalis L. und Pulmo- 
naria mollis Wulf., und an feuchten Stellen in Laubwäldern Fi- 
caria ranuneuloides und Ficaria calthaefolia Rchb. 

(Fortsetzung folgt.) 

lieber Formen der WJtrieularia vulgaris Ii. 

Von Godwin Bockel. 

Die gewohnliche Form findet sich meist in stehenden Gewässern, 
die nicht im Sommer auszutrocknen pflegen, auf moorigem Unter- 
grunde in der Nähe von Gehölz. Diese Pflanzen sind ziemlich Schat- 
ten liebend, und selbst in den Marschgegenden des Oldenburger 
Landes, wo es an Bäumen mangelt, hai>e ich sie nur da gesehen, 
wo der Wasserspiegel grösstenteils durch die hohen Ufer der Grä- 
ben beschattet wurde. Die Wurzel ist in diesem Zustande mit Bläs- 
chen versehen , welche zur Zeit der Blülhe mit Luft gefüllt , den 
Blülhenstengel über den Wasserspiegel erheben , aber gleich nach 
der Blülhe senkt sich der Stengel wieder unter das Wasser und der 
Samen reift in demselben. Die Wurzeln sind 2 — 3' und darüber lang, 
die Blatter, welche immer mit Wasser bedeckt sind, stehen nicht ge- 
drängt und sind dunkelgrün , etwas in's Olive spielend , der Blü- 
lhenstengel ist etwas dicker als die Hauptwurzel 8" — 1' hoch und 
6 — 8 Blüthen tragend , unter jedem Blüthenstielchen befindet sich 
ein dicht anliegendes Deckblättchen und etwa 1W unter dem letz- 
ten Blattstielchen auch noch Ein Deckblüthchen, seltener zwei, die 
dottergelbe Corolle ist mit rothoranger Zeichnung versehen. 

Trocknet in einem sehr trockenen Sommer das Wasser gänz- 
lich ein, etwa im Monate Mai oder Juni , so dass nur ein Morast 
zurückbleibt, und das eigentliche Wasser verschwindet, dann ent- 
steht die zweite Form, der Stengel erreicht nur die Höhe von 6" 
bis 8", ist aber im Verhältnisse dicker als bei der ersten Form, die 
Blatter sind grasgrün und wachsen aufrecht, und die Pflanze kann 
dann, wenn sie nicht Blüthens tengel hat , leicht für einen Ranuncu- 
lus aquatüis mit haarform igen Blättern angesehen werden. Die Bläs- 
chen an den Wurzeln verschwinden mehr oder weniger, je nach 
Massgabe der sie umgebenden Feuchtigkeit, wenn der Boden gänz- 
lich austrocknet, verschwinden die Bläschen auch gänzlich, die Co- 
rolle ist dottergelb , mit bräunlich oranger Zeichnung. Wenn im 
Laufe des Sommers durch häufigen Regen sich wieder Wasser an den 
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Stellen einfindet, die fast ausgetrocknet waren , so dass die ganzen 
Pflanzen bedeckt werden , dann reifen die Früchtchen und liefern 
guten Samen, ausserhalb des Wassers bringen sie nur tauben Samen. 
Diese beide Formen werden wohl jedem Botanisirenden bekannt sein, 
aber nicht eine dritte, welche vielleicht eine eigene Art, aber ge- 
wiss eine Varietät, und nicht bloss zufällige Form ist. 

Schon seit einer Reihe von Jahren habe ich sie beobachtet, und 
constant gefunden, auch ist sie unter dem Namen Utricularia vul- 
garis var. robustior an einige Freunde von mir abgegeben worden. 
Diese Varietät zeichnet sich von der gewöhnlichen Form der Utri- 
cularia vulgaris L.: 1. durch ihre 1' — 1'8" hohen Blüthenstiele, 
welche fast 8 — 3mal so dick, als bei der gewöhnlichen Utricularia 
vulgaris sind , aus ; 9. durch die fast gedrängten Blätter ; 3. durch 
die 6 — 8' und darüber langen Wurzeln ; 4. durch die fast purpurrothe 
Zeichnung der Corolle; 5. dadurch, dass die Blüthenstengel erst 
kurz vor der Reife wieder in's Wasser untertauchen , da die Bläs- 
chen an den Wurzeln erst viel später die Luft fahren lassen , und 
sich mit Wasser füllen, als es bei der andern deutschen Utricularia 
der Fall ist. Dieser letzte Umstand scheint mir besonders auffallend. 
Der Blüthenstiel trägt bei dieser Varietät 19 — 15 Blüthen, und 
ausser den Deckblüthen unter jedem Blüthenstiele noch *— 5 Deck- 
blättchen an seiner unteren Hälfte. Stengel, Deckblätter und Kelche, 
so wie die Kapseln sind dunkelpurpurroth angelaufen und sehr glän- 
zend. Dieser letztere Umstand rührt meines Erachtens davon her, dass 
diese Varietät nur in ziemlich tiefen, häufig schwachfliessenden , sogar 
der Ebbe und Fluth unterworfenen, der Sonne völlig ausgesetzten Grä- 
ben vorkommt, in Gemeinschaft mit Nympkaea alba und Nuphar luteum. 

Oldenburg im Jänner 1854. 

Botanisch - pharmacologische Notizen. 

Von Professor X. Landerer in Athen. 

— Zu den Heilmitteln, die sich beim Landvolke in ver- 
schiedenen Theilen Griechenlands einen Ruf gegen Fieber und Milzku- 
chen-Zertheilung erworben haben , gehört auch das Teucrium Polium f 
XttiKtlmtvQ JIoUöv , XafuctÖQvs , heut zu Tage auch Libanochorton in 
Sparta genannt. Von Dioscorides wurde es noltfo genannt, 
y,propter canitiem quae in capitalis et in foliis apparet." Dios- 
corides unterschied Tev&qtov montanum et fruticosutn. Galen — ma- 
jus et minus. Plinius unterscheidet campestre majus und syl- 
vesire minus, herba valde olens. In Attika nennen die Landleute 
diese Pflanze navayiSxoQvov Muttergottes - Kraut , und wegen seiner 
langen Haltbarkeit 'Aui^amo. Diese Pflanze findet sich auf allen Ber- 
gen von Griechenland und Kleinasien und besonders auf den Inseln 
des Archipels. Der Gebrauch dieser Pflanzen ist in Form eines Wei- 
nes, den die Leute innerlich nehmen und daraus bereitete Kataplas- 
men werden auf die hypertrophische Milz applizirt. 

— Ueber den unreifen Feigensaft habe ich früher 
einige Versuche angestellt, und mich von dessen ausserordentlicher 
Schärfe überzeugt, so zwar , dass der frische Saft, auf empfindliche 
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Hautstellen aufgestrichen, selbe zu entzünden im Stande ist, und 
eine erysipelatöse Entzündung hervorruft. Dessenungeachtet gebrau- 
chen die Landleute die frische Feigenmilch gegen verschiedene exan- 
thematische Leiden, mit der sie die Hautstellen, auf den sich das Exan- 
them zeigt, bestreichen. Vorzüglich sieht man diese Anwendung bei 
Herpes - Formen verordnen, und ich selbst hatte Gelegenheit, in drei 
Fällen eine ausserordentlich schnelle Heilung auf die äusserliche An- 
wendung dieses Saftes bei den angegebenen Krankheiten zu sehen. 

— Beinahe auf allen B er gen Griechen 1 an ds findet 
sich die Valeriana tuberosa und auch Valeriana sisymbriifolia , die 
von den Landleuten unter dem Namen Naqöog gekannt, von selben 
gegen Krampf husten der Kinder Tussis convulsiva mit aus- 
serordentlichem guten Erfolge gebraucht wird. Da ich diese Wurzel 
sehr genau untersuchte, so fiel mir vor allem auf, dass sich in selber 
nicht die geringste Spur von Baldriansäure und nur höchst unbedeu- 
tende von ätherischem Oele finden, indem ich durch Destillation von 
18 Pfd. nur 8 Drachm. Ol, aeth. Valerianae erhielt. 

— Den Zwiebeln schreiben die Griechen im Allgemeinen 
eine Menge von Heilkräften zu, z. B. zum Aufzeitigen von Geschwü- 
ren, oder auch zur Zertheilung von scrophulösen Geschwülsten. Un- 
ter den Zwiebelarten nimmt jedoch die Meerzwiebel die oberste 
Stelle ein, und eines der ausgezeichnetsten erweichenden Kataplas- 
raen sollen gebratene Meerzwiebeln sein, die man so heiss als mög- 
lich auf die schmerzenden Stellen applizirl. Ebenfalls sollen gebratene 
Meerzwiebeln, bei Kolikschmerzen auf den Unterleib gelegt , schnel- 
len Nachlass derselben verursachen. Zur Zeit, als noch die Pest im 
Oriente grassirte, legten die Mortides, d. i. Pestwärter, den Kranken 
gebratene Meerzwiebeln auf die schmerzenden Drüsengeschwülste, um 
solche in Schnelle in Suppuration zu bringen. Ganz leicht gebraten 
sollen selbe ausgezeichnet zertheilende Wirkungen besitzen bei 
scrophulösen Drüsengeschwülsten der Kinder. 

— Koltsida nennt das Landvolk eine sehr kleinstachlige Pflanze, 
die sich an die Kleider der Leute hängt, und schwer von denselben 
abzulösen ist. Dieser „anhänglichen" Eigenschaft halber heisstman selbe 
auch #Üoe, Freund der Menschen, und schreibt derselben nolens volens 
heilkräftige Eigenschaften zu. Diese Pflanze soll urintreibende und 
schmerzstillende Eigenschaften haben, und sich bei Lithiasis und andern 
Leiden des uropoetischen Systems sehr heilkräftig erweisen. Diese Pflanze 
is[ Asperugo procumbens, dieMvog atu Mäuseohr des Dioscor ides. 
Selbe findet sich in den Gebirgen von Attika, Corinth, Libadien. Ge- 
gen die erwähnten Krankheits formen werden starkgesättigte Absüde 
den Patienten gegeben. Der obenangegebene griechische Name Kolt- 
sida, der anklebend, anhängend bedeutet , wird in anderen Theilen 
Griechenlands auch dem Echium rubrum, dem s AlxißUtdiov des D i os- 
c o r i d e s gegeben, das auf dürren Ebenen in Attika und Monembasia sehr 
häufig vorkommt, und auch dieser Pflanze schreiben die Landleute stein- 
auflösende Eigenschaften zu, und bereiten aus derselben Kataplasmen, 
die man auf die Nierengegend applizirt, und von denen die Leute an- 
geben, dass selbe sehr beruhigende Eigenschaften besitzen sollen. 
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Literatur. 

— „Botanisch- und chemisch - technisches la- 
teinisch-deutsches Wörterbuch, zum Uebersetzen der 
Pharmacopöen." Von Dr. Eugen Höfling. Verlag von G. E. Voll- 
mann in Cassel. 8. Seilen 78. 

Diese Brochüre ist zunächst bestimmt das Uebersetzen des in 
den Pharmacopöen gebräuchlichen Lateins, welches natürlich kein 
klassisches sein kann, zu erleichtern. Zu diesem Zwecke führt der 
Autor in alphabetischer Ordnung alle mit der Kunst oder Wissen- 
schaft selbst entstandenen lateinischen Kunstausdrücke, nebst deren 
deutschen Bedeutungen an, und hat dieser Zusammenstellung Lin- 
d e s's Wörterbuch zur Grundlage gelegt, jedoch gegen 2000 neue 
Artikel aufgenommen. S. 



— „Abhandlungen der naturhistorischen Gesellschaft zu 
Nürnberg." i. Heft 185». 

Botanischen Inhaltes befinden sich in obigen Abhandlungen 
zwei Aufsätze, nämlich : „Morphologische Betrachlungen über den 
sogenannten Hut der Pilze und über die Systematik der Kryptoga- 
men im Allgemeinen. u Von Professor Dr. A. Schnizlein in Er- 
langen. Dieser Abhandlung ist eine Kupfertafel beigegeben. Der 
zweite Artikel besteht in einer Darstellung der Hauptmerkmale zwi- 
schen Nymphaea semiaperta Klinggräff. und N. alba L. von Dr. 
J. W. Sturm, welcher erstere Pflanze im Juni 1851 bei Nürnberg 
auffand. Dieser trefflichen Darstellung- ist eine Kupfertafel von 
Sturm selbst beigegeben , auf welcher die Unterschiede beider 
Nymphaeen in ihren einzelnen Theilen ersichtlich gemacht werden. 

Mittheiluiig. 

— V e ge t ati o n s v e rhä 1 1 niss e von Wien. — 4. Marz. (Temp. 
+ 0°. 8.) Die Blüthenknospen von Gatanthus nivalis erscheinen. Die Rats- 
chen von Corylus AveUana beginnen zu stäuben. — 5. März. (Tpr. + t n . 3.) 
Die Blattknospen schwellen an ßetula atba % Berberis vulgaris , Corylu* 
Avellana. Die Laubentwicklung beginnt an Ribes Orossularia und Ribes av- 
renm* — 6. Mörz. (Tpr. + 0*. 1.) Die Blüthen erscheinen an Cornus maseukk. 

— 10. Marz. (Tpr. 4- 5°. 0.) Die Knospen schwellen an Aesculus Uippocasta- 
num. Anfang der Betäubung an Lonicera tatarica. Zu blühen beginnt Bei" 
Us perennis. — 11. März. (Tpr. -|- 7°. 0.) Die Blattknospen schwellen an Acer 
Pseudo-platanus 9 Pinus Picea, Populus nigra, Prunus spinosa und Prunus 
Padus. Die Blaltspitzen erscheinen an Sgringa vulgaris und die ersten Blü- 
then an Qaianthus nivalis und Alnus glutinosa. — it. März. (Tpr. + 5°. 6.) 
Die Knospen schwellen an Pinus silvestris. Anfang der Laubentwicklung an 
Evonymus europaeus, Liguslrum vulgare und Rosa canina. Zu blühen be- 
ginnt Tussilago Farfara. — 14. März. (Tpr. — 0°. 5.) Die Blaltspitzen er- 
scheinen an Berberis vulgaris. Anfang der Laubentwicklung an Rities alpi- 
«tim, Spiraea ulmifotia, Viburnum opulus. Die ersten Blüthen erscheinen an 
Hepatica triloba. Allgemeines Blühen an Daphne Metereum. — 15. Marz. (Tpr. 

— 1% 3.) Die Blattspitzen erscheiuen an Prunus Padus. — 16. März. (Tpr. — 
1°. 3.) Anfang der Lauberitwicklung an Lonicera caprif'oliutn und Philadelpkus 
co ronarius . 

Redactcnr und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag vou L. W. Seidel. Druck von C. U eberreut er 
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Cryptocera* rutifolium Sc litt, et Kot. 

Cryptoceras Schtt. et Kot. Cafyx diphyllus tandem deci- 
duus. Corollae petala omnia suprema parte cucullata, externe 
carinata, interne maculosa , subaequalia (nee bina exteriora 
alato - dilatata ) ; anticum in ferne saccato - gib bum , apice tan- 
dem refiexum; posticum calcaratum, cum lateralibus cohaeren- 
tibus ima basi coalitum, apice subascendens. Stamina 6 diadel- 
pha ; synemata ambo basi nectaradenio aueta, postico elonga- 
to calcari adnato, antico intra petali basin saccato - gibbosam 
libero, sursum directo. Ovarium (siUquosum) oculis pluribus. 
Stigma bilobum. 

Vegetabilia tuberosa Asiae mediae occidentalis. Caulex 
saepe plures ex uno tuber e, sub terra horizontalster - pro- 
Iracti, ibique spongiolis radicinis dense hirsuti, (rhizoma 
mentientes), tandem e terra assurgentes, folia bina oppo- 
sita exserentes, petiolo ad basin fere usque tripartito. Par- 
titiones l. lobi foliorum superiores ab inferioribus laxe- 
imbricatim obtectae. 

Cryptoceras rutifolium Nob. Planta foliorum dirisione, 
loborum conßguratione uti videtur ealde rariabilis. — An p/t/- 
res species Ate confusae ? 

Reliquae species gener is sunt : Cryptoceras ver t i- 
cillare Nob (Corydalis vert. DC), Cryptoceras 
oppositi f olium Nob. QCoryd. opp. DC). 

H. Schott 



Digitized by Google 



1» 

\a t ii r Iiis torische Wanderungen durch einige Ge* 
genden Nord - Croatiens im Jahre 

Von Dr. J. C. Schlosser und Lud. V u k o t i n o v i c. 

(Fortsetzung.) 

Bei einein Ausfluge auf die Kalkstein -Felsen nächst Kalnik und 
Beka, wurde Sesleria juncifolia Host, Primula Auricula L. und 
Primula cüiata Moret., Carex alba L. und Carex ornithopodaW. 

— noch nicht vollkommen entwickelt, — nebsl Cytisus falcatus W. IL, 
Luttila campestris D C. und buzula pilosa G a u d. heimgebracht. 

— Montia minor Gm. wurde auf nassen, überschwemmt gewe- 
senen Stellen »wischen Wintersaalen nächst dem Dorfe Velika ein- 
gesammelt. 

Am 19. März begann bei uns der Winter von Neuem, so das« 
man auf kein Botanisiren im Freien denken konnte. 

Um die Milte des Monates April wurde der zweite Ausflug auf 
die Kalniker- Felsen unternommen, woher Viola ambigua W. K., 
Viola parvula Op., Alyssum Schlossert Heufl., Scrophularia 
vernalis L., Aremonia agrimonioides Neck., Arabis incana M n c h., 
Ära bis crispata W., Arabis patula W. K., Arabis petraea L., Ära- 
bis Turrita L. , Valeriana tripteris L. , Aronia rotundifolia P e r s, 
Silene infracta W. K., Silene nemoralis Hoppe, Cineraria praten- 
sis Ho p p e und ein herrliches Hieracium , zur Gruppe des Hiera- 
cium murorum L. gehörig heimgebracht wurden. 

Dieses Hieracium ist eine niedliche Form, mit fast kreisrunden, 
am Grunde tief ausgeschnittenen, am Blattstiele geöhrten, ausser st dün- 
nen, olivengrünen Wurzelblättern. An dem oben Verästelten Stengel 
i— S schmale, lanzettliche Blätter, die Blumenstiele sammt der all- 
gemeinen Blüthenhülle weissbestaubt, und mit Drüsen tragenden Haa- 
ren besetzt ; es wurde Hieracium sphaerophyllum benannt 

Die Felsen nächst Beka lieferten um diese Zeit den Prunus 
Chamaecerasus L. , den Cytisus falcatus W. K. , bereits in voller 
BlUthe und Früchten; die Veronica prostrata L., Veronica austriaca 
L. , Potentilla eerna und Potentilla cinerea C h a i x. , Erysimum 
crepidifolium Rchb. , den Cotoneaster vulgaris Lindl., Sorbus 
Aria Fr., Fraxinus Omus L. , die Vignea Schreberi Rchb. , Carex 
digitata L. , Carex pilosa S c o p. , Carex Michelii Host, Carex 
Hornschuchiana Hoppe und Viola suavis M. B. , hier aber wirk- 
lich wild, wenn man nicht etwa annehmen wollte, dass diess nied- 
liche Veilchen vor Jahrhunderten durch die zarte Hand eines Burg- 
fräuleins angepflanzt wurde, denn es kommt an Hecken am Felsen 
unter der Ruine der alten Ritterburg Beka vor. — Viola campestris 
M. B. wurde auf Berglriften nächst Vojnovec , Cardamine hir- 
suta L. , Cerastium brachypetalum D s f . , Cerastium vulgatum 
L. und Valerianella carinata Rchb. in den Bekaer Weingärten 
gesammelt. 
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Die Moslaviner Gebirgswälder gaben Anfangs Mai unter ande- 
ren den Helieborus atrorubens W. K. , welcher bis in die Ebene 
hinabsteigt, — ferner die Omphalodet Verna Mnch., den Ruscus 
aculeatis und Ruscus Hypoglossum L., das Thalictrum aquilegifo- 
lium L. , Vaccinium Myrtitlvs L. und Majanthemum bifolium D C, 
die Dentaria trifolia L. und Dentaria enneaphyllos L. , nebst Hie- 
raciurn ro tun da tum Kit. , die tiefer gelegenen, den Ueberschwem- 
mungen der Lonja ausgesetzten Eichenwälder, die herrliche Geni- 
stet vir g ata Biasol. und Aristolochia pallida W. K., und die 
Sümpfe der Lonja den Ranunculus heterophyllus Wi gg., Ranun- 
culus Petivieri Koch, Ranunculus divaricatus Koch, und den 
Ranunculus circinatvs Sibth., nebst der Cineraria rivularisSV. K. 

Auf mageren Waldlriften und an Wegrändern um Kreutz, wurde 
Genista sagittalis L., Carex praecox Jacq. et Carex ericetorum 
Poll.; zwischen Leinsaaten Silene annullataW ulf. und Cinosurvs 
echinatus L. ; auf Wiesen Festuca pratensis H u d s. , Trifolium fili- 
forme L. und Trifolium pratense; unter Hasel nussslauden Asarum 
europaeum L. , Euphorbia coralloides L. , Euphorbia verrucosa 
Lam., Euphorbia villosa W. K. ; in Bergwäldern Euphorbia cor- 
niolica J a c q. , Euphorbia pur pur ata Thuil., Euphorbia ambigua 
W. K.; auf Waldtriften Malachium manticum Rchb. , Aira capilla- 
rii, Poterhtm polygamum W. K. ; zwischen Saaten Arena tenuts 
Mnch., Bromus squarrosus und Bromvs patulus W. K. , Fritil- 
laria Meleagris L. und Leucojum aestivum L. ; im Stadtgraben Ca- 
rex Pseudo - Cyperus L., Typ ha elatior B e n n i n g h. und Salix auri- 
culata L. eingesammelt. 

In den ersten Tagen des Wonnemonates wurde ein Ausflug in 
die Teplitzer Gegenden gemacht, woher Omphalodts scorpioides 
Lehm., Pulsatilla vulgaris L., Alyssum hirsutumM. B. , Teesdalia 
petraea Rchb., Asperugo procumbens L., Carex humilis Leyss. 
und Carex nitida Host, Dentaria trifolia W. K. , Vicia cassubica 
L. und Vicia Lathyris L. , Viola persieifolia Schk. , Euphorbia 
carniolica L. und Euphorbia virgata W. K. , Zanichellia palustris 
W. K., Glechoma hirsutum W. K. und Glechoma heteropkyllum Op., 
Anemone ranunculoides L., Orchis fusca Jacq., Himanthoglossum 
hircinum S p r. — Medicago scutellata A 1 1. und Medicago apicu- 
lata W. , Malachium manticum Rchb., Doronicum Mathioli T s c h., 
Valeriana tripteris L. , Lonicera pallida Host, Centaurea mollis 
W. K., Achillea setacea W. K. , Erysimum hieraeifolium L. Adonis 
vernalisL., Ornithogalum staehyoides Ait., Stellaria bulbosaWu\ F . 
Anemone trifolia L. , Orobus venetus Clus, und Orobus Clusii S p r. 
u. s. w. heimgebracht wurden. 

Die Sumpfe der Podravina lieferten im Monate Mai die Meny- 
anthes trifoliata L., Euphorbia palustris L. , Euphorbia procera M. 
B. und Euphorbia lucida W. K. , — letztere zu dieser Zeit noch 
nicht blühend, — Hydrocotyle vulgaris L. , Ranunculus Lingua L. 
und Ranunculus nodiflorus L. , und jene von Moslavina , gleichfalls 
den Ranunculus nodiflorus L. , mit der Form Ranunculus nodißorus 
W. K. untermengt , den Ranunculus ophioglossifolius L. , die Cine- 
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raria rivularis W. K., das Ceratophyllum submersum L. , Myrio- 
phyllum alteruifolmm D C. und Myriophyllum spicatum L. , die Ki7- 
/f?r*tVi nymphoides L. , die Baiding er a arundinacea R e h b. , den 
Juncus obtusiflorus E h r h. , das Malachium aquaticum Fries., 
Ger an tum palustre L. u. s. w. (Forlsetzung folgt.) 

Beiträge zur Teratologie and Pathologie der 

Vegetation. 

Von F. S. Ploskal. 

> 

Ueber Blattvarianten. 

Aus Anlass einer, der „Lotos" entnommenen Beobachtung in 
Ihrem Wochenblaüe über die Blaltvarianten einer Gleditschia tria- 
cantha L. bei Pressburg, erlaube ich mir diese Beobachtung mit 
mehreren ähnlichen, von mir beobachteten, zu vermehren. 

An der genannten Gleditschia fand ich dasselbe Phänomen eben- 
falls schon im Jahre 183? im furstl. Li e chte n s t ei n'schen Garten 
in der Rossau. Hierdurch veranlasst, sammelte ich seitdem mehrere 
hierher gehörige Abnormitäten. 

An Aesculus Hippocastanum L. , dessen Blätter normgemäss 
foliis septenalis {septemdigitatis) vorkommen, fand ich Blätter mit 
1, *, 3, 4, 6, 6 und 8 Blättchen. Die ungradzähligen häufiger, die 
geradezühligen selten. Nach der normalen Siebenzahl sind fünfzählige 
am häufigsten. 

Die dreizähligen Blätter (ternata) des Cylisus Laburnum L., 
findet man 2 — 4 und fünfzähl ig. Nur bei den ungeradzähligen findet 
man Symmetrie. Bei den vierzähligen ist das vierte Blättchen entweder 
einem Seiten- oder dem Mittelblättchen als kleineres (Neben-) Blatt 
angehängt. 

Sehr auffallende Varianten in der Blattform findet man bei dem 
Cytisus Laburnum L. var. quer elf olia, sowohl in Bezug auf Zahl der 
Blältchen, als die Form derselben. In ersterer Hinsicht findet man 
dieselben Verschiedenheiten , wie bei der vorhergehenden Species. 
In Bezug auf Forin der Blältchen sind diese Ein- , zwei- oder meh- 
rere Male, mehr weniger, an ihrem Rande und entweder auf beiden 
Seiten, oder nur auf eim?r eingezogen , und im höheren Grade bis 
zur Mittelrippe eingeschnitten, dass sie wie gefiedert aussehen. 

Die Blätter von Hedera Helix L. sind normgemäss fünflappig. 
Ich besitze jedoch 15 Varianten derselben. Bei Einigen fehlt der 
mittlere oder Endlobus. Dabei sind dann jederseits entweder zwei 
oder nur Ein Lobus, oder das Blatt ist nur zweilappig , und anstatt 
des Mittellobus ist ein mehr oder weniger tiefer Einschnitt. Zuwei- 
len reicht dieser bis an den Blattstiel wo das Blatt sodann wie ein 
zweizähliges aussieht. Bald sind die normalen Loben ganz stumpf, 
abgerundet, oder in eine scharfe Spitze ausgezogen. Auch gibt es 
darunter ganzrandige einfache Blätter, die scheibenförmig sind, oder 
in eine Spitze, wie die Syringa- Blätter , ausgehen. Auch kommen 
endlich Blätter vor, an denen die einzelnen Loben durch tiefe Ein* 
schnitte so abgesondert sind, dass sie Fiederblättchen gleichen. 
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An den Blättern der Juglans regia L. kommen ebenfalls meh- 
rere Varianten vor. Bald sind der Fiederblätlchen weniger oder 
mehr, wobei diese entweder regelmässig oder unregelmässig sind. 
Oder es fehlen einerseits einzelne Fiedern, oder es verschmelzen 
zwei-, oder mehrere in Ein Fiederblatt. Ein ähnliches Blattvorkom- 
men beobachtet man an Fraxinus Ornus L. 

An manchen Kirschbäumen findet man Blätter von der verschie- 
densten Form. Ich habe 16 Varianten derselben. Durch Ganzrandig- 
keit, seichtere oder tiefere Einschnitte und Lobenbildung, werden 
diese Blätter oft so sehr modificirt , dass kaum Jemand ein solches 
Blatt für ein Kirschbaumblatt ansehen möchte. Solche Blätter kommen 
zumeist an den veredelten Varietäten vor. 

Sehr interessant erscheinen solche Varianten bei Sambucus ni- 
gra L., weil man hier auf den ersten Blick bemerkt, dass eine ab- 
norme Trennung die nächste Ursache des Zuviel sei. Die Norm ist: 
folia inaequaliter pinnata mit fünf Fiederblättern, wovon das unge- 
rade meist grösser ist. Nun finden wir diesen Strauch auch einblätt- 
rig, dann mit 2, 3, 4, 6, 7 und 8 Fiedern. Diese Fiedernmehrheit 
entsteht deutlich durch eine abnorme Spaltung der normalen , wozu 
dieser Strauch , seiner ungemeinen Vegetationskraft und Saftfülle 
wegen viel geneigter, als andere ist. Vielfach erscheinen daher die 
Überzähligen Fiedern auch nur als Nebenblätter der normalen. 

An Trifolium repens, das überhaupt zu Wucherungen aller Art 
besonders geneigt scheint, sind wir an dergleichen Abweichungen 
gewöhnt. Ich besitze Blätter dieser Pflanze mit 4, 6, 6, 7, ja mit 
10 Biättchen. 

Varia botaniea. 

Ausser der, in der Nummer 43 des III. Jahrganges dieser Blätter 
erwähnten Art des Pflanzenraubes, möchte ich noch ein anderes Ver- 
fahren, das, wie ich mich häufig bei Excursionen in Gesellschaft zu 
überzeugen Gelegenheit hatte, leider sehr gang und gäbe, als solchen 
bezeichnen, ein Verfahren, das den Specialfloren um so gefährlicher, 
weil es bei sonst ganz harmlosen, der guten Sache wirklich mit 
warmen Eifer ergebenen Männern in Uebung, noch dazu durch na- 
turhistorische Gründe zu beschönigen gesucht wird. 

Es ist bekannt, dass einige Pflanzen nur an gewissen Orten, und 
auch an diesen höchst spärlich und nicht alljährig vorkommen. Gar 
häufig nun findet man Botaniker, die so wenig discret sind, dass sie 
alle vorfindigen Exemplare einer Pflanze, und zwar desto gewisser 
und sorgfältiger zusammenraffen, je seltener die Species , ohne ein 
einziges Pflanzchen zur Fortpflanzung übrig zu lassen. 

Wiederholt war ich in dem Falle, solches Benehmen zu rügen, 
allein stets ward mir die Erwiederung, es sei diess lächerliche Phi- 
lophytie; die Kraft, welche diese Pflanzen heuer hier entstehen 
Hess, werde selbe auch im folgenden Jahre hervorzubringen im 
Stande sein. Ich huldige keineswegs unbedingt dem Linne'schen 
Grundsatz : „Omne vimm ex oco, tt und anerkenne ganz wohl die 
Wirkungen der generatio aequivoca, für die zuviel Gründe und Er- 
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fahrungen sprechen, allein dessenungeachtet halte ich dafür, das* stets 
ein Samenexemplar selbst dann zurückzulassen sei, wenn sich auch 
nur ein Einziges vorfände, damit die Pflanze erhalten werde, und 
möglicherweise im nächsten Jahre ein folgender College auch noch 
etwas finde. 

Denn, wenn gleich nicht in Abrede gestellt werden kann , dass 
die (primitive) Zeugungskraft, an die appellirt wird, in der Lage sei, 
dieselbe Pflanze auch ohne Samen hei vorzubringen, so ist doch noch 
nicht bestimmt, dass so bald wieder ein günstiger Moment des Zu- 
sammenwirkens bedingender Verhältnisse eintreten solle. 

Es ist zwar allerdings möglich , dass auch Samen-Exemplare 
ungeachtet der Discretion der Botaniker zu Grunde gehen , und der 
beabsichtigte Zweck vereitelt werden könne , allein diess ist dann 
nur eine Möglichkeit, während im anderen Falle die Gewissheit in 
fast sicherer Aussicht steht. 

Pressburg, im Februar 1854. 

Ferd. Adolf Dietl. 

> * f 

Auf dem Klosterberge bei Gutenstein in Nied. - Oesterreich, 
steht vor dem dortigen Wirlhshause eine Säule mit einer Tafel, auf 
welcher ein Zweig der Atropa Belladonna abgebildet, und unter 
diesem eine Warnung gegen den Genuss dieser Frucht geschrieben 
ist. Gewiss ein nachahmungswürdiges Denkmal wahrer Humanität 
gegen die Tausende von Fremden , welche ährlich jenen freund- 
lichen Berg besuchen, auf welchem die genannte Pflanze häufig 
vorkommt ! 

Pesth, im März 1854. J. Bayer. 

. ... * 

» • • • 

JFiora austriaca. 

— Elatine triandra Schk. fand Professor Dr. Jechl 
im verflossenen Jahre bei Budweis in Böhmen. 

— Zwei neue Pflanzen von der Alpe P l Ö k e n in Kam- 
then, beschreibt Fischer-Ooster in Nr. 7 der „Flora," diese sind : 
S e rratula Vulpii, welche zwischen Serrat ula tinetoria und 
Serratula coronata stehet- Sie unterscheidet sich von der ersteren 
durch den gleicbmässig beblätterten Stengel , so dass die Blüthen- 
köpfchen in der Achsel des obersten Blattes ziemlich kurzgestielt 
sitzen, und von den oberen Blättern überragt werden , dann durch 
die androgynen Blumen. Von der letzteren unterscheidet sie sich 
durch die dreimal kleineren Blüthenköpfchen und die glatten, kaum am 
Rande etwas beflaumten Hüllschuppen, ferner durch die viel zahl- 
reicheren und kleineren Bialtzähne. Die zweite Pflanze, 0 xy tr opi$ 
curinthiaca stehet zunächst der Oxytropis eyanea M. B. und 
unterscheidet sich von dieser durch den aufrechten Zickzack förmig 
gebogenen Stengel, der mit den Fruchtstielen beinahe eine Höhe von 
Einem Fuss erreicht. Aus jeder Blattachsel, d. h. bei jedem Gelenke 
des Stengels erhebt sich ein bei 4 Zoll langer Blumenstiel mit wag- 
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recht abstehenden einfachen Haaren besetzt, so wie der ganze Sten- 
gel. Die stipulae sind oval - lanzettlich mit verlängerter Spitze. 

* • ■ 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt 
am 14. März theilte Dr. Constantin v. Ettingshausen seine Un- 
tersuchungen über Pflanzenfossilien von Heiligenkreuz bei Kreinnitz 
mit. Das Vorkommen von vegetabilischen Resten in den sehr mannig- 
faltigen Tertiärgebilden der Umgebung von Kremnitz ist schon seit 
langem bekannt. Der reichste Fundort ist der Erbstollen , woselbst 
die Reste in einem feinkörnigen Irachytischen Sandsteine erscheinen. 
Die Schichten dieses Sandsteines wechsellagern hin und wieder mit 
einem Conglomerat, dessen Geschiebe vorherrschend aus Trachyt 
und Quarz bestehen. Die Ablagerungen von Braunkohle, welche hier 
bis jetzt aufgefunden werden konnten, erreichen nur die Mächtigkeit 
von 1 — 3 Fuss. Vor zwei Jahren hat Dr. v. Ettingshausen die 
Pflanzenfossilien dieser Localität bestimmt. Das nun seither neu er- 
haltene Material , in Verbindung gebracht mit dem früheren . Hess 
Folgendes über die Beschaffenheit der vorweltlichen Flora von Krem* 
nitz entnehmen. Dieselbe besteht bis jetzt aus 80 Arten , welche 
sich auf 18 Ordnungen dergestalt vertheilen, dass alle grösseren Ab- 
theilungen des Gewäcbsreiches repräsentirt erscheinen. Von diesen 
Arten sind 10 neu, die übrigen bereits aus Localitäten der Miocen- 
formation bekannt. Mit Ausnahme der Reste eines Laubmooses, eines 
Farrnkrautes und einer Cyperacee sind die Fossilien als Abfälle von 
Baum- und strauchartigen Gewächsen zu betrachten. Der Charakter 
der Flora konnte als analog dem der fossilen Floren des Irachyti- 
schen Mergels von Tokay und der von traehytischen und basaltischen 
Gebilden vielfach durchbrochenen Braunkohlen - Formation der Um- 
gebung von Bonn und des Beckens von Bilin, somit als miocen, er- 
kannt werden. Das der fossilen Flora von Kremnitz entsprechende 
Klima muss als subtropisch angenommen werden ; denn viele Pflan- 
zenformen entsprechen solchen Arten der jetzigen Vegetation, welche 
zu ihrem Gedeihen mindestens ein subtropisches Klima erfordern. Als 
die häufigeren, die Flora vorzugsweise characterisirenden Arten zei- 
gen sich Betula prisca, Castanea Kubinyi , Planera Ungeri, Salix 
traehytica, Laurus primig enia, Daphnogene cinnamomifolia , Apo- 
cynophyllum Russeggeri und Acer trilobatum. 

In einer weiteren Sitzung am 28. März legte Dr. Const. v. E t- 
tingshausen die erste lithographirle Tafel zu dem Werke „die 
Tertiärflora der Schweiz," welches Professor Dr. Oswald Heer in 
Zürich im Laufe dieses Jahres der OefTentlichkeit übergeben wird, 
zur Ansicht vor, und besprach nach einer vorläufigen Mittheilung des 
um die Paläontologie hochverdienten Verfassers den Inhalt und Um- 
fang desselben. Seit einer Reihe von Jahren sammelt Professor Heer 
die Maleralien zu diesem Werke. Er hat die vorweltlichen Pflanzen 
Iheils selbst aufgesucht, theils Alles, was bisher davon in der Schweiz 
gelunden und in öffentlichen und Privat -Museen aufbewahrt wird, 
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zur Untersuchung erhalten. In der vor einem Jahre durch die Druck« 
Schriften der naturforschenden Gesellschaft zu Zürich veröffentlich- 
ten „Uebersicht der Tertiärflora der Schweiz" hat Heer die ersle 
Zusammenstellung aller dieser Pflanzen versucht; in dem erwähnten 
Werke aber sollen diese sowohl, wie die zahlreichen seither neuge- 
wonnenen Arten ausführlich beschrieben und durch möglichst genaue 
Abbildungen zur Anschauung gebracht werden. Die Tertiarflora der 
Schweiz besteht aus einer Reihe von kleinen Localfloren , welche 
durch die ganze Kette des Molassengebirges vom Genfersee bis zum 
Einfluss des Rheins in den Bodensee in Schichten von Sandstein. 
Thon und Mergel angetroffen werden. Die oft aus ihrer ursprüng- 
lichen Lagerung auf das Verschiedenste gestört, von mächtigen Con- 
glomeratmassen bedeckt erscheinen. Diese Localitaten von Braun- 
kohlen und Pflanzenresten scheinen nicht durchgehends gleichzeiti- 
ger Bildung zu sein. Die ältesten Pflanzen lieferten die Molassen- 
Sandsteine zu Balligen am Thuner See und erratische Blöcke von 
einem Süsswässermergel in der Umgebung von St Gallen. Die nächst- 
jüngeren Lagerstätten, der hohe Rhonen am Zürcher See. Eritz am 
Thuner See, Losanne u. n. a. gehören der unteren Süsswassermo- 
lasse an. Nach diesen folgt die Meeresmolasse , welche nur wenige 
Pflanzenreste enthält und endlich die Localitaten der oberen Süss- 
wasserinolasse, aus welcher die fossilen Floren von Stettfurt in Tur- 
gau, des Albis, Irschel und andere bekannt wurden. Das wichtige 
und interessante Oeningen, welches bis jetzt 4 Säugethierarten. 
1* Reptilien, 19 Fische, 310 Insecten und über 150 Arten von Pflan- 
zen geliefert hat, wurde von Heer gleichfalls in das Bereich sei- 
ner Untersuchungen gezogen. 

Mittheilmigeii. 

— In dein neuesten Samenverzeichnisse des Hamburger botanischen 
Gartens, gibt Prof. Lehmann die Beschreibung zwei neuer Kympkaea- 
Arten, der Nymphaea Parkeriana aus Guyana und der Symphuea hisnilayi- 
fetia aus Mexico. 

— Dr. J. W. Sturm in "Nürnberg-, wünscht getrocknete exotische oder 
südeuropaische Farrn ♦ so wie auch Werke über Filices gegen Bücher ans 
seinem Verlage einzutauschen. 

Antragt* tu s exspapus L. — Wenige Pflanzen haben einst ein 
solches Aufsehen erregt, als diese vor einigen 70 Jahren. Ein ungarischer 
Arzt rühmte sie damals als ein sicheres Mittel wider die Lustseuche an, 
und stüzte sich dabei auf die Erfahrungen der wallachischen Weiber, die 
sich damit von dieser Krankheit befreiten. Ueherall stellte man Versuche an, 
und will den besten Erfolg erfahren haben. Doch nur kurze Zeit dauerte ihr 
medicinischer Ruf, und jetzt ist sie, wie so viele andere derartige Mittel, in 
Vergessenheit gerathen. 

— Die Süssholzwurzel musste früher aus dem Auslande nach 
Russland geschafft werden. In diesem Jahrhunderte aber fing man an, nicht 
nur die Wurzeln der in den astrachanischen Steppen wachsenden Glycirrhiza 
echinata zu sammeln, sondern auch das echte Süssholz zu bauen, und jetzt 
versorgen die astrachanisclien Apotheken das ganze Reich mit Lakrizensaft. 

w — - ■ ■ ■■ - ■ ■-■ I r ,, . . — — 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von I«. W. Seidel. Druck von C. Ueberreu ter. 



Digitized by Google 



Oesterreichisclies 

Botanisches Wochenblatt« 

Gemeinnütziges Organ 

Tür 

Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 
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Das Oesterrelehlsche botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerst»?. 
Mai.pranumenrt auf dasselbe mit 4f. CM. oder * Rllilr. SO Ngr. jährlich und zwar 
lur Kxempl. , die frei durch die Post he/ogen werden sollen, blo* in der Sei- 
le! *c»en Buchhandlung am Graben in Wien ; ausserdem bei allen Buchhandliin- 
Kendes In- und Auslandes. Inserate die ganxe Petitzeile 5 kr. C. M. 

Inhalt: Anemone bland a Schtt. et Kotschy. Von Schott. — Zur 
Gattung Facchinia Reich. Von Hausmann. — Naturhistorische 
Wanderungen durch einige Gegenden Nord - Croatiens im Jahre 1853. 
von Dr. J. C. Schlosser und Ludwig Vukotinovic. — Krank- 
heiten der Olivenbäome im Oriente. Von X. Landerer. — Litera- 
tur^-— Mittheilungen. 



Anemone btanda Schtt. et Kotschy. 

A. tuberosa; foliis ternis 3 - /. - sub - 5 - partitis, partitioni- 
bus omnibus sessilibus , media ad medium fere tripartita, 
basi linea recta l. subextrorsum curca - cuneata , apice in- 
cito - laciniata , laciniis terminali obovato - oblonga , laier a- 
Itbus lanceolalis aculiusculis; sepalis externe glaberrimis, 
punctis saluratioribus irroratis, interne ad */$ a basi vires- 
cente - albidis ; carpidiis glaberrimis ; stylo brevissimo rix 
ullo, stigmate ovato - linguiformi rotundato. 

Habita t in Tauro. 

Caulis uno latere Qhumo applicato) glabratus, alter o pilis 
sparsiusculis erecto - patentibus vestitus , fusco - brunneo- 
eiolaceus, arcuatim refracte e terra assurgens. Folia in mar- 
gine quoque glaberrima (nec ciliatä) petiolo latius - cana- 
licvlato, nernis venisque dorso deplanatis subimmersis. Pe- 
dunculus caule paullo longior, praecipue apicem versus dense 
adpresse-pilosulus. Sepala 13 — 15 spathulato - linear ia , /. 
sub - spathulato - ligvlaria , patentissima l. sub - recurva, 
convexula , apice rotundato - obtusata , inaequalia, exteriora 
latiora et paullo longiora, omnia laete- coeruleo -violascentia 
zona ad basin -exalbida. 

Differt ab afftni A. apennina L. foliis subtus glabris, par- 
titionibus sessilibus, laciniis lanceolatis, nercis venisque sub- 
tus subimmersis, sepalis externe glabris. 
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Eine eropfehlenswcrthc Zierpflanze, zeitig im Frühjahre 
mit blau- und weissfarbigen ßlüthen prangend. 

H. Schott. 

Zar Gattung Facchinia Reichenbach. 

Die „botanische Zeitung" bringt in der letzten Nummer des 
vorigen Jahres, im Auszuge aus dem „österreichischen botanischen 
Wochenblatte," Notizen über Dr. F a c ch i n i. 

Muss es Uberhaupt Wunder nehmen, dass das erste botanische 
Organ Deutschlands für einen der eifrigsten Beförderer der deutschen 
Flora erst so lange nach dessen Tode einen Platz in seinen Blättern 
findet, so überrascht noch mehr jener Zusatz , mit dem selbes jene 
Personalnotiz schliesst. Er lautet: „Eine Gattung ist ihm zu 
Ehren, so viel wir wissen, nicht benannt." Kann man 
in wenigem Worten eine Unvertrautheit mit den floristischen Er- 
zeugnissen Reich enbachs und Koch's an den Tag legen?! 

Reichenbach zerlegte das Genus: Sabulina seiner „Flora 
germanica excursoria* welches bekanntlich nach Ausscheidung der 
Sabulina Ponae und polygonoides , und Hinzuziehung der Siebera 
ckerleroides Schräder der W a h 1 e n b e r g'schen AI sine in 
Koch's „Synopsis" (ed. 1 und 2) entspricht, spater in Deutsch- 
lands Flora: die Nelkengewächse (1842 — 1843) in die Gattungen: 
Sabulina Reichen b.. Minuartia Löffling, Tr y phane 
Fenzl, Alsinanthe Fenzl, dann N evmayera, Wierz- 
bickia und F ac chinia Reichenb. Die vier erst genannten 
kommen in Benützung einer Fenz Pschen Bearbeitung schon in E n ri- 
lle he r's „Genera plantarum," doch nur als Untergattungen von Ahine 
vor. Es ist nicht zu läugnen, dass jene Reiche nbac h'schc Genera, 
— sind ihre Merkmale auch zum Theil subtil, vielleicht auch nicht 
immer scharf schneidend , — nicht einer gewissen habituellen Na- 
türlichkeit entbehren, ob sie aber als Gattungen, oder nur als Un- 
tergattungen zu bestehen haben werden, wird die Zukunft darthun. 
Koch berücksichtigte von allen nur die einzige Facchinia, und 
zwar erst in den Nachträgen zur zweiten Ausgabe der „Synopsis" 
(p. 440) ; indem er einzig in den langbeschupplen Samen derselben 
das Merkmal zur Trennung derselben von Ahine feststellte. Aber es 
unterscheiden sich die Samen der Ahine (Facchinia) lanceolata kaum 
mehr von denen der übrigen Arten, als die derAlsine aretioides (Siebera 
ckerleroides) , indem nach der Reich enbac h'schen Abbildung 
(Caryophyllaceae Tab. CCIV , et CC7X) nur die Anordnung der 
Schuppen bei beiden eine andere ist. 

Mir selbst ist es unter den Hunderten von Exemplaren der AI- 
sine lanceolata, die ich selbst sammelte, oder durch meine Hände 
gingen, nicht gelungen, Samen zu erhalten, und wer immer sich mit 
Sammeln von Alpenpflanzen befasst, weiss zur Genüge, wie schwie- 
rig es überhaupt ist, Samenexemplare zu erhalten, da viele der 
Hochalpenptlanzen ihre Fruchtreife wohl erst unter der Schneedecke 
vollenden. Wenn ich in meiner „Flora von Tirol," die sich ganz 
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an Koch's „Synopsis* anschmiegt, die Gattung Facchinia zu AI- 
sine stellte , so ist das keineswegs als eine Demonstration gegen 
diese Gattung anzusehen, sondern es geschah einzig, weil ich, durch 
Annahme nur einer jener Rei ch enb a c haschen Gattungen, nach 
meiner Ansicht mir eine Inconsequenz hätte zu Schulden kommen 
lassen , denn das ist gewiss : Facchinia wird als Gattung nur mit 
jenen übrigen, oder doch mit dem grösseren Theile derselben zu 
stehen^ oder mit denselben zu fallen haben. Die Samen d«r Gat- 
tung "t/cne bieten ahnliche Abänderung bei den zahlreichen Ar- 
ten derselben, und auf das Merkmal der strahlig - beschuppten Samen 
einiger derselben gründete Reichenbnch seine Untergattung He- 
liospermum, welche also folgerichtig das gleiche Recht einer Gat- 
tung beansprechen könnte. 

Bei dieser Gelegenheit muss ich noch der verfehlten Abbildung 
der Samen von Möhringia muscosa in Reichenbach's Abbildun- 
gen (Caryophyllaceae Tab. CCÄ///.) erwähnen. Die Keimwarzen 
(samenmantelartige Anhängsel bei Koch) sind so gut bei Möhrin- 
gia muscosa, als bei Möhringia Ponae muschelförmige zahnartig- 
gefranste Schuppen. Reichenbach's Abbildung bringt sie bei 
Möhringia muscosa im zurückgeschlagenen zusammengerollten Zu- 
stande, so dass sie ein wurmartiges Anhängsel bilden. Will man 
diese zierlichen Gebilde genau beobachten können, so muss es 
noch vor dem Aufspringen der Samenkapsel geschehen. 

Bötzen, im März 1854. Hausmann. 

Naturhistorische Wanderungen durch einige Ge- 
genden Nord - Croatiens im Jahre 1853. 

Von Dr. J. C. Schlosser und Lud. Yukotinovic. 

(Fortsetzung.) 

In Bergwäldern der Teplitzer Gegend wurde Androsaemum offici- 
nale A 1 1., aber leider nur in wenigen Exemplaren und Acer tataricum L., 
an Weingarten-Rändern Oenanthe peucedanifolia Poll., Silene livida 
W., S. infractaW. K., und aufwiesen Oenanthe silaifolia M. B. gesam- 
melt. Beim Einsammeln der letzteren Pflanzen hätte mir die moderne 
Rhizomanie was Unangenehmes versorgen können; denn als ich auf 
einer üppigen Wiese mit dem Ausgraben der Oenanthe silaifolia be- 
schäftigt war, überraschte mich der Eigenthümer derselben, mit einem 
tüchtigen Knittel bewaffnet, handgreifliche Beweise für sein Eigen- 
tum zu führen begriffen, es rettete mich von dieser energischen Be- 
weisführung einzig und allein die Erklärung, dass ich der Aesculapius 
des Comitates bin. Er besann sich also eines Besseren, wohlmei- 
nend, dass er bei gewissen Gelegenheiten auch meiner Hilfe und 
Verwendung benöthigen könnte. Dieser Vorfall kühlte meine mo- 
derne Rhizomanie bedeutend ab , und ich wünschte , dass mehrere 
meiner Collegen in gleiche Verlegenheiten kämen, sie würden dann 
geringere Anforderungen in dieser Hinsicht ihren Correspondenten 
stellen. 
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Um denn doch auch den nordwestlichen Theil Civil - Croatiens, 
— die sogenannte croalische Schweiz , quantum diversa ab iüa — 
in naturhistorischer Hinsicht einigermassen näher kennen zu lernen, 
beschlossen wir im Laufe des Sommers 1853 einen Ausflug in diese, 
in naturhistorischer Hinsicht noch wenig durchforschte Gegenden zu 
unternehmen, wozu die ersten Tage des Monates Juli benützt werden 
sollten. Dem zufolge verliessen wir am 3. Juli 1853 Kreutz , und 
fuhren mittelst Vorspann Uber Neumayerhof, welches an der Wiener- 
Agramer Strasse gelegen, zwei Postsationen von Kreutz entfernt ist, 
gegen Zagorien, und zwar am selben Tage bis nach Rudinsöina, das 
am Fusse der Ivanöica gelegen ist. Unterwegs wurde bei Sudovec 
an Weingarten - Rändern Anchvsa azurea Hill., — die aber leider 
beim Trocknen ganz und gar verunglückte, — ferner Campanula 
simplex D C. , Silene in fr acta W. K. und Silene viridißora L. , Ser- 
ratula radiata M. B. , Teucrium Botrys L., Ajuga Chamaepytis L. 
und an Waldrändern am Culminationspuncte der über das Zakoer 
Gebirge, — einen Auslaufer der Kalniker Gebirge, — fuhrenden pracht- 
vollen Kunststrasse, Luzula maxima Dsv. , Carex brachystachys 
S c h k. , Epilobium angustifolium L. , welches die Strassenränder 
rechts und links einfasste, und jenseits des Gebirges an Strassenrän- 
dern Barbarea arcuata Rc h b., Sisymbrium multisiliquosum H o f f m., 
auf Wiesen Taraxacum palustre D C. , Eriophorum latifolium L., 
Polygala uliginosa Rchb. u. s. w. bemerkt und theilweise auch 
eingesammelt. Während des Pferdewechsels in Neumayerhof, wurde 
der Standort des Cirsium serratuloides S c o p. heimgesucht , und 
hierauf die Reise gegen das Zagorianer Gebirge fortgesetzt. 

Noch am selben Tage wurde die nächste Umgegend von Ru- 
dinsöina besichtigt, wo aber ausser Bupleurum rotundifolium L., Prt#- 
matocarpus Speculum Rchb., Euphorbia vir g ata W. K., Chaero- 
phyllum sylvestre L. , Anthriscus trichosperma Schult., Cinosu- 
rus echinatus L., Orobus variegatus Ten., Lathyrus Nissolia L. und 
Lathyrus Aphaca L., Anemone sylvestris L. nichts Besonders be- 
merkt wurde. Mit Sonnenaufgang des nächsten Tages verliessen wir Ru- 
dinsöina, wo wir so gastfreundlich aufgenommen und bewirthet worden 
waren, zu Wagen und fuhren gegen das Gebirge bis an die Auslau- 
fer der Ivanöica. Auf einer sonnigen Wiese daselbst wurde unter 
anderen minder bemerkenswerthen Vorgebirgspflanzen, Senecio dal- 
maticus Vis., aber leider nur in sehr wenigen Exemplaren einge- 
sammelt. In den Auslaufern selbst trafen wir vor allem Anderen 
den Acer Opulus Ait., aber leider nur mit äusserst sparsamen Früch- 
ten, ferner den Cytisus elongatus W. K. gleichfalls nur mit reifen 
Früchten ; die Silene viridißora stand hier in grosser Menge, jedoch 
noch nicht blühend. Hier wurden auch einige versteinerte , riesen- 
hafte Austern aufgefunden, die hier sehr häufig vorkommen und hoch 
in's Gebirge steigen. Nach einem Marsche von ungefähr einer Stunde 
langten wir in der Ruine der einstigen Ritterburg Melengrad an. 
Hier wurden einige Exemplare der leider noch nicht blühenden Ca- 
lamintha thymifolia W. K. und das Trifolium rubens L. in riesen- 
haften Formen eingesammelt. Vergebens forschte ich hier nach der 
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Arabis saxattlis All., welche ich mit Herrn Julius v. Kovac * 
im Jahre 1843 auf den eingefallenen Mauern, und auf Felsen am 
Fusse der Burgruine in Menge gefunden und eingesammelt hatte. 
Auch Campanula Hostii Baumg. war hier nicht wieder aufzufinden, 
welche ich gleichfalls im obbenannten Jahre hier ziemlich häufig ge- 
troffen hatte. Doch für diese war es Anfangs Juli noch viel zu früh ; 
sie pflegt hier erst mit Ende August und Anfangs September zurBlü- 
lhe zu kommen. 

Die Ruine Melengrad, einst der Schrecken dieser Gegend und 
der Cerberus am Eingange Zagoriens, liegt an einem äusserst schrof- 
fen, nur mittelst einer schmalen Erdzunge zugänglichen Felsenblocke 
im Vordergründe der mächtigen IvanÖica. Die unermesslichen Ab- 
gründe an der Süd- und Nordwestseite dieser Burgruine sind schau- 
derhaft. Man zeigt dem Reisenden noch die furchtbaren, über die 
schauderhafte Untiefe aus der Mauer hervorragenden Tragsteine, wo 
die entmenschten Bewohner dieses Raubnestes die unglücklichen 
Opfer ihrer Raubsucht ausstellten , und diese auf dem Tragsteine 
stehend oder reitend, entweder verhungern , oder sich hinabstürzen 
mussten, um ihre Qualen zu verkürzen. Der Anblick dieses gräss- 
lichen Ortes verleidet den Rückblick in die graue Vergangen- 
heit. — Die Veste hat durch den Zahn der Zeit viel gelitten, ist 
aber noch in ihren Trümmern fürchterlich. 

Von hier steigt man allmälig, durch dichte Buchenwälder sich 
windend, zum Culminationspuncte der IvanÖica. Die Wälder der Hö- 
hen der IvanÖica sind Urwälder, bestehend aus himmelhohen Tannen 
und riesenhaften Buchen, woran sich bis jetzt nur die Axt des Pot- 
aschenbrenners gewagt hat. Dass hier kein Reichthum an Selten- 
heiten aus der Pflanzenwelt ist, brauche ich kaum zu erwähnen. Wir 
sammelten nur Sonchus alpinus L., — leider noch nicht vollkommen 
blühend, — Praenanthes purpurea L., Adenostyles albifrons L., Ho- 
mogyne alpina H. Cass. und Homogyne sylvestris H. Cass., PAy- 
teuma spicatum L., Verbascum lanatum S c h r a d., Hesperts sibirica 
L. , Ribes Uta crispa L. , Centaurea stricta W. K. , Achillea ta- 
nacetifolia All., Chaerophyllum Villarsü Koch, Laserpitium mar- 
ginatum W. K. und Laserpitium asperum C r t z. , Senecio lyratifo- 
lius L. , Cirsium ockroleucum All. und Aquilegia platysepala 
R e i c h e n b. 

Zur Ersteigung der IvanÖica, — am 4. Juli 1853 — brauchten 
wir, von Melengrad gerechnet, fünf volle Stunden. Unsere massige 
Mittagskost, aus Brot und Salami bestehend, und mit kräftigem 
Weine befeuchtet, verzehrten wir am höchsten Puncte der IvanÖica. 
Die Aussicht ist durch die himmelhohen Bäume äusserst beschränkt. 
Gegen Süden sieht man nur die entfernteren Gebirge, alles näher 
Gelegene wird durch Bäume gedeckt. An einem einzigen Puncte, 
nördlich gegen Varasdin hin, hat man eine freiere Fernsicht in die 
unermesslichen Ebenen Ungarns und gegen Unter- Steiermark. 

Nach eingenommenem frugalen Mittagsmale wurde die Reise 
fortgesetzt, und zwar dem Bergrücken entlang in nordwestlicher Rich- 
tung, allmälig hinabsteigend durch dichtes, mannhohes Farmkraut, 
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dessen Fächer die schönsten Blumenkörbe darstellen. Es ist diess das 
herrliche Polystichum spinulosum D C. , das Polypodium Pluckenetü 
Lots, und Polypodium Filix Mas L. 

Nach vielem Hin- und Herirren langten wir endlich in der Ruine 
des Ostricgradan , welche auf einem ganz isolirten zuckerhutförmi- 
gen Felsen himmelhoch emporragt. Sie ist sehr eng, und scheint 
nur eine Warte gewesen zu sein. Sie beherrscht die nächsten Thä- 
ler. Der Fels, der diese Veste trägt, ist mit niederen Hecken des 
Vibumum Lantana L., Crataegus oxyacantha L. und Monogyna L., 
Sambucus racemosa L. , Sorbus Aria L. u. dgl. bewachsen. Pflan- 
zenseltenheiten gibt es hier um diese Jahreszeit gar keine. 

(Fortsetzung folgt.) 

Krankheiten der OlivenbAume im Oriente. 

Zu dem Hauptreichthume des Orientalen und auch des Griechen 
gehört der Wein, die Baumwolle, die Seide, die Färberröthc, Ge- 
treide und die Rosinen (JJeapassa), und besonders das Oel. Tausende 
von Familien haben kein anderes Einkommen, als das durch den Oel- 
handel und in Jahren der Missernte der Oliven darben Tausende 
von Menschen. Von der Cultur des Oelbaumes, von den klimati- 
schen Verhältnissen, von der grösseren oder geringeren Kälte, von 
dem, während der Blüthezeit des Oelbaumes fallenden Regen, von 
der Trockenheit während der Sommermonate, und auch von den dem 
Oelbaume eigentümlichen Krankheiten hängt die Fruchtbarkeit die- 
ses edlen Baumes, der in dem grauesten Alterlhume der Minerva 
geheiligt war, ab. Der Oelbaum ist eine Kalkpflanze zu nennen, denn 
auf kalkmergligem Boden gedeiht derselbe, wenn ihm nur hin- 
reichend Wasser dargeboten wird, damit sich die Bodenbestand- 
theile hinreichend zersetzen können. Die Cultur der Oelbaum -Pflan- 
zungen wird im Allgemeinen sehr vernachlässigt, oder muss, besser 
zu sagen, vernachlässigt werden, da man nicht Dünger findet , um 
diese Pflanzungen düngen zu können, und unter den verschiedenen 
Düngersorten ist es der Schaf- oder Ziegendünger, der dem 
Oelbaume am meisten zusagt, wie es die Erfahrung täglich lehrt. 
Die Cultur besteht im Frühjahre oder während der Wintermonate in 
dem Ausputzen der Bäume, dann in dem Ausschneiden der verdorr- 
ten Zweige, oder im Ausschneiden von grünen Aesten , im Falle 
derselbe wahrscheinlich, in Folge einer Polyphyllie und Polycladie 
— Ilolvg xla&os Zweige, — nicht zur Blülhenbildung kommt, oder 
auch nach dem Ansetzen der Früchte dieselben fallen lässt. So sehr 
der Oelbaum die Frische und Feuchtigkeit der Luft liebt, so sehr 
empfindlich ist derselbe für strenge Kälte, und eine Temperatur-Er- 
niederung von 8 — 10 Graden unter Null ist im Stande denselben zu 
Grunde zu richten. In Folge einer solchen, nur einige Stunden an- 
dauernden Kälte im Jahre 1849 gingen Tausende derselben zu 
Grunde, und man war gezwungen die Bäume der Art zu beschneiden, 
dass man nur den starken, kräftigen Stamm stehen Hess, ans dem 
sich nur allmählig neue Zweige entwickeln. Das Misslingen der 
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Olivenernte ist auch starken Regengüssen wahrend der Blüthezeil 
grösstenteils zuzuschreiben, und noch gefürchteter ist um diese Zeit 
der Hagelschlag. Zu den Krankheiten des Oelbaumes gehört beson- 
ders im Oriente ein Art Mehlthau, der schon in den ältesten helle- 
nischen Zeiten gekannt und gefürchtet war, und '%<ri^, auch y&Qa 
' Ekairjs genannt wurde, und dagegen wurde als Schutzgott Apollo, 
dem man den Beinamen Erysibios gab, angerufen. Zu den Insecten, 
die den Olivenfrüchten bedeutenden Schaden zufügen, ist Termes 
fiamcolle zu erwähnen, in Folge des Stiches desselben, bekommt die 
Olive einen kleinen schwarzen Punct, der sich vergrössert und zur 
Faulniss derselben noch auf dem Baume Anlass gibt. Diese Oliven 
werden schnell faul und sind nicht zur Speise, sondern nur zur Oel- 
gewinnung zu verwenden, und in den meisten Fällen fallen solche 
kranke Olivenfrüchte durch den geringsten Wind vom Baume , und 
gehen zu Grunde. 

Athen, im Februar 1854. X. Lander er. 

Literatur* 

— „Botanik für Damen, oder allgemeine und besondere 
Pflanzenkunde anschaulich, leicht fasslich und mit besonderer Be- 
ziehung auf den edlen Beruf der Frauen, dargestellt von Dr. A. 
H. Reichenbach." Leipzig 1854. Verlag von Heinrich Math es. 
Seit. 729. Mit einem Stahlstiche und zahlreichen Holzschnitten. 

Wenn irgend eine Wissenschaft geeignet scheint, auch von dem 
weiblichen Geschlechte gepflegt zu werden , so ist es die Botanik. 
Liebe zu den Blumen, dieses Gefühl dürfte wenigen Frauen versagt 
sein. Die Anmuth der unendlichen Formen, die Pracht der Farben, 
Duft und passives Verhalten der Blüthen, ziehen ihr weich geschaffe- 
nes Gemüth an, und wenn sie die Blumen nur zum Tändeln und 
Schmücken pflücken und hegen , so geschieht es , weil ihnen 
keine Gelegenheit, keine Aneiferung gegeben wird , in der Blume 
und in der Pflanzenwelt etwas mehr als den Genuss des äusseren 
Eindruckes zu suchen. Zwar steigerte sich bereits bei manchen 
Frauen die Neigung zu den Pflanzen bis zur ernsteren Eingehung 
in eine Doctrine, deren oft starre Einleitungen , auf welche selbe 
basirt ist, nicht immer ihrer Anschauungsweise und ihrem leichteren 
Sinne anziehend erscheinen können, allein gewiss würden wir solche 
Fälle nicht zu den ausserordentlichen zählen müssen , wenn den 
Frauen die Gelegenheit zur Erkenntniss der Pflanzen, ihres Lebens- 
cyclus und ihrer Mission auf eine ihrer Individualität entsprechende 
Weise geboten sein würde. Dass unsere gewöhnlichen botanischen 
Werke nicht geeignet sind, unter dem weiblichen Geschlechte Pro- 
selyten zu machen, dürfte einleuchtend sein, denn selten werden Frauen 
sich berufen fühlen , die rein wissenschaftliche Seite der Botanik 
zum Vorwurfe eines Erholungssludiums zu machen. Sollte ihre Wiss- 
begierde auf einem Gebiete, für dessen Schönheiten sie von Natur 
aus empfänglich sind, gefesselt werden, so müssten die Pflanzen 
auch nach ihren ästhetischen , historischen, poetischen und practi- 
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sehen Momenten berücksichtiget werden. Es müsste ein Werk, wel- 
ches den Zweck haben wollte, die Frauen in die Wissenschaft der 
Botanik einzuführen, vielseitiges, in Beziehung zur Pflanze stehendes 
Wissen umfassen, fern von gelehrten Sublimitäten sich halten und 
dabei in einer Form und Sprache geschrieben sein, die ihnen das 
Buch, nicht allein dem Inhalte nach, zu einer anziehenden Leetüre 
machen sollten. — In Berücksichtigung obigen Werkes „Botanik 
für Damen," müssen wir gestehen , dass es seinem Zwecke voll- 
kommen Genüge leistet, indem es in gedrängter Reihenfolge Alles 
umfasst, was das Wissenwertheste und Interessanteste aus dem gan- 
zen Bereiche der Botanik genannt werden kann, natürlich von jenem 
Gesichtspuncte aus betrachtet, dem der Titel des Buches entspricht, 
dabei sind die Darstellungen und Erklärungen ohne weitschweifig zu 
sein, leicht verständlich, so wie in eine elegante Form und gewählte 
Sprache gekleidet. Die Ausstattung des Werkes lässt nichts zu wün- 
schen übrig, und da der Preis desselben ein sehr massiger ist, so 
dürfte es sich bald einer weiten Verbreitung erfreuen. S. 

• 

Mittheilungen. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 22. März. (Tp. 

— 3°. 7.) Belaubung an Daphne mezereum. — 25. März. (Tpr. — 0°. 2.) 
Die Blaltknospen schwellen an Cornus mascula. Anfang der Belaubung an 
Pinus Larix. Abgeblüht hat Alans ylutinosa. — 26. Marz. (Tpr. -f- 1'. 7.) 
Die BlaUknospen schwellen an Fraxinus excelsior und Ufmus campestris. 
Anfang der ßeloubung an Sambucus racemosa. Allgemeines Blühen des Ga- 
lant hu s nivalis. — 28. März. (Tpr. — 0°. 6.) Anfang der Belaubung an Vi- 
burnum Lantana. — 29. März. (Tpr. -+- 0°. 7.) Anfang der Laubentwicklung 
an Rubits Idaeus. Zu blühen beginnt Populus canescens und Viola odorata. 

— 30. Mär*. (Tpr. — 0 9 . 2.) Die Blattspitzen erscheinen an Cytisus Labur- 
num. Die Laubentwicklung beginnt an Cornus alba, Salix babylonica und 
Spiraea opulifolia. Die Wiesen werden lebhaft grün. — 31. März. (Tempr. 

2°. 2.) Die Blattspitzen brechen aus den Knospen bei Tilia grandifolia. 
Anfang der Belaubung bei Salix daphnoides und Syrinya vulgaris. Anfang 
der Blüthe bei Leucojum Vernum und Taxus baccata. — 2. April. (Tpr. 
+ 0°. 6.) Die Blattspilzen dringen aus den Knospen bei Aesculus Wppoca- 
stanum, Cornus mascula und Corylus Avellana. Anfang der Laubentwick- 
lung bei Lonicera Xylosteum^ Spiraea chamaedrifolia. Aligemeine Belau- 
bung hei Ribes Grossularia. Zu blühen beginnen Cornus mascula, Hellebo- 
rus viridis, Populus alba und Vlmus effusa. 

— Eine Bastardform von Pedicularis tuberosa und Pedicularis 
incarnata wird in der „Flora u pag. 100, beschrieben. Diese Form wurde von 
Vulpius im Sommer v. J. auf dem Bernina in Graubündten gefunden. Sie 
unterscheidet sich von Pedicularis tuberosa, durch einen geraden aufrech- 
ten, beinahe kahlen aber gleichmässig beblätterten Stengel, und durch den 
rüthlichen Anflug des hintern Theiles der Ober- und Unterlippe, wahrend 
der Schnabel gelb bleibt. Die Wurzel- und Stetigelblätter sind ausser eini- 
gen Fläumchen an den Blattstielen ganz kahl und saftig grün; die Axe der 
ßlüthenähre und die Kelche sind mit klebrigen Haaren überzogen. 

— Die Hülsen der grünen Erbsen enthalten so viel Zuckerslolf, dass 
sie im Wasser gesotten und mit Salbei versetzt, der Gährung überlassen, 
ein dem Biere ähnliches Getränk geben. 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuter. 
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WrttiUaria aurea Schtt. 

F. Folüs inferioribus elliptico - lanceolatis , superioribus lan- 
ceolato - linearibus , omnibus promiscue verticillatis (termV), 
oppositis et alternis ; ßore solitario cernuo, late - campanu- 
lato , aureo, sanguineo - tessellato ; sepalis exterioribus cu- 
neato - obomtis 7 - nerviis (exclusis ramulis lateralibus), 
interioribus obovatis 9-nerviis, omnibus fovea nectarifera 
sagittata l. cor dato - triangulari auctis. 

Habitat in Tauro (Kotschy). 
A Fr. lutea Bi eberst. cui fere florum colore et magni- 
tudine proxima, foliis inßmis latiusculis, plerumque verticil- 
latis l. subverticillatis, tessellis crebrioribus, obsoletioribus, 
saepe maculis l. lineolis tantum indicatis, casorum in sepalis 
numero differt. H. Schott. 

Naturhistorische Wanderungen dnrch einige Ge- 
genden Nord - Croatiens im Jahre 1§53. 

Von Dr. J. C. Schlosser und Lud. Vukotinovic. 

(Fortsetzung.) 

Von Ostriegrad gelangten wir zur Ruine der alten Ritterburg 
Belecgrad. Diese ist noch ziemlich conservirt und geräumig , steht 
auf einem mächtigen Felsen, an dessen Fuss ein Gebirgsbach voll 
der bunten Forellen dabinbraust. Hier wurden neuerdings einige 
Exemplare der Calamintha thymifolia W. K., ferner Agrostema co- 
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ronaria L. , Sedum anopetalum D C. , Semperviwm globuliferum 
Mi 11., Hieracium laevigatum W., Allium strictum Sehr ad., TAa- 
Urtriim majus und aquilegifolium L. , Helianthemum alpestre L. und 
Hypericum Schtosseri Heufl. eingesammelt. 

Dieses schöne Hypericum mit rosmarinähnlichen , unten braun- 
filzigen, sehr schmalen Blättern, wurde hier im Jahre 1842 aufge- 
funden , und als Hypericum Coris L. versendet, später aber für 
Hypericum veronense S ehr. erklärt, bis es endlich durch Dr. Heufl. 
als eine selbstständige Species, in der „Regensburger botani- 
schen Zeitung" als solches beschrieben und Hypericum Schlosseri 
Heufl. benannt wurde. Leider konnten nur wenige Exemplare mit- 
genommen werden, weil solches kaum in Knospen dastand, denn 
seine Blüthezeit fällt in die Monate August und September. 

Von hier aus wurde der Weg zur Herberge eingeschlagen, 
welche uns der gastliche Pfarrhof in Podbclec darbot. 

Die ersten Morgenstunden des 5. Juli wurden zum Einlegen der 
Pflanzenschätze vom vorigen Tage verwendet, und nach eingenom- 
menem reichlichen Frühmahle ein herzlicher Abschied vom gast- 
freundlichen Pfarrhofe genommen und die Heise über Zlatar, Mace 
gegen Sutinsko fortgesetzt. — Sutinsko ist ein bereits unter den 
Römern bekanntes warmes, eisenhältiges Bad. Es liegt in einer en- 
gen, von hohen Kalkfelsen eingeschlossenen Schlucht, die sich bei- 
derseits in recht anmulhige Thäler öffne l. Die Lage des Bades, — 
denn ausser diesem steht hier keine menschliche Wohnung, — ist 
wild-romantisch und könnte interessant genannt werden , wenn nur 
auch die Kunst zur Verherrlichung dieser Naturschönheit Etwas bei- 
getragen hätte. Aber da schaltet und waltet die wilde Natur. Mitten 
in der dunklen Felsenschlucht, wohin kein Strahl der Sonne dringt, 
erhebt sich ein enges aus rohen Backsteinen zusammengefügtes Haus, 
welches gegen Luft- und Witterungsveränderungen und Unbilden 
einen äusserst schwachen Schulz gewährt. Die Bade - Bassins, deren 
es hier zwei gibt , sind in den mächtigen Balsaltfesen eingehauene 
Höhlen. Das Wasser ist äusserst klar, angenehm warm, hat keinen 
üblen Geruch, und bewährt sich bei Frauenkrankheiten als vortrefflich. 

Wir durchwanderten die Umgebung des Curortes, konnten aber 
ausser den gewöhnlichsten Berg- und Felsenpflanzen nichts Beson- 
deres auffinden, daher wurde auch ausser Anthemis tinetoria L., 
Campanula rapuneuloides L., Calamintha oßcinalis M n c h. , Thy- 
mus pannonicus All., Cytisus hirsutus L. , Buphthalmum salicifo- 
lium L., Inula salicina L. und Inula britannica L., Carduus deflo- 
ratus L. , Impatiens Nolitangere L. , Clematis erecta All., Ptero- 
selinum Chabraei Jac q. , Senecio Fuchsii Gm., Epipacti» micro- 
phylla S w., Triodia decumbens P. B. und Avena pratensis L. nichts 
eingesammelt noch vorgemerkt. 

Noch am nämlichen Tage wurde die Reise fortgesetzt und zwar 
in Ermanglung einer besseren Equipage , mittelst eines Einspänners 
gegen Krapina, das Bethlehem der Slaven, wo in grauer Vorzeit die 
Wiege der Slaven -Väter Cech, Mech und Lech stand. 
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An Strassenrändern von Sutinsko bis Krapina wurden bemerkt : 
Salvia sylvestris L. , Xanthinm spinoswn L. , Centaurea nigrescins 
W. und Centaurea decipiens Thuil. , Cotula coronopifolia L., 
Euphorbia falcata L. und Euphorbia foetida Hopp., Cytisus teil- 
cantfms W. K. , Cytisus capitatus J a c q. , und Cytisus hirsulus L., 
Abutilon Avicennae Gärt., Scabiosa agrestis W. K. , und in der 
nächsten Nähe von Krapina Helleborus niger L. und Helleborus alti- 
folius H a y n e, leider schon im ganz dürren Zustande. 

Noch am selben Tage bei Sonnenuntergang wurde der Berg, 
an dem die Ruinen der verfallenen Burg Krapina benierkenswerth 
sind, erstiegen, wo Asperula longißora W. K., Dianthus eaginatus 
W< K. , Anthemis tinetoria L. , Linum hirsutum L. , Calamintha ofp- 
cmalis Mnch. und Calamintha thymifolia W. K. , Alyssum Schlös- 
sen H e u f 1., Hypericum hirsutum L. und Hypericum elegans Stw., 
Calamagrostis montana H o st. , Poa hybrida Gaud. , Silene Oti- 
tes Sm., SedumreflexumL., Campanula rotundifolia L., Campanula 
petraea L. und Campanula eliptica Kit. u. s. w. gesehen und im 
Tagebuche vorgemerkt wurden. 

Am nächstfolgenden Tage wurde ein Ausflug in das rühmlichst be- 
kannte, l 1 /* Stunden von Krapina entfernte Schwefelbergwerk Ra- 
doboj unternommen , und zwar zu Fuss und über das Gebirge, wo es 
recht interessante Fernsichten gibt. Hier wurde unter andern die 
Medicago carstiensis Wulf., Inula squarrosa L. . Linum tenuifo- 
lium L. , Chilochloa aspera P. B. und Chilochloa Boehmeri P. B., 
Campanula persieifolia L., — mit gefüllten Blumen, — eingesammelt. 

Die Flora der Gegenwart von Radoboj bietet, ausser den ge- 
wöhnlichsten Gebirgspflanzen nichts Interessantes dar , desto anzie- 
hender und einzig in ihrer Art, ist jene der grauen Vorwelt und das 
Schwefelbergwerk daselbst, worüber ich mich jedoch jeder weiteren 
Schilderung enthalte. 

Am Rückwege wurden noch Xeranthemum cylindraceum S m. und 
Euphorbia micrantha R c h b. , unsere Reisegefährten. 

Der darauffolgende Tag wurde zur Besorgung des bereits Ein- 
gesammelten verwendet, mit dessen weiteren Trockenlegung wie 
immer so auch diess Mal unser Privatdiener betraut wurde. 

Am 8. Juli wurde ein Ausflug auf die, jenseits der Krapina ge- 
legenen Felsen unternommen , woher Campanula rapuneuloides L., 
Vulpia Pseudo Myurus Wilh., Agrostis decumbens und Agrostis 
varia Host., Ornithogalum staehyoides Ait., Senecio dalmaticus 
Vis., Ostrya carpinifolia Scop. u. s. w. heimgebracht wurden. 

Am nächstfolgenden Tage wurde die Reise von Krapina aus, 
über das Gebirge Macelj nach Drakostein fortgesetzt. — Der Weg 
windet sich durch ein recht anmuthiges, ja romantisches Thal unge- 
fähr Eine Meile weit in nördlicher Richtung, wo man dann die Post- 
strasse verlässt und rechts in eine wilde, enge Bergschlucht ein- 
lenkt, die allmählig aufsteigend und wieder sich abwärts windend 
über die zur Herrschaft Drakostein gehörigen Tannen- und Fichten- 
wälder zum See von Drakostein geleitet. Der See ist zwar nicht 
breit, dehnt sich aber um so mehr in die Länge aus. Seine grössto 
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Breite betrügt 460 Carrentklafler, während dessen Länge 3684 Cur- 
rentklafter misst. Am Ausgange des Sees erhebt sich ein ansehnli- 
cher, ganz isolirter Berg, auf dessen Gipfel die stolze Burg Drako- 
stein gewaltig und Ehrfurcht gebietend thront. Diese altersgraue Burg 
lag wohl vor wenigen Jahren ziemlich in Trümmer, wird aber ge- 
genwärtig nach ihrer Form restaurirt, jedoch viel grossartiger. — 
In dem bereits hergestellten Thurme befindet sich der Ahnensaal mit 
Porträts der Grafen DraSkovid, aus dem 16. Jahrhunderte bis auf 
unsere Zeiten, ein mächtiger Pokal von Silber, der alle Bilikum- 
gläser der Neuzeit an Grösse übertrifft, und ein Himmelbett aus dem 
14. Jahrhunderte; die Rüstkammer enthält Waffen aller Art, meist aus 
dem 14. , 15. und 16. Jahrhunderte. 

Die Flora von Drakostein kann nur armselig genannt werden. 
Es kommt hier nichts vor, was nicht auch anderen Gebirgsgegenden 
eigen wäre. Selbst der See bot ausser einigen Potarnogeton- und 
Ohara - Arten, ausser Villarsia nymphoides V e n t. , Nuphar luteum 
L., Nymphaea alba L., Scirpus mucronatus L., Lythrum tomentosum 
Mi 11., Cicutavirosa L. , Elatine Hydropiper L. und Elatine Alsi- 
nastrum L., Cladium Mariscuä L., Peplis Portula L., Schelhamme- 
ria cyperoides Mnch. und Jsolepis setacea R. Br. nichts Interes- 
santes vor. 

Am 10. Juli nahmen wir von Drakostein und dessen pflanzenleeren 
Umgebung Abschied, und fuhren im romantischen Rednja-Thale ab- 
wärts gegen Lepoglava hin. Lepoglava ist ein schönes, ja herrliches 
Kloster, das meistens den Paulinern gehört , gegenwärtig ist es ein 
Eigenlhum des Chasmaer-, eigentlich Varasdiner Domkapitels. Die 
Kirche ist einzig in ihrer Art, voll der herrlichsten Freskomalereien, 
voll historischer Denkmähler und Gräber. Hier ist unter anderen der 
Sohn des Matthias C o r v i n u s begraben. Das Herrlichste , das In- 
teressanteste der Freskomalerei bietet das einstmalige Refecto- 
rium dar, das jetzt, zu einer armseligen Kornkammer herab- 
gewürdigt wird, und vielleicht kommt es noch so weit, dass es in 
Bälde Dieben und Mördern zur Wohnslätte dienen wird ; denn , wie 
es heisst, soll das Kloster Lepoglava zu einem Provinzial - Straf- 
hause umgewandelt werden. — Ewig Schade für alle diese Herr- 
lichkeiten. 

Von Lepoglava ging es knapp am nördlichen Fusse der Ivanöica 
gegen Ivonec, wo übernachtet wurde. Auch die hiesige Flora bot 
ausser Dentaria trifoliaW. K., Dianthus barbalus L.,* Verbascum floc- 
cosum W. K., Diplopappus annus H. C a s s. nichts Besonderes dar. 

Von Ivonec aus wurde die Heimreise angetreten und wir kamen 
Mittags in Kreutz an, obwohl Ivonec von Kreutz 4 1 /» Poststationen 
entfernt ist. 

Diess war also der Erfolg der diessjährigen naturhistorischen 
Reise, ein wahrer Gegensatz zu jener vom Jahre 1852 durch Süd- 
Croatien ! 

Doch hiermit war keineswegs das Botanisiren für das Jahr 1853 
beendet, es wurden noch mehrere Ausflüge unternommen, und dabei 
noch so manches interessante Pflanzchen heimgebracht. So lieferte 
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z. B. der nächstfolgende Ausflug auf die Kalkstein felsen , nächst 
Kalnik die Rosa reter sa W. K. und Rosa pyrenaica Gau., Spiraea 
oblongifolia W. K., Ornithogalum stachyoides Ait. , Helianthemum 
juniperinum S c h 1 o s s. , Dianthus petraeus W. K. , Cirsium ochro- 
leucum All., Hier actum pratense Tsch. und Hieracium praealtum 
Vi 11., Chilochloa Micke Iii Rchb-, ferner eine interessante Form 
der Moehringia muscosa, deren Stengel nicht selten schuhlang aus 
den Felsenritzen hinabhangend, die Nordseite der machtigen Kalniker 
Felsen gleichsam verschleiern. — Eine nähere Analyse dieser in- 
teressanten Form, haben wir noch nicht unternommen, doch soll 
diess im nächsten Sommer zuverlässlich geschehen , wir Hessen sie 
noch ein Jahr im Provisorio, und belegten solche mit den prov. Na- 
men Moehringia fiaccida. 

Von den Kalksleinfelsen nächst Beka wurden ferner Cynanchum 
lax um Barth, — verdient näher geprüft zu werden, — Asteroce- 
pkalus leiocephalus L., Allium rotundum L. , Laserpitium Siler, 
Laserpitium latifolium L. und Laserpitium marginatum W. K., (»e- 
ranium lucidum L. , Anthericum Liliago L. , Sabulina Gerardi W. 
und S. Jacquini Roth, und auf steinigen Aeckern und in Weingär- 
ten Echinospermum squarrosum Rchb., Althaea hirsuta L., Xeran- 
themum cylindraceum Sm., Gypsophylla serotina H ayne und Gyp- 
sophylla scabra L a m. , Aster ocephalus Scopol» J a c q. fil. , Crepis 
hispida W. K. u. s. w. heimgebracht. (Schluss folgt.) 

lieber die Vertheilung der Geschlechter in der 

Classe Moecia. 

Merkwürdig ist es, und ein Geheimniss der Natur, dass die Ge- 
wächse mit getrennten Geschlechtern stets in solchem Verhältnisse 
vorkommen; dass ihrer Erhaltung keine Gefahr droht, und der 
Mensch nicht nöthig hat, durch Kunst einzugreifen. Was wOrde auch 
Kunst helfen? denn eben da, wo Menschenhand eingreift, ist der 
Untergang eines Geschlechtes möglich, z. B. bei Pappeln und Wei- 
den und Dattelpalmen. Denn man weiss, welche Mühe der Orient 
hat, die weibliche Phönix daciylifera zu befruchten. — Nehmen wir 
eine Handvoll Hanfkörner oder Spinatsamen, wir werden unmöglich 
den Samen nach seinem Geschlechte sondern können. — Säen wir 
Hanf oder Spinat, es erscheinen beide Geschlechter in alter Verthei- 
lung. — Urtica dioica, Bryonia dioica , Lychnis dioica , Carex 
dioica, M er curia Iis , Myrica, Humulus , Hydrocharis , Stratiotes, 
Viscum, Juniperus, Vallisneria, alle, welche nur wild wachsen, dess- 
gleichen die strauchartigen Salix und Populus tremula, welche sich 
selbst ansamen, und nicht von Anpflanzung abhängen , sie treten in 
beiden Geschlechtern auf. — Oft findet man nur die weibliche 
Pflanze, aber sie trägt befruchtete Samen, ein Beweiss, dass auch 
die männliche Pflanze vorhanden war. — Was aber menschliche 
Willkür oder der Zufall ausrichtet, sehen wir an Populus pyrami- 
dalis und Populus monilifera und andere. Von beiden finden wir in 
der Mark Anpflanzungen zu vielen Tausonden, aber noch nie sähe 
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ieh einen wc iblichen Baum. Von Populus pyramidalis besitze ich die 
weibliche Blüthe aus Karlsruhe , daher hat sie auch mein verehrter 
Freund Bruck erhalten; von daher bekam er auch den lebenden 
Zweig, den er zum Baume erzog, von dem nun wieder Schnittlinge 
in die Landesbaumschule nach Potsdam gewandert sind, um den 
weiblichen Baum zu erlangen ; also muss er wohl durch ganz Deutsch- 
land sehr selten sein. — Populus monilifera Fem. muss eben so 
selten sein, denn ich sehe unter allen Bäumen nie einen weiblichen. 

— Salix cuspidata habe ich wohl die männliche Blüthe, aber die 
weibliche konnte ich auch noch von keinem Freunde erhalten-. — 
Sehr selten sind auch hier Populus alba und Populus canescens 
Fem.; — wohl 1000 Bäume stehen bei Kunersdorf angepflanzt, aber 
kein einziger weiblicher Baum. Taxus baccata kommt zwar nicht 
in solchem Missverhältnisse vor, doch trifft man auch manchen Gar- 
ten nur mit männlichen Stämmen , Juniperus Sabina eben so. — 
Wie gering Kenntniss oder Aufmerksamkeit auf das Geschlecht der 
Pflanzen ist, will ich durch einige Beispiele beweisen. 

Ein wohlhabender Mann, auch Freund der Natur, hatte sich 
einen schönen Wachholderstrauch gezogen, der hier in Heiden häu- 
fig genug ist. Er hatte ihn lieb wegen seines schönen Wuchses, und 
bedauerte nur, dass er keine Früchte tragen wolle. Obgleich er 
schon oft geblüht, so würfe er immer die Blüthe ab. Dabei gedachte 
er an Art und Weise junger Obstbäume, die auch oft die erste 
Blüthe abwerfen. Als ich aber den Strauch prüfte, fand ich; dass 
es ein männliches Individuum war, und musste ihm also die Freude 
rauben, je von ihm Blüthe und Beeren zu sehen; und das Vorhan- 
densein zweier Geschlechter beim Juniperus communis war ihm die 
grösste Ueberraschung. 

Schlagender noch ist folgendes Beispiel : In einem schönen herr- 
schaftlichen Garten suchte ich Taxus baccata. Der Kunstgärtner, ein 
sehr geschickter und kenntnissreicher Mann in seinem Fache, half 
mir die Blüthe suchen, und schnitt mir selbst männliche Zweige. Als 
ich aber weiter suchte, und zwar an einem Stamme , der nach sei- 
ner Ansicht gar keine Blüthe hatte; wusste er sich gar nicht darin 
zu finden; bis ich ihm die weibliche Blüthe zeigte. Wenn also ein 
geschickter Kunstgärtner nicht darauf merkt, seine Anpflanzungen 
von Taxus und Pappeln und Weiden in beiden Geschlechtern zu 
machen; wie soll es von Landleuten und untergeordneten Forst- 
männern (Revierjägern), besonders früherer Zeit, erwartet werden? 

— Hierbei kann ich nicht umhin, noch anzuführen; dass die Leute 
über die Geschlechter des Hanfes schwer zu belehren sind. Sie 
nennen die männliche Pflanze „Hümpinne (Hünfinn), u und die weib- 
liche Pflanze „Hümparte (Hanfart)," d. i. der echte Hanf, und da- 
bei bleiben sie. — Und wollte man weiter lehren, würde man sich 
bei ihnen als neuklug verdächtigen. 

Zufallig erinnere ich mich auf einen anderen Fall : 
In einem Walde suchte ich Quercus Robur, und war froh, den 
Jäger zu treffen, der sie mir schneller nachweisen sollte. Er fand sie 
überall, und jedesmal Quercus peduneulata. Da ich sie nun immer 
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verwarf, und die longgestielten Früchte zeigte ; so überzeugte er 
sich zuletzt : dass in seinem ganzen Forst kein Quercus Robur zu 
finden sei. — Eine wissenschaftlich gestellte Gegenwart hat unbe- 
dingt die Aufgabe, die Unwissenheit oder Missgriffe der Vorzeit in 
Betreff der Anpflanzung beider Geschlechter der Bäume wieder gut 
zu machen. — Hierbei will ich noch eine Erfahrung anreihen. — 
Vor einigen Jahren fand ich in meinem Garten eine junge Pflanze 
Populus pyramidalis aus dem Samen gewachsen ; ich wusste nicht, 
ob ich meinen Augen trauen sollte, da, ich möchte sagen, 10 Mei- 
len in der Runde auch nicht einmal ein junger weiblicher Baum zu 
finden ist. Forschend merkte ich auf ihn , ob er nicht zu Populus 
tremula umschlagen würde ; allein er blieb acht. So ziehe ich ihn 
denn, und vermehre ihn durch Schnittlinge , und möchte wohl er- 
leben; ob er ein männlicher oder weiblicher Baum wird. — Dieser 
Same ist offenbar von einem männlichen Baume getragen worden, 
deren mehrere nicht gar fern stehen ; und ich würde grosse Freude 
haben, könnte ich hier einstmals wieder eine weibliche Blume 
entdecken. 

Alt-Retz in Preussen, im Januar 1854. Schade. 

lieber radiac Anchusae iinetoriae* 

Der Gebrauch der Wurzel der rothen , oder Färber «Ochsen- 
zunge (unechten Alcanna'), ist bekanntlich sehr alt; schon Matth io- 
lus und Tabernaemontanus berichten, dass, abgesehen von 
ihrer medicinischen Anwendung die Färber sich derselben bedienen, 
auch die Maler eine rothe Farbe daraus bereiten, um Holz und 
Wachs zu färben. 

Sie wächst an sandigen Feldern und Hügeln im südlichen Un- 
garn, in Dalmatien, Piemont und dem südlichen Frankreich, in welch' 
letzteren sie auch in einigen Gegenden als Oekonomiegewächs cul- 
tivirt wird. — Dass ihr Verbrauch ein sehr bedeutender sein müsse, 
erhellt daraus, dass in den Jahrmärkteberichten aus Pesth unter den 
Rohstoffen des Landes, stets der Preis der Aleanna - Wurzel per 
Centner angegeben ist. Auffallend ist es aber, dass ein Gewächs, 
dessen Wurzel in solchen Massen in der merkantilen Welt vor- 
kömmt , in den Pflanzen - Tauschanstalten nur selten angeboten 
wird! — Es wäre gewiss eine verdienstvolle Aufgabe für die Bo- 
taniker Ungarns, zu erforschen, ob die als Färber-Ochsenzunge ge- 
sammelte Wurzel wirklich nur von Anchusa tinetoria Linn, ge- 
nommen wird, oder ob vielleicht andere verwandte roth färbende 
Wurzeln, als Eckium rubrum J a c q., dann die in den Sandfeldcrn 
Ungarns so gemeine Onosma arenarium Walds t. & Kit., oder 
auch Onosma echioides Linn, anstatt derselben in Handel gebracht 
werden. Andorfer. 

Ulittheilungen. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 3. April. (Tempr. 
+ 3°. 8.) Die Blattknospen schwellen an Jttglans regia. Die ßlaltknospen 



Digitized by Google 



144 



brechen auf an Prunus avium. — 4. April. (Tpr. -4- 2°. 0.) Belaubt werde ir 
Coryllus Anellana, Cotoneaster vulgaris, Rhus Cotintus, Ribes niyrum, Rosa 
alpina, Salix repens. Es blühet Ulmus campestris. — 6. April. (Tempr. 
+ 2°. 6.) Allgemeines Blühen von Cornus mascula. Abgeblühet hat Daphne 
7. April. (Tempr. -4- 3°. %.) Anfang der Belaubung bei Amyg- 
dalus communis, Amygdalus nana, Cydonia vulgaris, Prunus acida, Pr. in- 
sititia, Pr. Padus, Rosa damascena. Die ersten Blüthen sind entwickelt an 
Populus dilatata und Pop. nigra. — 8. April. (Tpr. -t- 1*. 8.) Die Blatt- 
spitzen erscheinen an Pyrus communis. Die obere Laubfläche wird sichtbar 
an Aesculus Hippocastanum, Crataegus monogyna und Cr. oxyacantha, 
Evonymus latifolius, Mespilus germanica, Salix purpuren und Salix fragi- 
lis. Die ersten Laubblälter entfaltet an Sambucus racemosa und Syringa vul- 
garis. Die ersten Blüthen entwickelt an Pinus harix. 

— Ludwig Abel, Handelsgärtner in Wien , veranstaltete, wie all- 
jähritf so auch heuer vom 9. bis 18. d. M. in seinen neuerbauten Glashäusern 
eine Blumen- und Pflanzen - Ausstellung zu Gunsten der k. k. Gartenbauge- 
sellschaft. Die Ausstellung bot in drei Glashäusern viel des Neuen , Seltenen 
und Schönen, und erfreute sich eines zahlreichen Besuches. 

— Die dreissigste Gewächs-Ausstellung der k. k. Gar- 
tenbaugesellsoiiaft findet Ende dieses Monates statt. 

— Im südlichen Frankreich hat die milde Witterung zu einer 
so prachtvollen und raschen Entwicklung der Vegetation gewirkt, dass 
z. B. in der Provence die Mandelbäume nicht bloss aufgeblüht, sondern 
schon erbsengrosse Frucht gesetzt haben, man erwartet eine frühe, reiche 
und schöne Mandelernte, wie man sie seit vielen Jahren nicht hatte. 
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Thtaxpi inornaium Schtt. 

T. annvum, a basi arrecto - ramulosum , glaberrimum glau- 
cescens ; foliis radicafibus longe - canaticulato - petiolatis 
lamina rotundato - oeali, sparse grosseque denlato - serratis ; 
caulinis infevioribus duobus oblongo - ocatis, in petiolum la- 
tissimum longulum contractis ; superioHbus oeato - lanceo- 
latis, profunde obtuse - auriculatis, sessilibus ; omnibus ser- 
rulatis , basi apiceque subintegerrimis ; racemo tandem snb- 
elongato; floribus minutis ; calyce pntulo ; petalis elliptico- 
spathulatis in unguem lamina breriorem angustatis, inae- 
qualibus, superioribus (interioribus) l /i brevioribus , calyce 
dimidio l. duplo fere longioribus ; siliculis sinu modico ob- 
cordato - obovatis , stylo brecissimo Vs sinus, alis apicem 
versus dilatatis rotundatis; localis sub 3-spermis; septo 
ocato - lanceolato , utrinque angustalo ; setninibus laevibus. 

Habitat in Tauro (Kotschy). 
Aus den Abfällen der Sendungen Kotschy's erzogen. 

H. Schott. 

JVaturhistorische Wanderungen durch einige Ge- 
genden Nord - Croa tiens im Jahre 1853. 

Von Dr. J. C. Schlosser und Lud. Vukotinovic. 

(Schluss.) 

Die schattigen Wälder in den Niederungen um Kreutz lieferten 
Hieracium foliosum W. K. , Hieracium lactucaceum Fr öl. , Hiera- 
dum asperum Schi., Hieracium lasiophylhim Koch, — aber in 
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diesem Jahre selur selten, und Hieracium brevtfolium T s c h. , sonst 
die Zierde der Wegränder und Waldtriften , wurde in diesem Jahre 
gänzlich vermisst, — und eine interessante Campanula zur Gruppe 
der Campanula glomerata gehörig. — Ich habe diese interessante 
Glockenhlurne durch mehrere Sommer in unsern Eichenwäldern be- 
obachtet, genau geprüft und gebe nachfolgende Beschreibung der- 
selben : ^Campanula hispida, pungens, caule stricto simplicissimo, 
acutangulo in apricis colorato, sanguineo, superius flexuoso, in 
umbrosis gracili, viridi et strictissimo ; radice napi formt, demum 
digitata ramosa infracta , in umbrosis repente ; foliis radicalibus 
abbreviatis, ovalibus, obtusis, turionum sterilium cordatis , cautinis 
inferioribus lanceolatis, fere linearibus, longissimis in petiolum de- 
currentibus, obtusiusculis, longissime -petiolatis ; superioribus $es- 
silibus, basi latioribus , secus lanceolatis, floralibus ovatis , basi 
ampla pollidiore s es silibus, repente angustatis et protractis, Omni- 
bus undulatis, inaequaliter dentato - crenulatis. Floribus in capitula 
axillaria et praesertim in terminalia composita congestis, inferiori- 
bus demum peiiolatis superioribus sessilibus ; capitulis specialibus 
bractea lanceolata pallida fultis , bi - trifloris ; calyce quinqueden- 
tato. pentangulo , dentibus obtusis, margine reßexo eiliatis ; corolla 
coeruleo- lilacina, in apricis azurea pentagona ad angulos liliata 
laciniis demum patulis, staminibus tubo corolla multo brevioribus, 
filiformibus , tenuissimis; stylo corolla longiore. Capsula aspera, 
quinqueloculari, basi dehiscens." — Dieser neuseinsollende Weltbür- 
ger wurde mit dem Namen Campanula longifolia bezeichnet. 

An Waldrändern und Hecken wurde Scabiosa dipsaeifolia 
Host, Euphorbia coralloides L. und Euphorbia verrucosa L a m., 
Veronica crassifolia Kit., Chaerophyllum sylvestre L., Chaero- 
phyllum temulum L. und Chaerophyllum bulbosum L. , Tordilium 
maximumL., Toriiis heterophylla Guss. und Toriiis infesta Hoffm., 
Laserpitium hirsutum Lain., Laserpitium peucedanoides L. ; auf 
Felsen bei Vratno Pteroselinum austriacum Jacq., auf jene bei Kal- 
nik Bupleurum falcatum L. , Seseli elatum L. und Seseli Gouani 
Koch; an Weingarlenrändern bei Teplitz Ostericum verticillare 
Rchb. und Opoponax Chironium Koch; auf Feldrainen Erigeron 
serotinus W h e. , Genista nervata W. K. und Genista ovata W. K. ; 
auf einem Kleefelde Trifolium incarnatum, an wüsten Stellen Bal- 
Iota urticaefolia Or tm. , Chenopodium ambrosioides L. , Chenopo- 
dium rhombifolium M h b., Chenopodium acutifolium W. K. , Che- 
nopodium apulifolium L. und Chenopodium botrys L. nebst Atriplex 
alba S c o p. eingesammelt. 

Eine besondere Aufmerksamkeit widmeten wir den Astern, wo 
nebst den auch in früheren Jahren, an Zäunen , wüsten Stellen und 
an einigen Bächen Aster parviflorus, Aster leiophyllus, Aster ser- 
ratifolius, Aster auriculatus, auch der Aster acris L. und Aster 
brumalis N. v. E. , nebst einer hybriden Form vom Aster Novi Belgii 
und Aster parviflorus aufgefunden wurden. Dieser letztere Aster 
kommt häufig an Sümpfen und an Zäunen um Lovrecma vor, hat die 
Blätter der Aster Noci Belgii und die Blülhen des Aster parriflorus. 
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wir nennen ihn Aster heterophylltis und geben nachfolgende Be- 
schreibung davon: „Foliis coriaceis , radicalibus longe petiolatis, 
spathulatis, subrotundis, caulinis lanceolatis versus basim contrac- 
tis , facie inferiori pallidioribus , glaucisve semiamplexicaulibus, 
facie superiori saturatiore versus apicem margineque scabris pau- 
ciserratis integerrimisve, superioribus basi latiore sessilibus decur- 
rentibusve, ovato - lanceolatis longe protractis. Pedunculis axillaris 
bus uniflonts, foliis floralibus decurrentibus et pedetentim in foliola 
involucri transeuntibus ; involucro laxo , foliolis subaequalibus 
nervo dorsali canaliculatis. Radiis copiosissimis, lanceolatis, apice 
rotundatis, integerrimis. Radice repente, ramosa. Caule stricto, ba- 
si laevigalo, apicem versus sulcato scabro, ramoso et multifloro, 
simplicive vnifloro." — Besonders interessant sind die Wurzelblätler, 
die man aber leider selten zu sehen bekommt, weil solche im Früh- 
linge abgeweidet, später aber gewöhnlich abgemähet werden ; zur 
Blüthezeit sind die Wurzelblätter meistens verwelkt, vertrocknet und 
bereits abgefallen. 

Ferner wurden noch Trifolium expansum W. K. und Trifolium 
elegans S a v. , Ldnum aureum W. K. , Malva mo schal a L. und Maina 
parvißora H u d s. , Hibiscus Trionum L. , Carpesium cernuum L., 
Spiranthes autumnalis L. , Senecio umbrosus W. K. , Polinia Gryl- 
lus S p r. , Koeleria dactyloides Koch, Molinia littoralis Host, 
Pycreus panonnicus Rchb. und Pycreus Monti Rchb. , Cyperus 
longus L., Iris sibirica L. und Iris graminifolia L., Juncus Gerardi 
L o i s. , Succisa australis Wulf., Dipsacus pilosus L. , Galium 
divaricatum L a m., Stachys ambigua S m. , Salvia variegata W. K., 
Anchusa leptophylla R. S. und Anchusa panniculata A i t. u. s. w. 
im Laufe dieses Sommers in unserem Floragebiete eingesammelt. 

Noch will ich einer besonderen Form des Aconitum Napellus 
erwähnen, welche in den Vorhölzern der Wälder bei Lovrecina mit 
Cynanchum laxum Barth, Hieracium foliosum W. K. und Hiera- 
dum lactucaceum Fröl. im Spätherbste gesammelt wurde, dessen 
nähere und genauere Beobachtung wir uns für den nächsten Som- 
mer vorbehalten. 

Diess wäre also ungefähr das Interessanteste, womit uns die 
Flora Croatiens im Laufe des Jahres 1853 beschenkt hat, wir hoffen, 
dass sie uns auch in kommenden Jahren ihre Schätze nicht versa- 
gen werde, die wir sodann mit unseren Correspondenten redlich 
zu theilen geloben. 

Kreutz in Croatien. im December 1853. 

Angebliche Umwandlung: von Aegytops in 

Triticum. 

In Nr. 19 der „Bonplandia" findet sich eine kurze Notiz einer 
wunderbaren Umwandlung von zwei Aegylops - Arten in Triticum. 
Da es uns scheint, als ob man das angespielte Factum , welches in 
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Frankreich viel Aufsehen erregte, in Deutschland nicht gehörig ken- 
ne*), erlaube man darüber hier einige Worte. 

Im südlichen Frankreich, und namentlich dem Mittelmeere ent- 
lang, wachsen zwei Arten der Gattung Aegylops als oft sehr lästi- 
ges Unkraut, Aegylops ovata L. und Aegylops triaristata W i 1 1 d. 
Ein geschickter Gärtner zu Agde, Namens Esprit Fabre, sammelte 
von beiden Samen und söete sie in seinem Garten aus. Der Erfolg 
war, dass er von jeder Art zwei Formen erhielt, eine der Stamm- 
art gleiche und eine andere davon verschiedene und mit Aegylops 
triticoides Req. identische. Er söete nun die Körner der so er- 
haltenen Aegylops triticoides von Neuem aus, und siehe da, das er- 
haltene Product war kräftiger und näherte sich sehr dem Weizen 
(Triticum); indem er zwölf Jahre diese Aussaaten immer wieder 
fortsetzte, gelangte er endlich zu einer Pflanze, welche gar nichts 
mehr von Aegylops an sich hatte und ein reines Triticum war. 

Hieraus folgerte man, dass unser Weizen von Aegylops ab- 
stammt, und dass man es nur der Cultur zu verdanken hat, dass ein 
lüstiges Unkraut zu einer so nutzbaren und segensreichen Frucht 
umgewandelt wurde. Der Ursprung des Weizens, den man vor 
Fabre nicht im wilden Zustande kannte, wäre damit aufgefunden. 

Prüfen wir die Sache indess etwas näher. Aus F a b r e's Er- 
fahrung folgt nothwendig, dass Aegylops und Triticum generisch 
nicht verschieden sind, so wie weiter, dass zwischen Aegylops ovata, 
Aeg. triticoides und Triticum vulgare keine specifischen Merkmale 
bestehen können. Wäre dem nicht so, so müsste eine förmliche eben- 
sowohl genetische, wie speciösche Umwandlung im Pflanzenreiche als 
möglich angenommen werden, was nothwendig die Annahme von 
Genus und Specics über den Haufen würfe. Zwar hat man es ver- 
sucht, die Begriffe von Art und Geschlecht zu vernichten, aber un- 
seres Wissens ohne schlagenden Erfolg; noch stehen diese Begriffe, 
wenn sie auch in den verschiedenen Köpfen eine mehrartige Modi- 
fikation annehmen, ihrem Wesen nach unerschütterlich fest und wir 
glauben hierüber uns hier nicht weiter einlassen zu dürfen. Es ist 
auch nicht nöthig, hier näher zu bestimmen, ob die Gattungen Aegy- 
lops und Triticum gut sind ; denn angenommen, es existirte kein ge- 
nerischer Unterschied zwischen ihnen , so möchte doch noch eine 
speeifische Verschiedenheit zwischen den angeführten Aegylops-Ar- 
ten und Triticum vulgare vorhanden sein , was eine Umwandlung 
ersterer in letzteres unmöglich machte. Vergleicht man dieselbe aber 
genauer, so lässt sich dieser speeifische Unterschied ohne Mühe fest- 
stellen ; mit wissenschaftlicher Consequenz haben ausgezeichnete 
Botaniker es gelhan und namentlich haben Requien, Gussone, 
Bertolone u. a. in ihren Schriften die speeifische Ehre von Aegy- 
lops triticoides gerettet. Es würde zu weit führen, wollten wir hier 
wiederholen, was diese berühmten Phytographen über den angege- 



*) Siehe „botanisches Wochenblatt" 3. Jahrgang, Seite 15«. 

Anmerkung der Redaction. 
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benen Gegenstand gesagt ; es genügt, ihre Autorität hier angeführt 
zu haben. 

Wenn nun aber Aegylops ovata, Aeg. triticoides und Triticum 
vulgare gute Arten sind, wie konnte der sonst ausgezeichnete Be- 
obachter Fahre eine successive Umwandlung von Aegylops ovata 
in Aegylops triticoides, und dieser letzteren Art in Triticum eulgare 
beobachten? AI. Jordan hat uns in seiner Schrift: „Ueber den 
Ursprung der verschiedenen Arten oder Spielarten der Frucbtbäume," *) 
hierüber Auskunft gegeben. Es ist sehr auffallend, dass F a b r e bei 
der ersten Aussaat zwei Formen : Aegylops ovata und Aegylops 
triticoides erhielt; diess bringt auf den Gedanken, ob er nicht wohl 
die Samen beider Formen angesäet haben möchte? Fabre hat nun 
seine Pflanzen an Godron, den berühmten Mitarbeiter der v Flore 
de France" sowie an Seringe, der die europäischen Cerealien 
bearbeitete, gesendet ; auch gab er seiner Abhandlung (»des Aegy- 
lops du midi de la France et de leur transformation*) Abbildun- 
gen bei ; letztere zeigen aber bei einer genauen Vergleichung, dass 
die in Weizen umgewandelten Aegylops des Herrn Fabre in der 
That nichts Anderes sind als Aegylops triticoides ; auch die den vor- 
genannten Botanikern übersendeten Exemplare sind nichts Anderes 
als Aegylops triticoides; sie sind nur durch die Cultur kräftiger 
und in ihren Körnern vollkommener geworden, aber dennoch nichts 
als rein Aegylops triticoides. Bei den wilden Exemplaren fand man 
zwei Typen, Aegylops ovata und A. triticoides innig miteinander ver- 
eint, ihre Wurzeln waren so in einander verschlungen, dass es un- 
möglich schien, sie zu trennen, ohne sie zu zerreissen; wenn man 
genau nachsah, so fand sich, dass bei der Keimung die eine Art 
sich Bahn brechen musste durch die Aehre der anderen, welche rein 
zufällig auf dieselbe zu liegen kam, so dass es zuletzt aussah, als 
ob die zwei Aegylops - Arten aus einer und derselben Aehre her- 
vorwüchsen. — Unstreitig datirt der Irrthum Fabre's hierher; er 
streuele zuerst Samen aus von Pflanzen, wo Aegylops ovata und 
A. triticoides in der angegebenen Weise verbunden waren; natürlich 
musste er alsdann auch die zwei Typen Aegylops ovata und A. triti- 
coides erhalten; bei den weitern Aussaaten nahm er nur Körner vom 
letzteren Typus und Aegylops ovata blieb entfernt. Durch die forl- 
gesetzte Cultur wurde Aegylops triticoides immer kräftiger und in 
seinen Samen vollkommener, aber nimmermehr speeifisch verändert, 
wie Se ringe's Exemplare vollkommen darthun. Die grosse äussere 
Aehnlichkeit an Aegylops triticoides (Requin hat einen sehr 
glucklichen Namen gewählt) und Triticum vulgare verleiteten end- 
lich Fabre, beide für identisch zu nehmen und so vermeinte er, 
eine wirkliche Umwandlung der ersten in letzterer Art beobach- 
tet zu haben. 

Wachenheim im Jänner 1854. Dr. G. F. Koch. 

*) Diese Schrift des scharfsinnigen Alexis Jordan werden wir nächstens 
in einer deutschen Bearbeitung dem Drucke überleben. 
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Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— Der zoologisch - botanische Verein hielt am 
5. April seine Monatsversammlung. Bei derselben berichtete Dr. Fr. 
Unger über einen in einem Thale unweit Murau in der nordwestlichen 
Steiermark, mitten in einem Kalktuffe gefundenen fossilen Holzstamm, 
welchen Dr. Unger als Pinns cembra erkannte und woraus er die 
Folgerung zog, dass diese auch jetzt in jener Gegend, aber nicht 
unter einer Höhe von 6000 Fuss vorkommende Baumart sich zur Zeit 
der Diluvialperiode tiefer herabgezogen haben mag. J. G. Beer be- 
sprach seine neue Eintheilung der Broineliaceen. Von dem Vereins- 
sekretär wurden die im März 1864 an den Verein eingesendeten 
Aufsätze verlesen, darunter von F. S. Pluskal, ein Nachtrag zu 
der Phanerogamen-Flora von Lomnitz, und eine briefliche Mitthei- 
lung von A. Senoner, über die in der österreichischen Monarchie 
ausser Wien zuerst und mit Erfolg versuchte Anwendung des Natur- 
selbstabdruckes durch die Gebrüder Perini in Trient in ihrem näch- 
stens erscheinenden Werke: „Flora settentrionale d'Italia." — Die 
Jahresversammlung des Vereines wurde am 8. April durch den Re- 
chenschaftsbericht des Herrn Präsidenten - Stellvertreters , Director 
E. F e n zl, für das Solarjahr 1853 eröffnet. Aus der Darstellung des- 
selben und den hierauf verlesenen Specialberichten der beiden Herren 
Sekretäre und des Hrn. Rechnungsführers war zu entnehmen , dass 
die Thätigkeit und der Besitzstand des Vereines in einem sehr er- 
freulichen Fortschritte begriffen ist, so wie seine finanziellen Ver- 
hältnisse günstig und geordnet sind. Vorträge botanischen Inhaltes 
wurden bei dieser Versammlung nicht gehalten. 

— In einer Sitzung der k. Akademie der Wissenschaften, 
mathem. naturwiss. Classe, am 6. April übersandte Professor Roch- 
leder in Prag eine Note : „Ueber die Bildung der Kohlenhydrate in 
den Pflanzen." Derselbe geht von der durch die Erfahrung consta- 
tirten Thatsache aus, dass diejenigen (bis jetzt untersuchten) Pflan- 
zen, welche ätherische Oele produciren, einen Stoff enthalten, der 
durch Säuren und Fermente in ein Kohlenhydrat und in ein ätheri- 
sches Oel zerfallt. Es scheint demnach mit Rücksicht auf noch andere 
Verhältnisse dem Verfasser keine gewagte Hypothese zu sein, an- 
zunehmen, dass diese Stoffe, welche durch Fermente und Säuren sich 
in Kohlenhydrat und ätherisches Oel spalten, das in den Pflanzen er- 
zeugte Material sind, aus welchem in diesen Vegetabilien die Kohlen- 
hydrate gebildet werden, unter gleichzeitiger Abscheidung eines äthe- 
rischen Oeles. Die ätherischen Oele wären demnach Neben producte 
beider Erzeugung von Kohlenhydraten. Prof. Rochleder über- 
sandte ferner eine in seinem Laboratorium von J. Stanek ausge- 
führte Arbeit: „Ueber das Ricinusöl." Derselbe hatte sich zur Auf- 
gabe gestellt, den kautschukartigen Rückstand bei der trockenen De- 
stillation des Ricinusöles näher zu untersuchen. Es ergibt sich aus 
dieser Arbeit, dass dieser Körper 42 Aequivalente Kohlenstoff, 34 Aequi- 
valente Wasserstoff und 6 Aequivalente Sauerstoff enthalte und eine 
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den Fetten analoge Verbindung sei. Beim Erhitzen gibt derselbe wie 
diese Akrolein, beim Verseifen liefert er aber stall Glycerin ein brau- 
nes Harz, das einen Geruch verbreitet, ähnlich dem, welchen Aldehyd 
in Berührung mit Kali gibt. Es ist daher anzunehmen , dass dieser 
Körper kein Glyceriloxyd , — sondern eine Acryloxyd - Verbindung 
sei. Das wirkliche Mitglied, Herr Prof. Reuss in Prag, machte eine 
Mittheilung über ein in der böhmischen Braunkohlenformation vor- 
kommendes Harz, welchem er den Namen „Pyroretin" gibt. Dr. C. 
v. Ettingshausen überreichte eine Abhandlung als weiteren 
Beitrag zur monographischen Bearbeitung der Nervation der Blätter. 
Dieselbe befasst sich mit den Blattformen der Papilionaceen , vor- 
zugsweise mit solchen Typen , welche zu den aus der Vorwelt er- 
haltenen Resten dieser Ordnung in näherer Verwandtschaft stehen, 
und für deren Erklärung und Bestimmung von besonderer Wichtig- 
keit erscheinen. Die Arbeit verfolgt ausserdem einerseits die Ten- 
denz, Merkmale festzustellen, nach welchen man einzelne Arten durch 
die Blätter allein mit Sicherheit unterscheiden kann, andererseits 
Vorstellungen und Begriffe von den naturhistorischen Eigenschaften, 
welche die Nervation der Blätter bieten, zu schafTen und den gesetz- 
mässigen Zusammenhang derselben nachzuweisen. 

Literatur* 

— „Grundriss der Botanik für Schulen." Von Dr. J. Ge- 
org Bill. Wien 1854. Verlag und Druck von C. Gerold. Gr. 8. 
Seit. VI und 310. Mit zahlreichen Abbildungen. 

Wer je die Gelegenheit hatte, Öffentlichen oder privaten Vor- 
trägen Dr. 6 i ll's beizuwohnen, der wird gestehen müssen, dass we- 
nigen Verkündern einer Lehre die Gabe den zu besprechenden Ge- 
genstand klar, kurz und doch erschöpfend zu erörtern, dabei die 
Aufmerksamkeit der Zuhörer an den Vortrag zu fesseln und ihr In- 
teresse an dessen Vorwurf zu steigern in so hohem Grade eigen sei, 
als dem Autor obigen Werkes. Seine ausgezeichneten Vorträge aus 
der Phytologie in ein Ganzes fixirt zu sehen, war ein lang gehegter 
Wunsch seiner Schüler und Anhänger; mit Freuden sehen wir daher 
diesen Wunsch unter den Auspicien eines hohen Unterrichtsministe- 
riums realisirt, sehen unsere botanische Literatur um ein hervorra- 
gendes Werk bereichert, das seinem inneren Gehalte wie seiner Be- 
stimmung nach, die besten Früchte zu tragen berufen ist. Dr. Bill's 
„Grundriss der Botanik/ behandelt die Phytologie ihrem ganzen Um- 
fange nach, und zerfällt zu diesem Zwecke in fünf Abiheilungen, näm- 
lich in die Organographie, Systematik , Nomenclatur, Charakteristik 
und in die Physiographie der Kryptogamen und Phanerogamen. Zahl- 
reiche Abbildungen veranschaulichen die einzelnen Erörterungen und 
erhöhen den praktischen Werth dieses Buches, dessen Ausstattung 
so glänzend ist, wie wir es stets bei den von der Gerold'schen 
Ollicin ausgehenden Werken zu sehen gewöhnt sind. S. 

Botanischer Tauschvereiii in Wien. 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Hrn. D. Stur mit Alpen- 
pflanzen aus Tirol. — Von Hrn. Professor ßilimek mit Pflanzen von Hain- 
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bürg. — Von Herrn Dr. Sc hu Hz Bip. in Deidesheim, mit Pflanzen ans der 
Pfalz. — Von Hrn. Dr. Koch in Wochenheim, mit Pflanzen aus der Pfalz. 

— Von Hrn. Hauptmann v. Felicetti in Gratz, mit Pflanzen aus Gastein. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren: Prof. v. Lobar- 
« ew sk i in Lemberg. — L. Vagnerin Sziget. — Apotheker Sek er« 
in Münchengrätz. — Professor Hofmann in Brixen. — Dr. Schlosser 
in Kreutz. — Professor Griesebach in Gotting en. — Dr. Rehra in Die- 
tenhofen. — Lehmann in Olfenbach. — Hauptmann von Felicetti in 
Gratz. — Dr. Milde und Ettel in Breslau. — Makowski in Brünn. 

— Schade in Alt-Retz. — Dr. Klinsmann und Apotheker Niefeld 
in Danzig. — Oekonomierath Schramm in Brandenburg. — Apotheker 
Fischer in Haigerloch. — Director Sc h o 1 1 in Schönbrunn. — Stur, 
Eitz, Baron Fü r s te n wä rt h er jun. . Jurntzka, Dr. Pokorny, 
Dr. Rauscher und Hochmeyer in Wien. 

— II. V e rz e i c h ni ss neu eingesandter Pflanzen: Androsace Pacheri 
Leyd. vom Eisenhut, eingesandt von Stur. — Gentiana natia Wlf. vom 
Gr. -Glockner, eingesandt von Hut er. — Hieracium biß dum K i 1 1. aus 
Bolzen, eingesandt von Huter. — Linaria angustifolia DC. aus Bötzen, 
eingesandt von Huter. — Mnlcolmia africana R. B r. von Hundsheim bei 
Hainburg, eingesandt von Bilimek. — Vicia Gerardi DC. von Bötzen, 
eingesandt von H u t e r. — Gyatecta cupularis S c h a er. von Gratz, einge- 
sandt von Felicetti. 

Ulittheilungen. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 10. April. (Tempr. 
-\-t n . 4.) Gerste und Hafer am 8. Apr gesäet, bereits aufgegangen. Die 
Blattspitzen ersehe nen an Juglans regia, Robinia Pseudoacacin, Vitis vini- 
fera. Die obere Blatlflache wird sichtbar an Carpinus Betutus, Cornus ma- 
scula, Corykts Colurna, Populus alba, Titia grandifolia* V Intus campestris 
und Ulmus effusa. Die ersten Blätter vollständig entfaltet an Berberis vulga- 
ris, Betula alba, Philadelphus coronarius. Allgemeine Belaubung bei Daphne 
mezereum. Die ersten Blüthen sind entwickelt bei Acer plätanoides* Buxus 
sempervirens. — 11. April. (Tempr. +0°. 1.) Die obere Laubblattfläche wird 
sichtbar an Amygdalus persica , Colutea arborescens , Populus canescens, 
Pop. dilatata und Pop. nigra, Prunus avium, Pr. domestica und Pr. Muha- 
leb, Pyrus Aritt* Quercus peduneulata. Die ersten Laubblätter entfaltet an 
Prunus Padus. Die ersten Bluthen sind entwickelt an Betula alba, Salix ba- 
bylonica. Abgeblüht Cornus mascula. — IS. April. (Tempr. -4- 0°. 3.) Die 
obere Blattflache wird sichtbar bei Hippophae rhamnoides, Pyrus communis, 
Rhamnits frangula , Tilia argentea. Allgemeine Belaubung von Sambucus 
nigra. — 15. April. (Tempr. — 1°. 1.) Die obere Blatttläche wird sichtbar bei 
Acer campestre, Acer platanoides und Acer tataricum, Buxus sempervirens, 
Juglans regia, Tilia parvifolia. Die ersten entfalteten Blätter an Coryttus 
Avellanä. Allgemeine Belaubung an Sorbits aueuparia. Die ersten Blüthen 
entwickelt an Fraxinus excelsior. — 16. April. (Tempr. — 1°. 1.) Die Blatt- 
spitzen erscheinen an Acer Pseudopiatanus. Die obere Blattfläche wird sicht- 
bar an Ostrya vulgaris , Populus nigra , Rhus typhina , Rubus fruticosus. 
Die ersten entfalteten Blätter an Prunus avium, Tilia grandifotia, Ubnus 
campestris und Ulmus montana. Allgemeine Belaubung an Prunus Padus. 
Die ersten Blüthen entwickelt an Amygdalus communis, Prunus cerasifera. 

— Ueber die Traubenkrankheit in Friaul wird berichtet, da ss 
so lange selbe daselbst herrschte, die Vorzeichen derselben sich stets im 
Frühjahre au den Blättern von Lamium purpureum zeigten. Kürzlich vorge- 
nommene Untersuchungen zeigten, dass bis jetzt die Blätter jener Pflanze 
vollkommen gesund sind. 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skotitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Uebcrreuter. 
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Ovnilhoyalum Cydni Sc litt, ei Kotschy. 

0. Foliis subquinis erecto - patentibus (sub - sigmoideo- cur- 
vatis) , profunde - canaliculatis , oblanceolato - linear ibus, 
obtusis, utrinque sulcato - striatis, glaucis, m argine gla bris ; 
inflorescentia scapo subnullo abbreviata, foliis brewore; 
bracteis lanceolato - linearibus pedicello in flore arrecto, tan- 
dem refracto , longioribus ; perigonio expanso vix ultra- 
pollicari ; sepalis exterioribns oblanceolato - linearibus , vix 
Vi poll. latiSy apice rotundato - obtusato perbrevissime api- 
culatis , anguste albo - marginatis (externe") ; interionbus 
lineari - oblongis , paullo angustioribus , brevioribus, apice 
rotundato - obtusis, non apiculatis , margine albo lato (ex- 
terne) cinetis, omnibus externe disco laete-viridi laeci, in- 
terne albo ornatis ; staminibus dimidio longitudine sepalorum ; 
filamentis erectis, post foecundationem recureulis, inferne di- 
latatis, exterioribus inferne lanceolatis paullo brevioribus, 
(ut in reliquis speciebus observatis, tardius antheras aperi- 
entibus), interioribus ad Vs oblongis, antheris praecocioribtis ; 
ocario kexaedro , aciebus ealde prominulis, apice quasi 
truncato; stylo ovario breviore, in ferne flavescente. 

Habitat in alpestribus Ciliciae ad fonles Cydni 
(Kotschy). 

H. Schott. 



Zweites Sendscf treiben 



an den Verfasser der „Flora von Wien Herrn Ober-Landesge- 
richtsrath August Neilreich von C. H. Schultz Bipontinus, 
Adjunct der kaiserlich leopoldinisch-karolinischen Akademie 

der Naturforscher. 

Ihre Antwort, Seite 43 von Sk o fi tz's „Oesterr. botan. Wochen- 
blatt," 1852, auf mein an Sie S. 10 gerichtetes Schreiben, hat mich 
zu Ihnen hingezogen und ich sehnte mich nach einer Gelegenheit 
Sie einmal wieder zu sprechen. Diese licss nicht lange auf sich war- 
ten, denn schon am 22. Februar bat mich Sko f i tz um meine An- 
sicht Über Anthemis Neilreichii Ort mann, welche ich auch schon 
in einem Briefe an ihn angedeutet habe. 

Ich war einmal im Jahre 1831 in der Pariser Deputirtenkammer, 
als über den, eben mit seinem Portefeuille eintretenden Minister Ca- 
simir Perrier gesprochen wurde. Odillon Barrot rief ihm 
beim Eintreten zu : „f/ s' agit precisement de Vous. a Dasselbe kann 
ich nun auch von Ihnen sagen, d. h. von Ihrem verehrten Namen, 
womit der verdiente 0 r t m a n n eine ihm neu scheinende Pflanze 
bezeichnet hat. 

Als mich Sko fitz um meine Ansicht über Anthemis Neilreichii 
fragte, war ich in Verlegenheit, da ich gerade die Anthemideen wegen 
Gays längst angekündigter „Monographie" vernachlässigt hatte. Nach 
der Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte zu Aachen 
1847, brachte ich einige Zeit bei meinem trefflichen Freunde Bar- 
ker Webb in Paris zu, und verlebte mit den dortigen Botanikern 
und den gerade anwesenden Delile, Ramon de la Sagra, 
Perez u. a. unvergessliche Tage. Als ich am 3. October von einer 
Excursion etwas spät nach Hause gekommen, traf ich die geladenen 
Gäste, wovon mir einige noch unbekannt waren , schon im Saale 
versammeil. Einer fiel mir besonders auf, welcher mich beim Ein- 
treten stark fixirte und dann freundlich bewillkommte. Es war ein 
Fünfziger, von angenehmer Physiognomie, ein magerer Franzose 
mit graulichen Haaren und blauen, geistreichen Augen, der berühmte 
Monograph der Anthemideen, F. Gay. Es ist ein logischer, scharf 
unterscheidender Kopf, entschieden, oft aber vielleicht etwas zu 
hart in seinem Urtheile, namentlich über Botaniker, welche mit we- 
nig Material arbeiten. Er versprach mir morgen seine Anthemideen 
zu zeigen, und als ich ihn des andern Tages mit Webb besuchte, 
sagte er : „Ich habe die Sache überlegt und bedauere , dass es mir 
unmöglich ist, Ihnen meine Anthemideen zu zeigen , da ich über 
Manches mit mir selbst noch nicht im Reinen bin. 14 Es war mirdiess 
um so mehr leid, da ich mich auf einen grossen Genuss gefreut. Da 
Gay aber versprochen, seine Anthemideen bald herauszugeben, 
halte ich in Erwartung dieser gewiss famosen Arbeit dieselben 
nicht besonders berücksichtigt, obschon mich dieselben, namentlich da sie 
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sich mit meinen Tanaceteen, in einer ziemlich parallelen Linie be- 
wegen, sehr interessirten. Um jedoch Skofitz die Antwort auf 
seine Anfrage geben zu können, musste ich alle Anthemideen mei- 
nes Herbars untersuchen, und bin zu Resultaten gekommen, welche 
mich überrascht und so befriedigt haben, dass ich es für passend 
gehalten, einen Theil davon in der Versammlung der „Rhenania* in 
Ludwigshafen im März v. J. und in Tübingen bei der Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte vorzutragen. Ich warte nun 
immer auf Gay's Anthemideen, welche aber vielleicht noch lange 
auf sich warten lassen, da G a y mir einmal sagte, wenn er in einer 
Arbeit an einen Stein stosse, den er im Augenblicke nicht überstei- 
gen könne, pflege er sie zurückzulegen , bis er wieder Lust habe, 
sie von Neuem vorzunehmen. Und solche Steine des Anstosses gibt 
es überall, namentlich aber auch bei den Anthemideen. 

Von Gay's Arbeiten: „Ueber die Anthemideen ,* mit welchen 
bloss Kochs Bearbeitung in der „Synopsis 44 verglichen werden kann, 
ist leider wenig bekannt. An Koch hat Gay einige Notizen ge- 
schickt, welche in der zweiten Ausgabe der „Synopsis* benutzt 
sind, in Cossone's ef Germain's „Fl. paris* hat er Mittheilungen 
gemacht , dann hat er die abyssinischen und algierischen Arten be- 
stimmt, welche ich besitze; den grössten Schatz hat er aber vor der 
Hand in Gus so ne's „Fl. sicuL Syn. II. p. 866 — 878" niederge- 
legt durch Bestimmungen der Arten von Gussone und Tenore, 
namentlich aber durch Aufstellung der Gattung Cota Gay. in 
Guss. „Fl. sie. Syn. II, 866 (anno 1843)," welche er folgender- 
massen charakterisirt : „Cota. Receptaculum paltis — crasse mem- 
branaeeis rigideque cuspidatis vestitum. Achaenia disci obeom- 
presso-tetragona, angulis lateralibus acutis , antico t>ix ullo ; 
lateralibus tenviter nervosis; areola apicalis rhomboidea; pappo 
coronaeformi, membranaceo, brevi aut brevissimo, aequali, rar ins 
dimidiato. — Genus ab Antkemide fruetu obeompresso - tetragono 
non teretiusculo simulque 10- costato distinctissimum. a Die Gat- 
tung Cota G a y entspricht der Abtheilung §. 1 * in Koch's „Syn. 
ed. /., p. 375 — 376 (anno 1837)* und „ed. IL p. 413 — 414,* so 
dass Koch eigentlich als Schöpfer der Gattung, deren fünf deutsche 
Arten er so unübertrefflich charakterisirt, und Gay als deren Be- 
gründer zu betrachten ist. Die erste Ahnung dieser Galtung hatte 
DC. „Fl. franc. tom. V.p. 483 (anno 1815),* wo er sagt: „Au reste 
tes Anthemis austriaca, Triumfetti, rigescens, tinetoria et discoi- 
dea forment un petit groupe etc. Uebrigens halte D C. in die Arten 
dieser Gattung, wie wir in „Prodr. VI. p. 4" u. s. f. ersehen, eine 
sehr schwache Einsicht. 

Die Arten der Gattung Cota sind die starren (rigescens) Rie- 
sen {altissima) der Anthemideen. Dahin gehört Anthemis ruthenica 
M. B. , nach vier Original - Exemplaren Be s s er's aus dem südlichen 
Podolien, welche ich in Sprenge l's Herbar besitze. Anthemis ru- 
thenica M. B. ist aber nichts Anderes als Anthemis austriaca Jacq. 
— Cota austriaca C. H. Schultz B i pont. in litt. 1850. 
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Ortmann's Arbeit über Anthemis Ncilreichii gehört zu den 
guten. Seine Kritik, in Bezug auf die Anthemis ruthenica M. B. in 
«Flora B. Z. 1852, Seite 674," ist aber nicht scharf genug, denn 
M. B., »Fl. taur. cauc. II, 330/ sagt in der Beschreibung seiner 
Pflanze : „Semina obtuse quadrangula sulcata apice subnuda , sice 
mar g ine extuberante angustissimo, t>ix ullo* was schlagend ist und 
seine Pflanze als Cota bezeichnet. Er vergleicht sie ferner mit Cota 
altissima Gay und in den Nachträgen p, 465 erklärt er sie, so zu 
sagen, selbst für Cota austriaca. Die Kritik von B e s s e r's »Enum. 
pL Volhyn. et Podol. p. 34" ist schwach und wird durch die Ansicht 
seiner Original - Exemplare ganz beseitigt. Ich bin also im Stande 
mit Bestimmtheit erklären zu können, dass Anthemis ruthenica M. 
B. als Synonym zu Cota austriaca gebracht werden muss. DC. „Pr. 
VI p. 11 u sagt auch bei Anthemis ruthenica M. B.: „achaenia obtuse 
tetragona" und L e d e b. „F/. ross. II, p. 522," : „achaeniis obtuse 
quadrangulis" 

Cota austriaca ist eine Südost- europäische Pflanze. Ich habe 
wenigstens noch keine kaukasische gesehen, und erlaube mir bei 
einer unbegreiflich bis heute so sehr verkannten Pflanze, an ihrem 
Vorkommen in Asien zu zweifeln. Ich besitze unsere Cota austriaca 
aus dem südlichen Podolien : Besser! (Anth. ruthenica M. B.) 
Schumla am Festungberge , Juni 1846 : N o e ! Wiener Neustadt : 
Bilimek! Prag: v. Leonhardi! Eine etwas abweichende Form 
habe ich vom verstorbenen Frölich als Anthemis tinctoria ß. 
flore albo erhalten, welche der dreieckigen rothen Etiquette nach zu 
urlheilen, wahrscheinlich Sartorius in Griechenland gesammelt 
hat. In Siebenbürgen soll sie nach Bau mg arten, in Istrien und bei 
Regensburg nach Koch und in Steiermark nach Host vorkommen. 
Den westlichsten Standpunct habe ich selbst am 2. Juni 1850 ganz 
nahe bei Würzburg, an dem Wege nach Bamberg entdeckt , wo sie 
in den Feldern in ungeheuerer Menge vorkommt. Wegen ihrer 
Grösse und Tracht fiel sie mir vom Wagen aus auf, und ich legte 
einige Tage darauf dem Herrn Professor Schenk in Würzburg, 
welcher sie bisher mit A. arvensis verwechselt hatte, (Schenk 
„Fl. v. Würzburg , Seite 87 Qanno 1848),* einige Exemplare vor. 
Auffallend ist es daher in Ecumert's und v. Segnitz's „Fl. von 
Schweinfurt, Seite 171, (anno 1852),* unter A. austriaca zu lesen : 
„Herr Professor S che n k in Würzburg war der Erste, der diese 
dort sehr verbreitete, und bisher nur in südlichen Gegenden beob- 
achtete Pflanze von der A, arvensis L i n. , mit der sie früher ver- 
wechselt wurde, genau unterschied, und dem daher die fränkische 
Flora diesen Beitrag verdankt.* 

In den Gärten kommt sie nicht sehr häufig vor, oft aber unter 
falschen Namen, so z. B. habe ich sie aus dem Leipziger Garten als 
A. mixta erhalten und in Sprenge Ts Herbar sind cultivirte Exem- 
plare unter den Namen Anthemis Cota, Anthemis Chia und ca- 
tw accus Brotero. 

(Schluss folgt.) 
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Versuch einer Eintheilung der Familie der 
Bromeliaceen nach deren Blüthenstand. 

Von J. G. Beer. 

Die Bromeliaceen bilden 3 Hauptabtheilungen. 

I. Hauptabtheilung Bromelia Willd. 

II. „ Ananassa Lindl. 

III. „ Tillandsia Linne. 

I. Hauptabteilung. 

Repräsentant: Bromelia 

GesammlblQthenstand aus der Endknospe der Hauptaxe hervor- 
gehend. 

Zerfällt in zwei Unterabtheilungen. 

I. Unterabtheilang. 

Die Axe des Blüthcnstandes, mit den mit ihr sich zugleich er- 
hebenden Herzblättern der Endknospe besetzt. Y i e 1 b 1 u m i g. — 
Repräsentant: Bromelia. 

Zerfällt in 8 Sippen. 

1. Sippe. 

Blülhenstand steif aufrecht. Laubblätter an demselben sügezäh- 
nig, stachelspitzig. — Bromelia longifolia R u d g e. (R e p r.) 

2. Sippe. 

Blüthenstand locker, biegsam. Laubblätter an demselben unbe- 
wehrt, — spilz. — Tillandsia striata S o I a n d. (R e p r.) 

Ich erlaube mir diese Arten von Tillandsia zu trennen, und er- 
hebe sie zu einer Gattung unter dem Namen : Anoplophytum («ro*- 

3. Sippe. 

Blüthenstand durch anliegende Bracteen keulenförmig gebildet, 
— unbewehrt, steif aufrecht. Maisblätterartige Belaubung. — Puya 
Altensteinii Hort. (Repr.) 

4. Sippe. 

Blüthenstand aufrecht, Blüthenstiel biegsam. Blumenkrone rä- 
chen förmig, Kelch dreieckig. — Pitcairnia ringens Hort. (Repr.) 

5. Sippe. 

Blüthenstand sparrig aufrecht. Spindel dünn, steif. Blumenblät- 
ler an der Spitze schneckenlinig zurückgerollt. Kelch dreieckig, pyra- 
midal. — Pitcairnia slaminea Lodd. (Repr.) 

Ich erlaube mir die damit zunächst verwandten Arten von Pit- 
cairnia zu trennen, und zu einer eigenen Gattung, unter dem Namen: 
Cochliopetalum («oxitog *«r«W) zu erheben. 

6. Sippe. 

Stengel aufrecht, verlängert , mit deutlich entfernten Blättern 
gleichmässig besetzt. Blätter tief sägezahnig und stachelspitzig. £lü- 
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thenbüschel ährenartig angereiht. Kelchblätter schwach stachelspitz. 
Nr. 3436, Bra$. Inhumaes. Pohl, aus dem Herbarium des Wiener 
Museums. 

Ich erlaube mir diesen Repräsentanten der 6. Sippe, zu einer 
Gattung zu erheben, unter dem Namen : Ortlwphytum (d^og, tpvxdv). 

7. Sippe. 

Blüthenstand sitzend, von den Laubblättern überragt, und nur 
von oben herab besehen , zwischen den Herzblättern sichtbar. — 
Caraguata Ungulata Lindl. (R e p r.) 

8. Sippe. 

Blüthcnstiellang, dünn, gleichförmig stielrund, mit mehreren 
Laubblättern gekrönt, aus deren Mitte sich der Blüthenstand auf- 
recht erhebt. Laubblätter und Bracteen stachelspitzig und sägezäh- 
nig. Kelchblätter schwach stachelspitz. — Hohenbergia strobilacea 
M art. (Rep r.) 

n. Unterabt beilong 

Der ganze Blüthenstand nur mit Bracteen besetzt. Viel blu- 
mig. Repräsentant: Billber gia. 

Zerfällt in 7 Sippen. 

1. Sippe. 

Blüthenstand steif aufrecht, mit weichen Bracteen besetzt. Stamm 
verkürzt, ganz in Blätter gehüllt. — Billbergia thyrsoidea Mart. 
(Repr.) 

2. Sippe. 

Blüthenstand steif aufrecht. Bracteen und Kelchblätter stachel- 
spitzig, erstere ausserdem noch sägezähnig. Stamm verkürzt, ganz in 
Blätter gehüllt. — Billbergia rhodocyanea Lein. (Repr.) 

Ich erlaube mir diese Art von Billbergia zu trennen , und er- 
hebe sie zu einer Gattung unter dem Namen : Hoptophytum (o*- 
Xov, <pvz6v~). 

3. Sippe. 

Blüthenstand und Blüthenstiel biegsam, überhängend, mit wei- 
chen Bracteen besetzt. Stamm verkürzt , ganz in Blätter gehüllt. — 
Billbergia zebrina Lindl. (Repr.) 

Ich erlaube mir diese Arten von Billbergia zu trennen, und 
erhebe sie zu einer Gattung unter dem Namen: Cremobotrys 

4. Sippe. 

Blüthenstand überhängend. Bracteen steif, sägezähnig und sta- 
chelspitzig. Kelchblätter gedreht, stachelspitzig. Stamm verkürzt, ganz 
in Blätter gehüllt. — (sp. Amazon. Ega. P ö p p. aus dem Herbarium 
des Wiener Museums.) — 

Ich erlaube mir diesen Repräsentanten der 4. Sippe, zu einer 
Gattung zu erheben unter dem Namen : Streptocalyx (cxqiipm xaXv£). 
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6. Sippe. 

Blüthenstand zweizeilig, schwertförmig, plattgedrückt. Bractcen 
steif aufrecht. Stamm verkürzt, ganz in Blatter gehüllt. — Vriesia 
spien iens Lindl. (R e p r.) 

6. Sippe. 

Blüthenstand biegsam, sparrig. Blüthenstielchen knieförmig ge- 
bogen. Beere eiförmig, kugelig, fleischig, gewöhnlich — schön ge- 
färbt. Stamm verkürzt, ganz in Blätter gehüllt. — Aechmea fulgens 
Meli n. (Repr.) 

7. Sippe. 

Aehrenförmig, walzenförmiger Blüthenstand. Blüthen gedrängt 
stehend, stark wollig umgeben. Stamm verkürzt, ganz in Blätter ge- 
hüllt. — Macrochordion tinetorium de Vriete. (Repr.) 

II. Hauptabtheilung. 

Repräsentant : Ananassa. 

Verlängerte Endknospe in einem Blätterschopfe auswachsend, 
unterhalb mit seitenständigen, gedrängt sitzenden Blüthenknospen 
besetzt. Bracteen und Blüthen zu einer fleischigen Sammelfrucht ver- 
wachsend . V i e 1 b 1 u m i g. — Ananassa satica Lindl. (Repr.) 

III. Hauptabtheilung. 

Repräsentant : Tillandsia. 
Endknospe nie blühend, laubtragend. Blüthenstand achselständig. 
Zerfällt in vier Unterabtheilungen. 

I. Unterabtheilung 

Blüthenstände einblumig. Stamm und Aeste schlaff hängend. End- 
knospe langsam fortwachsend. Blüthe aus der Achsel eines Scheiden- 
blattes hervortretend. — Tillandsia usneoides L i n n e\ (Repr.} 

II. Unterabteilung. 

Blüthenstände gedrängt , ein- bis fünfblumig, oft an einem und 
demselben Individuum. Stamm und Aeste aufrecht. — Tillandsia 
recurvata L. (Repr.) 

Ich erlaube mir diese Arten von Tillandsia zu trennen, und er- 
hebe sie zu einer Gattung unter dem Namen: Diaphoranthema 

(dtaqpo^a, äv&og). 

in. Unterabteilung 

Blüthenstand locker, ährenförmig, steif aufrecht. V i e 1 b 1 u m i g. 
Blüthenkrone dreieckig. — Dykia rariflora Schult, fil. (Repr.) 
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IV. Unterabtheilung. 

Mehrere niederliegende, achselständige, kurze, gedrängt blumige 
runde ßlüthenstttnde. — Disteganthus basi lateralis Hort. (Repr.) 

Fernere Untersuchungen müssen lehren , ob die 5. Sippe der 
II. Unterabtheilung, (Vriesid) nicht auch der I. Unterabtheilung 
dieser I. Hauptabtheilung anzureihen sei. 

Wien, am 4. April 1854.*) 

Literarische Notizen. 

— Von Unger's: „Botanische Briefe" ist eine englische Ueber- 
setzung von Dr. B. Paul erschienen, auch Schacht's Werk: „Das 
Miskroskop" hat einen Uebersetzer in F. Currey, Esq. gefunden. 

— Von Dr. Moriz Willkomm ist erschienen: „Anleitung zum 
Studium der wissenschaftlichen Botanik nach den neuesten Forschun- 
gen." Das Werk besteht in zwei Theilen, von denen der erste die 
allgemeine, der zweite die specielle Botanik umfasst. 

Mittheilungen. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 17. April. (Tempr. 
An. — 0* 7.) Die BlattQäcbe wird sichtbar bei Hex Aquifotium und Hkamnus 
cathartica. — 19. April. (Tpr. An. — 1°. 1.) Die Blatlfläche wird sichtbar 
bei Fat/us sylvatica , Salisburia adiantif olia , Vitts vinifera. Belaubt sind 
Aesculus Hippocastanum, Herberts vulgaris, Betula alba , Phitadelphus co- 
ronarius, Syringa vulgaris. Die ersten ßlüthen sind entfaltet bei Ribes Gro*- 
sularia. — 80. April. (Tpr. An. + 8°. 1.) Die Blatttiäche wird sichtbar bei Cgttsus 
atpinus f Fraxinus Ornus , Hedera Helix, Prunus spinosa , Pyrus nivalis, 
Pyrus torminalis und Pgrus Sorbits. Die ersten Blätter entfaltet bei Cgti- 
sus Laburnum und Tilia parvifolia. Die ersten Blüthen bei Amygdalus nana, 
Prunus avium, P. acida, P. insititia und P. spinosa, Ulex europaeus. — 21. April. 
(Tpr. An. + 4°. 9.) Die Blattfläche wird sichtbar bei Acer monspessuttiuum, 
Bobini a Pseudoacacia. Die ersten vollständig entfalteten Laubblälter an Pyrus 
communis. Allgemeine Belaubung an Sambucus racemosa. Die Blüthenknos- 
pen erscheinen an Sambucus nigra. — 88. April. (Tpr. An. +3°. 8.) Die obere 
blattfläche wird sichtbar an Taxus baccata. Allgemeine Belaubung von 
Corylus Avellana. Die ersten Blüthen an Cotoneaster vulgaris. 

— Davtylis c a e sp i t o s a F or st. — Das Tussac - Gras wird in 
Schottland mit dem besten Erfolge auf Moorboden , auf Torfbrüchen, haupt- 
sächlich aber in der Nähe des Seestrandes colli virt. Es bildet säulenartige, 
dicht zusammenstehende Halme von einer Höbe von 4 — 6 Fuss und gibt ein 
sehr nahrhaftes und gerngenossenes Futter für das Rindvieh. 

— PortJuvenal bei Montpellier, dessen Flora kürzlich von Go- 
dron beschrieben wurde, ist in Beziehung auf eingeschleppte Pflanzen die 
reichste Stelle Europa's. 



*) Obige Einteilung trug Herr Beer in der Versammlung am 5. April 
d. J. des zoologisch -botanischen Vereines vor. 
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Ornithogaium aemutum Schtt. ef Kotschy. 

Foliis binis lanceolato-linearibus , acvtatis, canaliculatis , ere- 
ctis, supra laeviuscvlis , glaucis, infra obsolete - striatis , rt- 
ridibtiS) mar g ine glabris; infllorescentia racemosa scapo 
breti saepe subnullo , rhachi 2 — 3 pollicari , ßoribus re- 
motis ; pedunculis bractea duplo longioribus patentissimis 
demum declinalis; sepalis inaequalibus , intus disco *«/- 
cato-striatis (albis), exterioribus oblanceolatts, breviter api- 
culatis , angvste-marginatis , interioribus ex oborato oblan- 
ceolatis, basin versus magis anguslatis, late-marginatis ; 
filamentis inaequalibus dimidia sepali longitudine , exterio- 
ribus inferne late-obotatis subrepentino in subulam lanceo- 
lato - linearem dimidio bretiorem anguslatis, interioribus 
inferne oblongule-linearibus , prioribus duplo angustioribus, 
subsensim in apicem subtilatum attenuatis ; antheris pallidis- 
sime - ßaventibus , (interiorum staminum praecocioribus /) , 
polline flaco; omrio pyri forme - hexaedrum , aciebus valde 
prominulis, apice arcuatim convergenlibus; stylo ovario 
paullo breciore, ad apices staminum produclo. 

Habitat in Olympo Bithiniae. 



H. Schott 
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Zweites Sendschreiben 

an den Verfasser der „Flora von Wien ," Herrn Ober-Landesgc- 
richtsrath August Neilreich von C. H. Schultz Bipontinus, 
Adjunct der kaiserlich leopoldinisch-karolinischen Akademie 

der Naturforscher. 

(Schluss.) 

Meine Cola austriaca ist von der Verwandten ausserordentlich 
scharf bekränzt und bildet mein Subgenus /. , welches ich wegen 
der Gestalt des Receplaculums Conocota nenne. Die Art selbst 
bietet folgende Merkmale: „Annua, foliorum bipinnatifidorum pin- 
nulae inteyerrimae mucronatae ; reeeptaculum haemisphaerico-co- 
nicum pollis albidis , cartilagineo -membranaeeis, oblong o -lanceo- 
latis in mucronem rigidum brevem flores subsequentem munitum; 
achaenia brunnea, r>ix striata; pappus coroniformis brevissimus, 
planum albens rhomboideum efficiens, cujus anguli laterales acuti, 
dorsalis et ventralis vero rotundati sunt; nectarium exsertum.* 
Die in unseren Gärten als Anthemis altissima, A. Cota, A. austria- 
ca, A. retusa so häufig cultivirte jährige Segetal pflanze, Cota 
altissima Gay hat einen grösseren Verbreitungsbezirk. Sic er- 
streckt sich vom nördlichen Mittelmeeresrande vom Orient, Elisabe-r 
thopol: Hohenaker! Schirwan und Trebisonde: C. Koch! Durch 
Griechenland, Oropos : F ra as I Nauplia: v. Spruner! und Italien, 
Pisa: Savi! Abruzzen : Gussone! bis Frankreich, Montpellier: 
Theobald! Roffavier: Kralik! Toulouse: T im b a 1 -L a gr av e ! 
Zu bemerken ist hier, dass die im Orient (planities cybirensis) ge- 
sammelte Anthemis coelopoda Boissier! ^diagn. XI. p. 18," 
welche er früher als Anthemis coelopoda , ausgegeben auch eine 
ota {coelopoda C. H. Schultz ßip.) ist. 

Unter Cota b rachy c entros Gay! sind offenbar 2 Arten 
begriffen, nämlich die Pflanze aus Dalmatien, welche Visiani 
„tab. 50 seiner Flora dalmat* als Anthemis pseudocota Vis. abge- 
bildet hat und welche wohl mit der von Noe in Istrien gesammelten 
als Anthemis Cota Vis. in „Koch Syn. ed. II. p. 414" aufgeführ- 
ten übereinstimmt. Diese besitze ich, um Spalato gesammelt von 
Pitloni, als A. Cota mitgethcilt und unter Malricaria Chamo- 
milla gemischt. Diese adrialische Cola, welche wegen ihres Reeep- 
taculum haemisphacrico-comcum zu Conocota gehört, wollen wir als 
Cota brach ycentr os Gay beibehalten, da derselbe sie in Brie- 
fen an Koch früher so genannt hat, als die neapolitanische Pflanze. 

Der dalmatinischen Cota braehycentros sehr nachstehend ist 
eine Pflanze, welche Dr. Thirke um Brussa gesammelt, und die 
mir mit Cota Tr'mmfetti Gay! vermischt unter „Nr. 7 von C. Koch" 
mitgelheilt wurde. Beide Pflanzen habe ich in v Linnaea XIX. p. 34" 
mit dem nichtssagenden Namen Anthemis rvthenica MB. bezeichnet.*) 

*) Freund C. Koch in Berlin hat in „Linnaea XXIV. 318" meinen 
Fehler verbessert. 
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Diese Cota brachycentros Gay von Brussa ist eine jährige span- 
nenlange, um die Mitte in 1 — 9 lange, einköpfige Aeste getheilte, 
pubescirend-villose starre Pflanze mit unten purpurescirendcm, dün- 
nen Stengel, kurzen V% Zoll nicht erreichenden Blättern. Die Blätter 
sind im Umfang eiförmig, doppeltfiederschlitzig , die Fiedern sehr 
gedrängt, eiförmig-länglich und kurz zugespitzt. Hülle 9 — %Vt Li- 
nien hoch, halbkugelig, dachziegelich; untere Blättchen eiförmig, 
etwas zugespitzt, mit einem etwas dunkleren Mittelnerven, innere 
länglich mit einem verbrannten gewimperten Rande *eingefasst. Rand- 
blüthen weiss , wenigstens noch einmal so lang als die Hülle, Schei- 
benblüthen gelb. Spreublättchen kürzer als die Blüthen, länglich lan- 
zettlich, kurz stachelspitzig; Früchte nicht reif. An der Hülle, 
welche nicht genabelt ist, kann man ersehen, dass das Receptacu- 
lum nicht flach, sondern mehr oder weniger kegelig ist. Bei flachem 
Receptaculum ist nämlich die Hülle mehr oder weniger peripherisch 
herabgedrückt, so dass an deren Anhaltspunkt an die Spitze des 
Köpfchensticls eine nabeiförmige Höhle gebildet wird, z. B. bei 
Cota altissima = Eucota, nicht aber bei Cota austriaca = Conocota. 
Die Cota von Brussa bildet vielleicht eine eigene Art — Cota 
Thirkei, wenigstens aber eine ausgezeichnete Varietät der Cota 
brachycentros Gay. Die neapolitanische von Gay in Gussone 
„Fl. sicul. H. 867" ebenfalls Cota brachycentros genannte Segetal- 
pflanze besitze ich von Gussone von 3 verschiedenen Standorten, 
nämlich von Castellamare bei Neapel, aus den Abruzzcn von Castel 
di Sangro als Anthemis altissima L i n- , und unter der Saat von 
Principato ulteriore als Anthemis segetalis Guss. mitgetheilt. Ich 
nenne sie desshalb Cota segetalis C. H. Schultz Bip. Sie 
hat ein receptaculum piano - convexum und kommt in dieser Bezie- 
hung mit Cota altissima überein, und gehört mit derselben zu mei- 
nem Subgenus Eucota. Sie scheint um Neapel sehr gemein zu 
sein , woher sie unter sehr verschiedenen Namen an Gay mitge- 
theilt wurden. Mit einigen Worten muss ich hier noch einiger euro- 
päischer Cota erwähnen: 

Subgen. HL Aidioco t a (atdioq , perennis) Herbae perennes. 
Receptaculum piano- convexum et hinc intolucrum umbilicatum. 

1. Cota Triumfetti Gay! Achaenia gener is minima rix 
l /% lin. longiora albentia multistriata pappo minimo anguste 
membranaceo separata. 

Diese ausgezeichnete Art hat eine sehr grosse geographische 
Verbreitung und kommt von Nord-Persien nach D C. bis im C anton 
Tessin vor, woher ich sie von Lagger besitze. Ausserdem habe 
ich sie in meinem Herbar aus dem Orient von Brussa : Dr. Thirke 
mit der Var. albo tomentosa, und dieselbe auch aus dem Kaukasus: 
Hohenacker! (Koch! Anthemis rigescens VV 1 1 d.). Cadmus : B o i s- 
sier! Aus Europa, aus Griechenland vorn Parnass : v. Spruner! 
Stroponess in Euböa : F r a s ! Constantinopel : C. K o c h ! {A. riges- 
cens Wl 1 d.) N o e ! (A. fruticulosa") ; Sicilien : Gussone! Pisa : 
Savil lstrien: Tommasini! In den Gärten wird sie häuGg cul- 
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tivirt als Anthemis rigescens y austriaca, ruthenica, altissima, 
Triumfetti, caucasica, discoidea u. s. w., woraus man ersehen kann, 
welche Verwirrung in dieser Gattung herscht, deren Arten so scharf 
geschieden sind. In Gärten sah ich sie mit gelbem Strahl, wohin ich sie 
mit Anthemis brochyglossa C. K o c h 1 in „LinnaeaXXYV, 319, n. 16* 
aus dem Oriente vom Tschorngebiete ziehe. In die Nähe von Coa 
Triumfetti, vielleicht allzunahe gehört auch Anthemis platyglossa 
C. Koch! „Linnaea XXIV. 319" aus dem pontischen Hochgebirge, 
welche ich meinem MS. als Cota eingetragen. 

2. Cota pyrenaica C. H. Schultz Bip. (Anthemis pyren. 
olim) in „Litt, ad amicos Marth 1853* Achaenia generis maxima, 
dilute brunnea cum pappo cupuliformi, achaenii tertiam partetn 
aequante et nectarium in c luden ie ultra 1 lineam longa. 

Die echte Cota Triumfetti hat ihren westlichsten Punct im Can- 
ton Tessin und in ganz Frankreich kommt keine Spur der echten 
Cota Triumfetti Gayl vor, Meine Cota pyrenaica ist den Pyre- 
näen eigentümlich und als Cota Triumfetti in Godr. e( Gren. 
„Fl. de France II. 157" sehr gut beschrieben. Alle von meinen be- 
rühmten französischen Freunden angezogenen Synonymen müssen 
aber ausgeschlossen werden, und es gehören von denselben bloss 
zu meiner Cota pyrenaica : Chrysanthemum coronarium ß tenuifo- 
lium villosum parviflorum. v Les demifleurons sont entiers , etroits 
et blancs. Sur les lisüres des bois. u „A Prato de Mollo, Bellegarde 
Lapeyr. abr. Pyren. p. 529." — Vielleicht hat sie „DC. pr. VI. 10" 
wegen des Standortes Prades, in den Pyrenäen, unter Anthemis ca- 
nescens Brot, gezogen, und dann gehörte auch Anthemis altis- 
sima Var. ß „Dub. bot. gall. I. 273 u hierher. 

Ich besitze meine Cota pyrenaica in ausgezeichneten Exem- 
plaren , im Juni 1847 in den Pyrenäen , zu Camprodon , selten von 
E. Bourgeau gesammelt, dann im Juni 1849 bei Olette in den 
Ostpyrenäen von Reboud gesammelt, und von Billot mitgetheilt. 
Anfangs war ich geneigt diese Pflanze für Anthemis canescens Brot, 
zu halten, welche aber nach „Link's Handb. I, 760" eine ganz 
andere, mir jedoch unbekannte Pflanze ist. 

3. Cota tinctoria Gay! Flores flaei rarius radiales albi 
= C. discolor Fries! achaenia magna, 1 lin. fere longa, brun- 
nea tenuiter striata pappo cupuliformi breti concolore superata. 

Diese Art hat unstreitig den weitesten Verbreitungsbezirk , da 
sie sich von Persien: Kotschy! T pl. Pers. bor. n. 532* durch den 
Orient Brussa: Thirke! Berg Taktuli: Boissier! Taurus ; Veit! 
Grusien ( forma pallida): C. Koch! durch Rumelien: Noe! die 
Moldau, z. ß. bei Jassy: Czabo! und das Banat: Heuffel! bis 
Petersburg: Kühle wein! Upsala: El. Fries! England, woher ich 
jedoch keine Exemplare gesehen habe und das östliche Frankreich 
bis Nancy: Grenier! und Vienne bei Lyon: AI. Jordan! er- 
streckt. — Aus Italien habe ich sie von Brindisi : Rabenhorst! 
Neapel: Gussone! Vincenza : Bracht! Rom: Kralik!— Aus 
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der Schweiz, aus dem Canlon Wallis: v. Perty! — Aus Deutsch- 
land, von Wien, Berlin, Halle, Hamburg, Erlangen, Stuttgart. 
Ober-Baden , unser erer Rheinpfalz u. a. 0. — 

Die strahlenlose Form = Anthemis discoidea All. besitze ich 
vom klassischen Standorte in Piemont durch Rchb. fil. , ausserdem 
von Constantinopel und aus Griechenland. Es ist mir aber wahr- 
scheinlich, dass zuweilen eine strahlenlose Cota Triumfetti damit 
verwechselt wird. 

Möchten meine , noch vieler Verbesserungen bedürfenden An- 
deutungen über Cota zu deren gründlicherem Studium einige Anre- 
gung und Fingerzeige geben! 

Doch zur Anthemis Ncilreichii zurück. Sie gehört zur wahren 
Gattung Anthemis, welche als Charakter hat: achaenia crassa obo- 
eata, teretia 10 striato - carinata. Ort mann hat dieselbe in 
„Flora B. Z. 1852, S. 673" , so wie im zool. botan. Verein in Wien 
so gut beschrieben , dass über ihren Werth als wirkliche Art alle 
Zweifel gehoben sind. Anthemis Neilreickii ist aber nichts Anderes 
als Anthemis retusa Link und Sprengl! „Syst. x>eg. III. 693", 
deren Vaterland bis jetzt unbekannt Mar. Es ist nicht Anthemis 
retusa Del. „FL aeg. ill. p. 105, n. 838" wie Visiani „pl. quae- 
dam Aeg. et IV« 6., p. 37 u. 159, Tab. VI.!" nachgewiesen, wel- 
cher die egyptische Pflanze Anthemis cairica Vis. nennt. Diese 
A. cairica Vis., welche Wiest in Unter-Egypten gesammelt (Un. 
it. 1835, n. 519.) und Kralik 1847 u. 1848 aus Egypten in so 
zahlreichen und herrlichen Exemplaren milgelheilt, hat paleae 
receptaculi lineari-s etaceae , und gehört desshalb zu meinem 
Subgenus Marutoides mit den abyssinischen Arten Anthemis abys- 
sinica Gay! A. tigrensis Gay! A. pygmaea Sz. Bip. MS. von den 
abyssinischen Hochalpen — 13000' und der in Spanien und Corsica: 
Requien! wachsenden A. tuberculata Boiss. ! Die echte Anthe- 
mis retnsa Link u. Sprengl kommt in den Gärten häufig vor 
unter den Namen: A, retusa: Hb. Sprengl! et Hort. Spirens : 
Linz! A. secundiramea : Hort. Spirens : Linz! meist aber als 
A. ruthenica: Hort. Spirens. monac. tubing. mannh etc. 

Ich besitze die echte Anthemis retusa Link = A. ruthenica 
Koch „Syn. ed. II, 414" (non MB.) = A Neilreichii Ortmann: 

1. Aus Neapel , Calabria a capo Tcbana : Gussone! als An- 
themis retusa Link. — Tenore „Sylt. app. 4, p. 44," dann eine 
Var. glabrescens von Neapel alla Torre del Greco unler Anthemis 
incrassata Gussone (A. arcensis Lin Gay!). Bemerken muss 
ich hier, dass die Anthemis retusa Tenore aus Basilicata nach 
Gay's Bestimmung in Guss. „FL sie. II, 867", Cota braehycen- 
tros Gay! ex parte ist, nämlich Cota segetalis Sch. Bip. Koch, 
welcher unsere Pflanze als A. ruthenica so musterhaft unterschie- 
den, hatte sie auch aus Istrien von Biasoletto. 

t. Aus Ungarn unter dem Namen Anthemis austriaca von 
Schnittspahn mitgetheilt. 
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3. Aus Böhmen, woher sie auch Koch von Rupprecht 
hatte, in herrlichen Exemplaren von Prag auf Moldaukies, wo die- 
ser blossgelegt ist , Mai — Juni : v. L e o n h a r d i ! ( A. ruthenica). 

4. Von der Türkenschanze bei Wien , 9. Juli 185* vom botan. 
Tauschverein J u r a t z k a ! 

Es geht aus Vorstehendem deutlich hervor, dass die Anthemis 
ruthenica M. B. dieselbe Pflanze ist, wie meine Cota austriaca. 

Die Anthemis retusa Link kann ich nicht weiter zurückver- 
folgen, als bis zum Jahre 1826 in „Spr. syst. veg. III, 593. Gelingt 
es die A. retusa Delile's »Fl. aeg. ill. p. i05 u über Link's Au- 
torität zurückführen , so soll es mich freuen diese herrliche Art mit 
Ihrem werlhen Namen als Anthemis Neilreichii bezeichnet zu sehen. 
Bis dahin muss ich aber auf der Bezeichnung Anthemis retusa beste- 
hen , und hoffe die Gelegenheit wird nicht lange ausbleiben, welche 
mir gestatten wird, Ihren Namen mit dem meinigen vereint, in die 
Annalen unserer Lieblings Wissenschaft einzutragen. 

Deidesheim, im März 1854. 

Nachhall zu Ambrosius Flora von Südtirol. 

Der Jahrgang 1853 des botanischen Wochenblattes brachte von 
Nr. 34 bis Ende eine „Flora von Südtirol 44 von Herrn Ambrosi, 
welche insbesondere für Jeden, der sich für Tirols schöne Flora in- 
teressirt , äusserst anziehend sein musste ; allein dem mit den Ver- 
hältnissen näher Vertrauten musste ein Punct unangenehm aulfal- 
len, über welchen ich mir Nachstehendes zu bemerken erlaube. 

Eine Flora entfliesst nicht fertig der Feder ihres Erzeugers, sie 
ist ein wissenschaftlicher Bau, an dem sich Stein an Slein reiht, und 
wer die oberen Lagen legt, hat kaum grössere Ansprüche auf unsere 
Anerkennung, als Jene, welche die unteren legten; stets bleibt es 
Pflicht der Pietät, uns der Schöpfer der, wenn auch längst über- 
wölbten Grundfesten dankbar zu erinnern. Daher man auch in we- 
nigen Spezialfloren die Namen Jener vermissen wird, die seltene 
• Pflanzen derselben zuerst zubrachten. Es ist diess mitunter die Ge- 
schichte einer Flora, der sich kein Botaniker ferne halten kann. 
Herr Ambrosi bezeichnet in seinem Vorwort seine Flora ausdrück- 
lich als aus dem eigenen und Dr. Facchini's Herbar zusammen- 
gestellt. Hierüber ist nichts zu bemerken , macht sie ja auch aus 
eben diesem Grunde keinen Anspruch eine vollständige zu sein. Un- 
sere Bemerkung gilt jedoch dem Stückchen Geschichte, womit Herr 
Ambrosi seine Leser abgefunden. Denn nicht Einer jener zahlrei- 
chen Deutschen, welche das italienische Tirol (wir sprechen hier 
nur vom welschen Südtirol, nichts vom deutschen) kreuz und quer 
durchzogen, ist darin genannt. Kein Wort vom ehrwürdigen Stern- 
b erg, dem Entdecker der Saxifraga arachnoidea, Verfasser einer 
Monographie des Genus Saxifraga, sowie jener Reise durch die 
rälhischen Alpen im Jahre 1804. — Kein Wort von Weiden, deY 
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als Genie-Oberst Judicarien durchforschte. — S i e b e r , der bekannte 
Weltumsegler, der sich 1880 drei Monate in den Thälern Welsch-Ti- 
rols aufhielt, begleitet vom Hofgärtner Eschenlohr. — Fleischer, 
der Entdecker des Epilobium Fleischen Hochstet t. — Abbe 
Vaena aus Wien, für Tirol der erste Finder des Cyperus glomera- 
tus. — Der geistreiche Martens, von deutschen Eltern in Venedig 
geboren, der seine Forschungen in dem anziehenden Werke: „Reise 
nach Venedig" niedergelegt. — Funk, der, wenn auch mehr Kry- 
ptogamen nachforschend , auf einer Reise über den Sulzberg und 
seine Gletscher daselbst die norwegische Alchemilla pentaphyllea 
entdeckte. — Wo auswärtige Männer solchen Rufes übergangen sind, 
die ihre Leistungen zum Theile veröffentlicht, darf man noch minder 
Tiroler deutschen Namens suchen. R. v. H e u f 1 e r's mehr als jahre- 
langer Aufenthalt in Trient und seine erfolgreichen Ausflüge im J. 
1844 waren Hrn. A m b r o s i nach einem Artikel der Regensburger 
Flora aus seiner Hand schon damals bekannt. Auch Leybold und 
Viehweider und ihre Funde sind Hrn. Ambrosi bekannt, doch 
umgangen. — Aber auch eine Anzahl Italiener sucht ihre Thätig- 
keit für Durchforschung Welsch-Tirols vergeblich als aufgeführt. Wir 
wollen dem 3. Hefte von Haosmann's Flora, das dem Programm nach 
eine Geschichte der Botanik in Tirol bringen soll , nicht vorgreifen, 
und nur einige derselben nennen. Moretti, Professor in Pavia, 
der die Campanula Morettiana entdeckte , oder wenigstens als neu 
erkannte. — Martini, Parolini, Meneghini, Zanardini, 
Jan etc. sind in B e r t o 1 o n Ts ^Flora italica* häufig als Ge- 
währsmänner für Tirol genannt. — Der Prämonstratenser Moritz 
Angelis, ein geborner Nonsberger, der zuerst den Astrag alus 
monspessulanus L. , der tirolischen Flora errang. — Schliesslich 
müssen wir noch der Gebrüder Perini in Trient erwähnen , von 
deren emsigem Wirken für die Flora Welsch-Tirols, Herr Ambrosi 
ebenfalls nicht Notiz genommen. Sie haben bereits in ihrer »Stati- 
stica del Trentino* ein, wenn auch mangelhaftes Verzeichniss der 
Flora des ehemaligen Trienter Kreises geliefert, in welcher auch 
Herr Ambrosi entomologische Mitlheilungen machte, und werden 
neuerdings ihre botanische Thäligkeit und ihr Streben durch Heraus- 
gabe einer „Flora des nördlichen Italiens" mit Naturselbstdruck be- 
urkunden. Doch genug hierüber. Wir wollten nur zeigen, dass 
Deutsche an der Durchforschung des italienischen Tirols auch einen 
grossen Antheil hatten. C. v. H e p p e r g e r. 

Correspondenz. 

— Weisskirchen in Mähren, den 18. April. — Es ist die 
Vegetation bei uns noch sehr zurück, was die anhaltenden N. O.- 
Winde und die lange Trockenheit der Oberfläche verschulden mag. 
Hier und da trifft man noch Schneelafeln und die höheren Berge rings- 
herum zeigen weisse Gipfel und Plateaus. Kaum, dass Anemone ne- 
morosa L. , Asarum europaeum L. , Corydalis solida S m. , Isopy- 
rum thalictroides L. etc. , ihre zarten Blüthen entfalten. Dagegen 
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prangen Scilla bifolia L. , Galanthvs nivalis L. und Thlaspi monta- 
num L., im frischesten Schmucke. Blätter von Ribes Grossularia L. 
sind fast gänzlich entwickelt ; die von Syringa vulgaris L. beginnen 
heute anfzubrechen. Die Obstanzeigen sind bis auf die Pflaumen vor- 
trefflich. Die Saaten bei den anhaltenden Frösten (am 14. in der 
Nacht — 1° R.) und der geringen Temperatur des Tages (mittlere 
vom 9. — 17. April -f- 6, 7° R.) sehr klein. Aug. Vogl. 

Itlittheilungen. 

— In Frankreich zeigen sich Sporen der Traubenkrankheit. 

— Die botanische Bibliothek von Dr. G. W. W alpers, 
welche 2095 Werke umfasst, wird am 1. Juni in Berlin öffentlich ver- 
steigert werden. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 84. April (Tempr. 
4- 9*. 7. : -f- V. 7.) ßlattspitzen und Blülhetiknospen erscheinen an Acer 
Pseudoplatanus. Die obere Blattfläche wird sichtbar an Fiats Carica, Mo- 
rus alba. Die ersten Blätter vollständig entfaltet an Vitis vinifera. Allge- 
meine Belaubung von Tilia parvifolia. Die ersten Blülhen entfaltet an Celtis 
austratis, Prunus dome&tica und Mahaleb. — 85. April (Tempr. 4-4*. 4.: 
-4- 1°. 4.) Die Btattfläche wird sichtbar bei Prunus spinosa, Boso centifolia, 
die ersten Blüthen bei Prunus Padus. — 27. April (Tpr. + 9 9 . 1. : 4- 2*. 5.) 
Wegen Mangel an Begen und Wärme beinahe kein Fortschritt. Die Blatt- 
spitzen erscheinen an Fraxinus excelsior. Die ersten Laubblätter entfaltet an 
Vlmus campestris. Allgemeine Belaubung von Tilia yrandifolia. Abge- 
blühet Ribes Grossularia. — 28. April (Tempr. 4- 8°. 3. : +3 , 8.) Die ersten 
Blüthen sind entfaltet an Carpinus Betutus. — „Wir haben bis jetzt an den 
einzelnen Tagen die Anomalie der Lufttemperatur angegeben, davon ab- 
weichend geben wir von nun an den grössten und kleinsten Tempera- 
turgrad an!* 

Inserat. 

In allen Buchhandlungen ist zu haben , in Wien bei L. W. Seidel, 
Graben, Nr. 1122: 

Gart en j all rbueh 

angefangen von Frhrn- v. Biedenfeld, fortgesetzt vom Adjunctus J. A. F. 
Schmidt in Ilmenau. 6tes Ergänzungshelt , enthaltend die neuen Gartenfort- 
schritte von Michaelis 1851 bis dahin 1852. Grösstes Lexicon-Octav mit Petit- 
schrift Geheftet 1 fl. 40 kr- CM. 

Um den Preis so niedrig wie möglich zu stellen , ist dazu der com- 
presseste Druck und das grösste Format gewählt. In gewöhnlichem Format 
würden Bogenzahl und Preis sich dreifach vermehren. Dieses fortschreitende 
Werk hat in den letzten Jahren so sehr an Verbreitung und Interesse zu- 
genommen , dass die damit bekannten Kenner jedem neuen Jahrgang mit 
grosser Spannung entgegen sehen. Nachdem sich nun von allen Seiten der 
Wunsch ausgesprochen hat, dieses Jahrbuch vom ersten Anfange an voll- 
ständig zu besitzen , der Ladenpreis von 10 fl. 30 kr. aber für das Stamm- 
werk und die 3 ersten Ergänzungshefle Vielen zu schwer fiel, so ist 
derselbe für die Dauer dieses Jahres auf 2 fl. 20 kr. herabgesetzt, und 
können solche dafür durch alle Buchbandlungen bezogen werden ; das 
7. Ergänzungsheft, welches die Gartenfortschritle bis Michaelis 1853 ent- 
hält, ist im März 1854 erschienen. 
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Alyssum Cedrorum Schtt. ei Kotschy. 

Annuum ? totum pilis radialis sessilibus densiuscule tubereu- 
loso - hirtellum ; caulibus subsimplieibus l. basi tantum ra- 
muligeris adscendentibus ; foliis spathulato - lanceolatis in 
pe Holum longiusculum angustatis » acutiusculis; racemocon- 
ferto {andern (post foecundationem) elongato, (/ — 2-polli- 
cari) ; calyce pube radiata patenter - hirto , persistente ; co- 
rolla minuta limbi expansi diametro Vi — 1 lineari ; petalis 
cuneatis e calyce J /a excedentibus , basi in unguem longius- 
culum dorso radiato-puberulum angustatis , apice profunde- 
emarginatis, fere bifidis; filamentis majoribus tsolitariis !) 
ad petali ßssuram usque produetis, apice recurvis , subu- 
latis. squamula ligulari, linear i -lanceolata sub bifida basi 
auetis, minoribus (geminatis) ultra medium dilatatis, late- 
raliter unidentatis; glandulis hypogynis ad basin filamenti 
solitarii (mojorisj tenuibus , cylindrico - conoideis, obtusulis, 
erecto - patentibus , minutis ; siliculis (fere maturis) com- 
pressis , orbiculare - ovalibus , pedunculum subaequantibus y 
dense pilis longulis horizontaliter - patentibus , una basi ra- 
diis brems simis auetis obsessis, stylo 4plo breviore ter- 
minatis. 

Habilat in Tauro inter Cedros (Kotschy.) 



H. Schott. 
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lieber die Vegetation Griechenland^. 

Von X. Landerer. 

Griechenland ist ungemein fruchtbar zu nennen , wenn man be- 
rücksichtiget, dass der für die Saat bestimmte Boden gar nie ge- 
düngt wird , und es bleibt in der That unbegreiflich, wie ein solcher 
alles Humus beraubter Boden im Stande ist, noch dem Samen Nah- 
rung zur Keimung und zur Fruchterzeugung darzubieten. Die Felder 
zu düngen ist im Oriente nicht gebräuchlich, und um zu düngen 
intisste der Landmann Dünger haben, den er nicht beachtet. In 
keinem Bauernhause findet sich eine Düngergrube, nur in der so- 
genannten Mandra, d. i. ein mit Reisig umzäunter Platz, in den 
man die Ziegen und Schafe sperrt, um selbe melken zu können, sam- 
melt sich Ziegen- und Schafmist in Menge an ; jedoch auch diesen 
nimmt Niemand hinweg, höchstens Diejenigen , die in der Nähe Oli- 
venbäume haben, schütten einige Körbe voll in die um den Oliven- 
baum gegrabene Grube. 

Dünger vom Rindvieh ist höchst selten und auch nicht zu be- 
kommen , indem das Vieh fast das ganze Jahr hindurch im Freien 
bleibt. Die einzige Düngung besteht in einer unvollkommenen Brache, 
indem der griechische Landmann den Acker, ohne selben jedoch nur 
im Geringsten umzuarbeiten, i — 2 Jahre liegen lässt oder auch die 
auf dem Felde rückgebliebenen Halme und das in der Zwischenzeit 
aufkommende Unkraut hinwegbrennt. Dieses Abbrennen der kleinen 
Gesträuche und der im Unmasse sich findenden Distelarten, z. B. 
Carthamus corymbosus, C. coeruleus, Carlina lanata, C. corymbosa, 
Onopordon illyricum , Carduus Acarna , C. Marianus , C. pyeno- 
cephalus, Atractylis cancellata, wird von den Hirten verrichtet 
um die Aufkeimung des Grases für die Herden zu beschleunigen 
und ebenso soll dieses Abbrennen der Quercus coeeifera sehr zu- 
träglich sein und die Entwicklung der Prinokokki, d. i. der Grana 
Ilicis coeeiferi, die ein bedeutender Handelsartikel für Griechenland 
ist, und zum Färben der sogenannten Fess, d. i. der rothen 
Mützen dient, befördern. Nachdem der erste Regen im Monate Sep- 
tember gefallen , bearbeitet der griechische Bauer sein Feld , be- 
nützt denselben Pflug, den Hesiodos beschreibt, mit dem die 
Erde kaum 3 — 4 Zoll umgeworfen wird, und nun säet er ein , und 
zwar auf einen Acker, der so voll mit Steinen bedeckt ist, dass 
man oft mehr Steine als Erde sieht. Fallen die Winterregen, so 
geht die Saat ganz prächtig auf, und im Januar sind die Felder mit 
dem schönsten Grün bedeckt, das man bei uns im Juni oder Juli 
sieht. Im Monate April beginnt die Ernte, das Getreide wird mit 
Sicheln geschnitten, auf Eseln gepackt und nach den Dreschtennen 
gebracht, wo es durch im Kreise herumgetriebene Pferde ausgetre- 
ten wird Zuletzt wird das Getreide von dem kleinen Stroh, Achyra 
genannt, durch Schwingen bei günstigem Winde gereinigt. Im Mo- 
nate November werfen die Bäume ihr Laub ab, und Getreide, Blu- 
men und andere nutzbare, und von den Armen als Gemüsepflanzen 



171 



benützle Kräuter bedecken die Felder. Um diese Zeit finden sich 
folgende Pflanzen um Athen blühend: Leontodon gymnanthus , Cro- 
eus sativus , Colchicum montanum , Carex legiiima , Erica multi- 
flora , Arbutus Unedo , Passerina hirsuta , Bellis perennis , in« /a 
viscosa, Clematis cirrhosa, Arum Arisarum, Calendula Sicula, 
Asphodelus fistulosus, Scilla maritima. 

Die Gebirge sind kahl und nur hier und da finden sich ausge- 
dehnte Waldungen; die Hauptbäume und Sträuche sind folgende: 
Pinns maritima , P. Picea, P. Abies, Juniperus Oxycedrus, 
J. phoenicea, selten J. nigra, Cupressus setnpervirens , Quercus 
Aegilops, Q. coccifera, Q. Hex, Platanus orientalis , Morus alba 
et nigra , Carpinus Ostrya , Alnus glutinosa , Populus alba , O/ea 
enropaea, Fraxinus Ornus , Ce/ft* australis , Cercis Siliguastrum, 
Salix alba et fragilis, Laurus nobilis, Arbutus Andrachne, A. Unedo, 
Pistacia Terebinthus, P. lentiscus, Myrtus communis, Cornus mascula, 
Sambucus nigra, Vitex Agnus castus, Nerium Oleander, Anagy- 
ris foelida, Coronilla glauca, Glycyrrhiza glabra, Berberis vulga- 
ris, Daphne Mezereum, Rosa setnpervirens. Rubus fruticosus, Cap- 
paris spinosa, Styrax officinalis, Solanum Dulcamara, Hedera Helix 
Vitis vinifera, Erica arborea, Ruscus aculeatus, Viscum album, 
Loranthus europaeus. Im Monate December und Januar reifen die 
verschiedensten Hesperiden-Früchte und theils im Peloponese , als 
auch auf den Inseln des griechischen Archipels finden sich tausende 
von Citronen- und Pomeranzen-Haine , und auf demselben Baume 
finden sich Blüthen, reife und unreife Früchte. Gegen Ende des 
Monates März werden Sesam (ßes. Orientale) und die verschieden- 
sten nützlichen Pflanzen, dann auch Cucurbitaceae gesäet , so Cu- 
cumis sativus, Cuc. Melo, Cucurbita Lagenaria, — Pepo — Citrullus — 
Melopepo, Cucurbita maxima, und im Monate Juni schon eingesam- 
melt. Diese Früchte der Cucurb. sind eines der allgemeinsten Nah- 
rungsmittel des Orientalen. Im Monate März blüht der Weinstock 
und im September ist die Weinlese. Der Oelbaum , der sich in gros- 
sen und ausgedehnten Wäldern im Peloponese und auch in Rume- 
lien findet, blüht gegen die Mitte des Aprils, und im November ist 
Olivensammlung , die man sodann nach mehreren Tagen zur Oelge- 
winnung benützt. Während der Wintermonate findet sich frisches 
Gemüse auf den Märkten, und die als Gemüsepflanzen üblichen 
Gewächse sind folgende: Vicia Faba, Phaseolus, Cicer sativus, 
Pisum, Ervum , Hibiscus esculentus, Solanum Melongena, Sol. 
Lycopersicum , verschiedene Brassica- Arten und unter diesen wer- 
den auch gegessen :B. oleracea, arvensis, dann Sinapis arvensis, Ru- 
mex pulcher , Chenopodium bonus Henricus , Sonckus oleraceus , 
Malta sylvestris, althaeoides, Portulaca oleracea; die imgcn Sten- 
gel und Blätter von Phytolacca decandra, Valerianella olitoria, Le- 
pidium sativum, Eruca sativa, Sisymbrium Nasturtium, Crithmum 
maritimum und die verschiedenen Lactuca-Arien , Cynara Scoly- 
mus, Asparagus aphyllus ; ebenso isst man auf Cypcrn die jungen 
Sprossen von Tamus cretica, T. communis. Von den Wurzelgewäch- 
sen erwähne ich den Daums Carota, Apium- Arten, Pastinaca 
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satica, Cichorium Intybus und in Laconien werden die jungen 
Blätter von Taraxum gymnanthum ebenfalls als eine ausgezeichnete 
Salatsorte verspeist. Seit vielen Jahren werden auch die Kartoffeln in 
verschiedenen Theilen des Pelopones mit grossem Vorlheile cultivirt, 
und von den Griechen gegessen. Mit dem Eintritte der heissen Jah- 
reszeit, ungefähr gegen den 15. Juli, tritt ein Stillstand des vegeta- 
tiven Lebens ein; alles Grün beginnt zu vertrocknen und diese 
Epoche ist der Winterzeit der gemässigten Klimate zu vergleichen. 
Nun entsprossen dem dürren Erdboden die verschiedenen Distelarten, 
und diese nebst Capparis spinosa, Momordica Elaterium, Pote- 
rium spinosum, Eryngium viride, Croton tinetorium, Heliotro- 
pium villosum, Tragopogon pratense, Verbascum pinnatifidum und 
einige andere wenige bedecken die Gefilde des classischen Bodens. 
An den Meeresküsten findet sich Pancratiummaritimum, Erythraea 
spicata, Alhagi maurorum und Statice Limonium-, dann in den 
Wasserriesen : Vitex Agnus castus, Nerium Oleander und Rutws 
frutieosus. 

Athen, im März 1864. 

Etymologisch-botanische Nachlese 

zu dem etymologisch-botanischen Handwörter- 
buch von Dr. G. C. Wittstein. 

Von Godwin Bockel. 

Schon mehrere Jahre, ehe mir das vortreffliche Werk: „Etymo- 
logisch-botanisches Handwörterbuch" von Dr. G. C. Wittstein, 
für dessen Herausgabe gewiss jeder Botaniker und jeder gebildete 
Gärtner dem Herrn Verfasser den wärmsten Dank zollt, zu Gesicht 
kam, hatte ich den Entschluss gefasst, für meinen Privatgebrauch 
mir ein etymologisch-botanisches Wörterbuch auszuarbeiten; als ich 
das Werk des Herrn Dr. W i 1 1 s t e i n erhielt , war meine Arbeit 
bereits bedeutend vorgeschritten, und ein Blick in dieses Buch 
zeigte mir, dass ich das, was hier geleistet war, nicht würde ge- 
leistet haben. Jetzt hielt ich es nur für gerathen, diejenigen Namen 
auszuarbeiten, welche diess Werk nicht enthielt, und unter diesen 
namentlich diejenigen, welche in dem, jedem Kunstgärtner unent- 
behrlichen und einzig in seiner Art dastehenden „Handbuch der Blu- 
mengärtnerei" von T. F. W. Bosse vorkommen. 

Diese etymologisch-botanische Nachlese , so gering sie an und 
für sich sein mag, übergebe ich hiermit der Oeffentlichkeit ; aus 
der geringen Anzahl von Gattungsnamen mag der, der das Werk 
von Dr. Wittstein nicht kennt, die umfassende sorgfältige Be- 
arbeitung desselben erkennen. 

Acanthophippium Hort. = Acanthephippium , Blume. 

Acineta Hort. COrchideae'). Von acinus (Beere) der Blumen 

wegen, welche kugelig fast geschlossen sind, und einer Beere 

ähnlich aussehen. 
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Aci$ Salb. (Amaryllideae). Nach Acis, einem Hirten, Sohn des 
Faunus, benannt. 

Acrophyllum Hook (Cunoniaceae). Zus. aus äxqos (spitzig, in eine 
Spitze auslaufend) und yvXXov (Blatt) , der Forin der Blätter 
wegen. 

Adenocalymna D C. (Bignoniaceae). Zus. aus dSijv (Drüse) und 
xaXvi*vu von xaXvnta (bekleiden) , weil die Biälter mit Drüsen 
bekleidet sind. 

Aynostus A. Cunn. (Protaceae). Von Syvmaxos (unkenntlich), weil 
diese Pflanze (ßtenocarpus Cunninghami Hook) ein von den 
übrigen Stenocarpus-Arten sehr verschiedenes Ansehen hat. 

Amarella A u t. (Gentianeae). Von amarus (bitter) , seines bitterli- 
chen Geschmackes wegen. = (Gentiana Amarella L.) 

Amphilobium Loud. (Bignoniaceae) Zus. aus d/upt (ringsum) und 
Xoßos (Ohrläppchen), weil der innere Kelch ringsum mit einem 
runzlich-krausen mehrlappigen Aussenkelche umgeben ist. — 
Amphilophium K. H. B. 

Anactasis D C. (Ericeae). Zus. aus d privativum und foraats (Aus- 
spannung), soll wohl so viel heissen , als Einspannung, weil 
die Antheren eingeschlossen sind. 

Anantherix N u 1 1. (Asclepiadee). Zus. aus a privativum und Av&sqi& 
(Granne), weil sich keine grannenartigen Fortsätze an den Ne- 
benblättchen befinden, wie bei vielen Asclepiadeen. 

Anchomanes Schott. (Aroideae). Zus. aus äy%uv (zusammenschnü- 
ren) und aus poyqe (Becher), der Form seiner Blüthenscheide 
wegen. 

Androcentrum Lemaire. (Acanthaceae). Zus. aus dvrjQ (Mann) uud 
xbvTqov (Stachel), weil die Antheren unten mit einem borsten- 
iörmigen Sporn oder Stachel versehen sind. 

Ansellia Lindl. {Orchideae). Ist nach einem berühmten Pflanzen- 
sammler Ans eil, welcher die einzige bekannte Art {Ansellia 
africana Lindl), auf der Niger-Expedition zu Fernando-Po 
fand, so benannt. 

Anthadenia Lemaire (Sesameae). Zus. aus äv&os (Blüthe) und 
dd^v (Drüse), weil auf den gefleckten Blüthen Drüsenhaare stehen. 

Arctocalyx Hell. (Gesneriaceae). Zus. aus fyxiog (Bär) und naXv£ 
(Kelch), weil der Kelch der zuerst aufgefundenen Art dieser 
Gattung (Arctocalyx Endlicherianus) sehr stark behaart ist. 

Ariopsis G r a h. (Aroideae)» Zus. aus ctyt (sehr) und «fyig (Ansehen), 
weil diese Pflanze ein sehr merkwürdiges Ansehen bat. 

Arrhostoxylum DC. (Acanthaceae). Zus. aus äfäooaios (schwach) 
und £vXov (Holz), seiner schwachen holzigkrautigen Stengel wegen. 

Astiria Lindl. (Büttneriaceae). Von datr^ (feurige Luflerschei- 
nung) , der schönen leuchtenden Blüthen wegen. 

Beilia Eck Ion (Irideae). Nach H. Beile, einem Freunde Eck- 
1 o n's benannt. 

Benjaminia Itzigsohn. (Lentibularieae). Nach einem Botaniker 
Benjamin, der unter andern über Utricularten in der »Bota- 
nischen Zeitung" schrieb. 
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Bolbophyllum Lindl (Orchideae) Zus. aus ßSXßoe (Knollen) und 
tpvXXov (Blatt) , weil sich die Blätter aus Afterknollen entwickeln. 
Boncerosia Lemaire = Bucerosia Endl. 

Boulinia Decaisne (Asclepiadeae). Der Name kommt von dem 
franzosischen Worte Boulin (Taubentopf) her, weil dieBltithen 
mit ihren Nectarien einem Topfe , der rundherum Trinklöcher 
hat , nicht unähnlich sieht. 

Bucerosia Endl. (Asclepiadeae). Kommt von ßovxfy&s (Ochsenhör- 
ner) her, in Bezug auf die langen, gekrümmten Früchte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Personalnotizen. 

— H. Wagener hat im Jänner seine Rückreise nach Ve- 
nezuela angetreten und wird dort seine Forschungen und Samm- 
lungen fortsetzen. 

— Dr. Lüdersdorf ist an die Stelle des verstorbenen 
Dr. Lengerke, zum Generalsekretär des Landes-Oekonomiecol- 
legiums in Berlin ernannt worden. 

— L. A. Chaubard und Ch. Gandischaud sind im Jänner 
d. J. zu Paris gestorben. 

— Dem Professor Alois Pokorny wurde die hohe Ehre zu 
Theil, Sr. kais. Hoheit dem Erzherzog Ludwig, jüngsten Bruder 
Sr. apost. Majestät Vorträge aus der Naturgeschichte halten zu 
dürfen. 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

In der Sitzung des zoologiseh-botanischen Vereine« am 3. Mai 
theilte Professor A. Pokorny eine chronologische Uebersicht der 
Literatur über unter-österreichische Kryptogamen als Fortsetzung 
seines in der Versammlung am 1. März gehaltenen Vortrages mit. 
Er fügt am Schlüsse den Wunsch bei, man möge ihm jene auf die 
nieder-österr. Kryptogamen-Flora Bezug nehmenden Abhandlungen, 
die allenfalls in seinen Vorarbeiten nicht erwähnt sein sollten, zur 
weiteren Benützung bekannt geben. — Herr Beer sprach über den 
Bau der Luftwurzeln und Luftknollen der Orchideen. — Herr Ker- 
ner lieferte einen Beitrag zur Kenntniss der Flora des Mühlvier- 
tels in Oesterreich als Ergebniss eines mehrtägigen Aufenthalles in 
der Umgegend von Grein , Kreutzen und Waldhausen. Er führt 
mehrere, dort gefundene Pflanzen an, von denen Circaea alpina, 
Polypodium Phegopteris , Blech nutn boreale, Luzula maxima , Ca- 
lamagrostis Halleriana , Carex leucoglochin und Trientalis euro- 
paea die bemerkenswertheren sind. — Director Fenzi sprach 
auf eine sehr ausführliche Weise über die Messungen an den ver- 
schiedenen Cyperus- Arien und erklärte sich für die unbedingte Auf- 
nahme der hiernach erlangten Zahlenergebnisse in die Diagnosen 
der phanerogamen Pflanzen , da diese Angaben unstreitig mehr 
leisten, als alle bisher üblichen Gestaltbezeichnungen. Weilers ver- 
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breitete er sich Ober ein sehr sinnreiches und zugleich einfaches 
Verfahren, nach welchem es allein möglich wird, äusserst dünne 
Durchschnittsplättchen von kleinen und harten Cary Opsen durch 
Einschmelzung derselben in Sterain zu mikroskopischen Untersuchun- 
gen zu erlangen. Schliesslich gab der Herr Vorsitzende Vice-Prä- 
ses Ritler v. Hcufler eine umfassende Kritik über die erschienene 
„Flora Tirols" von Baron Hausmann, worin er sich unter Dar- 
legung mehrerer Combinationen sehr günstig über dieses Werk 
aussprach. 

Literatur. 

— Curtis's Botanical-Magazine enthält beschrieben und 
abgebildet, Jänner 1854: T. 4758 Ceropegia Thwaitesii Hook., 
Asclepiadeae aus Ceylon, eingeführt von Thwaites. — T. 4759. 
Epidendrum Stamfordianum Bäte in. Von S k i n n e r in Guatemala 
und von P u r d i e in Santa Martha entdeckt. — T. 4760. Dichori- 
sandra picta Hort. Commelyneae aus Brasilien. — T. 4761. An- 
graecum eburneum T h o n a r s. Von F o r b e s vor vielen Jahren ein- 
geführt und in Madagascar und Bourbon einheimisch. — T. 4762. 
Allosoms ßexuosus K a u 1 f. In Mexico und Peru einheimisch. — 
Februar. — T. 4763. Cissvs discolor Blume. — T. 4764. Arno- 
mum Danielli Hook. f. Scitamineae im tropischen West-Africa ein- 
heimisch und von Dr. Daniel 1 eingeführt. — T. 4765. Cheilanthes 
farinosa K a u 1 f. Farrn von G a 1 e o 1 1 i in Oaxaca in Mexico gefunden. 

— T. 4766. Warrea quadrata Lindl. Orchideae aus Centrai- 
Amerika von Warszewicz eingeführt. — T. 4767. Goldfussia 
glomerata N o e s. Var. speciosa. Die G. glomerata ist in Silhet 
einheimisch. Die Varietät wurde aus dem botanischen Garten von 
Mauritius eingeführt. — T. 4768. Scolopendrium Krebsii Kunze. 
Von Krebs und Gueinzius im südwestlichen Afrika gesammelt. 

— März. — T. 4769. Allosoms calomelanos Presl. Am Vorge- 
birge der guten Hoffnung (500 — 4000') einheimisch. — T. 4770. 
Pilcairnia muscosa M a r t. In Brasilien in der Serra de Pirdada , in 
der Provinz Minas Geraes einheimisch. — T. 4771. Exacum ma- 
cranthum Arnott. Gentianeae von Frau Walker in den Gebirgen 
von Ceylon , in einer Höhe von 6000' gefunden. — T. 477%. Sac- 
colabium denticulatum P a x t. Soll in Khasya im östlichen Bengalen 
einheimisch sein. — T. 4773. Astrocaryum rostratum Hook. Palme, 
aus Brasilien eingeführt. 

Mittheiluiigen. 

— Vegetation sverhfiltoisse von Wien. — 30. April. (Tpr. 
+ 7°. 7.: + 3*. 2.) Die Blöthenknospen erscheinen an Philadelphus Corona- 
rius. Die ersten ßlüthen entfaltet an Aesculus Wppocastanum. Allgemeines 
Blühen von Pyrus communis. Abgeblüht Prunus avium. — 1. Mai. (Tempr. 
+ 15°. 9. : + 3° 7.) Die ersten Blüthen an Lonicera Xylosteum. — t. Mai. 
(Tempr. + 17*. 0. : -f 5* 9.) Die Blattfläche wird sichtbar bei Fraxinus 
excelsior. Die ersten Blüthen erscheinen an Lonicera tatarica , Quercus 
peduneulata. — 3. Mai. (Tempr. + 19*. 6. : + 5*. 1.) Die ersten Blüthen 
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«ntfaltet an Acer Pseudoplatanus , Pinns nigra. AbgebKihet Prunus spinosa. 
— 4. Mai. (Terapr. + 81°. %. : -f- 8* 1.) Die Blattfläche wird sichtbar an 
Paulowma imperiales. Die Blüthenknospen erscheinen an Tilia yrandifolia. 
Die ersten Blüthen entfaltet an Juglans regia. — 5. Mai (Tempr. -f- 21*. 0: 
-|- 6°. 3.) Die Blatlfläche erscheint an Robinia Pseudoacacia. Allgemeine 
Belaubung von Cornus mascula. Die Blüthenknospen erscheinen an Tiifa 
parvifotia. Die ersten Blüthen entfaltet an Junipems communis, Lonicera 
tatarica, Salixburia adiantifoUa. — 7. Mai. (Tempr. + 15°. 4. : + b* *.) 
Die meisten seit Anfang April gesäeten einjährigen Pflanzen gehen erst auf, 
nachdem am 6. Mai der erste ausgiebige Regen fiel. Die neuen Nadeln von 
Pinns silvestris dringen durch die Hülle. Die Aehren von Seeale cereale 
hybr. erscheinen. Die ersten Blüthen entfaltet an Quercus Cerris. Die er- 
sten Samen reif an Poputus alba. 

— In der Versammlung der Gesellschaft naturf. Freunde zu Ber- 
lin am 21. Februar d. J. zeigte Ehrenberg ein frisches Epheublatt, des- 
sen Blattseiten scheinbar doppelt, dessen Stiel aber in seiner ganzen Länge 
einfach war, so dass die Zahl der gewöhnlichen sieben Gefässbündel nur 
bei dem einfachen vorhanden war. Die Spaltung der Mittelnerven veranlasste 
allein die Duplicität» 

— Zwei neue Arten aus der Flora der Schweiz, aufgefunden von 
Dr. Lagger, werden in der „Flora" Nr. 11 von Fr. Wimm er beschrie- 
ben, nämlich: Carex Laggeri, entdeckt auf der Grimsel , stehet zunächst 
der C. festiva D e w e y. , welche sich aber in der Form des Blüthenstan- 
des, durch breitere und grössere Deckschuppen und flügelig gerandeten 
Schnabel der Frucht unterscheidet. Die zweite Art ist eine Salix, die ein 
Bastard von S. grandifolia und &. glauca zu sein scheint. Sie kommt am 
Rhonegletscher vor und Wimm er nannte sie vorläufig Salix Laggeri. 

— Prof. A. Braun hat das Vorkommen des Zink im Pflanzenreiche 
nachgewiesen. Bekanntlich haben die Galmeihügel Rheinpreussens und des 
augränzenden Belgiens eine eigentümliche Flora , die sich besonders durch 
das Auftreteu einer Viola (F. lutea var. multicaulis Koch.) auszeichnet. 
Durch eine chemische Untersuchung Victor Monheim^ wurde nun in die- 
ser Viola das Zink evident nachgewiesen und somit den bisher bekannten 
18 Elementen, welche in den Bau der Pflanze eingehen, das Zink als 
19. beigefügt. 
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Atyttsum contemptum Schtt. et Kotschy. 

Annuum ? totum pilis radiatis sessilibus densiuscule appresse- 
hirtello-scabridum; caulibus simplicibus l. et basi apiceque 
ramulosis, adscendentibvs ; foliis spathulato - linearibus , 
actitiusculis ; racemis confertis , post foecundationem elon- 
gatis 1 — iVr - pollicaribus ; calyce pube radiata patenter 
molliterque puberulo, deciduo, corolla minuta , limbi expansi 
diametro Vi — 1 lineari ; petalis spathulato - cuneatis in un- 
guem longulum angustissimum attenuatis , calycem superan- 
tibus , apice sinu latiusculo retusis /. emarginatis ; ßlamen- 
tis iubaequalibus (longitudine) , solitariis svbulatis, ligulae 
lineari bifidae adnatis, geminatis edentulis, basin versus 
subdilatatis ; glandulis hypogynis (ad basin ßlamenti soli- 
tarii) minutissimis , subobsoletis ; siliculis (immaturis) com- 
pressis, breviter-ovalibu* l. ovali - ovatis , pedunculo Ion- 
giore suffultis, pube radiata minutissima scabridis, stylo 
6 — 8plo longioribus. 

Eabitat in Tauro Ciliciae (Kotschy.) 



H. Schott. 



Beiträge zur Teratologie nnd Pathologie der 

c 4 Vegetation. 

Von F. S. Pluskai. 

B lüthenano raalien an Trifolium repens L. 

Diese im Gartenlande unter dem Gemüse üppig wachsende 
Kleepflanze bildete einen vielstängeligen ausgebreiteten Busch. Gleich 
ihre ersten Blüthen zeigten sicti abnorm, w esshalb ich sie bis zu 
Ihrem Eingehen im Herbste pflegte. Sie entwickelte den Sommer 
über ziemlich viele Blüthen, keine kam aber zur normalen Entwick- 
lung; sie boten im Gegentheile verschiedene merkwürdige Anoma- 
lien dar, die ich nachfolgend beschreibe. 

Am häufigsten beobachtete ich einen monströsen Kelch. Dieser 
kam theils einfach vergrössert und durch mehrere Mittelglieder bis 
zur Umwandlung der Kelchzipfel in Blättchen vor. 

Der vergrösserte, dickhäutigere und länger gestielte Kelch er- 
schien in allen seinen Theilen und Dimensionen grösser, insbeson- 
dere waren die Zähne über 2 Linien lang und mit einem weisslichen 
Haulrande, wie etwa Scleranthus perennis , eingefasst. Ausser einer 
mageren, schlappen, leeren (tauben, unbefruchteten) gleichfalls etwas 
verlängerten Hülse mit eingerolltem Pistille, war darin keine Spur 
von andern Blüthenorganen. 

In einigen Fällen war zwar die Corolle vorhanden , aber in 
einem verkümmerten Zustande, unentwickelt, unaufgeblüht und ent- 
hielt die übrigen Fruclificationsorgane gleichfalls in einem höchst 
verkümmerten Zustande. Aus ihrer grünen Farbe war auf eine be- 
ginnende Verblälterung zu schliessen. 

In einem höheren Grade der Kelchverbildung wurden die Blü- 
thenstiele noch länger (oft '/» Zoll) und die Kelchzöhne, besonders 
die beiden oberen breiten, spathelförmig, deutlich blättchenartig und 
entweder ganzrandig oder an dem oberen breiteren Ende zwei oder 
dreimal ausgekerbt oder eingeschnitten , so dass dieses Ende oft 
mehrzähnig wurde. In diesem Falle wuchs aus der verkümmerten 
Corolle meistens eine missgebildete, verbreiterte, balgahnliche, ver- 
grünte Hülse heraus, die meisl am oberen Ende offen war und 
grünliche , blatirudimenlüre Körperchen enthielt. 

In einem noch höheren Grade gingen die Kelchzipfel in etwas 
verbreiterte Blattslielchm und diese in wirkliche, jedoch zwergige 
Blätter mit einem, zwei, auch in vollkommenere mit drei Blättchen 
aus. Diese Monstrosität ist das Trifolium anomal um Schrk. und 
Trifolium repens phyllanthum 1). Cand. Mehrere solcher Exemplare 
erhielt ich auch durch die Skofitz'sche Tauschanstalt, eingesandt 
von Herrn Roth. 

In vielen Fällen blieb der Kelch natürlich oder auf dem ersten 
Verbildungsgrade stehen; dagegen verwandelten sich die sämmtli- 
chen inneren Theile in Blätlchen, deren ich manchmal bis 10 in 
einem Kelche und in verschiedenen Ausbildungsgraden zählte. Jedes 
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Blattchen hatte wenigstens ein vollkommen ausgebildetes Kleeblatt 
auf einem manchmal */% Zoll langen Stielchen sitzen. 

In diesen Fällen waren die Blättchenstiele niemals verlängert, 
dagegen meistentheils stark verdickt und jedes ßlättchen hatte das 
Ansehen einer jungen Kleepflanze. Es fand also hier derjenige Zu- 
stand statt, welchen die Botaniker bei anderen Pflanzen, z. B. Poa 
bulbosa, Carduus etc. mit „civipara" und „pro/t/er" zu bezeichnen 
pflegen und selben zu einer Varietät der betreffenden Pflanzen er- 
heben , während er immer eine rein pathologische Erscheinung ist. 

Die meisten Spätblüthen entwickelten sich gar nicht, sondern 
blieben entweder in ihrer Blattachsel, oder auf einem kurzen ver- 
dickten Blüthenstiele als ein küpfchenförmiges Convolut von warzen- 
förmigen, alle einzelnen Theile in einem höchst verkümmerten Zu- 
stande habenden Blüthenköpfchen sitzen. Manchmal entwickelte sich 
aus einem solchen mangelhaften Köpfchen ein mehr oder weniger 
ausgebildetes Blättchen. Solche verkümmerte Köpfchen scheint ein 
Parasit (eine Schimmelart) zu veranlassen , da sie fast alle mit einem 
weisslichen Mehle bestaubt erscheinen. 

Heber Sauden des Ackers. 

Dass in der Mischung der verschiedenen Erdarten eine Haupt- 
bedingung des fröhlichen Wachsthums unserer Feldfrüchte oder 
Culturpflanzen gefunden werde , ist der Lehrsatz des berühmten 
Thür, und seine Annalen der Landwirtschaft lehren auch für den 
Landwirlh die günstigste Zusammensetzung in Procenten. — Hier- 
durch hat man nun den Weg gefunden, jeden Boden, der nicht die 
gehörige Mischung hat, zu verbessern, wenn nur die fehlenden Be- 
slandtheile herbeizuschaffen sind. Die Mergelung des sandigen Bo- 
dens ist für die Mark die allgemeinste Verbesserung, eine andere 
ist die Vermischung mit Moder, oder mit Torferde. Allein nicht alle 
Arbeiten gelingen- — Jene Gemeinde suchte ihre nassen, lorfigen 
Wiesen durch eine Sandschichte zu verbessern ; aber nach Jahres- 
frist war sie wieder auf aller Stelle. Die Nässe des Herbstes und 
Winters hatte den schweren Sand. gesenkt, und die leichte Torferde 
war wieder in die Höhe gequollen , und sie musste den Versuch zur 
Melioration aufgeben, weil es ihr an Mergel und Lehm zur Bindung 
der Erdarten mangelte. — Besteht aber der Boden aus Lehm, Mer- 
gel oder Thon, so kann er durch Vermischung mit Sand cullurfähi- 
ger gemacht werden. So wird es in mancher Gegend geschehen, 
aber auch hier im Oderbruch geschieht es, und es fehlt nur zu- 
weilen an dem nöthigen Sande. 

Als diese Methode auftrat, war Bedenken und Zweifel bei drei 
Viertel der Landwirthc , wie der Acker durch Vermischung mit der 
sterilsten Erdart tragbarer werden könne. — Und wenn rationell 
auch etwas unwiderleglich dargetban wird, so appellirt der Be- 
denkliche doch noch an eine höhere Instanz, an die Erfahrung. 
Aber auch diese hat sich bewährt, und so ist nirgends mehr ein 
Zweifei oder Widerspruch, und jeder Landwirth trachtet, sie an- 



ISO 



zuwenden, und grosse Summen werden darauf verwendet und viel 
Arbeiter dadurch beschäftiget. — Je nachdem der Sand nah oder 
fern liegt, flacher oder tiefer, oder je nachdem der Boden mehr 
oder weniger Sand verlangt, belaufen sich die Kosten auch geringer 
oder höher, so dass man sie den Morgen von 5 bis 50 Thlr. an- 
schlagen kann. Selbst diese grosse Summe wird nicht gescheut, da 
der Grund und Boden zuweilen fast den doppelten Werth erlangt. 
Wohl 3, 4 bis 6 Fuss tief holt man den Sand aus seinem alten 
Flusslager (Schrindstralen) hervor , noch tiefer aber holt man den 
guten Boden heraus, um den schlechten zu versenken oder zu 
mischen , d. h. das Land zu ragolen. Brachte man vorher den Ertrag 
des Bodens per Morgen auf SO bis 30 Thaler, und nachher bis 
60 Thlr. , so hatte man sein Capital auf recht hohe Zinsen angelegt. 
— Nach Erforderniss wird das Land 1 — 2 bis 3 Zoll hoch mit Sand 
überkarrt; hat man feinen, so ist er der beste. Würden 3 Zoll hoch 
bei sehr strengem Thonmergel nicht reichen, so ist es besser ge- 
than, die Sandung nach einigen Jahren zu wiederholen, als mit 
einem Male eine zu hohe Sandschichte aufzutragen. Es erfolgt sonst 
die Mischung unvollständig, und die schwachen Gewächse verküm- 
mern im kalten unfruchtbaren Sande. Der Gewinn dieser Meliora- 
tion ist aber höchst erspriesslich. Erstlich ist die Beackerung eine 
viel leichtere; der Pflug schneidet leichter durch, die Egge macht 
das Land feiner, so dass es gar nicht nöthig wird, Klösse (Klüter) zu 
klopfen. Die Hacke kann besser angewandt werden, selbst die freie 
Hand bei müthen (gäten) und beim Ernten der Kartoffeln. Das Land 
kann viel reiner von Unkraut gehalten werden , und nach der Ernte, 
wo strenges Land bei Dürre fast unmöglich gepflügt werden kann, 
da lässt sich das gesandete noch stürzen, und der Landwirth weiss, 
welch grossen Einfluss diess wieder auf die nächste Ernte hat. Zur 
Zeit der Dürre trocknet das gesandete Land weit langsamer aus, 
und fällt Regen, so erweicht es geschwinder, selbst wenn es nur 
ein mässiger Regen ist; indess auf strengem Boden ein schwacher 
Regen ganz wirkungslos vorübergeht. — Keine Gegend hat wohl 
mehr Gelegenheit, Nachtheil oder Vortheil des Sandes im Acker zu 
erkennen, als die des Oderbruch, weil es durch Anschwemmung 
des Bodens entstanden ist. — Eine Sandschichte, selbst nur von 
1 bis 9 Zoll Mächtigkeit, 1 bis 2, ja auch noch 3 Fuss Tiefe ist dem 
Boden der grösste Verderb. Diese Schicht lässt zwar die Feuchtig- 
keit von oben hindurch; aber zur Zeit der Dürre nicht wieder zu- 
rück, die Wurzeln der Früchte gehen auch nicht hindurch, und 
solches Land ist im trockenen Sommer Überall zu erkennen, es lie- 
fert nur eine halbe Ernte. Diese Schicht muss durchgestochen wer- 
den , dass die Vorratskammern der Winternässe aus der Tiefe die 
Früchte im Sommer durch aufsteigende Feuchtigkeit tränken. — „Wohl 
dem Landwirth, der Sand hat in dem Masse, als er ihn braucht, aber 
nicht mehr; wer aber gar nichts hat, und ihn braucht, der ist zu 
bedauern." 

So klagte mir ein Herr, dessen Acker (nicht mehr Bruchland) 
bis 100 Fuss Tiefe und weiter nur ein festes, kaltes Thon- und 
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Lehmlager bildet, wie er ihn verbessern solle. Im trockenen Som- 
mer werde das Land hart, gleich einer Scheuneflur (Tenne), Kar- 
toffeln oder Gartenfrüchte können nicht gedeihen. Sand sei nicht 
herbeizuschaffen, Torferde auch nicht; eine Humuserzeugung durch 
Dung oder grüne Düngung oder Brache erfordere mehr als Ein 
Menschenleben, was soll geschehen? — Ist der Boden nicht durch 
Mischung zu verbessern, so bleibt nur die Notwendigkeit, dem 
Boden die Früchte anzupassen. — 

Alt-Retz in Preussen, im Jänner 1854. 

Schade. 

Etymologisch-botanische Machlese 

zu dem etymologisch-botanischen Handwörter- 
buch von Dr. G. C. Wittstein. 

Von Godwin Bockel. 

(Fortsetzung.) 

Calycomis Don. (Cunoniaceae). Zus. aus *aXv£ (Kelch) und *©>17 
(Schopf, Haarbüschel), weil die bleibenden Kelche an den ge- 
häuft stehenden Blüthen eine Art Schopf bilden. 

Centrocarpha Don. (Compositeae) Zus. aus xhvrqov (Stachel) und 
*«Q<pn (trockene Aehre), weil die trockenen Spreuschuppen 
stachelspitzig sind. 

Cephalandra Sehr ad. (Cucurbitaceae). Zus. aus x«?odq (Kopf) 
und ctafr (Mann) , weil in den männlichen Blüthen die Antheren 
in ein Köpfchen verwachsen sind. 

Ceramus Salisb. (Ericeae). Von x^a/w« (Weinkrug), die Blüthen 
sind krugförmig. 

Chaestes Miers. (ßolaneae). Von %ulvuv (klaffen), weil der Kelch 
während der Blüthe sich seitwärts klaffend spaltet. 

Chasmonia Lindl. (Labia tae). Von ga<rp«op«t (weit auseinander 
klaffend), weil der Kelch auseinander gespreizt ist. 

Chelonanthera Blume. (Orchideae). Zus. aus %tXiovt) (Schildkröte) 
und dv&wct (Staubbeutel), weil die Pollenmassen durch eine 
körnige Masse, einer Schildkrötenschale nicht unähnlich ver- 
bunden sind = Coelogyne speciosa Lindl. 

Chimo corpus Don. (Geraniaceae). Zus. aus %upvov (Winter) und 
%<xqx6s (Frucht) , weil die Samen meistenteils einen Winter 
hindurch in der Erde liegen, ehe sie keimen. 

Chorizema = Chorozema. 

Cipura H u m b. (Irideae). Wahrscheinlich von xyxovQia (Gartenbau) 
als für den Gartenbau geeignet, oder von xrjTcovQÖs (Garten- 
hüter, Gärtner, ein Beiname des Priap.) 

Como sperma P a x t. (Polygaleae). Zus. aus %6(iij (Haarbüschel) und 
c*ew<* (Samen) , weil die Samen mit einem langen Haarschopfe 
versehen sind. 
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CorMaria Ant. (AmarylUdeae). Von Corbula (Körbchen), weil 
die grosse NeclarhUlle mit den schmalen KroneinschniUen einem 
Körbchen gleicht = Narcissus Butbocodinm L. 

Cosmanthus Nolt. (Poletnoniaceae). Zus. aus x<fopo$ (Schmuck) und 
£v#off (Blume) seiner zierlichen schmückenden Blumen wegen. 

Curtogyne — Cyrtogyne. 

Cyanthus = Cyananthus. 

Cymbopogon Spr. (firamineae). Zus. aus xvp/?oc (Höhlung, Schüssel) 
und »eoyw» (Bart) wegen der Form der Kelchspelzen. 

Cyrtanthera D e c a i s n e. (Acanthaceae). Zus. aus «vordc (krumm, 
höckerig) und &v&rjna (Staubbeutel), weil die Staubbeutel hö- 
ckerig sind, 

Daemia R. B r. (Asclepiadeae). Dieser Name ist arabischen Ursprun- 
ges; die Species, auf welche zuerst diese Gattung begründet 
wurde (Daemia cordata R. Br.) stammt aus Arabien und wurde 
1824 in Europa eingeführt. , 

Dalbergaria Tuss. (Geweriaceae). Nach Nie. Dalberg, geboren 
1730 zu Linköping, st. 1820 als k. Leibarzt und Bergrath zu 
Stockholm, und Carl Gustav Dal berg, Bruder des Vorigen, 
schwedischer Oberst, der lange in Surinam gelebt hatte und 
seine Pflanzensammlung Linn 4 schenkte. 

Diastatea Scheidn. (Lobeliaceae). Von Sucotaria diüozaxos (aus- 
einanderstehend), weil die Slaubwege nicht verwachsen sind, 
sondern auseinanderstehen. 

Dimorpholheca D C. (Compositeae). Zus. aus di(ioQ<pog (doppelge- 
staltig) und &r*v (Büchse), weil die Samen in Hüllen von 
zweierlei Gestalt stecken. 

Dtpladema D C. (Apocyneae). Zus. aus dtxXovs (doppelt) und aus 
ddtjv (Drüse) , weil die Theile des fünftheiligen Kelches inwen- 
dig am Grunde an beiden Seiten mit zwei Drüsen versehen sind. 

Dissocaclus Lindl. (Cacteae). Zus. aus Maaoq (zweifach) und xa- 
»tos (Fackeldistel), weil die Aeste eine mehrfache Gestalt ha* 
ben , nämlich die älteren sind stielrund, die jüngeren geflügelt, 
gegliedert, gekerbt, die blumentragenden lanzettförmig, am 
Grunde stielrund, die unfruchtbaren länglich sitzend. Unrichti- 
gerweise findet man häufig Dlsocactus. 

Disteganthus Lemaire. (ßromeliaceae). Zus. aus ölt (doppelt), 
ateyvj (Decke) und äv&og (Blume), oder es kommt von türnyos 
(von zwei Stockwerken) her, weil eine doppelte fleischige Blu- 
mendecke vorhanden ist. * 

Donkelaria Hort. (Melastomaceae). Nach Donkelair? = Cen- 
tradenia rosea Lindl. 

Dossinia Morr. (Orchideae). Wahrscheinlich nach einem berühm- 
ten italienischen Maler D o s s i e so benannt. 

D liichium Pers. (Cyperaceae). Nach dem Namen einer Insel des 
jonischen Meeres so benannt, auf welcher diese Pflanze zuerst 
gefunden sein soll (nach Loudon.) 

Ephebus Salisb. (Ericeae.) Von (Jüngling). Die Corolle ist 

flaumhaarig, wie der sprossende .Bart des Jünglings. 
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EpilineUa Pfeiffer. (Aisoideae). Zus. aus ixt (auO und Uvov 
(Leinpflanze) , weil diese Pflanze parasitisch auf Linum usita- 
tüsimum L. wächst = Cuscuta Epilinum Weihe. 

Erythrostemon L k. (Cassieae). Von iov&QÖg (roth) und exn^v 
(Staubfäden), weil die Staubgefässe schön purpurrolh sind, und 
sich schön gegen die gelbe Corolle ausnehmen. 

Euerica DC. (Ericeae). Zus. aus iv (schön), gut) und Erica, Ab- 
theilung dieser Galtung. 

Eucnide Zuccar. (Loaseae). Zus. aus iv (schön) und xvtörj (Bren- 
nessel) ; das Laub hat Aehnlichkeit mit dem einer Brennessel , 
trägt aber schöne Blülhen. 

Euosmos Nutt. {Laurineae). Zus. aus h> (schön) und 6*w (Ge- 
ruch), seines Wohlgeruches wegen. 

Euostoma Salisb. (Gentianeae) Zus. aus iv (schön) und cx6um 
(Mund) , der schönen Blumen wegeu. 

Excaecaria L. (Euphorbiaceae). Von Excaecare (blenden), weil der 
Saft blind macht, wenn er in das Auge kommt. 

Fvrkroea = Fourcrova Vent. 

Geoffraea Hort. — Geo/frya J a c q. 

Gerontegea Link et Otto = Gerontogea Cham et Schulz. 

Goniolimon DC. (Plnmbagineae~). Wahrscheinlich von yavia (Ecke, 
Winkel) und Uip&v (Wiese), weil die Arten dieser Gattung 
wie die meisten Staticen , mit denen diese Gattung genau ver- 
wandt ist, an Wiesenrändern wachsen. 

Grielum L. (Aizoideae). Der Name kommt von youTog (Greis) her, 
seines Ansehens wegen (nach L o u d o n). 

Gymnocalycium Pfeiffer. (Cacteae). Yon yvpvdg (nackt) und xalv£ 
(Kelch) , weil die Kelche nicht mit Wollhaaren umgeben sind ; 
es ist eine Unterabtheilung des Genus Echinocactus. 

(Forlsetzung folgt.) 

Botanischer Tauschvereiii in Wien. 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn A. Vogl in Weiss- 
ikrchen mit Pflanzen ans der Flora von Mähren. — Von Herrn Hauptmann 
Kintzl in Wr.-Neustadt mit Pflanzen vom Schneeberg. — Von Herrn 
Bartsch in Wien mit Pflanzen aus Dalmatien. — Von den Herrn Hi Hardt 
und Janka mit Pflanzen aua der Flora von Wien. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren Prof. Grzegorzek 
in Tarnow. — W. Siegmund in Reichenberg. — Pfarrer Karl in Fugau. 

— Grafen Starhemberg und Dr. Duftschmidt in Linz. — Rector 
Rauch in Augsburg. — Dr. Mol endo in München. — R. Hoter in 
Bozen. — Prof. Mayer in Fünlkircben. — Baron Fürstenwarther in 
Bruck. — Prof. vonPawlowski in Pressburg. — Homer io Namiesl. 

— Stur und Bartsch in Wien. 

— III. Verzeichniss neu eingesandter Pflanzenarten : Arabfs hirsut* 
Var. turfosa Schnitz Bip. aus Maudach , eingesandt von Dr. Schultz. 

— Hier actum praecox Schultz Bip. von Deidesheim, eingesandt von 
Dr. Schultz. — Cladonia alcicornis Sehe er und Lecanora suhfvsca a. 
vulgaris Sc ha er von Wachenheim , eingesandt von Dr. Koch. 
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— Petter's Nachlass dalmatinischer Pflanzen ist mir eben zugekommen. 
Ich kann davon die Centime ä 4 fl. und ä 6 fl. CM. abgeben. Es dürfte diess 
für lange die letzte Gelegenheit sein , Pflanzen aus Dalmatien acquiriren zu 
können. Bestellungen werden in der Reihenfolge, wie solche einlaufen, efTectuirt. 

IHittheilangen. 

— Vegetations Verhältnisse von Wi en. — 8. Mai. (Tempr. 
+ 19*. 6. : + 8°. 3 ). Die Blattfläche wird sichtbar bei Morus nigra. Allge- 
meine Belaubung an Acer Pseudoplatanus. Die ersten Blüthen entfaltet an 
CoroniUa Emerus. Allgemeines Blühen von Acer Pseudoplatanus , Aesculus 
Hippocastanum , Prunus Padus. — 9. Mai. (Tempr. + 20*. 2. : -f- 5*. 6). 
Die ersten Blüthen entfaltet an Berberis vulgaris, Cytisus Laburnum* JEro- 
nymus latifolius , Fraxinus Ornus, Lycium barbareum. Abgcblühet Sambu- 
cus racetnosa. — 10. Mai. (Tempr. + 16°. 7 : + 9*. 7.) Die ersten Blätter 
entwickelt an Juglans regia. Die Blülhenknospen erscheinen an Robinia 
Pseudoacacia. Abgeblüht Juglans regia. — 11. Mai. (Tempr. + 21*. 2. : 
+ 6° 8.) Die ersten Blätter entfaltet bei Fraxinus excelsior. Allgemeine 
Belaubung von Robinia Pseudoacacia , Juglans regia. Die ersten Blüthen 
entwickelt an Acer tataricum, Crataegus Oxyacantha , Cydonia vulgaris , 
Pyrus Aria y Viburnum Opulus. Herbstliche Entfärbung der ersten Blätter 
bei Daphne Mezereum und Philadelphus coronarius, bei letzlerem hat auch 
das Abfallen des Laubes begonnen. — 13. Mai. (Tempr. -4-21°. 7: -Ml*. 1) 
Die ersten Blüthen entwickelt an Morus alba und Morus nigra , Pyrus 
Sorbus und Pyrus torminalis. Die ersten Blätter herbstlich entfärbt und 
fallen ab bei Prunus avium, P. spinosa , Syringa vulgaris. — 14. Mai (Tpr. 
+ 19°. 9 .* + 12°. 6). Die ersten Blüthen an Rhatnnus Frangula. Allgemeines 
Blühen von Berberis vulgaris. — 15. Mai (Tempr. -4- 21°. 8 : -4- 11*. 9). 
Die ersten Blüthen entwickelt an Evonymus europaeus , Rhus Cotinus. Die 
ersten reifen Samen an Salix purpurea , Ulmus campestris. Die ersten Blät- 
ter entfärbt und abfallend an Sambucus nigra. 

— Die Kartoffel lässt sich nach Köpke's wiederholten Versuchen 
künstlich krank machen , wenn die erste Entwickelung in einem ihrem 
Wachsthnme nicht entsprechenden Erdreiche erfolgt. Köpke hat die Zel- 
lenfäule der Knollen nun schon vier Frühiinge nacheinander in einer Zeit auf- 
treten lassen, wenn die Vegetation der Büsche des Feldes noch eine reiche Ernte 
hoffen liess. Indem er die frühen London , die blaumarmorirten Kartoffeln 
Anfangs März in ein offenes Mistbeet , dessen Bodentemperatur beim An- 
pflanzen genau + 30° betrug, völlig gesund und angekeimt auspflanzte, und 
dieselben, nachdem sie fünf Tage Wurzeln getrieben hatten, in einem Ra- 
dieskasten, dessen Bodentemperatur + 9° betrug, mit Ballen versetzte, so 
zeigte sich an den noch vollkommenen festen Knollen am siebenten Tage 
die Zellenfäule in schönster Gestalt. Die neuen Knollen wurden jedesmal» 
in Folge des plötzlichen Temperaturwechsels, fast sämmtlich davon ergriffen, 
ebenfalls auch das Kraut; dagegen blieb die Knollenkrankheit fort, wenn 
die Bodenwärme des Radieskastens in der ersten Hälfte der Entwickelungs- 
periode nicht über -4- 10 — 12° betrug. Von der Blattkrankheit blieben sie 
aber auch nicht verschont. (Prakt. Wochenblatt.) 

— Trebsdorf in Brieg will — so heisst es in der polytechnischen 
Centralhalle — einen neuen Brotstoff im Baumwollsamen gefunden haben, 
er stellt aus demselben ein aromatisches Mehl dar zu einem wohlschme- 
ckenden Brote in Verbindung mit gewöhnlichem Mehle, wie als Gemüse- 
mehl zu verwenden. Zur Würdigung der Sache bemerkt er, dass die älteren 
vier W elitheile alljährlich circa 80 Millionen Centner Baumwollensamen (die 
noch keinen Handelsartikel bilden) aufbringen dürften, welche 8 Millionen 
Centner Mehl geben, die etwa 700,000 Wispel Getreide gleich seien. 
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Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

Wien, *• «inni 1§54. IV. Jahrgang. J^s 99. 

Das Oesterrelcblsche botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Man pränumerirt auf dasselbe mit 411. CM. oder 8 fttlilr. 20 Ngr. jährlich und zwar 
für Exempl. . die fre i durch die PoHt bezogen werden sollen, blos in der Sei- 
del Vchen Bucbhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen de» In- und Auslandes. Inserate die ganze Petitzeile 5 kr. C. M. 
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W ien, am 8. Juni. — Da mit Ende dieses Monates der 1. Se- 
mester beendet sein wird , so ersuchen wir die weiteren Pränume- 
rationen bei Zeiten einleiten zu wollen , damit in der Zusendung 
des Blattes keine Unterbrechung stattfinde. 

Man pränumerirt auf das „botanische Wochenblatt" mit 
4 fl. CM. (2 Rlhlr. 20 Ngr.) auf den ganzen Jahrgang oder mit 
2 fl. CM. auf 1 Semester und zwar für Exemplare , die gleich nach 
ihrem Erscheinen frei durch die Post bezogen werden sollen, bloss 
in der L. W. Seidel'schen Buchhandlung am Graben, Nr. 1122 in 
Wien. 

In diesem Falle ersuchen wir nebst dem Pränumeralionsbetrage 
die genaue und deutliche geschriebene Adresse mit Angabe der 
letzten Post einzusenden, und sich sodann zu gehöriger Zeit 
bei der betreffenden Post-Zeitungs-Expedition um die eingelaufenen 
Nummern zu erkundigen. Gegen einen Erlag von 6'/i kr. CM. pr. 
Quartal bei dem betreffenden Postamte wird das Blatt auch in die 
Wohnung gestellt. 

Alle Buchhandlungen und Postämter des In- und Aus- 
landes nehmen ebenfalls Pränumerationen an. 

Inserate werden mit 5 kr. CM. für die ganze Petitzeile berechnet. 

Von den drei ersten Jahrgängen des botanischen Wochenblattes 
sind noch vollständige Exemplare zu haben und können durch alle 
Buchhandlungen um nachfolgenden Preis bezogen werden : 

III. Jahrgang 4 fl. CM. 

I. und II. Jahrgang ä 2 „ „ 

I. bis III. „ zusammen um II „ „ 
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Ceisia Etepiurus S ch tt. ei Kotschy. 

C. annua, strictiuscula , inferne ad inflorescentiam riscide-pn- 
berula, superne in calyces usque remotiuscule capitato- 
hirtella; coule reter so -puberulo ; foliis inferioribus petiola- 
tis , lyrato-pinnatifidis , /o6«s obovato-cuneatis , pinnatißde- 
lobxlatis , a/Mce rotundatis, margine angustissimo costae 
conßuentibus ; superioribus subsessilibus pinnatipartitis, par- 
titionibus suboppositis , deorsum decrescentibus , oblanceo- 
latis, /. anguste-linearibus , acutis , lacinula , /. rferc/e Ainc 
«wtfe auclis, l. integerrimis ; ßoralibus tripartitis in bracteas 
lavceolatas transgredientibus ; pedunculis bractea longio- 
ribus ; sepalis spathulato - lanceolatis , apiculatis ; corolla 
glaberrima , /auce hirsutula, loborum nerviis mediis (lobo 
infimo excepto')^ ad faucem macula puncliformi ferruginea 
notatis ; ßtamentis ßaco-barbatis ; in parte apicati dorsali 
barba longiore praeditis , breviorum ßlamentorum apice ex 
ferrugineo tincla ; ovario vtrtive capitato-puberulo , stylum 
giabrum emittente. 

Habitat in Tauro Ciliciae (Kotschy.) 

H. Schott. 

Ueber Anthemis JVeilreichii Ortm. 

als Entgegnung auf das zweite Sendschreiben des 

Herrn Schultz Bip. 

Im botanischen Wochenblatte vom Monate Mai 1854, Nr. 1» 
und 20 erklärt Herr C. H. Schultz Bip., dass die von mir auf- 
gestellte Antkemis Neilreichii als ein Synonym zu A. retusa Link, 
gehöre und basirl seine Beweisführung auf zwei Punkte: 

1. Anthemis rulhenica M. B. wäre identisch mit A. austriaca 
J a c q. = Cota austriaca C. H. Schultz Bip. 

2. Anthemis retusa Link sei dagegen gleich A. ruthenica 
Koch »Synop. edit. II. 414" (non M. B i e b.) = A. Neilreichii 
Ortm. 

In Betreff des ersten Puncles bezeichnet Herr Schultz die 
Kritik B e s s e r's als schwach und legt hierauf keinen Werth. Er 
hält sich vielmehr an die Original-Beschreibung des Autors M Bie- 
berstein selbst „Flor. taur. cauc. II. 330.*, cilirt hieraus aber 
nur eine einzige, bloss die Form der Achenen "betreffende Stelle: 
Semina obtuse quadrangula sulcata subnuda sine margine extu- 
berante vix ullo; er behauptet ferner, meine Kritik in Bezug auf 
A. ruthenica M. B. sei nicht scharf genug und gelangt endlich zur 
Schlussfolgerung : A. ruthenica M. B. sei nichts Anderes als A. au- 
striaca Jacq. 
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Gewiss theilte nicht sobald eine Pflanzenart das Los einer so 
mannigfaltigen Verwechslung, wie die in Rede stehende. Koch 
z. B. führt in der Synopsis der deutschen und Sehw. Flora 1837 
an, A ruthenira M. ß. ist nach kaukasischen Exemplaren 
und der vortrefflichen Beschreibung die A. retusa Link. Kittel 
nimmt dagegen im Taschenbuche der deutschen Flora vom .1. 1844 
A. ruthenica M. B. als eine gute Species auf und zieht dazu als 
Synonyme A. austriaca, tirescens Reicht)., dann A. Cola Koch. 
Nach der Bemerkung in „De Candolle's prod. sys. nat. VI. p. 5" 
wäre A. retusa D e 1 i 1 1 e's die nämliche Pflanze wie A. retusa Link 
und Herr Schultz Bip. erklärt A. retusa Del. verschieden von 
A. retusa Link. 

An allen diesen Verwechslungen sind aber unstreitig die allzu 
kurzen, mitunter oft nur auf unwesentlichen Merkmalen beruhenden 
Beschreibungen Schuld, welche gewöhnlich auf mehrere Arten zu- 
gleich passen. De Candolle hat desshalb schon in seinein »prodr. 
sys. neq. bei Anthemis mehrere Species dubia e angeführt. Bei kriti- 
schen Pflanzen sollte daher immer allen Theilen die vollkommenste 
Rechnung getragen werden und es hätte hiernach auch Herr Schultz 
consequ enter weise die Original-Beschreibung desM. B., welche 
er als Beweisgrund gegen meine Ansicht annimmt, nach ihrem 
ganzen Inhalte, nicht aber t heil weise würdigen sollen. 
Die Worte T Foliis lanuginoso-villosis incanis , reeeptaculo cortice-, 
paleis lanceolatis* würden dann sicher die Verschiedenheit zwischen 
A ruthenica M. B. und A. austriaca .1 a c q. erwiesen haben. An 
A. austriaca Jacq. ist nämlich der Ueberzug des Stengels und 
der Blätter spärlich f 1 b um i g-w oll i g, nicht grau wo 1 1 ig- 
zottig, der entwickelte Blüthenboden halbkugelig 
nicht kegelförmig, die Form der Spreublättchen li- 
tt e a 1 nicht 1 a n z e 1 1 1 i c h. Tausende von Exemplaren der A. au- 
striaca Jacq., welche besonders im Wiener Florengebiele in zahl- 
loser Menge vorkommt, untersuchte ich mittelst eines senkrechten 
Durchschnittes des Blüthenbodens, und immer fand ich die Bestän- 
digkeit dieser 3 Merkmale zur Evidenz erwiesen. Hr. Schultz 
citirt weiters in DC. „Prod. VI. p. 11" dann Led. Flor. ross. II", 
Hess aber auch hier die erwähnten Kriterien ausser Acht. Wiewohl 
er dann weiters behauptet, er besitze vier Original-Exemplare der 
A. ruthenica M. B. von Besser in Sprenge Ts Herbar, welche 
diese Pflanze als A. austriaca erweisen , so verfehlt bei dem vor- 
liegenden Sachverhalte diese Angabe einen grossen Theil ihrer 
Wirkung; denn Koch spricht, wie bereits erwähnt, ebenfalls von 
kaukasischen Original-Exemplaren, und dennoch hatte 
er nicht die wahre Pflanze vor sich. 

Ich verbleibe daher bei meiner Ansicht, welche ich in der 
Abhandlung Uber A. Neilreichii darlegte , und halte noch immer 
A. ruthenica M B. verschieden von A. austriaca Jacq. Uebrigens 
muss ich hierbei noch anführen , dass A. ruthenica M. B. mehrere 
Jahre im Berliner botanischen Garten neben A. austriaca stand, und 
von diesen beiden Pflanzen laut Index seminum in horto botanica 
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Berolinensi vom Jahre 18*5 bis einschliessig 1829, also durch 6 Jahre 
Samen zum Tausche angeboten wurden. 

Was den zweiten Punct anbelangt, so trägt die »Flora aegypt. 
arab. a , worin Anthemis retusa De Iii. pag. 74 Nr. 838 beschrieben 
ist, die Jahreszahl 1813, wahrend Sprenge Ts Werk mit A. re- 
tusa Link im Jahre 1826 erschien, und es bleibt desshalb auch 
von diesem Gesichtspunkte nicht der Name A. retusa Link, son- 
dern A. Neilreichii aufrecht. 

Wien, am 21. Mai 1854. 

Joh. Ortma nn. 

Correspondenz. 

— Klausenburg in Siebenbürgen. Ende Mai. — Wie Sie 
wissen, ist mein derzeitiger Wohnungsort Klausenburg. Den 16. d. M. 
kam ich hier an. Auf der Reise über Pesth und Grosswardein sam- 
melte ich viel Seltenes. Bei Ofen fand ich blühend : Ranunculus pe- 
datus W. K. , Malcolmia africana R. Br. , Lepidium perfoliatum L., 
Bromus villosus L. .und Alyssum tortuosum W. et K. — Die Süm- 
pfe bei Szolnok, so wie zwischen Kardszag und Püspök Ladäny 
(vor Grosswardein) waren mit Ranunculus polyphyllus W. K. über- 
säet. An den Ufern war Iris Pseudacorus L. , Euphorbia lucida 
W. et K. mit Myosurus minim'is L. sehr gemein. Bei Grosswardein 
fand ich ein Exemplar der Orchis papilionacea L. , auch Nym- 
phaea thermalis DC. blühte. — Am Kirälyhago (Königsteig) einem 
Gebirge , über welches die Strasse nach Siebenbürgen führt , sam- 
melte ich: Helleborus purpurascens W. et K. sammt der mehr ge- 
schlitztblätterigen Form: H. Baumgar fem't'Kovät s theilweise schon in 
Früchten. Auf den hohen Felsen von Nagy Sebes standen verein- 
zeinte Exemplare von Syringa Josikaea Jacq. Weilerhin bis Klau- 
senburg waren die Wiesen an der Strasse mit Cardamine praten- 
sis L. , wie mit einein weissen Teppich, überkleidet. — Den 19. Mai 
d. J. machte ich in Begleitung des Herrn v. Wolff eine Excursion 
nach Bük Buche), einer Voralpengegend, 6 Stunden südwestlich 
von Klausenburg, welche schöne und grosse Buchenwälder enthält. 
Vorbeigehend fanden wir im, in dem Werke von Baumgar len oft 
genannten „Hasengarten" herrliche Exemplare von Orchis milita- 
ris L. und Pedicularis campestris Grisebach et Schenk, eine 
ganz neue Pflanze; auf Wiesen ausserhalb desselben: Linum ner- 
vosum W. et K. , aber nicht ganz blühend, Potentilla chrysocras- 
peda Lehm. (P. transsilmnica Schur), Helleborus purpura- 
scens W. et K. mit Baumgartenii Kovdts, Erythronium Dens 
canisL., schon in Früchten. An Waldrändern: die prachtvolle, für 
Siebenburgen, sowie für ganz Oesterreich neue 'Iris ruthenica M B. ; 
unzählige Formen von Ranunculus auricomus, R. binatus W. et K., 
R. cassubicus L. und Ucbergänge von einem in den andern ; ferner 
sammelten wir den für Klausenburg neuen, schönen und selte- 
nen Ranunculus flabellifolius He uff. an feuchten Waldrändern, von 
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welcher Pflanze ich Ihnen , wenn Sie sie wünschen , bei nächster 
Gelegenheit Exemplare senden werde. Auf Waldwiesen fanden wir : 
Orob'is laerigatus Baum^., 0. transsilvanicus Spreng-, mit 
C alt ha palustris L. und der schon genannten Pedirularis. Auf dem 
Gipfel eines Bernes: Ranunculus montanus Willd. , R. Guoani 
Willd., R. Villarsii DC. , Ä. auricomus L. , R. cassubicus L., 
R. flabellifolius He uff., eine Primula , welche der P. officina- 
Us L nahe stobt und Polygala comosa S c h k r. etc. etc Weiter 
weg am buschigen Abhänge eines Berges : Anemone narcissiflora L., 
jedoch selten; mit sehr häufigen Ranunculus flabellifolius Heu ff. 
und Helleborns purpurascens W. et K. Beim Nachhausegehen an Ab- 
hängen sehr häufig: Hierochloa borealis R. et Sch. , Iris ru/Ac- 
nica M. B. und Anemone patens L. ; letztere in Fruchtexemplaren; 
an Bächen : Dentana glandulosa W. et K. , Mercurialis perenms L., 
mit grossen Exemplaren von Ranunculus calthaefolius Blu ff. und 
Viola mirabilis L. Auf Wiesen : Ranunculus binatus W K. in unge- 
heurer Menge ; Orobus transsilvanicus Spreng., Pvfygala comosa 
Lathyrus Haller st tinii B a u in g. , Menyanthes trifoliata L. und Sa- 
lix rosmarinifulia L. 

Mit dem wiederholten Versprechen , auch auf meinen weiteren 
botanischen Excursionen Ihrer werthen Tauschanstalt zu gedenken, 
empfehle ich mich Ihnen und allen meinen verehrten Herren Cor- 
respondenten. 

Victor v. J a n k a. 

Etymologisch-botanische Xachlese 

zu dem etymologisch- botanischen Handwörter- 
buch von Dr. G. C. Wittstein. 

Von Godwin Bockel. 

(Fortsetzung.) 

Habracanthus DC. (Rhinanthea). Zus. aus AßQog (zart, fein) und 
äxavfra (Stachel). Die Narbe endigt sich feinstachelig. 

Halorachis Bieb. iCompositae). Zus. aus «As (Meer) und $u%Ut (Ge- 
räusch). Die dachziegeligen Kelchschuppen sind mit einem rau- 
schenden Anhängsel versehen, dieses Bauschen wird mit dem 
Rauschen der Meereswellen verglichen. 

Haplophyllum J u s s. (Rutaceae). Zus. aus änlovs (einfach) und 
yvUov (Blatt), weil diese Pflanze sich von Ruta durch einfache, 
nicht zusammengesetzte Blätter unterscheidet = Ruta patavina L 

Hebecladus Miers (Solaneae). Zus. aus ijßn (Mannbarkeit) und 
nXadog (Scliössling), weil die jungen Triebe mit Flaumhaaren 
bekleidet sind. 

Henfreya Lindl, (ßhinantheae). Ohne Erklärung = Dipteracan- 
thus N. v. E 

Eerrinquia Hort. (Gesneriaceae). Ohne Erklärung = Rhytidophyl- 
lum Mart. 
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Hirraea van Houtt. (Myroblaneae). Ohne Erklärung =r Combre- 
tum Löffl. 

Jochroma Benth. (ßolaneae). Zus. aus fo» (Veilchen) und geSpa 
(Farbe). Die Blüthen dieser Pflanze haben eine schöne Veil- , 
chenfarbe. 

Kley er a Hort. = Cleyera T h n b. 

Lacaena Lindl, (ßrchideae). Von Xanaiva (eine grüne Marmor art). 

Die Blumen sind grünlich» an der Lippe purpurrolh marmorirt. 
Lankesteria Lindl. (Acanthaceae) , benannt nach Lankaster? 
Lassepedium M a k a y. Zus. aus „Lasse" ? und nsdtov (Schuh). 
Leachea Hort. (Compositeae). — Lechea Cass. 
Leperiza Hort. (Narcisseae) = Leperrhiza Herb. 
Leuchtenbergia Fischer. (Cacteae). Nach Eugen Beauharnais, 

Herzog von Leuchtenberg, g<*b. 1780, gest. 1824 in München. 

~ Anhalonium Leuchtenberyii Salm. 
Leucodendron S a I s b. (Protaceae). Von Xsvxög (weiss) und dsvdqov 

(Baum). Die Zweige sind sehr slark weisshaarig = Leuco- 

spermum grandiflorum R. Br. 
Linneana Bdf (Ericeae). Nach Karl v. Linng. = Erica Bedfor- 

diana G. Don. 
Lizea A u t. (Laurineae). Listea L a m. 
Louisia Hort. (Orchideae). Luisia Gaud. 

Lycaste Gaud, (Orchideae) Nach Avxaoxog, einem Sohne des Minos, 
nach welchem auch eine Stadt in Crela benannt wurde. 

Lychnidea Burm. (Acanthaceae). Von lv%vog (Lampe, Licht), weil 
die röthlich weissen Blumen einer Kerze nicht unähnlich sehen. 
= Erinus fragans L. 

Lycioserissa R.etS. (Solaneae). Zus. aus Lynium L. (Bocksdorn) und 
Serissa Comm. (Serisse). Weil Aehnlichkeit mit beiden Pflan- 
zen vorhanden ist. 

Lygodysodia Hort. (Rubiaceae) = Lygodisodea R z. et Pav. 

Martya Hort. (Hypericineae). = Martla Spr. 

Microstomum Lindl. (Orchideae). Zus. aus (itxQÖs (klein) und <rto>a 
(Mund, Maul.) 

Mocinia Hort. =■ Mocina D C. 

Narthekyia Theophrast. (Umbelliferae). Abgeleitet von v&q&rit 
(Ferula communis L.) Weil es demselben sehr ähnlich ist = Fe- 
rula nodiflora. 

Nolimetangere Hort. (Mimoseae). Zus. aus noli (wolle nicht), me 
(mich) und tangere (berühren), weil die Blätter dieser Pflanze 
sich bei der leisesten Berührung zusammenziehen und selbst die 
Blattstiele herunlersinken , so dass sie der Pflanze ein verwelk- 
tes Ansehen geben = Mimosa pudica L. 

Nolimetangere Hort. (Balsamineae). Zus. wie die vorige, aber weil 
die reifen und auch erst halbreifen Samenkapseln bei der leise- 
sten Berührung auseinanderspringen und ihren Samen verschüt- 
ten = Impatiens Nolimetangere L. 

Nycterisition Hort. Nycteristion Rz. et Pv. 
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Oidium A u t. (Byssaceae). Von ofoog (Wein). Es ist der Pilz , wel- 
cher auf den Weinstöcken die bekannte Traubenkrankheit her- 
vorbringt. 

Orothamnus Pappe. (Protaceae). Zus. aus oqog (Berg) und &anvog 
(Strauch). Weil die einzige bekannte Species dieser Gattung, 
Orothamnus Zeyherii ein bergliebender Strauch ist. 

Palura Don. (Styriareae). Zus. aus nal (Stamm) zu nccXkm (schwin- 
gen) und oüqci (Hintertheil, Schwanz) = Symploros sinica. 

Paphinia Lindl. (Orchideae). Nach Paphia, einem Beinamen der 
Aphrodite wegen ihres Tempels in Paphos, so benannt. 

Pelecyphora Ehrb. (Cacteae). Von jrriUxvqpofos (Der die Beile trägt, 
Liclor). Die Oberfläche dieser, einer Melocactus ähnlichen 
Pflanze ist mit beilförmigen, oben an der Scheide abgestutzten 
Höckern versehen. 

Pentas B e n th. (Rubiaceae). Von ntvtug (Fünfzahl), weil bei dieser 
Gattung nicht die Vierzahl in den Blüthentheilen, wie bei den 
meisten Rubiaceen sondern die Fünfzahl vorherrscht. 

Penstemon Hort. = Pentastemon V Her it. 

Petastylis DC. (Gentianeae). Zus. aus nevctcog (Hut) und atvXog 
(Saute), weil die ungeteilten Narben kreisschildförmig mit nie- 
dergeschlagenem Rande einem auf einer Säule befindlichen Hute 
nicht unähnlich sind. 

Phaedranassa Herb. (Amaryllideae). Zus. aus ymdQög (leuchtend) 
und ävacaa (Königin) , soll so viel heissen , als durch ihre 
Schönheit als Königin hervorstrahlend. 

Pholidophyllum Viss. (Bromeliaceae) Zus. aus (Schuppe) und 
tpvlXov (Blatt). Die Blätter sind mit weisslichen, aus kleinen, 
dicht zusammengedrängten Schüppchen bestehenden Querbinden 
versehen. 

Phytolacea Hort. = Phytolacca L. 

Phylloglossum Kz. (Lyvopodiaceae?) Zus. aus yvXXov (Blatt) und 
yX&oocc (Zunge) ; das Laub ist zungenförmig. 

Pilumna J. Linden's Cat. (Orchideae). Vielleicht nach Pilumnus (Gott 
des Ehestandes bei den Römern), oder nach Pilumnus (dem Er- 
finder des Mahlens des Getreides zu Mehl) , oder Pilum (Wurf- 
speer, Stempel.) 

Platonium Hort. = Platunium J u s s. 

Podanthes H a w. (Asclepiadeae). Zus. aus n6vg (Fuss) und Mog 
(Blume). Weil die Aeste die Blumen nur an ihrem untersten 
TheUe tragen. Eine Abiheilung der Galtung Stapelia. 

Porphyrecoma Hort. (Acanthaceae). Zus. aus noQcpvQeog (purpur- 
farbig) und xöpt] (Schopf). Weil die schönen purpurrothen, ins 
Blaue übergehenden Bracteen mit den gleichfarbigen Blüthen 
eine einseitige schopfartige Aehre bilden. = Amphiscopio Bey- 
richii N e e s. 

Pterodiscus H 0 0 k. (ßignoniaceae). Zus. aus ntsQv£ (Flügel) und 
dloxog (Scheibe) , weil die Corolle wie eine geflügelte Scheibe 
aussieht. 

(Schluss folgt.) 
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Personalnotizeii. 

— Nalhaniel Wallich, gewesener Oberdirector des bota- 
nischen Gartens in Kalcutta , starb am 28. April in Kopenhagen. 

— Michael Oczapowski, Direclor der Ackerbau- und 
Forstschule zu Marienort bei Warschau , starb am 23. Jänner d. J. 
im 66. Lebensjahre. 

— Dr. Karl Zimmer, Professor der Forstwissenschaft zu 
Giessen, starb am 7. März d. J. 

Literarische Notizen. 

— Eine Geschichte des Tabaks und anderer ähnlicher Genuss- 
mittel, ist von Friedrich Tiedemann erschienen 

— Von Dr. G. Lorinser ist ein „Botanisches Excursions- 
buch für die deutsch-österreichischen Kronländer" als 3. nur für 
Oesterreich bearbeitete Auflage seiner „Flora Deutschlands und der 
Schweiz" bei Tendier in Wien erschienen. 

— Dr. Klotzsch hat in der k. preuss. Akademie der Wis- 
senschaften zu Berlin eine Abhandlung über die Bryoniaceen vorge- 
tragen. Diese Abhandlung ist nun in einem Separatabdruck erschienen. 

— Von Ernst v. Otto's „Additamente zur Flora des Quader- 
gebirges in Sachsen" ist das 2. Heft mit 9 lilhogr. Doppeltafeln 
erschienen. 

— Adolph v. Berenger gibt ein encyclopödisches Wörter- 
buch der Forstwissenschaft in 3 Sprachen (italienisch, französisch, 
deutsch) mit einem Anhange einer Geschichte des Forstwesens im 
Venetianischen und einem Atlas der wesentlichsten Gegenstände der 
Forstökonoraie heraus. Das Werk erscheint in 24 Abiheilungen. 

ftlittheilungen. 

— Vegetationsverhaltnisse von Wien. — 17. Mai (Tpr 
+ 19° 8 : -f 11° 3.) Die Nadeln von Pinns Strobus durchdringen die 
Hülle. Allgemeine Betäubung von Fraxinus excelsior. Die ersten Blülhen an 
Rubus ldaeus , Secale cereale hybr. Abgehlühet Berberis vulgaris. Die er- 
sten Blätter entfärbt und abteilend bei Tilia parvifolia. — 18. Mai. (Tempr. 
+ 19* 8 : -h 18° 8.) Allgemeines Blühen von Cytisus Labumnm. Abgeblü- 
het Aver Pseudoptalanus. Die ersten Blätter entfärbt und abfallend an Cyti- 
sus Laburnum, Prunus spinosa. — 19. Mai (Tempr. -h 13° 3 : + 11° 8.) 
Die Blüthenknospen erscheinen an Rosa centifolia. Zu blühen beginnen : 
MespUu* germanica , Sambuctts nigra. Die ersten Blatter entfärbt und ab- 
fallend an Robinia Pseudoacacia , Rosa centifolia. — 81. Mai. (Tpr. -4- 16° 6: 
+ 3° 5.) Die ersten Blülhen entfall.! an Robinia Pseudoncacia. Alle Samen 
reif an Ultnus campestris. Die ersten Blätter entfärbt und abfallend an Co- 
ryllus Areltana , Juglans regia , Sorbus Aucuparia. — 83. Mai. (Tempr. 
-f 19° 0 : + 6° 3 ) Die ersten Blülhen an Rubus fruticosus. Die ersten Sa- 
men reif an Poputus dilatata, Salix babylouica. — 84. Mai. (Tpr. +80° 3 : 
+ 7° 8.) Die erslcn Blülhen entfallet an Ligustrum vulgare. 

— Zwei neue Bandwurmmiltel geben die Früchte von Moesia 
picta Höchst, und Myr*ine africana L. Erstere wurden kürzlich unter den 
Namen Saoria in den Handel gebracht. 

— In Klausenburg wird im Laufe d. J. ein botan. Garten errichtet. 

Redactetir und Herausgeber Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreattr. 
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JOraba cognata Schtt. 

Dr. caudiculis novellis glabris ; foliis Unearibus , strictiuscutis, 
setulis latitudinem folii respondentibus ciliatis (quam in Dr. 
heterocoma robustioribus, longioribus magisque patentibus) ; 
caule firmvlo, glabro (2 % /i pollices circiter longo); racemo 
depauperato ; peduneulis glabris , patentibus ; calyce setulis 
nonnullis in sepalorum dorso obtecto; petalis calyce duplo 
longioribus apice retusis; staminibus longioribus petala 
antheris superantibus ; silicula peduneulis inferioribus bre- 
viore , superioribus subaequante , tumida, e valvis elliptico- 
lanceolata , e septo ovato-lanceolata , apicem versus nempe 
magis compressula, undique setulis brenissimis , tenuissi- 
mis 9 styli diametrum nix l. parum superantibus, erecto- 
patentibus l. patulis densiuscule obtecta exinde hirtella, 
stylo (3-lineari) valta latitudinem nix duplo, longilw 
dinem dimidiam eero paullo superante armata. 

Habitat in Tauro Ciliciae (Residuis a Kotschyo 
missis exorta.) 
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lieber die verschiedenen Tabaksorten Griechen- 
lands und K l ( in- Asiens. 

Von X. Landerer. 

Eines der Hauptproducte Griechenlands ist der Tabak, und 
unter den verschiedenen Sorten wird nur Nico tiana Tabacum mit rother 
Blüthe und ausgebreiteter Rispe angebaut. Im Monate October und 
November werden die Tabaksamen in gutes Erdreich gesäet , und 
sodann im Februar die jungen Pflanzchen versetzt. Bis zur Samm- 
lung der Blätter schenkt man den Tabakpflanzungen keine andere 
Aufmerksamkeit, als dass man die Pflanzungen von Zeit zu Zeit be- 
wässert und das Unkraut ausjätet- Im Monate Juni beginnt die 
Sammlung der Blätter, die man ausbricht, damit die bleibenden 
Blätter kräftiger werden. Die wirkliche Tabaksblätter-Sammlung be- 
ginnt im Monate August und dauert bis an das Ende Septembers, wo 
die Blätter nach und nach gelb werden, sich senken und von freien Stü- 
cken sich vom Stengel abzulösen beginnen. Die Einsammlung geschieht 
durch Frauen, die des Morgens, wenn die Blätter noch vom Thau 
befeuchtet sind, dieselben sammeln, an Fäden reihen, und sie 
sodann an der Sonne trocknen und der Sonne ausgesetzt lassen , bis 
sie eine hübsche goldgelbe Farbe erhalten haben. Endlich werden 
sie abgepflückt, in kleine Packete geordnet, selbe in Haufen von 
6 — 6 Fuss übereinandergelegt, und mit platten Steinen beschwert, 
bis sie versendet werden. Ein Stromma gut gedüngten und wohl 
bearbeiteten Landes gibt in der Ar^olide 80 Okkas = 180 Pfund 
getrockneten Tabaks. Die beste und gesuchteste Tabaksorte ist die 
von Surpi , nach ihr folgt die von Livadien und Argos und auch 
der auf der Insel Euböa gebaute Tabak ist sehr gut zu nennen. Das 
Quantum des in Griechenland producirten Tabakes beläuft sich auf 
30,000 Zentner, von diesen gehen jährlich 7 — 10,000 Zentner nach 
Frankreich, und die Okka wird mit dem Spottpreise von VA bis 
2 Drachmen = 36 bis 48 kr. bezahlt. Bedeutende Quantitäten Ta- 
baks gehen auch nach Livorno, Triest und Malta. Geringere Sorten 
Tabaks werden auch nur mit 50 Lopta die Okka bezahlt. Die ihrer 
Blätter beraubten Stengel bleiben auf dem Felde stehen , bis selbe 
im Herbste abgeschnitten und eingeackert werden, und dadurch 
der neuen Tabakpflanzung einen trefflichen Dünger geben. 

Eine eigenthümliche Sorte ''Tabaks ist der Missini Tabak, den 
man in Egypten anpflanzt und den man Tempeki nennt. Diese 
Tabaksorte hat jedoch eine solche Schärfe, dass man selben nicht 
aus den gewöhnlichen Pfeifen oder in Form von Papiercigarren, wie 
man selbe im ganzen Oriente zu rauchen pflegt, indem man bloss 
den Tabak in Stückchen feines Papier einwickelt , rauchen kann, 
sondern mittelst der sogenannten Angoles. Diese Tabaksorte dürfte 
sich vor Allem zur Bereitung von Nicotin eignen, denn eine Pfeife 
Tempeki auf gewöhnliche Art geraucht, ist bei Ungewöhnten schon 
im Stande alle Zeichen einer heftigen narkotischen Vergiftung zu be- 
wirken. Ebenfalls sollen die Blülhen dieser Missini Tabaksorte einen 
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sehr angenehmen Tabak liefern, nur müssen selbe sehr schnell ge- 
trocknet werden. Der Tabak wird im Oriente, man kann sagen, 
beinahe haarförmig geschnitten, was mittelst einer einfachen 
Schneidemaschine geschieht. Die Tabakpflanzer wollen die Be- 
merkung gemacht haben , dass Tabak auf einem durch Schaf- und 
Ziegen m ist gedüngten Boden einen widrigen und beissenden Ge- 
schmack erhalte, während ein auf mit Kuhmist gedüngten Feldern 
gepflanzter Tabak angenehm und lieblich sein soll. Der Tabak wird 
im Oriente aus langen, weit ausgebohrten Röhren, die bei den Vor- 
nehmen mit einem cylindrischen, oben gerundeten Mundstück von 
Bernslein, oft mit Gold und Edelsteinen geziert sind, geraucht und 
je länger das Rohr, desto geschätzter ist es. Diese Röhre sind von 
Prunus Cerasus , Citrus Limonium , Philadelphus coronarius , 
Rhamnus infectoria, Mauran Kadia genannt. 

Die Vornehmen haben eigene Pfeifenstopfer, die ihrem Herrn 
mit dem Rauchapparat nachfolgen, wenn er sich gesetzt hat, selben 
gleich Statuen unbeweglich bei Seite stehen, jedoch bei dem Rufe: 
Tsimbuh in grosse Thätigkeit gerathen und ihrem Effendim die 
brennende Pfeife mit dem Worte: »Bujurum Effendim* in die Händo 
geben. — 

Athen, im Mai 1854. 

Beobachtungen 

über die örtliche Abstufung des Klimas und 
Einwirkung desselben auf die Pflanzen. 

Von Johann Seywald. 

Durch 9 Jahre habe ich bereits meine Aufmerksamkeit den 
verschiedenen Abstufungen des Klimas um St. Aegydi , sowohl im 
Interesse der Gartencultur , als auch in dem der wild wachsenden 
Pflanzen zugewendet, und es ergibt sich hieraus das Resultat, dass 
selbes beinahe von Stunde zu Stunde weiter eine merkliche Abän- 
derung erleidet, je nachdem entweder eine mehr oder weniger gün- 
stige Beschaffenheit des Bodens, die oft eigentümliche Lage, oder 
die immer mehr zunehmende Steigung des Territoriums hierzu bei- 
trägt. Dass ein solches ungleiches Verhältniss auf das frühere oder 
spätere Eintreten der Vegetation , wie auch auf die Eigentümlich- 
keit der Flora und der Culturen grossen Einfluss ausübt, wird wohl 
keinem Beobachter unter ähnlichen Umständen entgangen sein. 

Als den äussersten Punct meiner Beobachtungen in östlicher 
Richtung bezeichne ich die Gewehrfabrik in Freiland, welche sich 
an derHauptstras.se von St. Pölten nach Mariazell zwischen Lilienfeld 
und Türnilz befindet und 3 Stunden von hier entfernt ist. 

Obwohl dort schon die Alpenregion beginnt, so tragt doch diese 
Gegend hinsichtlich ihrer Cultur einen mehr ländlichen Character an 
sich, als bei uns; hier liefern die Obstbäume noch gute geniessbare 
Früchte , es gedeiht der Nussbaum , und es wird auch nebst andern 
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Getreidearten noch Weizen mit gutem Erfolge gebaut. Die eigent- 
liche Vegetationszeit im Frühjahre ist, mit unserer verglichen, um 
volle drei Wochen voraus, und fängt gewöhnlich Ende März oder 
Anfangs April an , am deutlichsten zeigen diess um diese Zeit die 
verschiedenen daselbst wachsenden Weidenarten, während diese 
dort bereits Blätter getrieben und schon ganz grün dastehen, ist 
bei uns an eben solchen noch nicht die geringste Spur eines Antrie- 
bes zu entdecken. Auch die Bodenarten sind wesentlich verschieden, 
dieselbe besteht da aus gutem humosen, lehmigen Marschboden, bei 
uns aber grösstenteils aus dem so leicht entkräfteten Moorboden. 

Die Frühlingspflanzen sind jedoch dort beschränkt , die Erstlinge 
hiervon sind : Helleborus niger L. , Anemone nemorosa L. , Trollius 
europaeus L. , Erica carnea L. , Melampyrum nemorosum L. , Afe- 
lampyrum sylvaticum L. , Vinca minor L. , Viola hirta L. , V. lacti- 
flora Rchb. , (Viola odorata L. fehlt gänzlich) dann Convallaria 
majalis L. , C. Polygonatum L. , C. verlicillata L., Spiraea Arun- 
cus L., Astrantia major L. , Thalictrum aquilegifolium L. , Sedutn 
album L. , Saxifraga Aizoon J a c q. und mehrere andere, aber 
minder bemerkenswerthe Pflanzen. 

Wendet man sich von da über die Brücke, welche über die 
Traisen auf die Commerzialstrasse nach Hohenberg führt und folgt 
selber, so wird man allmähüg eine merkliche Abnahme der Vege- 
tation wahrnehmen; die Strasse zieht sich dort in südlicher Rich- 
tung durch ein Thal , auf dessen Gebirgen theils Nadelholz , theils 
Laubholz, unterbrochen mit den verschiedensten Gebilden von Kalk- 
felsen, sich befinden. Humulus Lupulus L., ist da noch zu finden, 
einzelne Bäume von Tilia europaea L., dann Taxus baccata L., ste- 
hen zerstreut zwischen Massen von Cornus mas L., aus deren 
Früchten ein Branntwein bereitet wird. Nach einer starken Stunde 
erreicht man die Eisengewerkschaft in Furthof hier beginnt schon 
eine interessante Gebirgsflora, das Klima wird rauher und die Ent- 
wicklung der Pflanzen fällt bereits um acht Tage später, doch ge- 
deiht in günstigen Jahren noch Obst, als: Aepfel, Birnen, Pflaumen 
und Kirschen , an geschützten Mauern auch Pfirsiche und Aprikosen, 
ein einzelner Maulbeerbaum (Morus alba) steht seit Jahren dort, 
welcher am Stamme im Durchmesser V und eine Höhe von 20 — W 
erreicht hat; doch verdanken diese ihr Fortkommen nur dem ge- 
schützten Standorte. Nebst den schon angeführten Pflanzen entdeckt 
man hier noch: Gentiana acaulis L., G. asclepiadea L., Leu- 
coium vernum L. , Narzissus poeticus L. , Aconitum Napellus L., 
Polygonum Bistorta L. , Geranium phoeum L. , Orobus vernus L. , 
Veratrum album L., Aquilegia vulgaris L. und Primula farinosa L , 
von welcher letzteren ich auch mehrere mit weissen Blüthen fand. 
Von hier aus besteigt man am bequemsten Uber den Sacher die öst- 
lich liegende Reisalpe (bei uns gewöhnlich Brennalpe genannt, 
welcher Name sich auf das auf dem Berge befindliche Wirthschafls- 
haus bezieht). Nigritella angustifolia Rieh., N. globosa Rbch. , 
dann Lilium Martagon L., Androsacea lactea L. , Eriyeron alpi" 
num L. , Pimpinella magna L. , Botrichium Lunaria S w. , Semper- 
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cicum hirtum L. , Gentiana pannonica S c o p. und andere interes- 
sante Pflanzen kommen auf dieser Alpe vor. Auf der westlichen 
Seite ist der nicht weit entfernte Hohenberg als höchster Punct be- 
merkenswerth. Nach einer halben Stunde kommt man von Furthof 
in den freundlichen Markt Hohenberg; ist man durch den Markt ge- 
gangen , so erblickt man sogleich zur Linken die Ruine des Schlosses 
Hohenberg auf dem kegelförmigen Schlossberg. Obwohl hier kein so 
grosser Unterschied gegen den vorigen Ort ist, so fallt doch durch 
die allmählig zunehmende Steigung die Entwickelungsperiode der 
Gewächse um einige Tage später ein. Einige hundert Schritte weiter 
führt eine schmale Strasse nach der drei Stunden fernen Pfarre Rohr, 
an deren Rande ich unter andern Pflanzen Ranunculus anemonoides 
Z a h l b. fand. Diese Strasse wendet sich westlich , abwechseld bald 
durch ein weiter ausgebreitetes, oft aber ganz eng eingeschlossenes 
Thal längs der rasch abwärts fliessenden „Unrecht-Traisen" nach 
St. Aegydi, wohin man V/% Stunden Weges zu gehen hat. 

(Fortsetzung folgt.) 

Correspondenz. 

— C o b 1 e n z , den 27. Mai. — Ich habe in der neuesten Zeit 
wieder mehrfache Beobachtungen über Formenreihen gemacht, über 
die ich später, und auch Ihnen Ausführlicheres mittheilen werde. 
Was mich besonders interessirte , war Orchis militari* L. mit ihren 
Verwandten. Es ist davon in Wahrheit zu sagen, dass Orchis mo- 
ravica J a c q. , Orchis fusca J a c q. , Orchis hybrida Boen, und 
Orchis militaris L. (Orchis cinerea S c h r k.) die schönste Formen- 
reihe bilden , welche man sehen kann. Orchis moratica beginnt mit 
einem halbrunden Mittellappen der Lippe , daran schliesst sich Orchis 
fusca mit einem umgekehrt herzförmigen Mittellappen, der gleich 
unter dem Theilungspuncte sich erweitert; es folgt Orchis hybrida 
Boen, mit einem verlängert dreieckigen Mittellappen, der sich 
nur allmählig erweitert und unten fast gerade abgeschnitten ist, und 
endlich kommt Orchis cinerea Sehr, mit linealem Mittellappen , der 
an seinem Ende zwei gerundete Zipfel besitzt. So gern ich auch 
jeder Species ihre Anerkennung gewähre, und so sehr ich geneigt 
bin , Endglieder von Formenreihen als Species festzuhalten , so er- 
kenne ich doch hier ganz und gar die Unmöglichkeit an, eine Gränze 
aufzufinden und sie einigermassen auseinanderzuhalten, da die an- 
gegebenen Merkmale der Lippe mit den feinsten Nüancen in ein- 
ander übergehen. Ich bin gezwungen , den alten Linneischen Namen 
0. militaris festzuhalten , und die 0. moratica als «. subrotunda, 
die fusca als ß. obeordata , die hybrida als y. triangularis und die 
cinerea als ö. spatulata zu bezeichnen. In der Färbung ist eben so 
wenig eine Gränze , und die oberen Perigonalzipfel nehmen an 
Grösse zu, wie die Lippe abnimmt, so dass O. militaris d. spatu- 
lata (= 0. cinerea Sehr. = 0. militaris L.) die kleinste Lippe 
und die grössten oberen Perigonalzipfel besitzt. Eine Reihe von Zeich- 
nungen wird dies später noch deutlicher machen. 
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Mit unserer Vegetation sieht es sehr erbärmlich aus. Nachdem 
der April bis zum 29. sehr warm und trocken gewesen war, trat an 
diesem Tage ein heftiges Gewitter ein, dem in der Nacht vom 24. 
zum 95. eine Kälte von 9 — 9 Vi — 3° R. folgte, wodurch die Obst- 
bäume, der Weinstock und viele andere hart getroffen wurden. Es 
blieben nun noch längere Zeit rauhe Nordostwinde , und in voriger 
Woche, in der Nacht vom 18. zum 19. Mai fiel auf Höhen von 
3 — 400 Fuss das Thermometer bis auf 0. Seit vorgestern scheint 
ein besserer Charakter eingetreten zu sein. 

Dr. P. Wirtgen. 

Etymologisch-botanische Nachlese 

zu dem etymologisch-botanischen Handwörter- 
buch von Dr. G. C. Wittstein. 

Von Godwin Bockel. 

(Schluss.) 

Raphanus L. (Cruciferae). Zus. aus 4« (leicht , rasch) und tpaCpio&at 

(erscheinen). Der Same keimt schnell. 
Raphiolepis Hort. == Rhaphiolepis Lindl. 
Remija Hort. = Remigia D C. 
Rhapkiodo spora Hort. = Rhaphidospora N. ab E. 
Rhodanthas Aut (Onagrariae). Zus. aus qoSov (Rose) und äv&r) 

(Blüthe), weil alle Arten rothe oder violette Blüthen haben. 

Eine Unterabtheilung der Gattung Oenothera L. 
Rhopalorachis Lindl. {Orchideae). Zus. aus fdxaXov (Keule) und 
(Blatlrippe). 

Rhynchoglossum Hook. {Bignoniaceae). Zus. aus Wnoq (Schnabel) 
und yl&aaa (Zunge) , weil die Blätter in eine lange Spitze aus- 
laufen. 

Rhynchospermum A u t. {Apocyneae). Zus. aus föyzog (Schnabel, 
Rüssel) und oni^ia (Samen). Der Same ist geschnäbelt. 

Salpingantha Hook. {Acanthaceae). Zus. aus oaXxiyi (Trompete) 
und äv4hj (Blöthe). Der Form der Blüthe wegen. 

Salpingantha Hort. {Acanthaceae). Zus. wie oben = Eranthemum 
cocemeum Lern, nicht Salpingi Hook. 

Sarracenia Aut. = Sarracinia L. 

Schedonorus Beauv. {Gramineae). Zus. aus a%i96v (nahe) und o>og 
(Hohe, Berg). Des Standortes wegen. 

Schlimmia Aut. {Orchideae). Nach einem fleissigen Pflanzensamm- 
ler Schlimm, der in Central -America viele neue Pflanzen 
entdeckte. 

Scuticaria Bot. Reg. {Orchideae'). Kommt wahrscheinlich von 
axvtog (Leder) her, weil die Blüthen lederartig sind. 

Sericographis Aut. {Rhinantheae). Zus. aus 0*791x0; (seiden) und 
yo«9»7 (Schrift, Zeichnung), weil die Corolle inwendig mit drei 
angewachsenen, seidenhaarigen Schuppen versehen ist = Jw*/i- 
tia Ghieshryhtiana L e in. 
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Solenottylis Aut. (Rhinanthaceae). Zus. aus aaXt}v (Rühre) und 
crvUs (Säule), weil der Griffel röhrenförmig ist = Justitia 
Ghiesbryhtiana Lern. 

Spathostigma Hook, (ßcrophularineae). Zus. aus ona&fj (Spatel) und 
atlyiuc (Narbe). Die Narbe hat an beiden Seiten einen häutigen 
Flügel und erscheint daher spateiförmig = Pfer0$ft0i»a Benth. 

Staavia A u t. = Staafia T h u n b. 

Stetwspermum Aut. (Myrtaceae). Zus. aus arsvog (schmal) und 

onsw* (Same) , der Form des Samens wegen. 
Tapeinotes Marl. (Bignoniaceae). Von Ta*ew<fei?s (Niedrigkeit). Weil 

die Pflanze sehr niedrig ist = Gesneria barbata Nees ab £. 
Tetranema Benth. (ßcrophularineae). Zus. aus tstq<x in Zusammen-* 

Setzungen von xtccctqa (vier) und vr^u* (Faden). Weil nur vier 

Staubfäden da sind und kein fünfter abortirender, wie bei 

Pentastemon = Pentastemon Aut. 
Thyrsacanthus Aut. (Acanthaceae). Zus. aus froQtoe (Stab, Strauss) 

und Acanthus L. (Bärenklaue). Weil die, einen 2' langen 

Strauss bildenden Blumen dem Acanthus ähnlich sind = Eran- 

themum coccineum Lern. 
Trichorrhiza Lindl. (Orchideae). Zus. aus (Haar) und qifa 

(Wurzel) , seiner Wurzeln wegen = Cymbidium triste W. 
Trifurcia Hort. = Trifurcaria Herb. 

Trigemma S a 1 i s b. (Ericeae). Zus. aus t?i in Zusammensetzung von 
xqbZ$ (drei) und gemma (Knospe). Weil fast immer drei end- 
ständige Blüthen beisammenstehen. Eine Unterabiheilung von 
Erica L. 

Urceolaria Herb. (Coronariae). Von ureeolus Diminutivum von 
urceus (Krug) , der Form der Blüthen wegen = Crinum ureeo- 
tatum R. et Pav. 

Uropedium Lindl. (Orchideae). Zus. aus oty tf (Schwanz) und *«- 
&iov nodtov (Schuh). Der Form der Blülhen wegen. 

Vandesia Aut. (Coronariae). Abgeleitet von Vanda R. Br. , wel- 
ches Wort indischen Ursprunges ist = Alstroemeria Salsilla L. 

Vellosia Hort. = Vellozia V a n d. 

Warrea Lindl. {Orchideae). Nach einem Herrn Warren? = 
Huntleya Hort. 

Whitßeldia Paxt. (Acanthaceae). Nach Thomas Wh it fiel d, einem 
Reisenden der neuesten Zeit, der sich viele Verdienste durch 
Entdeckung neuer Pflanzen erworben hat, benannt. 

Wisteria Hort. = Wistaria N u 1 1. 

Zapania Hort. = Zappania S c o p. 

Zetuocapnia Hort. = Caenocapnia L k. et Otto. 

Zigadenus Mx. — Zygadenns Rieh. 

Oldenburg, im März 1854. 

Literatur. 

— Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogthume 
Nassau. Herausgegeben von Dr. Fridolin Sandberger, Sekretär 
des Vereines, 7. und 8. Heft. Wiesbaden 1861 — ÖÄ. 
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Botanischen Inhaltes befinden sich in diesen zwei Heften fol- 
gende Abhandlungen: „Uebersicht der Phanerogamen und Gcfäss- 
Kryptogamen Ton Nassau." Diese Enumeration wurde im Auftrage 
der botanischen Section von Franz R u d i o zu Weilburg zusam- 
mengestellt und gibt eine Uebersicht der in Nassau vorkommenden 
Phanerogamen nebst den Filicoideen, geordnet nach Koch's Sy- 
nopsis mit Angabe der Standörter und ihrer Gewährsmänner. An- 
geführt werden 131ti Species. Der Abhandlung ist eine Tafel mit 
den Analysen von Cuscuta Epilhymum ß. Trifolii und C. appro- 
ximata Bab. nach Prof. Alex. Braun beigegeben. — Von dem- 
selben Verfasser befindet sich im 8. Hefte ein „Nachtrag zu den 
nassauischen Pflanzenstandorten", in welchem nebst der Angabe 
neuer Standörter von 1314 Species noch 15 neu aufgefundene Arten 
angeführt werden. — Im selben Hefte befindet sich eine weitere 
Abhandlung von Dr. Guido Sandberger: „Einige abnorme Blü- 
thenbildungen häufiger Pflanzenarten , in den Jahren 1851 und 1852 
beobachtet." 

— Mittheilungen der naturforschenden Gesellschaft in 
Bern. 1851 bis 1853. 

Aus dem Inhalte dieser reichhaltigen Jahrbücher bemerken wir 
nachfolgende Abhandlungen: Vergleichende Untersuchung der Aschen 
von gegypstem und ungegypstem Klee und Esparsette." Von R. v. 
Fellenberg. — „La flore de la frontiere berno - alsatique 
oV apres les obsercations de M. Montandon" Von J. Thurmann. 
— „Ueber zwei Cucurbitaceen." Von L. Schläfti. — „Kleine 
Beobachtungen im Gebiete der Pilzkunde." Von J. G. Trog. — 
„Ueber accessorische Sprossen." Von H. W y d 1 e r. — „Ueber einige 
Eigentümlichkeiten der Galtung Passiflora." Von H. Wydler. — 

Itlittheiluiigen. 

— Die Gartenbaugesellschaft in Wien konnte hener keine 
Frühlingsausstellung veranstalten , da die grösste Anzahl der vorhandenen 
Gewächse bei den Ende April stattgefuudenen Feierlichkeiten verwendet 
wurden. Das Programm dieser Ausstellung bleibt für das künftige Jahr un- 
abgeandert und die Gesellschaft ist Willens im Herbste eine Ausstellung zu 
veranlassen. 

— Eine Austeilung aller Obstsorten, die in den Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerica gebaut werden , befindet sich jetzt in der Pa- 
tent-Officin zu Washington. Jede Obstart ist künstlich nachgemacht und 
colorirt, wie im natürlichen Zustande. Es sind dort 400 verschiedene Apfel- 
sorten , nahe an 500 ßii nensorlen u. s. w. Für jede Obstgattung sind prac- 
tische Winke in Bezug auf Klima , Boden und Behandlung zur Nutzanwen- 
dung beigefügt. 

— Die Begonien theilt Dr. K I o tz s c h in einer jüngst erschiene- 
nen Abhandlung in 9 Abiheilungen , in Stephanocarpeae mit bleibendem 
Griffel und Gymnocarpeae mit abfallendem Gipfel. Erstere zerfallen wieder 
in 2 Sippen, in Begonie ae mit kahlen Griffelästen und in PrUzelieae mit 
überall lleischwarzig-haarigem Griffel und Narben. 

— Kunstgärtner Peter Friedrich B o u c h € in Berlin feierte am 
9. April d. J. das 150jährige Bestehen seines Gartens. 

Redacteur und Herausgeber Alexander Skolitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Veberrenter. 
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Inhalt : Erodium Cedrorum S c h 1 1. et K o t s c h y. Voii Schott. — Ver- 
gleichende Zusammenstellung der Früchte von Lorantkus und Viscum. 
Von Sehn aase. — Beobachtungen über die örtliche Abstufung des 
Klimas und Einwirkung desselben auf die Pflanzen. Von Job. Sey- 
wald. — Literatur. — Mittheilungen. — Inserat. 

MSroMum Cedrorum, Sc litt, ei Kotschy,, 

E. perenne; foliis infimis (rhizomatis) longe petiolatis, lamina, 
ambitu ocato-lanceolatis , densiuscule pilis longioribus et 
brevioribus permixtis , riscide - puber ulis , 6 i-tr ip innatipar- 
titis, partitionibus alterne minoribus ; major ibus ambitu 
ovatis ; bi-pinnatiparlitis , incisis, lobulos otatos l. trian- 
gulär i- ovatos L lanceolatos , dentiformes, minutos, angu- 
stoiy obtusos l. acutiusculos proferentibus ; minoribus (;»a- 
joribus triplo minoribus) pinnatißdis, pari modo lobulalis; 
caulibus suberectis l. et decumbentibus pilis brembus et lon- 
gulis viscide-puberulis ; foliis caulinis radicalibus confor- 
mibus, supremis subsessilibus ; peduneulis longis pubescen- 
tia dimorpha obtectisi pilis nempe brerissimis reter sis non 
viseiferis latere superiore et longulis viseiferis ubique pro- 
venientibus ; umbella 5 flora ; pedicellis sesquipollicaribus 
pubescentia peduneuli; sepalis navicularibus obtuse - subu- 
latecuspidulatis tri - quinque-tittatis , in tittis extus viscide- 
puberulis , maryine ciliolatis , intus excepta basi circum dis- 
cum pilosuta glabris ; petalis roseo - lilacinis , sepalis tix 
muito longioribus, duobus brevioribus rotundioribus inten- 
sius ex purpureo^ basin versus coloratis, intensius colora- 
tis nervis percursis , basi cuneata pilis brevibus tenuissi- 
mis crassioribusque nonnullis utrinque (antice magis) obsitis, 
reliquis tribus oblongo - obovatis ad unguem parce ciliolatis. 

Habilat in Tauro Ciliciae (Kotschy.) 

H. Schott. 
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Vergleichende Zusammenstellung 

der Früchte und des Samens von Loranthus retusus, 
Loranthus europaeus und Viscum album. 

Von Schnaase, Prediger in Dan zig. 

Fig. I. Samen von Loranthus retusus. 

fl) Aeusserste Stelle der Basis, mit der die 
Frucht im Kelche der Pflanze befestiget ist. 
6) Die Oberhaut der Beere. 

«r c) Der Theil der Frucht, welcher (wie ich 

glaube) mit Fescm-Gefässen gefüllt ist. 

d) Der dunkelbraun (im frischen Zustande 
wahrscheinlich roth) gefärbte Eiweisskörper. 

e) Die Cotylen des Samens. 

f) Die Stelle , an der die Cotylen verwachs 
sen sind. 

g) Der Caudex descendens der späteren 
Pflanze. 

A) Wahrscheinliche Verlängerung des Caudex descendens,, die 
aber bei dem Alter des vorliegenden Exemplares nicht deutlich zu 
erkennen war. 

■ * 

Fig. II. Samen von Loranthus europaeus. 

Fig. II. a. Eiweisskörper mit seinem Embryo nnd seiner ihn umgebenden 

Haut im Durchschnitte. 

a) Convergenz der, den Eiweisskörper umge- 
benden weissen Haut an der Spitze des Samens. 
6) Der Eiweisskörper. 
c) Der Embryo. 
■J d) Convergenz der, den Eiweisskörper umgeben- 
" c den weissen Haut an der Basis des Samens, 
e) Der Samenträger. 

Fi*. II. b. Der Eiweisskörper allein im Durchschnitt (vergrösserl). 





a) Das Kugelende. 

6 u. 6') Gränze der bis in das Kugelende hin- 
einreichenden Bastbildung. 
ctS " — "I I e c ) Die Bastbildung im Stammende. 

d) Die Holzbildung im Embryo. 

e) Der etwaige Cotyledonallheil. 

f) Offene Stelle des Embryo , durch welche der- 
selbe die Nahrung in sich aufnimmt. 
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Fig: 111. Samen von Viscum älbum. 
Fig. I.II «. Verschiedene Form der Samen. 





a) Eiforro. 

ß) Herzform. 

y) Dreikantiger Same. 



Fig. III. b. Samen mit einem Embryo im Flächcndurcbsclioilt (vergrössert). 

«) Der Eiweisskörper. 
ß) Der Embryo. 

y) Offene Stelle am Embryo, behufs dessen Er- 
nährung. 

Fig*. III. c. Der Embryo allein (vergrössert). 
«) Das Kugelende. 

ß u. ßO Die in das Kugelende hineinreichenden 
ersten Baslformationen. 

. .yj' y y) Das Stammende. 

S) Die innern Holzformationen nebst der von 
^ ihnen umschlossenen Medulla , die hier nicht be- 
zeichnet sind. 

s) Dunkler Punct im Innern , bei dem der Kno- 
ten zur ersten Bastbildung zu suchen. 

£ £) Bezeichnung der Linie, in deren Richtung 
die Gotylen abtrocknen. 
ij V) Die beiden Cotylen. 
&) Ernährungsorgan für die Holzformalion und für die Medulla. 
x) Offene Stelle, durch welche die Ernährung des im Eiweiss- 
körper liegenden Embryos ausgeführt wird. 

Vor einiger Zeit erhielt ich durch meinen lieben Freund , den 
sorgfaltigen Pflanzenkenner und Pflanzenbeobachter Herrn Dr. Klins- 
mann in Danzig, eine bedeutende Zahl von Beeren des Loranthus 
europaeus, die er aus Wien erhalten hatte. Diese Mittheilung war mir 
um so interessanter, als ich Loranth. europ. noch nie gesehen 
hatte, wohl aber mich schon sechs Jahre lang mit Beobachtung des 
Viscum aibum beschäftigt hatte. Mein Interesse wurde noch erhöht, 
als ich ebenfalls durch Herrn Dr. K 1 i n s m a n n noch einige Früchte 
von Loranth. retusus erhielt. Meine Bekanntschaft mit Visc. alb. 
kam mir bei :der Untersuchung der, mir bis dahin unbekannten 




Früchten und Samen der beiden andern Lorantheen sehr zu statten. 
Ich will hier eine vergleichende Darstellung von den Samen der 
genannten drei Pflanzen versuchen und an dieselbe auf Grund mei- 
ner Beobachtungen über das Anwurzeln des Visc. alb. , auch meine 
Vermuthungen über das Anwurzeln des Loranthus europaeus und 
retusus kund geben. Mögen Solche , denen es vergönnt ist Loranth. 
europ. , oder wohl gar Loranth. retusus sein Keimen und Allwur- 
zeln zu beobachten, zusehen, ob ich aus den Analogien in der 
Slructur der Samen dieser drei Pflanzen richtig auf ihr Anwurzeln 
geschlossen habe. Ich beginne mit dem, das ich am wenigsten kannte, 
mit dem Samen von Loranthus retusus. Die Samen, welche ich 
erhielt, waren im Jahre 1837 nach Europa gekommen; wann sie in 
Amerika gesammelt wurden, weiss ich nicht. Beim ersten Anblick 
derselben wunderte ich mich, dass ich nun Loranthus vor mir haben 
sollte. In diesem Zustande der Samen war jede Untersuchung un- 
möglich, die Samen lagen in einer Umhüllung, welche fast die Fe- 
stigkeit und auch die Dicke der Schale einer Nuss von Corylus 
Acetlana hatte. Ich wusste ja auch nicht, ob ich reife oder unreife 
Samen vor mir hatte; die grössten Samen mochten etwa einen hal- 
ben Zoll lang, und in ihrer grössten Ausdehnung etwa halb so dick 
als lang sein. Ich legle die Samen in Wasser und Hess sie 48 Stun- 
den in demselben liegen. Jetzt konnte ich durch die Section mehr 
erkennen. Ich werde nun den Theil der Frucht, mit welchem die- 
selbe an der Pflanze festsitzt ihre Basis, und das entgegengesetzte 
Ende ihre Spitze nennen. Von der Basis bis zu ihrer Spitze 
war die Frucht mit einer schwarzen Haut überzogen. Späterhin 
Uberzeugte ich mich, dass diese Oberhaut auch bei dieser 
Frucht wahrscheinlich wie bei andern farblos, aber durchscheinend 
ist, und dass sie mir schwarz erschien, weil das unter ihr Liegende 
eine sehr dunkle Färbung hatte. Von der Basis bis etwa auf eiu 
Viertel der Frucht war diese Oberhaut hier mit einer weisslichen 
Masse gefüllt, die ich auch jetzt noch, nach 17 Jahren, in Fadenform 
durch Berührung mit dem Finger herausziehen konnte. Ich erkannte 
hierin ganz die Natur des Viscins bei Visc. alb., welches bei dieser 
Frucht dann sich zeigt, wenn man den Samen derselben aus der 
Haut der Beere sammt der Viscin-Kugel, die um den Samen liegl, 
herausdrückt, und dann die inneren Wände der Beerenhaut mit 
dem Finger berührt, wo sich dann auch das Viscin zu einem langen 
Faden ausspinnt. Ich halte dieses für die mit reinem Viscin gefülllen 
Gefässe der Mistelbeere, welche die Verlängerungen der äussern 
Basllage des Kt«ct*ro-Asles sind. Bei der Frucht von Pyrus Mains 
kann man recht genau sehen, welcher Theil der Frucht von der 
äussern und welcher von der innern Bastlage des Astes ausgeht und 
ich glaube, dass hierdurch die gewöhnliche Darstellung von der 
Bildung einer ersten und zweiten Membran , welche die sogenannte 
Nucleushöhle umschliessen , sich selbst verständlich erklärt. Doch 
ich habe den Gegenstand verlassen, von dem ich spreche. Ich halle 
die genannten weissen Fäden in der Frucht des Loranth. retusus für 
die Gefässe , aus denen und durch die der im Innern liegende 
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Same ernährt wird. Der übrige Theil der Oberhaut der Beere ist 
mit festeren Substanzen angcfüllet. Zunächst liegt hier in Form 
einer Birne ein dunkelbrauner, etwas ins Röthliche spielender hoh- 
ler Körper und sein Inneres ist ausgefüllt von dem eigentlichen 
Samen, der zwei kräftige Cotylen zeigt, die nach der Basis der 
Frucht hin verwachsen sind , wo man deutlich den Anfang zum 
Caudex descendens der nachherigen Pflanze erkennen kann. 

(Fortsetzung folgt.) 

T 
■ 

Beobachtungen 

über die örtliche Abstufung des Klimas und 
Einwirkung desselben auf die Pflanzen. 

Von Johann Seywald. 

(Fortsetzung.) 

• 

Auf der Hälfte des Weges hört man schon von Ferne das Ge- 
hraus des sich über Felsen stürzenden Wassers, man befindet 
sich im Lueg, woselbst sich auf östlicher Seite unmittelbar aus dem 
Wasser eine hohe senkrechte Felsenwand erhebt. Das auf der west- 
lichen Seite gelegene Gebirg ist zwar theilweise mit Bäumen be- 
wachsen , wird aber im Frühjahre durch sich ablösende und auf die 
Strasse herabstürzende Felsentheile gefährlich. Etwas weiter erblickt 
man südlich den alle andern Gebirge weit überragenden Gippl , den 
Völler sieht man aber erst dann, wenn man bei der dortigen Schleife 
\orüber ist, er bildet den Hintergrund in südwestlicher Bichtung des 
Thaies. 

Nach einer Viertelstunde erreicht man die schon erwähnte 
Eisen- und Stahlwaaren-Fabrik zu St. Aegydi und bald darauf 
den Markt St. Aegydi.*) 

Unmittelbar ehe man zum Zercnn- und Walzwerk kommt, be- 
gegnet dein Beobachter jenseits der Unrecht - Traisen im Thale : 
Rhododendron hirsutum L, Silene alpestris J a c q , S. quadrifidaL., 
Linaria alpina Mi 11., Rumex scutatus L. , Primula auricula L., 
Atsine larieifolia L. , Globularia cordifolia L. , Campanula cae- 
»pitosa Scop. , Pinguicula alpina L. , etwas höher Daphne Cneo- 
rum unter Erica carnea L. Auf minderhoch gelegenen Bergwiesen, 
und an Wegen der nächsten Umgebung: Gymnadenia conopsea 
R. Br. Gymnadenia odoratissima Rieh., Hymantoglossum viride 
R c Ii b. , Herminium Monorchis R. B r. , Ct/pripedium Calceolvs L., 
Ophris Myodes Jacq. , Pyrola rotundifolia L. , Majanthemvm 
bifolium DC. , Anthericum ramosvm L., Primula officinalis Jacq., 
Gentiana enteiata L. , Gentiana germanica W i 1 1 d. , Valeri- 
ana tripteris L. . Digitalis grandiflora L a m k. , Arnica mon- 
tana L- , Polygala chamaebuxus L., Toßeldia calyculata W a h 1 b g., 

*) In dem Aufsätze „Der Goller von St. Aegydi und seine FIora u von 
rreinerrn von Widersbach. (Botan. Wochenblatt, II. Jahrgang, Nr. 44) 
ist St. Aegydi irrig als ein Städtchen bezeichnet. 
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Rosa tomentosa Smith, R. rubrifolia V ill., Mentha sylvestris L., 
Viola tricolor L. , weiter oben Ranunculus aconitifoliug L., Ra- 
nunculus montanus Willd., Senecio sarracenicus L., Daphne Law- 
reola L., Hex aquifolium L., Sambücus racemosa L., an steinigen 
Abhängen Rubus saxatitis L. und Rubus Idaeus in grosser Menge. 

Die höheren Gebirge in der Umgebung sind: Gegen Osten der 
Todtenhengst , südöstlich der Gaisrücken , über welchen der Weg 
\on hier nach der Schwarzau und zum Schneeberg fuhrt, gegen 
Süden der schon öfter erwähnte Gippl. An diese Helte schliesst sich 
der dachförmige majestätische Göller; im Westen ist der höchste 
Punct das grosse Gschaid, und Norden wird von dem lange fort- 
laufenden Traisenberg begrönzt. 

Die vielen andern Berge, welche den genannten an Höhe nach- 
stehen, umfassen die schönsten Thäler, von denen ein jedes die 
bereits angeführten Pflanzen (nur mit Ausnahme jener der Reisalpe) 
und oft in besonders grosser Anzahl enthält, wie z. B. ganze Wie- 
sen von Gentiana acaulis L. , eben so Primula farinosa L., Nar- 
zissus poeticus L. , Trollius europaeus L. , Arnica montana L. und 
mehreren anderen. 

Die Vegtation beginnt hier erst Ende April oder Anfangs Mai, 
selten früher und wenn es der Fall ist, so wird sie durch später ein- 
tretende Fröste gestört, deren Ursache der auf den Gebirgen oft 
noch spät liegen bleibende Schnee ist. Meistens erst dann, wenn 
derselbe geschmolzen ist, kann man auf eine ununterbrochene Ve- 
getation rechnen. Aber auch später im Sommer ist die Gegend 
häufig dem Witterungswechsel ausgesetzt. So schneite es am 18. Au- 
gust 1846 nach lang anhaltendem Regen , und am 98. desselben 
Monates trat schon ein starker Frost ein, welcher die Georginen 
und verschiedene andere im Freien stehende Pflanzen vernichtete. 
Im Jahre 1849 fiel am 24. Juni und am 2. Juli auf den umliegenden 
Gebirgen ein fast Fuss hoher Schnee, ja selbst im Thale schneite 
es während der Nacht, doch ohne besonderen Schaden anzurichten. 
Im Jahre 1852 war am 1. Juni ein so starker Frost, dass die Erde 
fast gefroren und das stehende Wasser mit einer ziemlich dicken 
Eisrinde bedeckt war. 

Starken Hagelfall gab es nur einmal und zwar am 31. Juli 1849. 
An den jüngeren Bäumen und Gesträuchen sind noch jetzt Spuren 
der grösseren Schlössen sichtbar. Diese Erscheinungen sind jedoch 
nur Ausnahmen, es gab auch schon Jahre, in welchen man von 
Milte Mai bis October eine für die Pflanzencultur günstige Witte- 
rung hatte, ja manchmal eine günstigere, als auf dem flachen Lande, 
indem hier in warmen Sommern an dem £o nöthigen Regen selten 
Mangel ist, da die Gebirge, die sich ansammelnden Regenwolken 
häufiger anziehen. Freilich ist letzteres in nassen Jahren die Ur- 
sache der nicht selten vorkommenden und ganze Thäler verheeren- 
den Wolkenbrüche, an welchen das Jahr 1846 besonders reich war. 

(Schluss folgt.) 



Literatur. 

— Botanisches Excursionsboch für die deutsch-öster- 
reichischen Kronländer und das angränzende Gebiet/ Nach der 
analytischen Methode bearbeitet von Dr. Gustav Lorinser. — 
Wien 1854. Verlag von Tendier et Comp. 8. Seite LV. und 384. 

So wie schon der Titel obigen Werkes besagt, ist es dazu be- 
stimmt, den Botaniker auf seinen Excursionen als Nachschlagebuch 
zu begleiten. Wollen wir es von diesem Gesichtspunkte aus beachten, 
so müssen wir gestehen, dass es dem angegebenen Zwecke voll- 
kommen entspricht und können es daher dem botanisirenden Touristen 
auf das wärmste empfehlen. Dem excursirenden Botaniker muss es daran 
liegen, sich nicht mit unnöthigem Baiast zu beschweren, daher er 
auch keine umfangreichen Bücher , sollten es selbst unsere besten 
Werke sein , mit sich tragen kann. Kritisch scheinende Pflanzen bo- 
tanisirend einer genauen Untersuchung zu unterwerfen, dürfte ohne- 
diess schwer sein, dagegen genügt es, wenn man sie als solche er? 
kennt, oder wenn man mit Hülfe eines Taschenbuches in möglichst 
kurzer Zeit über eine aufgefundene Pflanze orientirt wird. — Im 
Jahre 1847 gab Dr. Lorinser ein „Taschenbuch der Flora Deutsch- 
lands und der Schweiz* heraus , welches im Jahre 1850 in zweiter 
Auflage erschien. Die allgemeine Anordnung dieses Erstlingwerkes 
ist auch im obigen Excursionsbuche beibehalten, nämlich Anwen- 
dung der analytischen Methode durch die Aufstellung von Gegen- 
sätzen in Form einer Doppelzeile, der Florabezirk erscheint be- 
grenzter, dagegen wurden die Diagnosen zum Vortheile des Ver- 
ständnisses mancher zweckmässigen Abänderung unterworfen, und 
das ganze Werk wurde mit einer tabellarischen Uebersicht des 
Linn Aschen Systems, dann mit einem analytischen Schlüssel zur 
Bestimmung der Pflanzengattungen nach dem Linn eschen Systeme 
und einem Register der deutschen Ordnungs- und Gattungsnamen 
bereichert. Da sich des Boches Diagnosen-Cyclus innerhalb der 
Gränzen von K o c h's Synopsis bewegt , so beschränkte Lorinser 
das Florengebiet desselben auf jene Provinzen des österreichischen 
. Staates, die dem deutschen Bunde beigezählt werden, und den an 
Nieder-Oesterreich angrenzenden Theil von Ungarn. Wahrscheinlich 
aus gleicher Ursache vermisst man in diesem Werke die in neuerer 
Zeit innerhalb dem bemerkten Florengebiet neu aufgefundenen oder 
neu aufgestellten Arten, deren Anzahl übrigens nicht bedeutend ist. 
Wir wollen hoffen, dass in einer späteren Auflage der Gesamintflora 
Oesterreichs Rechnung getragen werde. Zur Basis eines solchen 
Werkes könnten Maly's Emmeratio, unser Wochenblatt und die 
Annalen des zoologisch-botanischen Vereins gelegt werden. Bei der 
Brauchbarkeit des Buches, seiner zweckmässigen Anordnung von 
Seite des Autors und eben so zweckmässiger als eleganter Aus- 
stattung von der der Verlagsbuchhandlung dürfte ohnediess eine 
zweite Auflage in eine nicht zu ferne Zukunft gerückt werden, um 
so weniger als der mässige Preis des Buches (9 fl. CM.) es den 
weitesten Kreisen leicht zugänglich macht. S. 



Mittlieiluiigen. 

— Vegetation s verha Unisse von Wien. — 26. Mai. (Tpr. 
4- 16* 1 : + 8° 3.) Die ersten Blüthen an Cornus sanyuinea. Die ersten 
Blätter herbstlich entfärbt und abfallend an Aesculus Hippocastanum. — 
27. Mai (Terapr. -f- 80° 6 : + 5° 0). Die Aehren von Triticum sativum hyb. 
erscheinen. Abgebluhet Seeale cereate. Die ersten reifen Erdbeeren und 
Kirschen. — £0. Mai. (Tempr. + 19° 8 : + 8° 3.) Die ersten Blüthen an 
Cotutea arborescens. Abgebluhet Cytisus Laburnum. Die ersten Samen reif 
an Populus nigra. — 30. Mai (Tempr. + 13° 6 : + 8* 8.) Die ersten Blü- 
then an Lonicera Caprifolium , Philadetphus coronarius , Rosa canina und 
yallica. Allgemeines Blühen von Robinia Pseudoacacia. Von Vlmus atthpe- 
stris alle Früchte abgefallen. — 31. Mai (Tempr. -+- 18° 7 : -h 9* 3.) Die 
ersten Früchte reif an Ribes rubrum, Salix f'ragilis. — 1. Juni (Tempr. 
•4- 30* 3 : -4- 10* 3.) Die ersten Blüthen entwickelt an Polygonum Fayo- 
pyrum* Triticum sativum kyb. Vitis vinifera. Die ersten Laubblalter herbst-* 
lieh entfärbt und abfallend an Sorbits Aucuparia. — 8. Juni (Tpr. +19" 3: 
+- 10* 8.) Die ersten Blüthen entfallet an Rhus typhina, Tilta yrandifotia. 
— 3. Juni (Tempr. + 17» 2 : + 10° 8 ) Allgemeines Blühen von Philadet- 
phus coronarius. — 4. Juni (Tempr. + 14° 8 : + 9* 8.) Die ersteu Blü- 
then entfaltet an Rosa centifolia. Abgebluhet Robtuia Pseudoacacta. 

— Die schweilerische naturforschendc Oesellschaft versammelt 
sich am 84. Juli in St. Gallen. 

— Ein Einwohner von Bordeaux, Namens Rabache ist auf 
den Einfall gerathen, sich anstatt der Runkelrübe des Kürbisses zur Ge- 
winnung von Alkohol zu bedienen. Der Kürbis wird in allen Wein- 
bergen gepflanzt und gesogen, ohne dem Weinberge im mindesten tu schaden , 
enthält eben so viel Zuckerstoff wie die Runkelrübe, nämlich 14 Pct. und 
.gibt auf 100 Kilogr. Saft 7 Litres Alkohol. Die Fabrication ist die allerein fach sie . 
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Inhalt : Iris {Pogoniris)jvnonia S c h 1 1. et K t s c h. Von Schott. — Verglei- 
chende Zusammenstellung der Früchte von Loranthus und Vixcum. Von 
Schnaase. — Beobachtungen über die örtliche Abstufung des Klimas und 
Einwirkung desselben auf die Pflanzen. Vou Joh. Sey wald. — Corre- 
spondenz :_Breslau, N ee_s v^Ese^n b e c . k. — Milllieihinjgeii. — I"^^- 

Mris C JPogonirisJJunonia. Schtt.*fKtschy. 

/. foliis subarcuato-ensiformibus , a medio dilatato -basin ver- 
sus angustatis, apice acuminatis, utrinque elevato- strialis, 
glaucescentibus ; caule foliis altiore ramoso , (2-pedali) ; 
spathis bractescentibus supra medium scariosis; latis obtusis ; 
perigonio longe- et crasse-tubuloso ; sepalis exterioribus 
arcuatim recurtis , late oblongo-obotatis , apice rotunda- 
tis , basin versus late cuneato-angnstatis , barba intense- 
lutea ad exitum pallente barbatis, ad medium usque palli- 
dissimis , externe sanguineo punctato - striolatis , interne 
tenis rem otis interrupte - dichotomis patentibus et patentis- 
simis, ferrugineis, notatis , reliqua parte apicali ex purpu- 
reo-violascentibus , sensimque palUdioribus ; sepalis interio- 
ribus erectis, arcuatim conniventibus , unguiculatis , ungue 
*A-pollicari externe viridi, interne ex ßaco - pallescenti, 
cum lamina rotunde - otali , apice retvsa, basi repentino 
contracta , disco cancaviusculo ; 2 V* pollices lato, 2 x /t pol- 
Hees longo; pallide-et-amoene-violaceo inßma basi paten- 
tissime-ferrtigineo-venoso, externe sanguineo -punetato-strio- 
lato; filamentis in ferne sparse et pallide sanguineo - pun- 
ctatis; antheris (apertis) lanceolato- linear ibus , basi sagit- 
tatis , apice acutiusculis ; ovario tubo breviore ; stigmati- 
bus albentibus fere bipollicaribus , Vi pollicis latis, oblongis, 
basin versus linea extrorsum arcuata angustatis, arcuatis-, for- 
nicatis ; appendieibus lacerato-incisis majusculis, cum stigma- 
tum parte-costali pallide-tiolascentibus — Odor floris suavis. 
Habitat in Tauro Ciliciae (Kotsch y.) 

H. Schott. 
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Vorgleichende Zusammenstellung 

der Früchte und des Samens von Loranthus retusus, 
Loranthus europaeus und Viscum album. 

Von Sc Ii n aase, Prediger in Danzig. 

(Fortsetzung.) 

Der Körper, welcher den Samen urnschliesst, zeigte auch noch 
in dem Zustande, in dem ich diese Samen untersuchte, Spuren 
davon, dass er Viscin enthalten müsse; denn bei seiner Section 
konnte ich deutlich sehen, dass sich kleine Viscin-Fäden heraus- 
spannen , und bei der Berührung mit den Fingern zeigte sich das 
Vorhandensein von etwas Kleber. Ich trage daher kein Bedenken, 
diesen Körper mit dem grünen Eivveisskörper des Visc. alb. und mit 
dem graugrünen oder gelblichgrünen Eiweisskörper des Loranthus 
europ. parallel zu stellen , obwohl ich Bedenken trage , seine Be-r 
Stimmung für identisch zu halten mit der Bestimmung, die der Ei- 
weisskörper bei Vtscum album und auch zunächst bei Loranthus 
europ. hat , wenn ich gleich letzteren nie keimen und anwurzeln sah. 
(Zur Veranschaulichung des Gesagten unter Fig. I. ein Durchschnitt 
einer Frucht von Loranthus retusus). Der Same, oder wenn man 
will, der Embryo nebst den an ihm haftenden Cotylen liegt so, dass 
das Radicularende nach der Basis der Beere hin , das Plumularende 
nach ihrer Spitze hin liegt. Ich bemerke dieses hier besonders, weil 
sowohl bei Loranth. europ. , als auch bei Visc. alb. das Plumular- 
ende nach der Basis und das Radicularende des Embryo nach der 
Spitze der Beere hin liegt. Wenn man daher in den Werken der be- 
schreibenden Botanik die Angabe findet , dass die Samen der Lo- 
rantheen rechlläufig (semen erectum) sind, so ist dieses richtig, wenn 
man auf den Eiweisskörper sieht ; aber die im Eiweisskörper liegen- 
den Embryonen hingegen haben nicht bei allen Lorantheen die- 
selbe Lage. Ich bemerkte dieses hier besonders , weil dieser Um- 
stand mich anfänglich bei meinen Beobachtungen über Visc. alb. 
irre machte, da ich nicht den Eiweisskörper als massgebend für die 
Bestimmung, ob der Same rechtläufig oder umgekehrt sei, ansah, 
sondern den in demselben liegenden Embryo, welchen ich, da ich 
die Cotylen an ihm aufgefunden hatte , für den eigentlichen Samen 
des Visc. alb. hielt, ein Irrthum, der dem Laien in der Botanik 
wohl verziehen werden kann. 

Die Frucht von Loranth. europ. und Visc. alb. ist insofern ab- 
weichend von der des Loranth. retusus, als die Viscingefösse bei 
Loranth. europ. und Visc. alb. in den reifen Beeren nicht an der 
einen Seite, nämlich an der Basis des Samens liegen, sondern ihn 
rings umschliessen, wodurch die Frucht zur eigentlichen Beere wird. 
Ich spreche zunächst von der Frucht des Viscum album, weil 
mir diese am sichersten bekannt ist , da ich sie in den verschie- 
densten Stadien ihrer Entwickelung oft untersucht und. beobachtet 
habe. Man bemerkt auf den fast wasserhellen Viscinkugeln , in den 
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der Same des Visc. alb. hängt oder schwimmt, ein von der Basis 
nach der Spitze hin verschwimmendes und verschwindendes milch- 
weisses Yiscin, welches beim Hinausschieben der Viscinkugel mit dem 
Samen durch lang sich ausspinnende Viscinfäden mit dem Viscin zusam- 
menhängt, welches an der innern Seite der Beerenhaut haftet. Die Natur 
dieses zweifachen Viscins möchte ich so bezeichnen , dass ich das unmit- 
telbar um den Samen liegende „gallertartiges Viscin* und das milch- 
weisse das „fadenförmige Viscin* nennen möchte, weil es sich leicht zu 
Fäden ausspinnt. Von der Richtigkeit des Gesagten kann sich Jeder leicht 
überzeugen, wenn er mit dem trockenen Finger die gallertartige 
Viscinkugel berührt, wobei sich das Viscin, wenn man den Finger 
entfernt, sehr wenig ausspinnt, während sich das Viscin an der innern 
Seite der ßeerenhaut unter denselben Verhältnissen zu langen Fäden 
ausspinnt und ebenso auch das an der Basis des Samens haftende, 
und den für* das Haften des Samens so wichtigen Schleimfaden bil- 
dende mitchweisse Viscin. Hat man sich überzeugt, dass die Beere 
des Viscum alb. nichts Anderes ist, als eine von der Natur geord- 
nete eigentümliche Ueberwollung (man entschuldige diesen Ausdruck, 
der sonst etwas Anderes bezeichnet; aber ich kannte keinen treffen- 
deren für diese Erscheinung) des Baslsystems der rwca/n-Pflanze, 
welche nothwendig sich zur Kugelform ausbilden muss, da das in 
ihrem Innern liegende Holzsyslem mit der Fortentwickelung der 
Länge nach nicht gleichen Schritt hält, und so die Ausdehnung des 
Bastsystems ringsum seitlich werden und sich zur Kugelforui aus- 
bilden muss. Sobald nun die Eichen durch das Pollen (oder 
vielleicht durch , thierisches Leben in sich tragende Erzeugnisse 
aus dem Pollen) gereizt sind und dadurch Lebensbewegung 
erhalten haben, so geht die Strömung der Säfte aus den Ge- 
lassen dieser Ueberwollung des Bastsystems in die Gcfässe des Ei- 
weisskörpers und aus diesem in die feinen Gefässe der Eichen über. 
In dem Grade als sich nun die Gefässe des Eiweisskörpers und der 
Eichen mit Chlorophyll und mit etwas Viscin füllen, verschwindet 
natürlich das Chlorophyll aus den Gelassen der Ueberwollung des 
Baslsystems, wohin die Säfte aus der Pflanze selbst auch immer 
spärlicher strömen» da diese durch die, unterhalb der Terminal- 
knospen sitzenden neuen Ast- und Blattbildungen absorbirt werden. 
Man sagt dann: die Beeren reifen ; ihre Farbe geht aus der grünen natür- 
lich in die weisse über, d. h. das Chlorophyll der Beere strömt in den 
Eiweisskörper und von dort in den Embryo und es bleiben in den 
äusseren Umgebungen des Samens in der Beere nur Gefässe, die 
mit reinem Viscin gefüllt sind und daher weiss aussehen. Nach dem 
Mitgeteilten ist also das milchweisse Viscin nichts Anderes als die 
mit Viscin gefüllten Gefässe der äusseren Bastformation der Vi$cum- 
Pflanze, während das wasserhelle Viscin dasselbe Erzeugniss von der 
innern Bastformation ist. Auf der Gränze beider Bastformationen lie- 
gen um die Aeste der Fifcwn-Pflanze sehr feste Gefässbündel (es 
sind deren fast immer acht an der Zahl, die in ziemlich gleicher 
Entfernung von einander um den Ast der Länge nach liegen) und 
die Ausläufer von ihnen sieht man sehr bestimmt, auch durch die 



Farbe markirt, als starke Viscinstränge , die nach der Spitze hin 
weniger kenntlich werden, auf der Viscinkugel liegen. 

Bei Lorant hu s europaeus habe ich eine solche Ver- 
schiedenheit im Viscin nicht bemerkt, überhaupt hat das Viscin die- 
ser Pflanze, mit Ausnahme des an der Spitze des Samens und im 
geringeren Grade auch des an der Basis des Samens liegenden 
Viscins weniger Ausdehnbarkeit, als das des Viscum album. Ich 
habe nun die innere Structur des Loranthus europaeus und also 
auch namentlich seines Bastsystems nicht untersuchen können; aber 
ich vermuthe nach dem, was ich bei Visc. alb. gefunden und bei 
Loranthus europaeus nicht fand, dass das Bastsystem des letzteren 
vorzugsweise aus einem sehr feinen Zellengewebe bestehen müsse, 
dessen Zellen mehr Albumen als Chlorophyll enthalten müssen , wäh- 
rend bei Visc. alb. das umgekehrte Verhältniss ist. Es stimmt dies 
auch mit der Angabe der beschreibenden Botanik überein , wonach Lo- 
ranthus europaeus als eine bleichgefärbte Pflanze beschrieben wird, 
während Visc. alb. ein sehr frisches Grün zeigt, wodurch sich schon 
herausstellt , dass hier das Chlorophyll durchaus vorherrschend ist. 
Es würde mir sehr interessant sein , wenn Solche, die den Loranth. 
europ. lebend sehen und. untersuchen können , meine Vormuthung 
bestätigten. Die Aeste, welche ich von Loranth. europ. besitze, 
sind ganz zusammengeschrumpft und fast schwarzlich gefärbt, wäh- 
rend Aeste von Visc. alb. auch noch nach einigen Monaten, nach- 
dem man sie von der Pflanze gebrochen , ihre grüne Farbe deutlich 
zeigen. Ueberhaupt ist Loranth. europ. ein zarteres, weniger festes 
Gewächs als Visc. alb., gewiss hat Visc. alb. stärkeres und festeres 
Holz als Loranth. europ} 

Ich komme nun zur vergleichenden Betrachtung der Samen von 
Visc. alb. und Loranth. europ. 

Die Form der Eiweisskörper von Visc. alb. mit den von ihnen 
umschlossenen Embryonen ist dreifach, entweder flach eiförmig, oder 
flach herzförmig oder dreikantig, ebenso wie der Same von Polygonum 
Fagopyrum geformt ist. Der Grund hiervon liegt einfach in Folgen- 
dem : der Eiweisskörper erhält i m m p r die gedrückte flache Eiform, 
und liegt in ihm der Embryo immer so, dass die Ebene, welche 
man zwischen die beiden Cotylen sich gelegt denkt , die F 1 ä c h ei 
des Eiweisskörpers rechtwinkelig schneidet. Diese Thatsache ist con- 
stant. Ebenso constant ist die Thatsache, dass sich um jeden Em- 
bryo ein besonderer Eiweisskörper bildet, was schon F. J. F. 
Meyen in seiner Schrift: „Heber die Befruchtung und die Polyem- 
bryonen bei den höheren Pflanzen" (Berlin 1840) richtig bemerkte, 
obwohl er sonst in jener Schrift Manches über Visc. alb. millheilt, 
das durch die Beobachtung der Lebensentwickelung der Mistel nicht 
bestätiget wird. Ebenso gewiss ist das, was das Commissions-Gut- 
achten in den »Annales de sc. nat. XIII, 1840« über die Polyem- 
bryonen des Visc. alb. sagt. Ich war durch mehrjährige Beobachtung 
dieser Pflanze, ohne jenes Gutachten zu kennen, durch Anschauung ohne 
Mikroskop zu demselben, auf die augenscheinlichsten Beweise ge- 
gründeten Resultate gekommen. (Fortsetzung foJ gt.> 
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Beobachtungen 

über die örtliche Abstufung des Klimas und 
Einwirkung desselben auf die Pflanzen. 

Vou Johaon S e y w a 1 d. 

(Schluss.) 

* * 

Obstbäume, als: Aepfel, Birnen, Pflaumen werden hier zwar 
noch gezogen, liefern aber gewöhnlich nur schlechte, saure, oft 
zum Genüsse ganz unbrauchbare Früchte ; nur besonders gegen 
kalte Winde geschützte Thäler sind hiervon ausgenommen. Derselbe 
Fall gilt auch bei den Getreidearten, welche zwar reif werden, deren 
Ertrag aber um so geringer ist , je ungünstiger der Standort der-r 
selben war. Es werden Sommer- und Winterroggen , Hafer, Gerste 
weniger, Weizen aber gar nicht gebaut. Die Erntezeit des Rog- 
gens füllt Anfangs August, die des Hafers Mitte September, die 
Fecbsung ist aber für den Bedarf bei weitem nicht hinreichend. 

Auf länger anhaltende heitere Witterung ist erst mit dem Be-r 
ginne des Herbstes zu rechnen. Der Winter ist zwar selten beson- 
ders streng, jedoch von desto längerer Dauer. Die kältesten Tage 
im Jahre 1860 waren am 25. , 96. und 27. Jänner, wo das Ther- 
mometer — 25, — 27 und — 28 Vi 0 R. erreichte, sonst aber zwi- 
schen — 16 und — 20°variirt, dagegen im April noch— 10 bis — 12° 
zeigt. Im Herbste des Jahres 1852 bis Mitte Jänner 1853 waren in 
vielen Zeilschriften von wiederholten Blüthenerscheinungen , Excur- 
sionen auf hohe Berge u. s. w. Berichte zu lesen ; bei uns ereignete 
sich nichts Erhebliches dieser Art. Dass Helleborus und Erica blüh- 
ten, ist keine ausserordentliche Erscheinung, nur Viola canina und 
Daphne Mezer eutn fand ich bei Excursionen hier und da blühend: 
Doch fiel auch bis Mitte Jänner 1853 nicht viel Schnee , und dieser 
schmolz bald wieder, dessenungeachtet wurde es nicht so warm, 
um die Pflanzen zum Treiben zu bringen, woraus ersichtlich ist, 
dass diese Gegend auch unter den günstigsten Verhältnissen einen 
gleichförmigen rauhen Charakter behauptet. 

Der Markt St. Aegydi ist weder in botanischer noch klimatischer 
Hinsicht, sondern nur durch einen kleinen Teich, den Obermüller- 
Teich, bemerkenswerth , aus dessen blaugrünem hellen Wasser 
ununterbrochen Gasblasen aufsteigen. Chemische Untersuchungen 
haben nachgewiesen , dass er schwefelhaltig ist. Alle Versuche die- 
sen Teich mit Fischen zu beleben, waren vergebens, indem diese 
jedesmal nach kurzer Zeit darin ihren Tod fanden. Auf einer Wiese 
unweit der Fabrik befindet sich eine mit solchen Eigenschaften ver- 
sehene Quelle, welche der „Erlbrunn" heisst; doch die Gasbildung 
darin ist nicht so stark, übrigens ist die ganze Gegend im Frühjahre 
an Quellwasser reich. Eine Viertelstunde von dem genannten Teiche 
entfernt ist der Ursprung der Unrecht-Traisen, die durch das gleich- 
namige Thal fliesst und sich bei Freiland mit dem eigentlichen Fluss 
Traisen vereinigt. Beide dienen zum Betriebe der Gewerke. Aus die-? 
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ser Gegend gelangt man durch das Thal Ker zum Sattelhof, einem 
einzelnen Wirthshause, von wo man den nächstliegenden Sattel- 
bauer-Berg zu ersteigen beginnt. Die Gebirge sind hier grösslen- 
Ihcils nur mit Nadelholzwäldern bewachsen (das Laubholz ver- 
schwindet immer mehr), aus welchen sich häufig kolossale Stein- 
blöcke erheben, unter denen besonders die „Achener Mäuer" zu 
bemerken sind. In drei Viertelstunden von Sattelhof aus kann man 
den Gipfel des grossen Gschaid auf einer guten Strasse erreichen. 
Hier hat man eine mit vielerlei Pflanzen geschmückte grosse Wie- 
senflftche vor sich ; doch darf man diese Erscheinung nicht vor 
Mitte Juni erwarten, indem dort noch Anfangs Mai der Schnee liegt, 
was den Verkehr mit den 7 Stunden entfernten Maria-Zell verzögert. 
Bald gelangt man zu einer kleinen gemauerten Kapelle, das soge- 
nannte weisse Kreuz, dieser gegenüber führt der bequemste Weg 
zur Besteigung des Göllers überwiesen und Alpen den abdachenden 
Bergrücken entlang. Doch ist dieser Weg für den Botaniker nicht 
sehr lohnend. Im Verlauf des Weges gelangt man zu dem Ursprung 
der Salza und nach Ulricbsberg, einem langen wüsten Thale mit 
himmelhohen Felsen umgeben. 

Hier kommt der Roggen gewöhnlich Mitte August zur Blülhe 
und Hafer und Kartoffeln werden vor der Ernte verschneit. Durch- 
wandert man dieses Thal, so kommt man bei der Schmelz auf die 
Hauptstrasse gegen Maria -Zell und zu dem nahen Lassingfaüe. In 
dem anstossenden Knollenhals wächst Lilium bulbiferum L. , und auf 
einem Felsen nächst dem Jägerhause in der Salza Atragene alpina 
L. Von hier gelangt man zu dem schönen Wasserfalle der „Höl- 
lenseige" , an dessen Rande Cochlearia officinalis L. im üppigen 
Wüchse steht, und von hieraus erreicht man in einer halben Stunde 
den aus einigen Häusern bestehenden Ort Terz, welcher die Gränze 
von Oesterreich und Steiermark und auch die meiner näheren Be- 
obachtungen bildet. 

St. Aegydi, im Februar 1854. 

Correspondenz. 

— Breslau im Juni. — Denjenigen, welche vielleicht noch 
auf mein Herbarium reflectirten, aber mit der Anmeldung ihrer Be- 
stellungen zurückhielten, glaube ich anzeigen zu müssen, dass von 
dem noch nicht verkauften Theil desselben , welcher aus 336 Bänden 
besteht und im Ganzen schon um den halben Taxpreis abgelassen 
werden sollte, von nun an bis zum letzten Juli 1854, ganze 
Familien um V* des Taxpreises zu erhalten sein wer- 
den, — worauf dann eine Zerschlagung der Sammlung in an- 
derer Weise und, wenn auch mit möglichster Rücksicht auf Beibe- 
haltung des systematischen Zusammenhaltens der Familien, doch 
ohne Beschränkung hierauf, vorgenommen werden wird. Um dem 
besten Theile meiner Sammlung, den Glumaceen und Zellen- 
pflanzen, eine gewisse Würdigung von meiner Seite zuzuwenden, 
erkläre ich, dass der Käufer, welcher diese beiden Nummern, näm- 
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lieh die Glumosae — 78 Bände in Folio, die Cellulares — 148 
Bände in verschiedenen Formaten, zusammen für 2000 Thlr. 
oder 3500 fl. CM. ersteht, die übrigen 110 Bfinde frei 
in den Kauf erhalten wird. Für die Käufer einzelner ganzer 
Familien gelten, wenn obiger Fall nicht eintritt, die Taxpreise der 
ursprünglichen „Uebersicht" vom 1. Februar 1852, mit der Reduk- 
tion auf V4 des dortigen Preises, z. B. Ranuncttlaceae , 3 Bünde, 
statt 90 Thlr. 19 Thlr. oder 33 fl. u. s. w. Sollte nun der Verkauf in 
der angedeuteten Frist keinen Aussicht gewahrenden Fortgang ge- 
winnen oder ganz zu Stande kommen, — wovon ich gleich Anzeige 
machen würde, — so soll zur Stelle eine Zerschlagung der ganzen 
Sammlung in Actien , oder wie man es nennen will, zu höchstens 
19 Thlr. oder 33 fl. jede von etwa 300 Arten , je nach der Stärke 
der Packe, stattfinden, von welchen jeder Theiinehmer, der sich 
zeitig genug meldet, 3 bis höchstens 6 Familien zu bestimmen hat, 
aus welchen er seine Befriedigung zu erhalten wünscht, und ebenso, 
wenn er sie aus einer bestimmten Flora verlangt. Es wird jedem 
Liebhaber freistehen, so viele Actien zu wählen, als ihm beliebt, und 
die Inhaber der meisten Actien erhalten in Collisionsfällen den Vor- 
zug. Grössere, aus mehreren Bänden bestehende Familien werden 
hierbei ohne Rücksicht auf den ihren Werth eigentlich begründen- 
den Reichthum des Inhaltes zerrissen, und der Verkäufer müsste 
diesen , sein Gefühl und die Wissenschaft hart berührenden Verlust 
seiner naturhistorischen Lebensernte ertragen, dürfte sich aber da- 
bei in Unschuld die Hände waschen, nachdem er harrend und sor- 
gend das Seine hierbei gethan. Zum Schlüsse sei es mir aber erlaubt, 
die öffentlichen Pflanzensammlungen und vermögenden Pflanzenlieb- 
haber auf die wohl s e 1 ten w iederkehr ende Gelegen- 
heit aufmerksam zu machen, einzelne Familien durch solchen An- 
kauf zu completiren , während man in der Regel diesen Zweck oft 
nur mit grossen Opfern erreicht, indem man ganze Sammlungen 
ankaufen muss; um nur gewisse Theile zu erhalten. Hat doch jede 
Sammlung fast nur gerade dadurch einen wissenschaftlichen bedeu- 
tenden Werth, dass in derselben einige Familien mit Vorliebe be- 
handelt sind , und die öffentlichen Sammlungen werden ja, indem sie 
diesen Weg verfolgen, am Ende erst die Quellen für das gründliche 
Studium der speciellen Botanik. 

Dr. Nees von Esenbeck. 




— Im botanischen Garten der Universität Breslau sind alle bis 
jetzt bekannten Familien mit Ausnahme von 28 vertreten. Das Arboretum 
zählt an 1300 Arten und Formen von Bäumen und Sträuchern. Cultivirt 
werden 8500 perennirende Gewächse und gegen 900 annuelle Pflanzen all- 
jährig ausgesäet. Die Alpenflora, exclusive zahlreicher Moose, ist durch 
«50 Arten vertreten. Unter der Gesammtzahl der Pflanzen, beiläufig 11000, 
befinden sich an 1500, an welche sich irgend ein Interesse in medicinisch- 
technischer oder historischer Hinsicht knüpft. Der Garten umfasst einen 
Raum von 20 Morgen, Director desselben ist Prof. Dr. Göppert, Inspector 
C. Nees v. Esenbeck. 
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— Der bekann tc Reisende Morit Wagener, welcher sich jetzt in 
Centraiamerika befindet und die Urwälder durchforscht, macht folgende Be- 
merkung: „Die eigentlichen Büsche sind hier blüthenlos, während die höchsten 
Baume im reichsten Scharlachschmucke vieler tausend grossen ßlüthen pran- 
gen. Laub und Blüthen streben hier stets lichtdurslig nach oben, und die 
bunteste Farbenpracht ist auf den Bäumen verbreitet; in der subtropischen 
Zone sind die Blüthen auf den Büschen und in Mitteleuropa auf den Wiesen 
yerbreitet." 
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tfiiutn { Molium ) Cyrtni. Schtt. et K tseiiy. 

A. bifolium ; foliis anguste-linearibus apice sensim angustatis, 
canaliculatis , andre glabris, postice subsulcato-lineolatis, 
patentissime-puberulis (apicem versus saepe calcis); scapo 
tereti inferne puberulo, foliis parum longiore; spatha breei 
late-ovata, acaminata, trinervia, subscariosa; umbella 
paueißora; peduneulis spatha triplo fere longioribus, gra- 
cilibus; sepalis albis peduneulo duplo brevioribus, ad basin 
usque distinetis, exterioribus subovato-ellipticis , interiori- 
bus anyustius-ellipticis, Omnibus obtusis, patentissimis, nervo 
in ferne virente , superne rubicundo percursis ; staminibus 
sepalis paullo brevioribus ; ßlamentis distinetis , e basi dila- 
tata lanceolato -triangularibus, albis; antheris luteis, ovario 
sphaeroideo-triquetro , flaco-cirenle , (foveis tribus nectari- 
feris tnajusculis aueto) ; stylo subulato albo, longitudine 
staminum stigmate simplici brevissime papilloso. — Flor es 
suaveolentes , diametro 7-lineari. 

Habitat in Tauro Ciliciae^ in praeruptis vallis 
Cydni (Kotschy.) 

H. Schott. 
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Vergleichende Zusammenstellung 

der Früchte und des Samens von Loranthus retusus, 
Loranthus europaeus und Vis cum album. 

Von Sehn aase, Prediger in Danzig. 

(Fortsetzung.) 

Bildet sich in einer Beere nur ein Embryo aus, so hat der 
Same die gedrückte flache Kiform. Bilden sich zwei Embryonen in 
einer Beere aus, so hat der Same die doppelte Eiform, d. h. eine 
Herzform; bilden sich alle drei Embryonen aus (mehr Embryonen 
kommen bei Visc. alb. nie vor), so variirt die Form. Liegen die 
drei Embryonen in einer Ebene, so bildet sich eine breite Eiform, 
die auch in einzelnen Fallen an der oberen Begrenzung (an der 
Spitze) noch zeigt, dass hier die Eiweisskörper nebeneinander liegen; 
liegen die Embryonen in drei verschiedenen Ebenen , so dass die 
zwischen ihre Cotylen gelegten Ebenen sich schneiden würden, so 
bildet sich um jeden Embryo ein besonderer Eiweisskörper. Es sind 
aber diese drei Eiweisskörper mit der innern Fläche in einander ge- 
schoben und das Ganze des Samens hat eine dreikantige Form, Fin- 
det man anders geformte Samen, als hier genannt sind, so ist das 
ein Beweis , dass noch ein zweiter oder dritter Embryo sich schon 
im Eiweisskörper zu bilden angefangen hat, dass aber der Embryo 
durch irgend einen Umstand abortirle. In diesem Falle findet man 
jedesmal in dem normal geformten Theile des Eiweisskörpers einen 
ausgebildeten Embryo , in dem andern hingegen in seltenen Fällen 
einen verkümmerten Embryo , oder meistens auch diesen nicht ein- 
mal, weil er bis zur Unerkennbarkeit von dem Chlorophyll des Ei- 
weisskörpers umschlossen ist. Anders verhalt es sich mit dem Eiweiss- 
körper des Loranth. curop. Seine Farbe ist nicht eine so lebhaft 
grüne, wie bei Visc. alb., und seine Consistenz ist viel geringer, 
als bei Visc. alb., so dass er, in Wasser gelegt, dem Wasser das 
Eindringen viel schneller gestattet, als der Eiweisskörper des Visc. 
alb. Es bestätigt dieses auch meine obige Bemerkung, dass über- 
haupt die Structur des Visc. alb. eine festere ist, als die des Z#o- 
ranthus europ. Die Form des Eiweisskörpers bei Loranth. europ. 
möchte ich Tonnenform nennen. Er liegt, wie der Eiweisskörper 
von Visc. alb., in einer weissen Netzhaut, die bei Loranth. europ. 
an der Spitze und Basis, als den beiden Convergenzpuncten dieser 
Netzhaut, verdickt erscheint , bei Visc. alb. aber nur an der Basis 
verdickt ist , weil bei dieser Pflanze nur an der Basis eine Conver- 
genzstelle dieser Haut ist, da der Eiweisskörper an der Spitze sich 
seitlich ausdehnt und eine Convergenz nicht gestaltet. Ob diese äus- 
sere Samenhaut die letzte Verlängerung der innersten Bastformation 
oder ein Erzeugniss (oder Bastbildung) der äussern Holzformation 
ist, habe ich nicht ermitteln können. Bei Visc. alb. hat diese äussere 
Samenhaut eine Raphe , welche am Rande des Eiweisskörpers hin- 
läuft, bei Loranth. europ. hingegen laufen sechs, sehr deutlich er- 
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kennbare Gefassbündel von der Basis nach der Spitze hin. Ich ver- 
rnuthe, dass sowohl in der Richtung der Raphe bei Visc. alb., wie 
auch in der Richtung dieser sechs Gefassbündel bei Loranth. europ. 
die Haupternährungsorgane für den Samen laufen , oder dass dieses 
vielleicht selbst die Gefassbündel sind, durch die der Same ernährt 
wird. Interessant ist es zu beobachten, wie die Natur für jede kleinere 
Formation des Gerassorganismus in einer vorgehenden, ebenfalls klei- 
neren Gefässformation den zarteren, aber doch homogenen Nahrungs- 
Stoff vorbereitet. Wie sollte die Nahrung aus den kräftigen Baslge- 
fftssen von Visc. alb. oder Loranth. europ. in die feinen, hypermi- 
kroskopischen Gefässbildungen des Ovulums strömen und sie ernäh- 
ren können ? Nun hat die Nalur hier immer kleinere und daher feiner 
organisirte Ernährungsbildungen geschaffen. Die erste Bildungsstufe 
für die Ernährung ist die Bastüberwollun? in den äusseren Häuten 
der Beere. Von hieraus strömen die Ernährungsstoffe in den minder 
fein gebildeten Organismus des Eiweisskörpers und die so zweimal 
geläuterten Ernährungsstoffe sind nun erst fähig, in die hypermikro- 
skopischen Gefässbildungen des Ovulums, sobald sich die von aussen 
geweckte Lebenslhätigkeit in demselben regt, zu strömen und dieses 
zum Embryo auszubilden. Da man in der Beere des Visc. alb. (ge- 
wiss auch bei den andern PhanerogamenJ , also in der Frucht eine 
Convergenz aller Theile der Pflanze erkennen muss, da ferner als 
die letzte Convergenzbildnng der Theile der Pflanze das Ovulum er- 
scheint , welches aber farblos ist; da ferner die Gefässdivergenz des 
Ovulums den Embryo und dessen Divergenz wieder die Pflanze gibt, 
so kann die Autwort auf die Frage: „Was ist das Ovulum? 4 wie ich 
glaube nur Eine sein : „Das Ovulum ist der kleinste Gesammtorganis- 
mus des Gefässsystems einer Pflanze, und also auch des Visc. alb., 
der aber ursprünglich, weil saftlos, auch farblos ist. Erst durch den 
Reiz der Befruchtung tritt die Saflströmung in das Ovulum in Thä- 
ligkeit und man sagt dann : es fange der Same an auszuwachsen. Ob- 
wohl diese Bemerkung eine allgemeine ist, nach welcher die Pha- 
nerogamen sich dadurch von den Kryplogamen unterscheiden würden, 
dass die Kryptogamen nicht diese letzte Convergenz- oder Ovulum- 
bildung, sondern statt ihrer eine hypermikroskopisch kleine, vollstän- 
dige Pflanzenbildung formiren, in der die Lebenslhätigkeit schon 
vorhanden, wie sie in grösserem Massstabe in den Bulben mancher 
Liliaceen und anderer Pflanzen sich zeigt: so habe ich sie doch mil- 
getheilt, weil sie sich mir bei den jahrelangen Beobachtungen der 
Entwickelung des Visc. album von selbst aufgedrängt hat und ich sie 
zur Prüfung vorlegen wollte. 

Es kommt nun der ausgebildete Embryo zur vergleichenden 
Betrachtung. 

Bei Visc. alb. findet man einen, zwei oder drei Embryonen in 
einem Eiweisskörper, bei Loranth. europ. hingegen findet man in 
einem Eiweisskörper immer nur einen Embryo. Soll ich meine 
Vermuthung über den Grund dieser Erscheinung aussprechen , so 
wäre sie folgende, obwohl ich dabei bevorworten muss, dass ich 
namentlich bei der fortgesetzten Beobachtung einer Pflanze, des 
Visc. alb. , mich sehr oft überzeugt habe , dass gerade auf dem Ge- 
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biete der Pflanzenentwickelung das Gebiet der Vermuthungen, wie 
wahrscheinlich sie auch sein mögen , sehr beschränkt werden muss ; 
denn in sehr vielen Fällen hat die Erfahrung mich von der Unrich- 
tigkeit der wahrscheinlichsten Vermuthungen überzeugt. Da ich aber 
bis jetzt nichts in der Erfahrung gefunden, was meine Vermuthung 
über die Dreizahl der Embryonen als unrichtig erwies , so theile ich 
sie mit. Die Bluthenbildung bei Visc, alb. geschieht in den Termi- 
nalknospen, die sich oberhalb der Stelle des Astes bilden, unler 
der nachher die beiden neuen Asttriebe sich herausbilden. An einer 
sonst streng zweitheiligen Pflanze {Visc. alb. treibt immer zwei 
Aeste hervor, und die regelmässige Gabelform der Aeste ist an ihr 
durchaus vorherrschend) gerade in der Bluthenbildung die Dreizahl 
zu finden, ist jedenfalls auffallend. Sehe ich aber die Mistelpflanze 
von der Krone nach der Wurzel an, so sehe ich immer die Drei- 
zahl und zwar an dem Puncte, wo die zwei Seitenäste mit dem 
Aste zusammentreffen, aus dem sie herauswachsen. Insofern würde 
also diese Dreizahl der Terminalknospen an sich noch keine Ab- 
normität bei der Fwcwm-Pflanze sein. Bedenken wir noch , dass die 
Narben der drei Fwctiro-Beeren, welche sich aus diesen drei Terminal- 
knospen und der nachherigen Blüthe bilden, so stehen, dass die Narben 
mit den beiden Seitenbeeren parallel laufen, während die Narbe der 
Mittelbeere mit ihrer Längenrichtung senkrecht gegen die Längen- 
richtung der Narben der Seitenbeeren stehen , so deutet diese ver- 
änderte Stellung der Narben der Beeren darauf hin , dass die zwei 
Seitenbeeren in einer besondern innern Verbindung mit einem an- 
dern Theile der Fiscum-Pflanze stehen, als die Miltelbeere. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Dewadaru-Ceder 

für inländische Forstbestände. 
Von Baron D. Mednyanssky. 

Die Cullur, diese rastlose Thätigkeit des Menschen, um die Na- 
tur mit allen ihren Schätzen seinen Zwecken dienstbar zu machen, 
um durch gesteigerte Production den immer mannigfacheren, immer 
massenhafteren Verbrauch zu ersetzen , zieht mehr und mehr die Er- 
zeugnisse aller Zonen und aller Länder herbei, greift bis an die 
fernsten Küsten , forscht in Heimalh und weiter Fremde , um immer 
mehr Material zu häufen, und einen künstlichen Reichthum zu schaf- 
fen , den bei den jetzigen Ansprüchen des menschlichen Wirkens 
die sich selbst überlassene Naturlhäligkeit allein herzustellen keines- 
wegs im Stande wäre. — So die nur zu lange unberücksichtigt gebliebene 
Waldcultur, welche bei ihrer Aufgabe der Sorge für die ferne Zu- 
kunft — der fortlaufenden Beschaffung eines der wichtigsten organi- 
schen Producte in grossen Massen — in unseren so sehr angegriffe- 
nen, oft nahezu erschöpften Gegenden eine endlich erkannte Le- 
bensfrage geworden ist. — Darum ist man allenthalben bemüht, den 
Waldboden sowohl im Allgemeinen durch Regelung und Eintheilung 
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der Nutzung zur höchsten producliven Thätigkeit zu bringen, als 
auch so viel wie möglich durch eigene Nachhilfe eine eigene 
Holzproduction zu bestimmten Zwecken sich zu erzielen, und sucht 
in die rationell behandelten Waldflächen Nutzholz aller Art in um- 
fassendem Massstabe einzuführen, um sich dadurch in der vorge- 
setzten Richtung den möglichst höchsten Erlrag zu sichern. 

Zu den vielen diessfälligen theils geglückten, theils missglückten 
Versuchen gehört nun auch der , den man in neuester Zeit gemacht 
hat , die „indische Ceder" in Europa als Waldbaum einzuführen, 
die bisher nur wenig bekannt war , und selbst in botanischen Gärten 
sich nur wenig erst verbreitet findet, wie sich Schreiber dieses aus 
Anschauung mehrerer derselben durch ganz Deutschland erinnern 
kann.*) — Seit kurzem hat nun die englisch-ostindische Handels- 
gesellschaft grössere Mengen von Samen jährlich nach England ge- 
sandt, wo damit, wie wir hören, so günstig bewährte Versuche 
angestellt wurden, dass namentlich Se. königl. Hoheit Prinz Albert, 
dieser eifrige und vielseitig thätige Land- und Forstwirth, sich hier- 
nach bewogen gefühlt hat , die Cultur dieses Baumes in seinen Do- 
mänen in grossem Massstabe einzuführen, wo es sich denn auch 
zeigt, dass derselbe vollkommen im Stande ist, das Klima von Eng- 
land zu ertragen, und zu treulichem Nutzbestande zu gedeihen. 
Diese Resultate haben es veranlasst, dass kürzlich eine Partie fri- 
schen Samens auch nach Wien gesandt wurde , um an Vereine so- 
wohl, als Private zur weiteren Verbreitung vertheilt zu werden, bei 
welcher Gelegenheit auch der Vorstand des ungarischen Forstver- 
eincs, der um Hebung dieser Interessen verdienstvolle Graf Gustav 
Königsegg, damit bedacht worden ist, — und endlich auch 
Schreiber dieses mit einem Halbhundert Kernen betheiligt wurde. 
Da auch eine gedruckte Anweisung über die Cultivirung beigege- 
ben wird, so steht nun zu erwarten, was bei gewissenhafter Ein- 
haltung dieser Vorschrift uns daraus für eine Erfahrung zu erwach- 
sen bestimmt ist, ob nämlich eine wichtige practische Bedeutung 
sich ergeben, ob sich die Erwartung bestätigen wird, die in diesem 
neuen Ankömmling einen höchst nützlichen , dauerhaften , vielseitig 
verwendbaren und leicht einheimisch werdenden Bürger unserer 
Waldungen zu begrüssen sich schmeichelt, wozu aber freilich Ge- 
duld für das Zuwarten über mehrere — ich möchte sagen viele — 
Jahre gehört, bis man durch den Fortgang des Wachslhums zu 
einem Urtheil aus eigener Anschauung befähigt wird. 

Nachdem von der Hand Desjenigen, durch dessen gütige Ver- 
mittlung von Wien aus die Verbreitung dieses, eine erwünschte Be- 
reicherung unserer Culturflora versprechenden Samens erfolgte, eine 
ausführliche Arbeit über alle botanischen und technischen Verhält- 
nisse dieser Conifere in Aussicht steht, wozu sich auch in der Re- 
sidenz alle Hilfsmittel reichlich vereinigt finden , kann ich mich umso 



*) Im Katalog von Booth zu Flottbeck finden wir (1953) Cedrus 
Deodara R o x b. in zwei Varietäten: viridis nnd robust a angeführt; und 
auch Rosenthal in Wien cultivirt sie im Freien (Katalog von — 



leichter auf die kleinen Notizen bescheiden, die sich, ohne Mono« 

fxaphien oder Kupferwerke zu besitzen , in sehr Wenigem bieten 
assen. 

Der Name ist dem Sanskrit entnommen , nnd in Indien einhei- 
misch, — seine Bedeutung finden wir „Kosmos I. 43. u erklärt: 
döwa-däru, d. i. Götter-Bauholz, dessen Zusammenhang mit dem 
indischen Mythos in ein anderes Gebiet führt. — Der systemati- 
schen Stellung nach gehört der Baum zu dem grösseren Genus Pinus, 
in die Abtheilung Cedrus, unmittelbar neben die Libanonceder , und 
wird in Endlichers »Enchirid. botan* 14*, 143 als Pinns Deo- 
dara Don. oder Decadara, Cedrus indica angeführt. — Sein Va- 
terland nennt Endlicher /. c. die Alpen von Nepaul und Tübet, 
worüber wir nähere Angaben im Kosmos finden, der dazu auch noch 
einige interessante Bemerkungen bringt. (I. 11, 43, 45 und II. 197, 
956,432,449) So sagt da H u m b o 1 d t, dassden Characler der Hima- 
layavegetation vornehmlich acht Ptituj-Arten bezeichnen , darunter 
die cederartige Deodwarafichte (anderswo : Dewadarutanne) der 
kleinasiatischen Ceder nahe verwandt ist, und mit grossblättrigen 
Eichen auf dem granitartigen Gestein bis an die obere Waldes- 
gränze ansteigt, welche am südlichen Abhang 1870 Toisen hoch ist, 
und von noch hohen Stämmen gebildet wird. Am häufigsten seien 
die herrlichen Waldungen von Cedrus deodvara zwischen acht und 
rilftausend Fuss am oberen Hydaspes (Behut), der den Wallersee 
in dem Alpenthaie von Kaschmir durchströmt. (Es ist diess einer 
jener Flüsse, — weiter abwärts auch Dschelum, — die ihren Lauf 
südlich durch das weite ebene Fünfslrornland — Pendschäb — nehmen.) 
Der Stamm soll dort bis an vierzig Fuss Umfang erreichen. Ausser- 
dem spricht für die Dauerhaftigkeit sowohl als Brauchbarkeit des Holzes 
der Umstand, dass Nearch, der mit Recht berühmte Admiral 
Alexander des Grossen, dasselbe zum Bau seiner Flotte gewählt 
hat. Vielleicht erhält auch unsere Materia medica mit diesem Baum 
einen nutzbaren Beitrag, da er schon Avicenna im XI. Jhdt. be- 
kannt und berühmt war, weil er eine besondere Art Oleum cedri 
liefert, welches nach Endlicher: impetigines sanat. Jedenfalls, 
wenn auch seine Balsamsäfte, die er in indischer Atmosphäre kocht, 
aromatischer wären , als die er in unserem nördlich indifferenten 
Luflkreis bilden wird, so mager selbst dann noch harzige Producte 
genug darbieten, die sowohl an sich einer mannigfachen Verwendung 
fähig sind, als auch der Holsfaser, die sie durchdrungen, eine be- 
deutende antiseptische Widerstandsfähigkeit verleihen. — 

(Schluss folgt.) 

Personalnotizen. 

— Dr. R. A- Philipp i bereist die Küste Atacama und hat eine 
Anstellung als Professor der Botanik und als Director des botani- 
schen Gartens in Santiago erhalten. 

— Dr. Schacht wurde auf Vorschlag des preussischen Lan- 
des- Oekonomie-Collegiums vom Ministerium für landwirtschaftliche 
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Angelegenheiten mit mikroskopischen Untersuchungen behufs der 
Ermittlung der Entstehungsursachen von Krankheiten an den Kar- 
toffeln und anderen Gewächsen beauftragt. 

— Von Warszewicz hat das Prödicat als k. k. Gartenin- 
spector des botanischen Gartens der Universität Krakau erhalten. 

— Matteo Botteri, zum Pflanzensammler für die Garten- 
bau-Gesellschaft zu London ernannt, ist bereits nach Mexico ab- 
gereiset. 

— Dr. C. G. Rein wardt, Director des botanischen Gartens 
zu Leyden, ist gestorben. 

Botanischer Tauschverein in Wien. 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Müncke in Breslau 
mit Pflanzen aus Schlesien. — Von Herrn Baron Hausmann in Bötzen mit 
Pflanzen aus Tirol. — Von Herrn Juratzka mit Pflanzen von Wien. — 
Von Herrn Dr. Kauscher mit Pflanzen aus Ober-Oesterreich. — Von Herrn 
Dr. Rehm in Dielenhofen mit Pflanzen aus Baiern. — Von Herrn Sieg- 
ln u n d in Reichenberg mit Pflanzen aus Böhmen. 

— Sendungen sind abgegangen: an die Herren A. Roth in Prag. 
— L.v. Vukotinovic in Kreutz. — Hauptmann Kintzl in Wr.-Neu- 
stadt. — Prof. v. Lobarzewski in Lemberg. — Stadtrath Hensche in 

Königsberg. — Apoth. Stolle in Dresden. — M a 1 i n s k y in Bodeubach. 

— Juratzka, Bartsch, Stur, Dr. Rauscher, Eitz und Nigl in 

Wien. 

IV. Verzeichniss neu eingesandter Pflanzenarten: Salix ambigtta 
Ehr. (£. aurito-repens Wim.) — Viola canina L. var. acauiis. — Aus 
Schlesien eingesandt von Müncke. — Calycium lenticulare a. quercinum 
P e r s. — C. trache Uttum Ach. — C. trichiale Ach. — Lecanora subfusca 
e. pinastn Schaer. — Aus Baiern eingesandt von Dr. R e h m. — Sotorüta 
saccata Ach. von Bötzen. — Stereocaulon incrustatum Fries, aus dem 
Pusterthale. — Notocklaena Marantae R. Br. von Bötzen, eingesandt von 
Hausmann. 

IHüthciliuigen. 

— Vegetationsverhaltnisse von Wien. — 3. Juni (Tmpr. 
-4- 15° 2 : + 7° 4). Die BlQthenknospen erscheinen an Phytolacca decandra. 
Die ersten reifen Beeren an Daphne Mezer eutn. Die ersten Blätter herbst- 
lich entfärbt und abfallend von Ribes Grossutaria. — 8. Juni (Tpr. + 1«° 1 : 
+ 5* 0.) Allgemeines Blühen von Sambucus nigra. — 10. Juni (Tempr. 
+ 18° 7 .• + 7° 2). An Horde um vulgare erscheinen die Aehren. Triticum 
sativum hyb. abgeblühet. Die ersten reifen Früchte nn Cotoneaster vulgaris. 
Die ersten Laubblatter entfärbt und abfallend an Ulmus campestris. — 13. Juni 
(Tempr. -f- 18° 7 : + 8* 0.) Die ersten Blüthen an Rosa damascena. — 
14. Juni (Tempr. -4- 16° 6 : 4- 11° 2.) Die ersten Blüthen entwickelt an 
Hordeum vulgare. Alle Früchte reif an Daphne Mezereum. — 17. Juni (Tpr. 
+ 88° 7 : + 18° 3.) Allgemeines Blühen von Tilia grandifotia. Dieersten 
reifen Früchte an Morus alba , Prunus acida. — 18. Juni (Tmpr. 22" 8 : 
-4- 18° 4). Abgeblühet Philadelphus coronarius. — 19. Juni (Tpr. 4- 25* 2 : 
4- 18 # 9.) Die Rispen an Avena sativa entwickeln sich: Die ersten Blüthen 
entwickelt an Cannabis sativa, Ervum Lens, Lactuca sativa, alle gesäet 
am 20. April. Die ersten reiten Früchte an Rubus Idacus. — 20. Juni (Tpr. 
+ 23» 2 : + 15* 2.) Die ersten Blüthen an Tilia parvifolia. Die ersten Früchte 
an Morus nigra, Prunus Mahaleb. 

— Lepidium rüder ale so II , wie „Lotos u berichtet, eine beson- 
dere Anziehungskruft für die Wanzen besitzen. Legt man die getrocknete 
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Pflanze in eine mit diesem Insecte behaftete Stabe, so sammeln sich diesef- 
ben scharenweise um die Stengel und Blätter und nach kurzer Zeit sind sie 
todt oder erstarrt. 

— Correspondenz. — Herrn S — n in M — a: „Abgesendet. a — 
Herrn G — r in P — z: „Erhalten, wird benützt." — Herrn V — c in K — z: 
„Erwünscht Nr. 1 bis 10, dann 12, 14 bis 16 und 18. Ersuche zugleich um 
einen neuen Desideratenkatalog. u — Herrn R— h in R — s: „Erhalten." 



Inserate» 

In der Nauch'schen Buchhandlung in Berlin ist erschienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Das 

Ganze der Erdbeerenzucht, 

sowohl 

im Freien als in verschlossenen Räumen jeder Art und zn jeder Zeit des Jahres. 

Von 

Theodor Eduard Nietner, 

Königlichen Hofgärtner in Schönhausen. 

IS Vi Bog. gr. 8. geh. 22 Sgr. oder 1 fl. 24 kr. CM. 



Im Verlage der Hah naschen Hofbuchhandlung in Hannover ist so- 
eben erschienen und in Wilhelm Brauoiüllers k. k. Hofbuchhandlung in 
Wien , am Graben , im Sparkassagebäude zu haben : 

Die neuesten Zierpflanzen, 

welche in den letzten fünf Jahren eingeführt sind und grösstenteils 

schon in deutschen Gärten cultivirt werden. 

Als zweiter Nachtrag oder fünfter Theil 

zum 

Vollständigen Handbache der Blamengärtnerei. 

Nach vieljähriger eigener Erfahrung und nach den Angaben der vorzüglich" 
sten Pdanzenzüchter jetziger Zeit bearbeitet 

von 

J. F. W. Bosse , 

Grossherzoglich Oldenburgischem Hofgärtner, Inhaber des allgemeinen 
Ehrenzeichens erster Gasse des Oldenburgischen Haus- und Verdienstordens, 
Mitglied mehrerer landwirtschaftlicher , naturhistorischer und Garten- 
vereine u. s. w. 



gr. 8. 1854. geh. Preis 4 fl. 40 kr. CM. 



Die 3 ersten, bereits in zweiter Auflage erschienenen Bände ko- 
sten 15 fl. 80 kr. — der 4. Band oder 1. Nachtrag kostet 6 fl. — somit das 
Ganze in 5 Bänden jetzt 26 fl. 



Redacteur und Herausgeber Alexander Skoflitz. 
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Oesterreichisches 

Botanisches Wochenblatt. 

Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik and Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

Wien, 13. Juli 1S54. IV. Jahrgang.»^? 2 8. 

Das Oesterreichische botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Man pränumerirt auf dasselbe mit 4(1. CM. oder S Rtblr. SO Ngr. jäbrlich und zwttr 
für Exemp). , die fr e i durch die Post belogen werden sollen, blos in der Sei- 
d eigenen Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes. Inserate die ganze Petitzeile 6 kr. C. M. 
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tizen. — Botanischer Tauschverein in Wien. — MiLtheilungen. — Inserat. 



Vergleichende Zusammenstellung 

der Früchte und des Samens von Loratithus retusus, 
Loranthus europaeus und Viscum olbum. 

Von Sehn aase, Prediger in Danzig. 

(Forlsetzung.) 

Was liegt nun näher als die Vermuthung, dass die Mittelbeere 
der Abschluss des vorjährigen Astes ist, der unterhalb der Termi- 
nalknospe liegt und die Seitenbeeren , die ersten Erzeugnisse der 
sich ausbildenden beiden neuen Aeste sind. Mit der Mittel beere 
schliesst der vorjahrige Ast ab, in den Seitenbeeren wird die 
. Saftströmung anfänglich an der neuen Astbildung vorbeigeführt, und, 
so wie die Beeren sich der Reife nähern und die Saftströmung sich 
hier verringert, den neuen Astbildungen zugewiesen. Bedenken wir 
nun noch , dass der Embryo mit dem Cotyledonaltheile nach der 
Basis hin liegt, so zeigt dieser Umstand, dass im Ovulum zuerst 
sich der Cotyledonaltheil und dann der Radieulartheil in der Ge- 
fassorganisation bildet, also gerade umgekehrt, wie wir es bei der 
Pt'jcwn-Pflanze selbst sehen. So lange nun das zum Embryo ausge- 
bildete Ovulum, im Eiweisskörper liegend, von diesem lebt, geht 
auch die Weiterentwicklung vom Cotyledonaltheile zum Radicular- 
theile hin. Schon diess, was Meyen in der genannten Schrift 
„Ueber die Befruchtung und Polyembryonie tf mittheilt, über das 
Auswachsen des Ovulums zum Embryo von der Basis der Beere 
nach der Spitze derselben hin, und über sein Durchbrechen durch 
die Zellen des Eiweisskörpers nach der Spitze des Eiweisskörpers 
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hin , bewoiit die Wihrheit dieser Thalsache. Dasselbe beweist das 
Auswachsen des Radiculartheiles bei der Keimung und Anwurzelung 
der jungen Mistelpflanze, wobei der Cotyledonaltheil ganz unver- 
ändert blieb in Beziehung auf seine Verlängerung. Das Auffallende 
in dieser Thalsache ist nur scheinbar, da in der thierischen Welt 
die zweifache Ernährung durch die Nabelschnur und nachher durch 
den Mund so deutlich auf eine gewiss nicht in jeder Beziehung 
gleiche Strömung der Säfte hindeutet. Es ist auch bei der Pflanzen- 
welt noch das zu bemerken, dass in der Zeit, in der die Ernährung 
durch den Eiweisskörper aufhört, auch die Winterruhe der Pflanzen, 
also auch des Visc. alb. eintritt, und dass das Aufrichten der jungen 
Mistelpflanze im zweiten Jahre das erste Zeichen ist, dass die Safl- 
strömung in ihr von nun an vom Radiculartheile nach dem Cotyle- 
donaltheile hingeht. 

Mit dem Mitgetheilten habe ich andeuten wollen, dass mir bierin 
die Gründe zu liegen scheinen für die Dreizahl der Terminalknospen 
bei Visc. alb. In jeder Terminalknospe wiederholt sich nun die- 
selbe Erscheinung der Theilung , bei der Bildung der Ovula ebenso, 
dass hier nur die Dreitheiligkeit der Gefässorganisation sich bildet, und 
so die farblosen Ovula sich gestalten, aus denen nachher bei ihrer diver- 
girenden Forlbildung die Embryonen werden, und zwar beginnt zuerst 
die Bildung des Cotyledonaltheils , weil dieser im ersten Jahre der 
Theil der Pflanze ist, von welchem die Weiterentwicklung der 
KwcM/n- Pflanze abwärts ausgeht. Dass übrigens das Wachsen des 
Embryo während des ersten Jahres vom Cotyledonaltheil ausgehl, 
und nur von hier ausgehen kann, lehrt der Augenschein ; denn der 
ganze Embryo ist bei Visc. alb. mit einer zarten Haut tiberzo- 
gen, nur die äussersten Enden der Cotylen nicht, welche geöff- 
net sind, und so zwischen dem ernährenden Eiweisskörper und dem 
zu ernährenden Embryo die Communtcalion herstellen. 

Anders stellt sich das Mitgelheilte bei Loranlh. europ. heraus, 
da seine Früchte nicht aus eigentlichen Terminalknospen entstehen, 
sondern sich aus einem, wenn ich so sagen soll, Terminalzweige 
bilden. Dieser Terminalzweig bildet zu seinen Seiten Blütbenknospen, 
die bald gegenüberstehend, bald allemirend stehen. Jede dieser 
H 1 ruhen enthält den einfachen Gefässorganismus der Loranthus- 
Pflanze und bildet demnach auch den einzähligen Gefässorganismus 
eines einzigen Ovulums, welches, so viel ich weiss, die in der 
Natur gewöhnliche Bildungsform der Ovula ist. Dass der Gefässor- 
ganismus bei Bildung der Terminalknospe wieder eine neue Ge- 
fässtheüung, wie bei Visc. album bildet, und dadurch die Polyem- 
bryonie erzeugt , ist allerdings nicht etwas Gewöhnliches ; aber ein 
Unerhörtes scheint es mir nicht zu sein. Ich habe die Samen von 
Citrus Aurantium, u.z. varietns sinensis vielfach keimen lassen. 
Wenn die Keimung begonnen , löste ich die Samenhäute (membrana 
interna et externa, seu testet et endopleura) behutsam los und habe 
aus einem Samen drei, auch wohl vier Pflanzen gezogen, mitun- 
ter auch wohl sechs bis sieben vollständige Embryonen in einem 
Samen gefunden, die namentlich an ihrem Cotyledonaltheile nicht 
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alle gleich vollständig ausgebildet waren; aber doch mir alle keim- 
fähig erschienen. Vielleicht waren sie auch von mir sämmtlich zum 
Keimen gebracht worden, wenn ich die dazu erforderliche Sorgfalt 
darauf hätte verwenden können. Nimmt man aber die Embryonen 
bei der Keimung nicht sorgfällig aus den Samenhauten heraus, so 
hebt der kraftigste, oder es heben die beiden kräftigsten Embryonen 
die weuiger vollkommen ausgebildeten Embryonen beim schnellen 
Auswachsen ihres Cotytedonaitheües aus der Erde heraus , und die 
schwachen Embryonen, aus der Erde gehoben, vertrocknen zwi- 
schen den Cotylen der starken Embryonen. Aehnliche Erscheinun- 
gen von Polyembryonie sollen, wie mir glaubwürdige Fomologen 
sagten, auch bei Pyrus Malus und communis vorkommen, aber 
nicht so häufig. Bei Citrus AuranL, namentlich bei varietas sinen- 
sis, habe ich sehr selten einen Samen mit einem Embryo gesehen. 
So weit ich die Sache verstehe, ist zwischen der Polyembryonie bei 
Visc. alb. und Citr. Aurant. nur der Unterschied , dass Visc. alb. 
noch einen Eiweisskörper um den Embryo hat. Aber dieser Umstand 
scheint mir doch nicht hinreichend zu sein, die Polyembryonie bei 
Visc, alb. als eine solche Abnormität in der Pflanzenwelt anzuse- 
hen, wie es im Grundriss der Botanik des Herrn Prof. Schleiden 
geschehen ist. 

Es bleibt nun noch übrig, die Embryonen von Visc. alb. mit 
denen des Loranth. europ. zu vergleichen. In der Form haben die 
Embryonen beider Pflanzen die grösste Aehnlichkeit. Ich unter- 
scheide an ihnen drei Theile, nämlich das Kugelende, das Stamm- 
ende und die Cotylen. Das äusserste Ende der Embryonen (und 
zwar an ihrem Radiculartheile) , ist kugelförmig, ich nenne es daher 
das Kugelende. An dieses schiiesst sich der Theil des Embryos, 
welcher nachher bei der ausgewachsenen Pflanze das unterste 
Glied des Stammes der Pflanze bildet, und welches ich daher nicht 
die Wurzel (radicula) nennen kann, sondern das Stammende nenne. 
Die Wurzel der späteren Pflanze wächst erst späterhin , nachdem die 
Epidermis des Mutterastes geöffnet ist, aus dem Innern des Stamm- 
endes heraus. Daher war es auffallend, dass Schouw in seiner 
Schrift: „Die Erde, die Pflanzen und der Mensch", Leipzig 1861 
aus dem Dänischen übersetzt , die Wurzel des Visc. alb. geradezu 
grün nannte , da die Wurzeln des Visc. alb. in dem Baste des 
Mutterastes grün , aber die im Holze steckenden gelblichweiss sind, 
und unter Umständen auch die Wurzeln anderer Pflanzen grün sein 
können. Ich habe einen Agapanthus umbellatus auf meiner Stube, 
und die über der Erde liegenden Wurzeln desselben haben auch 
eine grüne Farbe; Schouw aber meinte, dass Visc. alb. nur 
grüne Wurzeln habe, und dass diese Erscheinung bei andern 
Pflanzen nicht vorkomme. Der dritte Theil des Embryo bei Visc. 
alb. und Loranth. europ. ist gebildet von den Cotylen und ist bei 
Visc. alb. von einer grünlich gelben Farbe. Die Embryonen liegen 
bei beiden Pflanzen mit dem Cotyledonaltheile nach der Basis der 
Beere und nach der Basis des Eiweisskörpers gewendet. Das Kugel- 
ende des Radiculartheils des Embryo überragt den Eiweisskörper ; 
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wird dasselbe vom Eiweisskörper überragt, so abortirt (wenigstens 
bei Visc, alb.) der Embryo. • 

Der Unterschied, welchen ich bemerkt habe, besteht ausser 
der Ein-, Zwei- und Dreizahl der Embryonen bei Visc. alb. und 
der Einzahl bei Loranth. europ, zunächst darin, dass die Structur 
der Embryonen bei Loranth, europ. eine weniger consistente als 
hei Visc, alb. zu sein scheint, obwohl ich hierbei nicht ein mass- 
gebendes Urlheil fällen möchte, da ich nicht mit Sicherheit weiss, 
ob die Beeren von Loranth. europ , welche ich erhielt (im December 
1853) auch vollkommen ausgebildet sind. Die Sache ist mir darum 
noch fraglich , weil die Aeste , an denen die Beeren haften , so be- 
deutend zusammengeschrumpft sind. Collabiren die Zweige von 
Loranth. europ. schon so schnell, dass sie etwa nach 14 Tagen bis 
3 Wochen schon schwarzbraun aussehen? Ich weiss das nicht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Dewadara-Ceder 

für inländische Forstbestände. 
Von Baron D. Mednyanszky. 
(Schluss.) 

Was nun eine kurze Vergleichung der klimatischen Verhältnisse 
betrifft, so könnte uns vielleicht ein Blick auf eine Karte der ther- 
mischen Liniensysteme entmuthigen, wenn nicht andererseits aus- 
gleichende Umstände wieder hinzuträten. — Denn freilich haben 
wir hier nur die Isothermen von 8° bis 11° C. von den galizischen 
Gränzkarpathen bis zum adriatischen Golf, wahrend Uber das süd- 
liche Tübet die von 15° bis 80° C. hinstreifen, welche in unseren 
Längengraden in der Breite des mittelländischen Meeres liegen. 
Jedoch ist zu bemerken , dass anderseits die sehr bedeutende Höhe 
der Cederregion umsomehr in Betracht zu ziehen kommt, als da- 
durch so beträchtliche Unterschiede der mittleren Temperatur be- 
dingt sind , dass unsere Wärnieverhältnisse nahezu entsprechend 
erreicht scheinen , — und was noch etwa für unsern Theil an Rauh- 
heit darüber wäre, man vielleicht füglich der wenig zarten Natur 
dieses hochwaldbildenden Nadelholzes überlassen dürfte, das wohl 
einiger weiteren Abhärtung fähig sein wird. — Wir finden nämlich 
am tiefsten Punct (etwas über 900 Fuss) des ostindischen — (südli- 
chen) Himalayafusses 22° 4 C, — nahe 4000 Fuss fast 16°, dagegen 
bei 7000 Fuss nur mehr 13° 1 C. was eine Abnahme von mehr als 
1°3C. für tausend Fuss senkrechter Erhebung gibt. — Sonach 
würde, wenn das Verhältniss noch weiter aufwärts einigermassen 
constant ist (wofür mir leider keine Daten zu Gebote stehen) — 
der Region von 10.000 bis 11.000 Fuss eine Temperatur zwischen 
9° 2 bis 8° C. zukommen, — eine Temperatur, die von Klausen- 
burgs (9° 3), Ofens (9° 7), Wiens (10° 2) noch übertrofTen wird. 
Ueberdiess finden wir auf dem nördlichen Abfall des Himalaya an 
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der oberen Grenze der Dewaduru-Ceder den August mit nur i8*; 
den October gar mit — 6°C. verzeichnet, während Ofen für das 
heisseste Mittel 20° 1, für das kälteste — 3°4C. zeigt. — Diese 
letzteren Daten könnten vielleicht für das Fortkommen dieses tropisch- 
alpinen Gastes — von Seite des Thermometers — wenn nicht Sicher- 
heit gewähren, so doch Wahrscheinlichkeit in Aussicht stellen. — 
Nun noch einige kurze Worte über die Cultur nach Massgabe der 
vorerwähnten gedruckten Anleitung. — Die indische Ceder liebt, 
wie alle unsere Coniferen einen etwas leichteren Boden; wenn fer- 
ner von nahe verwandten Species ein Analogieschluss erlaubt wäre, 
so würde selbst Kalkboden zum Forlkommen gedeihlich sein, da ich 
von den Coniferen, lese, dass sie zur kruftigen Ausbildung ihres 
Holzes theilweise eines kalkreichen Bodens zu bedürfen scheinen, 
und Krummholz, Rotheibe und Lärche als kalkhold bezeichnet wer- 
den. (Schübler, Mohl, Unger, Schuttes.) Die Analysen 
geben, unter den fixen Bestandteilen für Samen, Holz, und noch 
mehr für die Rinde der europäischen Nadelhölzer neben Alkalien 
zumeist Kieselsäure, dagegen Thonerde vereinzelt wenig oder gar 
nicht auftritt, was vielleicht auch auf Zusammenhang mit sandigen 
Standorten hindeutet. Die nicht weiter hierher gehörigen chemischen 
Verhältnisse dieser Familien sind leicht anderswo nachzulesen, (z. B. 
H. Hoffmann, die deutschen Pflanzenfamilien etc. Mainz. Wirtb.) 
Es wird empfohlen längliche Holzkästchen anzufertigen, ähnlich wie 
man sie in Fenstern sieht, deren Boden man mit einer Schichte 
Kiesel bedeckt, um dem Wasser leichten Abzug zu gewähren, 
darauf leichte sandig gemischte Erde gefüllt wird, welche die nicht 
Zu dicht zu setzenden Samenkörner in sich aufnimmt. Die Pflanzchen 
soll man im Winter in kalten Kästen oder im Kalthaus vor Frost 
schützen, und im Sommer durch darüber gedecktes Reisig ihnen 
Schallen und Feuchtigkeit sichern. Im zweiten Jahre können sie in 
Beete kommen , wo man wieder gegen Schnee sie mit Laub deckt, 
oder gegen Hitze durch Reisig verwahrt — endlich im dritten Jahre 
können sie an ihren Bestimmungsort ausgesetzt werden. Zu wünschen 
ist hierbei , dass im weiteren Zeitverlauf sich sowohl eine einfachere 
rauhere Behandlung als unschädlich anwendbar erweise, wie, dass 
der Baum auch bei uns für seine Vermehrung durch Frucht bringen 
sorge, und hierlands keimfähigen Samen entwickle, da sonst seine 
hiesige Zukunft als Waldbaum etwas problematisch erscheinen dürfte, 
und er zurück in die Reihen der seltenen wohlgehegten Zöglinge 
der Gärten wieder einkehren müsste, aus denen er, mit allzuküh- 
nem Selbstvertrauen, weitausgreifend ins freie wilde Leben heraus- 
zulreten hestimmt war. — Möge er denn , wohlgepflegt, zu Nutz 
und Frommen aller strebsamen Forstmänner uns des Besten beleh- 
ren, und mit ausdauerndem Bewähren erfreuen! — 
Pressburg, 15. Juni 1854. 

Gorrespondenz. 

— Namiest in Mähren im Juli. — Ende des vorigen Monates 
war ich bei dem Teiche , an dessen Ufer die Bulliarda aquatica 
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DC. vorkommt. Ich fand die Pflanze bereits in voller Blülhe und 
ausserdem noch am oberen Ende des Teiches , woselbst der Boden 
mehr schlammig sich zeigt Coleanthus subtilis Seid, in grosser Menge 
und in sehr kräftigen Exemplaren. Das sehr frühe Auftreten der 
Bulliarda wundert mich um so mehr, als unsere Vegetation gegen 
die von Wien bedeutend zurück ist. So begann Robinia Pneudo- 
acacia hier erst am 14. Juni zu blühen, in Wien dagegen schon 
am £1. Mai. Philadelphus coronarhi* hatte seinen Blüthenanfang in 
Wien am 30. Mai , hier am 15. Juni. Rosa centifolia entfaltete 
ihre ersten Blüthen in Wien am 4. Juni , bei uns erst am 90. Juni. 
Die Kornernte ist bei uns gewöhnlich Ende Juli, in Iglau und Me- 
seritsch noch später. Neu für die Flora von Mähren fand ich in 
diesem Jahre Euphorbia saxatilis J a c q. C. Römer 

Literarische Notizen. 

— Von Franz Leim er ist eine: „Flora von Augsburg 4 mit 
Berücksichtigung ihres medicinisch- ökonomisch-technischen Werthes 
nebst einer Namenerklarung erschienen. Dem Werke ist eine Karte 
des Florengebietes beigegeben. 

— Unter dem Titel: „Pescatorea ou choix iconographique des 
Orchidies de la coliection du Mr. P e s c at or e au ehdteau de la 
Celle-St.-Ctoud.* erscheint seit Juni d. J. ein Folio Kupferwerk über 
Orchideen in monatlichen Heften von 4 color. Tafeln und 4 Blättern 
Text. Dieses Werk gibt J. Linden in Brüssel unter Mitwirkung 
von G. Lüddeman, J. E. Planchon und M. G. Reichen- 
bach fil. heraus. 

— Eine „Anleitung, den Gemüse- und Obstbau durch zweck- 
mässigen Betrieb auf den höchsten Ertrag zu bringen* ist in Berlin 
von A. W. Müller erschienen. 

— T Xtnia Orchidacea* , unter diesem Titel gibt Dr. H. G. 
Reichen bach fil. in Leipzig Beiträge zur Kenntniss der Orchi- 
deen in Heften heraus. Jedes Heft wird 5 schöne und auffallende 
Formen gemalt und 15 andere schwarz bringen , dazu den Text in 
deutscher und lateinischer Sprache. 

— Eine Geschichte der königl. Gärten und Schlösser zu Pots- 
dam wird in prächtiger Ausstattung auf Kosten des Königs von 
Preussen erscheinen. 

— Von Karl Nägeli ist eine „Systematische Uebersicht der 
Erscheinungen im Pflanzenreich", ein akademischer Vortrag, erschienen. 

Botanischer Tauschverein in Wien. 

— Von den vom Prof. Petter liinterlassenen Dalmatiner-Pflanzen 
können nachfolgende Arten die Cenlurie zu 4 und zu 6 fl. CM. bezogen 
werden : Acanthus longifolius Vis. — A. spinosissimu* D s f . — AUitim 
flavum L. — A. moschatum L. — A. pailens L. — A. roseum L. — A. *uA- 
kirsutum L. — Alyssvm argenteum Wild. — A. utrieuiatum L. — Ane- 
mone Halter i All.— Apargia hirta Skr. — Armeria denticttlata B e r t o I. 
— Artemisia naronitana Vis.— A. Scoparia W. K. — Asparagus acuti- 
foiius L. — Asphodelus fistulosus L. — A. ramosus L. — Astragalus mons- 
pesiutttnus L. — ßunium Bulbocastantm L. — Campanula Loreü Poll. 
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— C. tenuifolia W. K. — Cardamine graeca L. — C. maritima T r a 1 1. — 
Carduus acicularis Bert» — C. radiatus VV. K. — Celsia orientalis L. — - 
Centaurea cristata Barth — C. rupestris L. — C. tatoniiana Via. — 
C. tuberosa Vis. — Cerastium grandiflorum Kit. — Ceratonia siliqua L* 

— Cerinthe maculata L. — Chrüanthemum Turraeanum Vis. — Cistus 
vülosus L. — Clematis Vitice Ha L. — Cnicua Acarna L. Colchicum 
montanum L. — Cony%a Candida Wild. — Coronilla cretica L. — C »<r- 
ientina L. — Croton tinctorium L. — Daphne alpina L. — Dorycnium her- 

. baceum L. — Epkedra fragilis L. — Erythraea spicata P e r 8. — Euphor- 
bia aleppica L. — £. Characias L. — £. dendroides L. — JS. frayifera Jan. 

— I?. Paratias L. — B. spinosa L. — Evax pygmaea L. — Feruia Feru- 
lago L. — F. napolitana Ten. — F. sileatica Bess. — Freyeria tube- 
rasa R h b. — Galium rupestre Vis. — Genista decumbens W. — He rfjr- 
sarum capitatum D s f . — Helminthia echioides Gaertn. — Hesperts gtu- 
tinosa Vis. — Hippoer epis unisiliquosa L. — Hoicus hatepensis L. — 
Hör den m bulbosum L. — Hyoscyamus varians Vis. — Hyoseris scabra L. 

— crithmifolia L. — /. Octi/i« CAriVW L. — Irrt tuberosa L. — Jm- 
niperus tnacrocarpa S p r. — J. phoenicea L. — Jxia Buibocodium J a c q. 
Lagurus oratus L. — hathyrus tatifotius L. — Leucoium aestivum L. — 
Litium chalcedonicum L. — Linaria chaiepeusis S p r. — Lutum nodiflorum 
L. — Lithospermum incrassatum Gass. — Louicera balcartca D C. — 
X«. etrusca S s n t. — Lycopsis Portenschlagiana Vis. — Marrubiutn can- 
didttm L. — 3f . hispanicum S c h k. — Medicago turbinata W i 1 1 d. — • 
Mohringia muscosa L. — Narcissus Tazzeta L. — Otea europaea L. — 
Onobrychis foveolata D C. — Ononis ramosisshna L. — Orm'thogatum ex- 
scapun Ten. — 0. narbonense D C. — 0. pusiUum S p r. — O. saxatile 
V i «. Orobus lactens M. B. — Pastinaca Opoponax L. — Pinus mari- 
tima A i t. — Pistacia Lentiscus L. — Seseli gtaueum L. — Ä. tomento- 
sutn Vis. — »V. t ort ii os um L. — Sideritis montana L — £. romana L. — 
Sisj/mbrium polyceratum L. — Smyrnium Olusatrum L. — Slachys poly- 
stttehya Ten. — Statice fnrfuraeea La G. — £. Limonium L. — Teucrium 
Arduiui L. — T fianvm L. — T. scordiotdes S c h r e b. — Toriiis Anthris- 
cus Gm. — Tribulus terrestris L. — Trifolium dalmaticum Vis. — T. 
lappaceum L» — T. succinetum Vis. — T. tomentosum L. — 

Mittheilungen. 

— Eine neue Culturpflanze ist die Oregonerbse {Oregon pea). 
Ein strauchartiges Gewächs , mit einer grossen Menge von Zweigen, er- 
reicht die Oregonerbse eine Höhe von 5 — 6 Fuss ond bringt an jedem 
Zweige Büschel von vier bis zehn Schoten , eine jede circa 15 Erbsen ent- 
haltend, hervor. Stengel and Blätter geben den schönsten Henertrag, nicht 
blos qualitativ, sondern auch quantitativ; keine Futterpflanze der Vereinig- 
ten Staaten soll so viel aufbringen und begieriger von Rindvieh, Schafen 
und Pferden gefressen werden. Dazu kommt , dass die Oregonerbse auf dem 
schlechtesten Boden nicht nur fortkommt, sondern gerade auf ihm am 
besten gedeiht , und abgeweidet und demnächst untergepflügt für die Ver- 
besserung des Bodens Wunder thun soll. Ob sich die Pflanze zum Anbau 
unter dem deutschen Himmel eignet, wird die Zukunft lehren. 

— In Indien hat man einen Baum entdeckt, dessen Saft eine der 
Gutla-Percha gleiche Masse liefert. Nach London gesandte Proben veran- 
lassten Versuche , die trefflich gelungen sind. 

— Das Oidium zeigt sich in Frankreich auch an den Blättern von 
Crataegus Oxyacantha. 

— Die scandinavische Naturforscher-Versammlung , die in die- 
sem Jahre in Christian» stattfinden sollte, ist auf ein späteres Jahr ver- 
schoben worden. 



— Das Schloss Schaumburg in Nassau, auf welchem Se. kais. 
Hoheit, der Erzherzog Stephan residirt, hat bereits durch seine wissen- 
schaftlichen Sammlungen eine Berühmtheit erlangt. Seit dem vorigen Jahre 
befindet sich auch daselbst eine Palmensammlung, welche Exemplare ent- 
haltet, die zu der grössten ihrer Gattung in allen europaischen Palmenhäu- 
sern gezählt werden. Diese Sammlung befand sich früher in Lüttich , wo sie 
für das dortige Gewachshaus zu machtig empor gewachsen war. In Folge 
dessen, da die nöthige Summe zur Erbauung eines neuen Palmenhauses von 
der belgischen Regierung nicht bewilligt wurde, ward die Sammlung ver- 
kauft, und die Palmen befinden sich nun zu Schaumburg in dem Boden 
einer Kirche vorläufig eingegraben, bis das für sie bestimmte Haus vollen- 
det sein wird. 

— Ein Vervielfältigungs-Versuch des Weizens wurde im 
botanischen Garten zu Cambridge gemacht. Eine Pflanze einiger im Jnni 
gesaeter Weizenkörner schien sich verzweigen zu wollen, man theilte sie 
im August in 18 Theile, von denen jeder besonders gepflanzt wurde. Die 
neuen Pflanzen hatten Seitenschosse geliefert, wurden Ende September 
wieder getheilt und verpflanzt, auf welche Weise man 67 Pflanzen erhielt, 
die den Winter über stehen blieben. Im nächsten April wurden letztere 
noch einmal gelheilt und gaben nun 500 Pflanzen , welche als endliche 
Ernte 21000 Aehren lieferten, die 576.540 Körner gaben. 

— Ausweis. — An freundschaftlichen Beiträgen für einen leidenden 
Botaniker sind bei der Redaclion eingegangen : Von Herrn L. V. in Sziget, 
2 fl. — Von Herrn A. in L. („Wenig, aber gerne!"), 1 fl. — Von Herrn 
Franz W i n k 1 e r in Wien , 2 fl. — Von Herrn A. v. P. in Pressburg , 

I fl. 20 kr. — Von Herrn Anton Roth in Prag , 5 fl. CM. — Zusammen 

II fl. 20 kr. Hierzu die in Nr. 13 ausgewiesenen 72 fl. , also im Ganzen 
83 fl. 20 kr. — Fernere Beiträge werden angenommen bei der Redaction : 
„Wien, Wieden, Neumannsgasse Nr 331 u und in Gratz bei „Frau 0. v. K. 
im Schwarzenberg'schen Hause in der Bürgergasse, im 1. Stock. 

Inserat. 

Bei E. Kummer in Leipzig ist erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten, in Wien durch L. W. Seidel, am Graben Nr. 1122. 

Rabenhorst L. , die Süsswasser-Diatomaeeen (Bacillarien.) Für 
Freunde der Mikroskopie bearbeitet. Mit 10 lilhogr. Tafeln. Gr. 4. 
Cart. 4 fl. 

Synonymenregister zu dessen Kryptogamenflora , 1 fl. 40 kr. 

Von demselben Verfasser sind daselbst früher erschienen : 

Deutschlands Kryptogamenflora, 2 Bande 1844 — 48, 15 11. 12 kr. 
(1. Band: Pilze, 6 11. 40 kr.; 2. Band, 1. Abth. : Lichenen, 1 fl. 40 kr., 
2. Abth.: Algen, 2 II. 40 kr., 3. Abth.: Leber-, Laubmoose und 
Farn , 4 fl. 12 kr.) 

Flora der Ober- und Nieder-Lausitz , 2 Bände, 1840, 9 fl. 50 kr. 

(1. Band: Phanerogamen , 4 fl. 20 kr. ; 2. B.: Kryptogamen 5 fl. 30 kr. 
Populür-practische Botanik , 1843. 3 fl. 50 kr. 

Botanisches Centralblatt, Jahrg. 1846., 26 Nummern mit Register und 
1 Steindruck , 5 fl. 20 kr. 

Ferner ist daselbst zu ermässifftem Preise zu haben : 

Albertini & Schweinitz. Conspectus funyorvm in Lusatia superiori. E 
methodo Persooniana. Cum tab. XII. aen. pictis, species novas XC/Il. 
sistens., früher 14 fl., jetzt 4 tl. 
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Papaver (RhoUiion) inornaium 
Sehott* ei Kotschy. 

P. annuum ; caule erecto , ramoso , in pedunculos elongatos, dense 
et patentissime pilosos usque , horizontaliter setoso-piloso ; 
foliis pinnatipartitis , inferioribus profundius sectis et par- 
titis , lobis oblongulis saepe perangubtis , irregulariter ser- 
rato - lobulatis , patentissirnis , pe Holum densissime piloso- 
strigosum versus magis distantibus, apicem (folii) versus 
contiguis L confluentibus , vtrinque strigoso-pilosis , dentibus 
1. lob ii Iis omnibus longe aristato-setosis; mediis et supre- 
mis sessilibus, priorum partitionibus lanceolato- linearibus l. 
linearibus , remotis , parcius et minus profunde serrulatis, 
ultimorum subintegerrimis , omnium utrinque patenter et 
saepe dense strigoso-pilosis , apieibus aristatts; calyce pilis 
setosis longioribus, e bulbis majusculis hemisphaericis , re- 
motiusculis exortis, vestito; petalis kermesinis, macula 
nulla insignitis 1. interioribus maculatis ; filamentis subula- 
tis, copiosis, patentibus ovarium duplo fere superantibus ; 
antheris eglandulosis ; ovario breviter et exaete turbinalo, 
glabro , glaucidulo , stigmatum pelta convexa , 9 — // ra- 
dial a , ßavo-virente , radiis omnibus exceptis apieibus ro- 
tundatis l. truncalis, recurvis, contiguis 1. ineumbentibus, 
brevibus, liberis, connatis\ fruetu turbinato, pelta lobis in- 
eumbentibus, e sinu levissimo paullulo prominulis. 

Habitat in Tauro Cüiciae (Kotschy.) 



Obsere. Differt a P. Rhoeade cui proximum , foliis profundus 
pinnati partitis, secus costam saepe auguste-marginatis, lo- 
bulis longe-aristatis , pedunculis brevius ac densius pilosis 
(nec sparse longeque setoso-pilosis) , alabastro apicem ver- 
sus incrassato, (nec merfio), sepalorum setis quam pedun- 
culina longioribus (neo brecioribus) , petalis kermesinis 
(nec puniceis ) , ßlamentis copiosioribus longioribusque Stig- 
ma tum pelta lobis brevioribus, minoribusque , ovario mani- 
feste turbinato l. breviter-obconico , fructu minore pelta 
lobis semicircularibtts incumbentibus paullulo e sinu levis- 
simo prominulis (nec otato-angulate-prominulis). 

Variat petalis saturate et dilute- kermesinis. 

H. Schott. 

Vergleichende Zusammenstellung 

der Früchte und des Samens von Lorantbus retusut, 
Loranthus europaeus und Viscum album. 

Von Schnaase, Prediger in Danzig. 

(Fortsetzung.) 

Wenn man einen Zweig von Visc. alb. mit reifen Früchten so 
aufhängt, dass der Zweig nicht aufwärts, sondern abwärts gerich- 
tet ist , also die Ende der Zweige der Erde zugekehrt sind , so kei- 
men fast alle Embryonen aus ihrem Eiweisskürper zu einer ziemlich 
bedeutenden Länge heraus, so dass der hervorkeimende Radicular- 
theil etwa die Länge des Eiweisskörpers und noch darüber hat; 
stellt man den Ast aufrecht hin, so vertrocknet der Ast (wahr- 
scheinlich durch das Ausströmen der Säfte), und mit ihm die Beeren 
und die Eiweisskörper sammt den Embryonen. Ich habe desshalb 
einen Zweig von Loranth. europ. mir so aufgehängt , wie ich an- 
gegeben habe, und will sehen, ob sich hier eine ähnliche Erschei- 
nung ergibt, woraus ich werde ersehen können, ob die Samen des 
Loranth, europ., die ich erhielt, vollkommen reif waren. Ich legte 
auch einige Beeren von Loranth. europ. in Wasser und liess sie in 
demselben etwa 14 Tage liegen. Als ich hierauf die Eiweisskörper 
und die Embryonen durch Section von der Spitze zur Basis unter- 
suchte , so bemerkte ich , dass der Inhalt des Eiweisskörpers eine 
frischere Farbe hatte , als früher, dass namentlich der in der näch- 
sten Nähe um den Embryo liegende Theil des Eiweisskörpers eine 
solche Frische zeigte , und es wollte mir so scheinen , als ob die 
Gefässe in strahlenförmig convergirender Richtung nach dem Coty- 
ledonalende des Embryo sich hinrichteten. Der Embryo selbst hatte 
unter diesen Verhältnissen eine durchwegs lebhaftere grüne Fär- 
bung bis zur äussersten Spitze seines Cotyledonalendes hin , seine 
Consistenz war fester als zuvor, ehe die Beere im Wasser gelegen, 
und es machte weniger Schwierigkeit, ihn aus dem Eiweisskörper 
herauszuheben , da die ihn umgebende Haut stärker geworden war. 
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Dieses Alles führt mich auf die Vermuthung, dass ich solche Lo- 
ranthus- Beeren bekommen habe, die noch nicht vollkommen reif 
waren , da ich ganz gleiche Wahrnehmungen an noch nicht voll- 
kommen ausgebildeten Embryonen von Visc. alb. gemacht habe. 
Da aber diese Thalsache auf das, was ich mitgetheilt habe und noch 
mitzutheilen hübe, nicht von wesentlichem Einfluss ist, so habe ich 
doch nicht angestanden , obwohl ich diese Bemerkung erst machte, 
als diese Mittheilung zum Theile schon geschrieben war, dieselbe 
fortzusetzen und sie zum Schluss zu führen. Es ist dieses nur 
wieder ein neuer Beweis , dass man auf diesem Gebiete nie ab- 
schliessen darf, sondern immer wieder zusehen muss, um sich durch 
combinirende Beobachtung der Wahrheit möglichst zu nühern. 

Das Kugelende bei den Embryonen von Visc* alb. und Loranth. 
europ. , welches , wie ich vermuthe , durch Ausströmung des Viscin 
aus den innern Gefussbildungen des Embryo dieser Pflanzen und 
die dadurch bewirkte Ausdehnung der Oberhaut des Embryo an die- 
ser Stelle entsteht, ist ein sehr wesentlicher Bestandteil des Em- 
bryo. Die Form ist bei beiden nicht ganz gleich , die Kugel ist bei 
Loranth, europ. grösser, und wie ich glaube, durch die grössere 
Menge des Viscins , welche sie umschliesst , länglich ausgezogen, 
bei Visc. alb. hingegen ist sie kleiner und erscheint etwas zusam- 
mengedrückt, da, wie ich glaube, die Ausströmung des Viscins in 
dieselbe in geringeren Quantitäten erfolgt. Dieser Theil des Embryo 
ist für das Anwurzeln des Embryo von der grössten Wichtigkeit, 
wie ich am Schlüsse dieser Mittheilung es zeigen werde. 

Das Stammende des vollständig ausgebildeten Embryo 
ist bei Visc. a/6., wie bei Loranth. europ. lebhaft grün gefärbt, 
wie ich das an Loranth. europ. eben bemerkt habe. Die innere 
Structur dieses Theiles des Embryo kann ich an Loranth. europ. 
nicht angeben , weil mir die Möglichkeit der Beobachtung dazu fehlt, 
bei Visc. alb. habe ich durch immer wieder erneute Seclion von 
keimenden Embryonen, durch Einlegung dieser secirten Embryo- 
nen bald in Wasser, welches die Embryonen und ihre Gefässforma- 
tionen ausdehnte , und in Säuren , welche zwar die Gelasse zusam- 
menzogen, aber ihre Begrenzungen mich schärfer erkennen Hessen, 
mich orientirt. Auf diese Weise habe ich im Embryo die Bastfor- 
mationen genau von den innern Formationen der nachherigen Holz- 
bildungen und der Medullar-Röhre sicher unterscheiden gelernt, ohne 
Anwendung eines Mikroskops. Schon durch die Färbung sind diese 
Formationen zu unterscheiden und auch schon von Meyen in seiner 
Schrift „über die Befruchtung und Polyembryonie" bemerkt worden, 
der aber, nachdem ihm nach halbjähriger mikroskopischer Beobach- 
tung die Polyembryonie in der Mehrzahl der Ovula bei Visc. alb. 
doch wieder fraglich wurde, zuletzt wunderlich genug vermuthet, 
dass diese verschiedene Färbung im Innern des Embryo, die doch 
so leicht begreiflich ist, auf die Meinung von der Polyembryonie 
des Visc. album geführt habe. Dass er aber hierin geirrt, liegt am 
Tage ; denn die Pariser mikroskopischen Beobachtungen , wie auch 
die Erfahrung zeigt das Irrthüm liehe dieser Behauptung. Ich be- 
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merke nur noch, dass die Wurzelbildung bei Visc. a/6., wie natür- 
lich , nicht an der ßasl forma lion , sondern (und zwar erst nach 
Oefloung der Epidermis des Mutterastes) von der Holzbildung des 
Visc, alb. ausgeht. In diesem Stammende des Visc. alb. bemerkt 
man gegen das Cotyledonalende hin einen dunkler gefärbten Punct. 
Dieses ist die Stelle, die, unterhalb der Cotylen liegend, die Bildung 
des ersten Knotenpunctes für die erste Zweigbildung der nachheri- 
gen Ftsetim-Pflanze ist. Aus Erfahrung und immer wieder erneuer- 
tem Seciren der jungen , von mir gepflanzten Kijcum-Pflanzen habe 
ich dieses erkannt. Ob im Embryo des Loranth. europ. und wo 
dieser Entwicklungspunct zur weiteren Entfaltung in der Loranthus- 
Pflanze liegt, kann ich nicht sagen, weil dazu Beobachtung erfor- 
derlich ist, die ich nicht machen kann, da in meiner Nähe bekannt- 
lich Loranth. europ. nicht wächst- 

An dieses Stammende schliesst sich nun das Cotyledonalende 
an. Bei Visc. alb. ist dasselbe sehr sicher durch die Färbung zu er- 
kennen-, denn die Cotylen bei Visc. alb. haben eine grünlich gelbe 
Farbe, das Stammende eine hellgrüne, und an der Stelle, wo der 
Knotenpunct liegt, eine kleine, auch von aussen erkennbare Vertie- 
fung (doch keine Theilung) und das Kugelende eine mattere grüne 
Farbe und die Kugel ist etwas durchscheinend. Ich rede hier aber 

CT 

von einer Sache, über deren Existenz ich mich erst rechtfertigen 
muss, ich muss nachweisen, dass Visc. alb., wirklich Cotylen hat, 
da Meyen in der angeführten Schrift „über die Befruchtung" sagt, 
er habe ungeachtet vielfacher mikroskopischer Beobachtung auch bei 
solchen Eiweisskörpern , die zwei oder drei Embryonen enthielten, 
keine Spur von Theilung in dem Körper gefunden, den ich hier so 
unbedingt die Cotylen nenne. Ich bemerkte zuerst die Zweizahl der 
Cotylen bei Visc. alb., welche Meyen für einen ungetheilten 
Körper hält, in solchen Fisoim-Beeren , welche ich in meiner Stube 
auf dem Aste haftend hatte, und bei beschrankter Zeit etwa drei 
Monate hatte liegen lassen. Die Eiweisskörper waren im Innern 
schwarzgrün und verdorben, die Embryonen sahen auch verdorben 
aus, doch jeder zeigte an seinem Cotyledonaltheile ganz deutlich 
zwei zusammengeschrumpfte Cotylen. Späterhin habe ich die Cotylen 
jedes Mal deutlich auch bei frischem Viscum-Samen sehen können, 
wenn ich den Eiweisskörper der Fläche nach durchschnitt und 
ihn 24 Stunden im Wasser liegen liess, oder ihn in Essig legte. 
An der Spitze , wo die Cotylen geöfTnet sind und von hieraus dem 
Embryo die Nahrung zuführen, haften sie an einander, oder ihre 
Sonderung ist vielmehr unkenntlich, sonst aber kann man ihre Zwei* 
theitigkeit sehr deutlich erkennen. Zwischen ihnen liegen auch noch 
deutlich erkennbar die Gefässe, durch welche in diesem Zustande 
die inneren Holzformalionen und die Medulla des Embryo ernährt 
wird. Als ich die Sache erst erkannt hatte, wurde es mir nie schwer, 
auch bei solchen Embryonen, die zu dreien in einem Eiweiss- 
körper liegen , die zu jedem Embryo gehörenden zwei Cotylen zu 
erkennen, die oft ebenso in die Cotylen des Nachbar-Embryo hin- 
eingeschoben und doch von ihnen gesondert sind, wie man dieses 
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bei Cytrus Aurant. earietas sinensis bemerkt. Dieser gelbgrüne Co- 
tyledonaltheil trocknet bei Visc. alb. ab , wenn er seine Aufgabe, 
den Embryo aus den Ernährungsstoffen des Eiweisskörpers durch 
Aufzehrung desselben zu ernähren, vollendet hat, und sieht man 
schon im August beim Keimen der Kucwn-Embryonen , dass sich da, 
wo sich der Cotyledonaltheil an das Stammende anschliesst, ein 
brauner Ring bildet, welcher das erste Zeichen von dem Absterben 
der Cotylen von aussen nach innen ist. Im Frühjahre des nächsten 
Jahres findet man den ganzen Cotyledonaltheil aller seiner eigenen 
Ernährungsstoffe beraubt mit zusammengeschrumpften Haufen und 
Gefässen als ein trockenes, weisses, häutiges Convolut an der Spitze 
des Stammendes haften, von dem es durch den Regen und Nebel des 
Frühjahrs sammt den Häuten des Eiweisskörpers losgeweicht wird und 
worauf die jetzt angewurzelte Küewro- Pflanze sich, frei von äusse- 
ren Fesseln , aufrichtet und fortwächst. (Schluss folgt.) 

Heilmittel gegen den Biss wüthender Thiere. 

Von X. Landerer. 

Eine der gefürchtetsten Krankheiten im Oriente ist die Lyssa, 
d. i. die Wuthkrankheit, und die dagegen in Anwendung gebrach- 
ten Mittel heissen Antilyssica. Was nun die Etymologie des Wor- 
tes Lyssa anbelangt, so stammt selbes von dem griechischen Zeil- 
worte: Xvtxato, \vooaa>, wüthend sein. Eine Menge von Mitteln sind 
beim Volke unter dem Namen Ophidobotanon , Ophidochorta> 
Ophidoriza bekannt, d. i. Schlangenwurzeln, Kräuter gegen den 
Schlangenbiss; denn es ereignen sich jährlich sehr viele Fälle, dass 
Leute während der Erntezeit, als auch Hirten von giftigen Schlangen 
gebissen werden , und in Folge der Vernachlässigung der Bisswun- 
den zu Grunde gehen. Die in Griechenland vorkommenden Schlan- 
gen , deren Biss sehr gefährliche Folgen nach sich zieht, sind Vipera 
A*nodytes, V. illyrica, Coluber Aesculapii. Die erste, die man unter 
dem Namen Astrakia im ganzen Lande kennt, erreicht oft eine 
Länge von 6— 7 Fuss, und auf Kreta sollen sich Schlangen finden, 
die eine Länge von 9 — 10 Fuss haben. Gegen den Biss der Schlan- 
gen besitzen die Kretenser ein Heilmittel, das dieselben als specifik 
gegen die Folgen desselben betrachten und aus der frischen Pflanze 
von Aristolochia sempervirens und Aristolochia cretica bereifen. Der 
aus derselben gepresste Saft wird in kleine Flaschen gefüllt und 
als Ophido-Pharmakon selbst bis auf die Bazars von Smyrna und 
Conslantinopel gebracht. Wird Jemand von einer giftigen Schlange 
gebissen , so reibt man sich die Wunde mit der Radix Aristolo- 
chiae, und ebenso werden einige Tropfen innerlich genommen. Die 
Wirkung besieht in dem Ausbruche eines sehr heftigen Schweisses. 
Im Allgemeinen schreiben die Griechen allen drehenden Pflanzen, 
die sich um andere Pflanzen winden , d. i. Plantis volubilibus, und 
desswegen mit den Windungen der Schlangen Aehnlichkeit haben , 
Heilkraft gegen den Schlangenbiss zu, und desswegen nennt man 
selbe Ophidochorta. Zu diesen, in der That nichtsbedeutenden 
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Mitteln gegen den Schlangenbiss gehört die Wurzel von Eryngium 
campestre, die besonders in Sparta in grossem Rufe steht, und die 
den Namen Fidankadon, d. i. Schlangendistel, erhalten hat. Wird Je- 
mand von einer Schlange oder auch von einem der Wuth verdächti- 
gen Hunde gebissen , so eilt man sogleich um diese Fidankadon zu 
finden, zerquetscht die frische Wurzel und applicirt diesen Brei auf 
die Wunde. Andere Pflanzen zu diesem Zwecke in Gebrauch sind 
ausserdem Hetiotropmm supinum , Galium Aparine , und in der 
Argolide besonders Nicotiana Tabacum. In den alten hellenischen 
Zeiten wandte man die Hesperiden-Früchle gegen den Schlangen- 
biss an und Athenäus sagt, dass man diese Früchte, mit Wein 
digerirt, dem Patienten zum Trinken gab, gleich wie sich heut 
zu Tage die Türken des frischen Saftes von Eupatorium cannabi- 
num, mit Wein gemischt, gegen die Wuthkrankheit bedienen, und 
diese Pflanze steht im Oriente und in Klein-Asien in grossem Rufe 
gegen Schlangenbiss und als Präservativ gegen die Wuth. 

Unter allen das wichtigste Antüyssicum ist jedoch das Mittel , 
dessen sich die Mönche auf der Insel Salamis bedienen, und das 
aus der gröblich gepulverten Wurzelrinde von Cynanchum sett 
Marsdenia erecta und aus dem Pulver von Mylabris Dioscoridis und 
variegata besteht. Dass diese Pflanze sich dieses Rufes gegen die 
Wuth schon in den ältesten Zeiten erfreute, geht aus der Etymolo- 
gie des Namens hervor, d. i. Kvvu &y%n Hundswürger. Plinius 
S8gt, dass man diese Pflanze Kw6%Xovov, Kwö^oqov und nctQdahavzes 
nannte, quod canes, topos, tmlpes et pantheras necat — Aporynum, 
quod canes et omnes quadrupedes necat et sie dictum, quod fauces 
illarum illico occupat — ad. &v%u. Dass Mylabris cariegata , M. Dio- 
scoridis die Cantharide der Alten war, ist bekannt. 

Von der höchsten Wichtigkeit scheint es mir, diesem Heilmittel 
die nölhige Aufmerksamkeit zu schenken, denn bei vielen in der 
That von wüthenden Hunden Gebissenen, zeigte dieses Mittel die 
gewünschte Wirkung. 

Athen, im Juni 1854. 

Personalnotizen. 

— W. Naunheim hat sich als Apotheker in Kirn an der 
Nahe in Rheinpreussen etablirt. 

— Dr. Otlo Sendtner, Adjunct am botanischen Garten zu 
München , wurde unter Belassung in seiner Stellung am genannten 
Institute zum ausserordentlichen Professor der Botanik an der Lud- 
wigs-Maximilians-Universität zu München ernannt. 

— Alexander Skofitz wurde von der Universität Götlingen 
zum Doclor philosophiae et Magister artium liberalium ernannt. 

Literatur. 

« — „Naturgeschichte des Pflanzenreiches in Bildern." 
Nach der Anordnung des allgemein bekannten und beliebten Lehr- 
buches der Naturgeschichte von Dr. G. H. v. Schubert. Bearbei- 
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tet von Prof. M. Ch. F. Hochstetten Stuttgart und Esslingen. 
Verlag von Schreiber & Schill. Fol. Seit. 109. Tafeln 62. 

Die erste naturgeschichtliche Belehrung der Jugend, sei es in 
der Schule, sei es im Hause, muss wohl nach einer eigentümli- 
chen Methode betrieben werden, soll sie erspriesslich sein. Nebst 
einer dem kindlichen Fassungsvermögen angemessenen theoretischen 
Darstellung des zu Erkennenden ist es auch unumgänglich not- 
wendig, bestimmte Objecte zur festeren Fixirung im Gedächtnisse 
und zum genaueren Verstandniss ihrer Wesenheit bildlich vorzufüh- 
ren , um durch selbe und an selben die einzelnen Feststellungen der 
Lehre zu versinnlichen und nachzuweisen. Je gewählter solche Ab- 
bildungen und je genauer sie im Einzelnen ausgeführt sein werden, 
je mehr auf eine die Sinne fesselnde Ausstattung 'derselben verwen- 
det sein wird, einen desto grösseren Erfolg wird man durch ihre 
Benützung bei den jugendlichen Zöglingen erzielen, denen Vieles 
erst verständlich und fassbar gemacht werden muss, um ihr Inter- 
esse am Einzelnen, das ihnen meistens unbekannt oder unbegreif- 
lich gewesen, zu wecken und sie zur Erkenntniss des Ganzen zu 
führen. Was wir über Abbildungen zur naturgeschichtlichen Beleh- 
rung überhaupt angedeutet, gilt insbesondere gegenüber solchen 
zur Naturgeschichte des Pflanzenreiches. Mit besonderer Befriedi- 
gung können wir ein diesem vollkommen entsprechendes Bilderwerk 
empfehlen. Es ist das unter obigem Titel erschienene Buch, welches 
auf 52 Tafeln in Folio eine zahlreiche Reihe von Abbildungen ent- 
hält, die, ebenso genau und treu skizzirt als schön illuminirt, eine 
Uebersicht der Hauptordnungen und Entwickelungsstufen des Pflan- 
zenreiches geben. Der beschreibende Theil in deutscher und fran- 
zösischer Sprache ist trefflich und dem Zwecke des Buches ganz an- 
gemessen gehalten. Die Anordnung der Pflanzen ist nach dem Linnö'- 
schen Systeme getroffen, die Beschreibungen derselben umfassen das 
Wichtigste einer jeden Art, namentlich ist auch ihr Nutzen und Gebrauch 
stets berücksichtiget. Ein Register der deutschen, lateinischen und 
französischen Pflanzennamen ist dem Werke beigegeben, das einen 
Prachtband in elegantester Form bildet und dessen Preis (5 Thlr. 
oder 10 fl. CM.) so billig erscheint, dass es auch in dieser Hinsicht 
besondere Berücksichtigung vor ähnlichen Werken verdient. Bezo- 
gen kann das Buch werden durch die L. W. Seidel'sche Buch- 
handlung in Wien , wo es stets vorräthig gehalten wird. S. 

— Curtis's Botanical Magazine, Aprilheft enthält 
abgebildet und beschrieben: Taf. 4774, Heintzia tigrina Karst. 
t— Taf. 4775. Pitcairnia longifolia Hook, eingeführt von W. N a- 
tion aus Lima. — Taf. 4776. Gentiana Fortuni Hook, im nörd- 
lichen China einheimisch und von Fortune eingeführt. — Taf. 
4777 — 78. Wellingtonia gigantea Lindl. — Taf. 4779. Cerato- 
stemma longiflorum Lindl. Vaccineae aus den Anden von Peru 

(12000') eingeführt von W. Lob b. Maiheft enthält: T. 4780. 

Torreya Myristica Hook. Coniferae aus der Sierra Nevada in Ka- 
lifornien. Endeckt von W. L o b b. — T. 4781. Desfontainia spinosa 
Rz. et Pav. Aus dem südlichen Amerika eingeführt von W. Lobb. 
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— T. 478t. Angraecum perUtsum Lindl. Eingeführt von Jack- 
son. — T. 4783. Imanthopkyllum miniatum Hook, aus Natal. — 
T. 4784. Barkeria e leg ans K n o w I. et Weste. Aus Mexico ein- 
geführt von B a r k e r. 

Mittheilungen. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 29. Juni (Tmpr. 
4- 17* 3 ; + 10° 8). Die ersten reifen Früchte an Prunus Padus. —85. Juni 
(Tempr. 4- 17°6: + 12° 0). Die ersten Blüthen an Ailanthus glandulosus, 
Linum usitatissitnum , Phaseolus vulgaris , Sambucus Ebulus. Abgeblühet 
Tilia grandifolia. Von Daphne Mezereum alle Früchte abgefallen. — 26. Juni 
(Tempr. + 22* 0 : + 12* 4). Allgemeines Blühen von Titia parvifolia. — 

— 28. Juni. (Tempr. -4- 23° 9 : -4- 12° A.) Die ersten Früchte an Lonicera 
Xylosteum. — 29. Juni (Tmpr. -f- 20° 0 : 4- 13° 3). Die ersten Blüthen an 
Solanum tuberosum , gesteckt am 22. Mai. Die ersten Früchte an Seeale 
cereale, — 1. Juli (Tmpr. + J5°5: + 10° 5). Alle Früchte reif an Prunus 
Päd us. — 5. Juli (Tempr. + 18° 2 : 4- 13° 0.) Die ersten Blüthen an Arena 
sativa. Die ersten Früchte an Triticum sativum hyb. Schnittreif Seeale 
cereale hyb. 

— E i n P a t e n t auf die Bereitung von Papier aus Holzfasern haben 
zwei Engländer, Watt und Burgesz gelöst. Das Papier soll jedem 
Schreibpapier gleich kommen und bedeutend billiger erzeugt werden kön- 
nen, nls das Lumpenpapier. 



Inserat. 
Rotanisclies PracUtwerk 

zu bedeutend herabgesetztem Preise. 



Von A. Liesching & Cnip., Buch- und Antiquar- 
Handlung in Stuttgart ist zu beziehen: 

Ledebour, C. Fr. a, (Kais. Russ. Staatsrath), Icones planta- 
rum novarum vel imperfecte cognitarum, floram rossicam, 
imprimis altaicam illustrantes , 5 Bände , mit 500 Tafeln 
nebst Text und Registern zu jedem einzelnen Bande, wie 
zum ganzen Werke. Roy-Folio. 1830 — 34. (Ladenpreis, 
siehe Kayser's Bücherlex. Thlr. 416.) , 

jetzt herabgesetzt: 

a) aufs feinste colorirt . . . . 128 Thlr. Preuss. Baar. 

b ) v n n in 5 senr 
schönen und soliden Halbjuch- 
ten-Bänden mit reicher Ver- 
goldung 136 „ „ „ 

c) schwarz 70 „ „ „ 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueb erreute r. 
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labalt : Vergleichende Zusammenstellung der Früchte von Loranthus und 
Viscum. Von Schnaase. — Flora von Olmütz. Von Vogl. — Ver- 
eine , Gesellschaften und Anstalten. — Botanischer Tauschverein in Wien. 
— Mittheilungen. — Inserat. 

Vergleichende Zusammenstellung 

der Früchte und des Samens von Loranthus retusus, 
Loranthus europaeus und Viscum album. 

Von Schnaase, Prediger in Danzig. 

(Schluss.) 

Ob Loranth. europ. in ähnlicher Weise sich fortentwickelt, 
weiss ich nicht, doch möchte ich fast glauben, dass auch an dieser 
Pflanze sich die Cotylen nachweisen lassen müssen, oder vielleicht 
schon nachgewiesen sind. An den Embryonen der Beeren, die ich 
von Loranth* europ. erhalten habe, habe ich die Cotylen nicht be- 
merken können und ist mir die Untersuchung in dieser Beziehung 
noch schwierig, weil ich nicht weiss, wie ich den tonnenförmigen 
Eiweisskörper des Loranth. europ. durchschneiden muss, um mir 
die etwaige Cotylenbildung zur Anschauung zu bringen. Bei Visc. 
alb. weiss ich, dass ich einen Flächenschnitt durch den Eiweiss- 
körper machen muss, da ich die Lage der Cotylen kennen gelernt 
habe; aber in welcher Richtung soll ich den tonnenförmigen Ei- 
weiskörper des Loranth. europ. durchschneiden, der in allen Rich- 
tungen gleich gestaltet ist? liier können nur Solche untersuchen 
und dann Rath geben, in deren Nähe Loranth. europ. wächst. 

Die Anwurzelung der drei hier genannten Lorantheen : des 
Loranthus retusus, Loranthus europaeus und Viscum album hat 
gewiss sehr grosse Aehnlichkeit unter einander, obwohl ich mit Be- 
stimmtheit hier nur über das Anwurzeln des Visc. alb. sprechen 
kann , welches ich lange Zeit auch mit Rücksicht auf das Anwur~ 
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zeln beobachtet habe. Auf die Aehnlichkeit in der Art des* Anwur- 
zHns schliese ich aber aus der Aehnlichkeit der zur Anwurzlung 
dienenden Organe, Ich spreche zunächst von dem mir bekannten^ 
von Visc. alb. 

Schon oben bemerkte ich, dass die in einem hohlen Cylinder 
das Holz der Viscum-V flanze umgebende Bastformation derselben 
Pflanze, mit dem Mutteraste, auf welchem Visc. alb. schmarotzt, nicht 
in unmittelbare Verbindung tritt. Die geöffnete Epidermis des Mut- 
terastes gestattet zunächst nur der Holzbildung in der Medulla des 
Fi*cM/»-Embryo die Lebensgemeinschaft mit der Bastbildung des 
Mutterastes. Die Oeffnung der Epidermis des Multerastes geht aber 
also vor sich: Der Mistel-Embryo wächst mit seinem Radicularende, 
genährt von seinem Eiweisskörper, aus , und da der Eiweisskörper 
mit der Fläche auf dem Multeraste liegt, er also von dieser Seite 
her gegen die Kälte der Luft geschützt liegt, also auf dieser Seite 
die Wärme ist, (nicht wie Dutrochet meint, wegen seiner Nei- 
gung zum Finstern hin, welche Neigung wieder unerklärlich ist, 
oder wie Andere meinen , weil der Embryo eine besondere Neigung, 
also eine Art von Vorliebe zum Mutteraste hat; sondern einfach 
daher, weil Flüssigkeiten, also auch die Säfte der Pflanze, der 
Wärme zuströmen, eine allgemeine und so leicht erklärliche 
Erscheinung der Natur, die wir, so oft Feuer brennt, bei der das 
Gleichgewicht bewirkenden Luftströmung wahrnehmen), so krümmt 
er sich, dieser Saftslrömung folgend, gegen den Mutterast, und 
berührt- diesen mit dem Kugelende. Die Kugel drückt gegen den 
Mutterast und lässt dabei ihr Viscin auf die Epidermis des Mutterastes 
fliessen, die von demselben ganz durchdrungen und durch diese 
Feuchtigkeit ausgedehnt wird. Inzwischen hat die in dieses Kugel- 
ende hineinreichende Bastbildung der Fisctm-Pflanze, auch beim 
Auswachsen des Embryo, die Epidermis des Mutterastes erreicht, 
und umschliesst , bei der Projcction der kreisförmigen Bastbildung 
(denn der gerade Durchschnitt des hohlen Cylinders der Baslbilduug 
gibt einen Ring) auf die Fläche des cylinderförmigen Mutterasles, 
ein elliptisch geformtes Stück der Epidermis des Mutterastes. Der 
Embryo wächst weiter aus, und so muss der Ring der Bastbildung 
des FtJMjm-Embryo sich seitlich immer mehr ausdehnen, wodurch 
das umschlossene Stück der Epidermis seitlich immer mehr geschont 
wird, wahrend dasselbe von oben her durch das ausströmende Viscin 
des jungen Vtsc«//i-Embryo gefeuchtet und ausgedehnt wird. Dieser 
doppelten Spannung unterliegt zuletzt das umschlossene Stück der 
Epidermis (wie das Fell einer Trommel, das man immer straffer 
spannt und fort und fort anfeuchtet) und die Epidermis platzt und 
schlägt gegen das Innere des Mistel- Embryo , weil dieses die ein- 
zige Seite ist, nach der es ausweichen kann, da die vom Viscin leer 
gewordene Kugel hohl ist. In dieser Zeit ist denn auch die Wurzel- 
entwicklung des Embryo und seiner Holzformation so weit gekom- 
men , dass sie sich der unter ihr gebildeten Oeffnung in der Epi- 
dermis des Mullerastes nähert, und von nun an ist die Lebensgemein- 
schaft zwischen der jungen Mistel und ihrem Mutteraste begründet. 
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Bei der so grossen Aehnlichkeit des Embryo von Loranth. 
europ. mit dem von Visc. alb. ist es mir mehr als wahrscheinlich, 
dass der Hergang seines Anwurzeins ganz derselbe ist, nur bemerke 
ich Zweierlei. Der Eiweisskörper von Visc. alb. liegt beim Anwur- 
zeln mit der Flache auf dem Mutteraste, bei Loranth. europ. ist es 
wahrscheinlich anders. Das Viscin des Loranth. europ. hat an der 
Spitze des Eiweisskörpers die grösste Ausdehnbarkeit und wahr- 
scheinlich haftet der Eiweisskörper mit diesem Theile meistens fest, 
wobei das Radicularende des Embryo dem Mutteraste gleich zuge- 
kehrt ist. Wächst nun der Embryo mit dem Radicularende aus, so 
IrifTl er sogleich den Mutterast , nur ist mir der Umstand noch uner- 
klärt, wie der auswachsende Embryo durch die ihn umgebende, ge- 
fässreiche und ziemlich consistente Viscinmasse hindurch kommt, es 
müsste denn sein , dass das aus seinem Kugelende heim Auswachsen 
-ausströmende Viscin die hindernden Viscingefüsse aufweicht und so 
der Widersland überwunden wird. Dieser Umstand , so wie auch die 
Bestimmung des Loranth. europ. auf Qvercus zu leben, welche eine 
sehr feste Epidermis hat, ist auch wohl der Grund, dass Loranth. 
europ. ein grösseres und viscinreicheres Kugelende als Visc. alb. hat. 

Bei Loranthus retvsus habe ich , da der Same , den ich er- 
hielt, sehr alt war, ein solches Kugelende am Schlüsse des Radi- 
cularendes nicht bemerken können, wohl aber ist mir der soge- 
nannte Cavdex descendens unterhalb der plutnula, die zwischen 
den beiden kräftigen Cotylen liegt, wie ein hohler Cylinder erschie- 
nen, der beim weiteren Auswachsen gegen den Mutterast (während 
das Ganze des Samens durch das an seiner Basis haftende Viscin 
festgehalten wird) sich in ähnlicher Weise die Epidermis des Mut- 
lerastes öffnet wie bei Visc. alb. Da bei Loranthus relusus das 
Viscin nur an der Basis des Samens haftet, so kann derselbe auch 
nur mit der Basis am Mutteraste haften und also aufrecht stehend 
anwurzeln. Der Eiweisskörper scheint mir im reifen Zustande nur 
zur Nahrung den Wurzeln zu dienen , die ihn verzehren ; es sind 
zwar auch die Cotylen kräftig genug, um den Embryo bis zu seinem 
Anwurzeln ernähren zu können. 

Die Verpflanzung dieser Lorantheen geschieht zunächst dadurch 
fast ausschliesslich , dass diese Samen unverdaut durch den Darm- 
kanal der , diese Beeren verzehrenden Vögel gehen , und der Fall, 
dass eine Mistel vielleicht einmal durch einen Vogel , dem der Ei- 
weisskörper, wie ich neulich las, am Schnabel hängen blieb, ver- 
pflanzt wird, ist zwar möglich, aber höchst unwahrscheinlich , da 
dann auch noch die Annahme hinzukommen muss, dass der Vogel 
den Samen gerade auf einem solchen Baum, und dort wieder an 
einen solchen Zweig bringt, wo Visc. alb. anwurzeln kann, denn 
Visc. alb. kann nur auf jungen Zweigen anwurzeln. Kann das aber 
der von der Natur geordnete Weg der Verbreitung sein, wo eine 
solche Menge von seltenen Zufälligkeiten das Anwurzeln bedingt? 
Ich bezweifele das. Uebrigens ist allerdings der Same von Visc. 
<ilb. keimfähig, wenn er auch nicht durch den Darmkanal eines 
Vogels ging, dass aber solche Embryonen sehr schwächlich sind-, 
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und ebenso ihre Keimung, und dass diese nur in seltenen Fällen 
und unter den günstigsten Umstünden anwurzeln können, ist mir 
eine ausgemachte Thatsache, die ich durch viele von mir angestellte 
Versuche als richtig kennen gelernt habe. (Das über Loranthut 
europaeus und Vis cum album Gesagte habe ich durch Fig. II. und 
III. anschaulich zu machen gesucht.) 

Flora von Olmütz. 

Von August E. V o g I. 

Olmütz, die zweite Hauptstadt Mährens, Hegt so ziemlich in 
der Mitte dieser Markgrafschaft, im nördlichen Theile der sogenann- 
ten Hanakei , welche im S. und S. W. der Stadt gegen Prossnitz, 
Wischau , Kremsier etc. weithin sich erstreckt. Im N. und N. 0. 
zieht sich ein Gebirgsausläufer der Sudeten gegen das Becva-Ge* 
biet hin, überragt von den eigentlichen Sudeten, deren höchsten 
Punct, den „Altvater", man in nebelgrauer Ferne erblickt. 

Die Stadt selbst ist von der March umströmt und von weiten, 
zum grossen Theile tiefen Torfmooren umgeben, die im N meilen- 
weit sich ausdehnen , und dem ausdauernden Botaniker reichliche 
Schätze darbieten; desto minder lohnend sind die Wälder, zumal 
sie entlegen sind. Der der Stadt am nächsten liegende Wald ist der 
Hradischer oder Cernovirer Wald auf der Nordseite , 1 Stunde ent- 
fernt, benannt nach dem in der Nähe gelegenen Militärspital (früher 
Pramonstratenser-Kloster) „Kloster Hradisch" oder dem Dorfe „Cer- 
novir*. Etwas weiter entfernt ist der Komettauer Wald, ebenfalls 
gegen Norden gelegen. Sämmtliche eben genannte Wälder sind in 
der Niederung feucht und minder reichhaltig; klassischer für den 
Pflanzenfreund ist der Grigauer Wald im Süden und die Gebirgs- 
wälder des heiligen Berges und des romantischen Marienthaies bei 
Gr.-Wisternitz in N. 0.; leider ist die Entfernung gar zu gross» 
Der eigentliche Glanzpunct der Olmützer Flora sind die Neboteiner 
Steinbrüche, IV» — 3 Stunden von der Stadt in S. W. knapp an der 
Heerslrasse nach Brünn gelegen. Es sind diess ganz einfache Kalk- 
sleinbrüche (der Stein wird meist zur Macadamisirung der Strasse 
gebraucht), aber auf eine wunderbare Weise mit Florens schönsten 
Kindern geschmückt, und merkwürdig: alljährlich kommen immer 
neue Ansiedler zu den bereits ansässigen. Es mag vornehmlich die 
südliche, offene, gegen N. durch Abhänge geschützte Lage der 
Grund dieser herrlichen Vegetation sein. 

Für mich, sowie für meine Freunde, von denen ich Herrn 
Franz M i k und Baron L. v. S p e n s als die thätigsten anführe, 
waren diese Steinbrüche ein wahrer Wallfahrtsort, und nie Hessen 
wir uns den äusserst monotonen Weg dahin verdriessen; denn stets 
lohnte uns Flora mit reichlichen Gaben. 

Was Pflanzencultur anbelangt, so dürfte der Umstand wichtig 
sein, dass Olmütz der Mittelpunct des Gemüsebaues und Handels 
ist. Olmützer Gemüse ist weit und breit berühmt und gesucht; eben- 
so stark wird in der Umgegend, so wie überhaupt in der ganzen 
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Hanna (Hannakei) dem Getreidebaue aller Fleiss zugewendet. Min* 
der bedeutend ist die Obstbaumzucht und Blumistik. Olmütz besitzt 
zwar einen, aber kleinen botanischen Garten (bei den P. P. Domi- 
nikanern.) 

Was Herbarien anbelangt, so besitzt die unter der Leitung des 
höchst thatigen H. P. C e r n o c h so trefflich gedeihende Handwer- 
kerschule (Burggrafen-Kaserne) ein ziemlich bedeutendes. 

An Phanerogamen sind bis jetzt um Olmütz gefun- 
den worden: 

Schreberi Schrank. 
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M. IfMottocotfßlertanen. 

Naja des Ju ss. 

Potamogeton Tournef. 
natans L. 
lucens L. 
perfoliatus L. 
crispus L. 

pusillus L. (selten.) 

Aroideae Juss. 
Arum L. 

maculatum L. 
Wald.) 
Acorus L. 

Calamus L. 

Pistaceae Rieh. 
Lemna L. 
minor L. 
trisulca L. 
gihba L. 

Typ hineae A. Rieh. 
Typha Tournef. 

latifolia L. 

angustifolia L. 
Sparganium Tournef. 

ratnosum H u d s. 

simplex S w. 

Cyperaceae Juss. 
Cyperus L. 

fuscus L. 
Scirpus L. 

palustris L. 

lacustris L. 

sylvaticus L. 
Eriophorum L. 

angustifolium Roth. 
Carex L. 

eulpina L. 

muricata L. 



brizoides L. 
leporina L. 
stellulata G o o d. 
elongata L. 
caespitosa L. 
stricla G o o d. 
öcufa L. 
praecox J a c q. 
pallescens £ h r h. 
panicea L. 
At'r/a L. 

paludosa G o o d. 
riparia C u r t. 
©ejtcaria L. 

(i ramineae Juss. 
Andropogon L. 

Ischaemum L. 
Leersia S o I a n d. 

oryzoides S w. 
S/ipa L. 

capillata L. (sehr selten in 
den Neboteiner Kalk- 
steinbrüchen ) 
Agrostis L. 

vulgaris With. 

stolonifera L. 

canina L. 

spica cenfi L. 
Cal am agrostis Roth. 

Epigeios Roth. 
Milium L. 

ejfusum L. 
Setaria Pal. B e a u v. 

ecrticillata P. B. 

viridis P. B. 

glauca P. B. 
Echinochloa Pall. Beauw 

Crus-galli L. 
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Alopecurus L. 
pratensis L. 
agrestis L. 
genicttlatus L. 

odoratum L. 
Phleum L. 

pratense L. (sammt der 
Var. i\ nodosum L.) 
^fe/ica L. 

nutans L. 

unißora L. (Heilig. Berg.) 
4tra Mönch. 

caespitosa L. 
Holcus L. 

mollis L. 

lanatus L. 
Arrhenaterum P. B. 

avenaceum P. B. 
.Arena L. 

ßacescens L. 

pubescens L. 

fatua L. 
Phragmites T r i n. 

communis L. 
Bromus L. 

tectorum L. 

sterilis L. 

arvensis L. 

mol/t* L. 

secalinus L. 

giganleus L. 

inermis L. 
Fesluca L. 

pratensis Huds. 



duriuscula L. sp. 
Dactylis L. 

glomerata L. 
ZMaa L. 

media L. 
Poa L. 

tfwra L. 

compressa L. 

pratensis L. 

trivialis L. 

nemoratis L. 

annua L. 
Glyceria R. Brown. 

fluitans Scop. 

aquatica W a h 1 b g. 
Molinia Schrank. 

coerulea Mönch. 
Koeleria P e r s. 

rristata Pers. 
Brackypodium R. ef Sch. 

sylcaticum R. et Sc h. 

pinnatum P. Beauv. 
Cynosurtts L. 

cristatus L. 
Triticum L. 

caninum L. 

repens L. 
Hordeum L. 

murinum L. 
Loliitm L. 

perenne L. 

temulentum L. 

arce/we L. 



(Fortsetzung folgt.) 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— Die zweite Versammlung des österr. Reich s-Forstver- 
eines findet in Wien am 3. October d. J. statt. 

— Die fünfte Versammlung der ungarischen Forst wirthe 
wurde am 19. Juni zu Fünfkirchen eröffnet. Die nächste Versamm- 
lung findet im Juni 1855 zu Pressburg statt. 

— In einer Sitzung der k. k. Gesellschaft der Aerzte am 
86. Mai d. J. machte Dr. Karl Hall er die Mittheilung, dass in der 
nächsten Umgebung Wiens choleraähnliche Intoxikalionszufälle bei 
zwei Individuen vorgekommen seien, hervorgebracht durch, dem 
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gewöhnlichen Spinat beigemengte Blätler von Colchicum autumnale L., 
die das beireffende Ehepaar unter dem Namen Waldspinat für ge- 
niessbar und unschädlich erachtet hätte. 

Botanischer Tauschverein in Wien« 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn v. Uechtritz in 
Breslau mit Pflanzen aus Schlesien. — Vou Herrn Heidenreich in 
Breslau mit Pflanzen aus Schlesien. — Von Herrn Siegmund in Reichenberg 
mit Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn H i 1 1 a r d t mit Pflanzen v on Wien. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren: Rector Rauch in 
Augsburg. — AlUncke in Breslau — Dr. Wirt gen in Coblenz. — Grafen 
Star Hemberg und Dr Duftschmidt in Linz — Baron Hausmann 
in Bötzen. — Roth in Prag. — Dr. Hess in Gotha. — Dr. Lagger in 
Freiburg. — Dr. Molendo in München. — Franz Winkler und Prof. 
Pokorny in Wien. 

— V. Verzeichniss neu eingesandter Pflanzenarten: Lycopodium 
Seingo b. recuroum Kit. — Btatora byssoides c. carnea Rbh. — B.icma- 
dophila Rbh. — R. uliyinosa Fr. — Cladonia alcicorius B. endimuef'olia 
Rbh. — C. bellidißora Schaer. — C. bei. f. phyllocephala W 1 1 r. — 
C. botrytis Rbh. — C. def'ormis H o f f m. — C. für c ata A. turgida Rbh. 

— C. furc. C. fruticosa f. punyens Rbh. — C. yracitis Schaer. — C* 
yrac. A. vertief IIa ta Rbh — C. macitenta A. filiformis Rbh. — C. mac, 
C. polydaetyta Rbh. — C. ochrochlora Flk. — C. Papillaria Hoffm. — 
Conioc ybe furfuracea Ach. — Endocarpon miniatum b. complicatum Rbh. 

— Hayenia citiaris c. verrucosa Rbh. — H. eil. var. actinata Ach. — 
Isidinm daetylinum Ach — Lecidea geographica b. atrovirens Rbh. — 
L. Miliaria a. terrestris Rbh. — L. parasema Ach. — Lepra cinereo-sul- 
phurea' Flk. — L. cinnabarina Schaer. — L. citrina Schaer. — L. 
incana Flk. — L. niyra Turn. — L. rubens M e y e r. — L. viridis 
Schaer. — Opegrapha atra var. macularis Fr. — 0. varia Pers. — 
0. v. a. pulienris Schaer. — O. v. c. rimalis Fr. — Parmelia fahlu- 
nensis b. ttyyia Schaer. — P. parietina var. luteorirens 0 p i z. — 
Pulreraria aeruyinosa Rbh. — P. farinosa R b h. — P. latebrarum Rbh. 

— Stereocaulon condennatum H f f m. — Vartotaria communis Ach. — 
Verrucarin epidermidis Ach. — V. nitida S C h r d r. — Buxbaumia aphyfla 
Hall. — Hypnum cupressi forme e, lacunosum B r i d. — Lenke a lonyifotia 
Rbh. — Murchantia stetlaris Corda. — Pellia epiphylla N e e s. — Ba- 
comitrium canescens c. erieoides B r i d. — B. lanuyinosum B r i d. — Aus 
Böhmen eingesendet von W. S i e g m u n d. 

Mittheilangen. 

— Carludovica palmata (Igipape oder Portorico) soll diejenige Pflanze 
sein , deren Blätter das Material zu den berühmten Panamahüten lie- 
fern. Diese Pflanze hat das Aussehen einer Palme und wächst nächst der 
Westküste von Neugranada und Ecuador. Man sammelt die Blätter, entfernt 
davon alle Rippen iind grösseren Fasern und zerlegt den Rest, ohne ihn von 
dem oberen Ende des Blattstieles zu trennen, in feine Schnitte. Nachdem 
dieses Stroh einen Tag der Sonne ausgesetzt worden, wird es in Knoten 
geschlungen und in kochendes Wasser getaucht, bis es weiss wird. Dann 
wird es im Schatten noch einige Tage gebleicht. In diesem Zustande ver- 
sendet man es dann besonders nach Peru , wo die Indier es viel zu Cigar- 
rentaschen verarbeiten , von denen das Stück bis 12 fl. CM. kostet. Die Pa- 
namahüte werden aus diesem Slroh auf der Insel Salango (Centrai-Ame- 
rika) geflochten. Sie bestehen aus einem Stück und sind so leicht und bieg- 
sam , dass man sie zusammengerollt ohne Nachtheil in die Tasche stecken 
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kann. Werden sie schmutzig, so wascht man sie mit Seife und Wasser, 
und dann mit Kalkwasser und trocknet sie an der Sonne, wonach sie so 
weiss wie vorher werden. Ein solcher Panamahut wird mit 300 bis 400 fl. 
CM. bezahlt. (Hiernach findet dann auch eine vor Kurzem in einem hiesi- 
gen Blatte erschienene Anzeige von Panamahüten ä 3 fl. CM ihre Berich- 
tigung.» 

— Seit vier Jahren beschäftigt man sich im Pariser Pflanzgarten 
mit dem Anbau und der Verbreitung einer Knollenfrucht, aus China stam- 
mend und Dioscorea japanica genannt, welche die Kartoffeln ersetzen soll. 
Die Knolle kann selbst bis 14 Grad Külte überwinden und wird bis zu 
t Pfund schwer, ihr Geschmack ist feiner als jener der gewöhnlichen Erd- 
äpfel. Sie kommt im sandigem feuchten Boden am besten fort. 

— Wetli n g t oni a gigante a, eine neue Conifere aus einem Thale 
der Sierra Nevada (hotan. Wochenblatt, IV. Jahrgang, p. 64) ist bereits im 
Besitze von Veitch zu Exeler, vou wo aus selbe Ende des Sommers ver- 
sendet werden wird. 

— In seiner Reise in Neu-Granada sagt M. A- de Lattre: Nach- 
dem wir die Flüsse Tilatigo und Ninagaco überschritten hatten, begegne- 
ten wir schon den Bäumen und Pflanzen der heissen Länder, d. h. der Ve- 
getation des Aequators, dessen Pracht über jede Beschreibung erhaben ist. 
Unsere Indianer fanden in diesen Wäldern eine Pflanze, die dem Lattich 
gleich, nur mit längeren und schmäleren Blättern. Diese sind, wenn man 
ihre Kippen wegnimmt, gekocht, ein vortreffliches Vomitiv, die Rippe allein 
ist eiu Purgativ. Sie gewinnen auch eine Art von Milch aus einer Frucht, 
die beinahe eben so hart ist als die Cocosnuss und beinahe eben so gross 
war; diese Milch ist fett, und wenn man sie schlägt, erhält man eine Art 
Butter von angenehmen Geschmack, die auch als Brennmaterial gebraucht 
werden kann. Die Frucht heisst M ante cos o (ßutterfrucht) und kommt von 
einer Art Palme, die den Namen Vira chonta führt. (Botan. Zeitung) 

— Begonia xanthina marmorata Van Houtte, eine neue 
Hybride, die im V a n Hontte'schen Garten-Etablissement zu Gent durch 
Kreuzung gewonnen wurde, wird nächstens blühen. Der Eigentümer wird 
diese Pflanze in den Handel bringen. 
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Arceuthos Antoine ff Kotschy. 

{Genus e tribu Cupressinearum.) 

Dioica. Infiorescentia mascula composita amentis ternis in axi 
elongata verticillatis , terticillis duobus vel tribus superpo- 
site altemantibus ; amentis singulis stipitatis, bractea (sub- 
. camosula) stipiti semindnata suffttltis. Inflorescentia foe- 
ntinea : Conus nubilis subglobosus , squamis sex usque duo- 
decim dense imbricatis, dicergentia Vi dispositis confiotus. 
Gemmulae terminales 3 (rarius 1 — 4) squamis singillatim 
oppo sitae , erectae , lagenaeformes , a dorso compressiuscu- 
lae, subancipites , angulis contiguae, Fructus drupaceus, 
subglobosus, sarcocarpio e squamis in singulo verticillo 
aequalibus inter se concretis formato , putamine osseo e 
seminum testa et interna squamarum verticilli supremi 
parte conferruminatis orto, triloculari. 

Semina triquetra, extus rotundata, (dum solitarium ob- 
tuse trigonum) testa crassissima, lateribus contiguis in septa 
crassa strato tenuissimo discolori utrinque marginata^ inter 
se coalita. Embryo erectus ; seminis angulo interiori appro- 
ximatus, Uber; radicula super a; cotyledonibus ut plurimum 
oblique incumbentibus. 

Ar bor cilicica spectabilis, Syria septentrionali et Pe- 
loponeso ? indigena ; ramis subrerticillatis alternisque, assur- 
gentibus, foliis plano-late-acerosis, ternatim verticillalis pa- 
tentissimis decurrentibus saturale eiridibus. Fructus maturus 
magnitudine Juglandis regiae, coerulescens, dense pruinosus, 
sarcocarpio pultaceo, exsuccus alutaceus. 

Speeles : Arceuthos drupacea. (Ä n t o i n e et K o t s c h y.) 
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Diese von Labillardier in „Plant. Syr. Docad. //., p. 14, 
t. S. a als Juniperus drupacea aufgeführte Species musste, da nun 
zu den Untersuchungen ein vorzügliches Material benutzt werden 
konnte, ihrer hervorragend verschiedenen Charactere wegen, von Juni- 
perus getrennt und als eigene Gattung aufgestellt werden. Im Vorausge- 
gangenen ist bloss das wesentlich Verschiedene, so weit es zur Bildung 
der Characteristik des Genus nothwendigschien, zur allgemeinen Kennt- 
niss gegeben, die ausführliche Beschreibung jedoch, so wie die hierzu 
nöthigen fertigen Abbildungen werden in möglichst kurzer Frist in 
einer umfassenden Arbeit über „Coniferen des Cilicischen Taurus" 
der Presse und somit dem botanischen Publicum übergeben werden. 

Wien, am »6. Juli 1854. 

Franz Antoine et Theodor Kotschy. 

Flora von Olmütz. 

Vom August E. V o g I. 
(Fortsetzung.) 



Junca ceae Agardh. 
Juncus Michel. 

communis E. Meyer. 
v ja. conglomeratus L. 

\ß. effusus L. 

lamprocarpus E h r h. 

bufonius L. 

compressus J a c q. 
Luzula D C. 

maxima Desv. 

campestris D. C. 

Junca gineae Rieh. 
Triglochin L. 
palustre L. 

Alismaceae Rieh. 
Alisma L. 

Plantago L. 
Sagittaria L. 

sagittaefolia L. 

Butomeae Rieh. 
ßutomus L. 

umbellatus L. 

M elanthaceae R. Br. 
Colchicum L. 

autumnale L. 

Aspar agineae Rieh. 
Asparagus L. 

officinalis L. 
Contallaria L. 

Polygonatum L. 
multiflora L. 



majalis L. 
Majanthemum Roth. 

bifolium D C. 
Paris L. 

quadrifolia L> 

Li Ii ace ae Rieh. 
Allium L. 

carinatum L. 
acutangulum S c h r d. 
Ornithogalum G a e r t n. 

umbellatum L. 
Gagea S a 1 i s b. 

stetiopetala Fries. 
arvensis Pers. 
syleatica Pers. 
Muscari Tournef. 

comosum Mill. 
Anthericutn L. 

ramosum L. (Neboteiner 
Steinbrüche.) 
Tulipa L. 

sylvestris L. (auf Schan- 
zen des Theresienthores, 
gefunden von Fr. M i k, 
1852.) 
Lilium L. 

Martagon L. (heil. Berg ) 
N arcis s e ae A. Rieh. 
Narcixsus L. 

poeticus L. (heil. Berg sehr 
selten; gef. von Baron 
v. Spens, 1849.) 
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Leucojum L. Listera R. B r. 

vernwn L. ocflia R. B r. (Kometauer 

Galanthus L. Wald.) 

nivalis L Neottia L. 

Irideae Juss. ATt'rfu* flrw L. (Kometauer 

Jm L. Wald.) 

Psetirf-i4corti* L. Cypripedium L. 

sifttrtcaL. (Lasker-Mühle.) Calceolus L. (Nach Dr. H. 

Orckideae Juss. wiV? h ^ GfigaUer 

Ordbif L. Walde ) 

Morio L. y drocharideae Juss. 

tephrosanthos Vi II. (Ne- Hydrocharis L. 

boteinerSteinbrüche,gef. Jforju* ronae L. (sehr 

von Mi k, 1852.) gemein.) 
lauf oha l. 

Gymnadenia Rieh. Nymphaeaceae Salisb. 

conopsea R. B r. Nymphaea L. 

Piatanthera Rieh. a/oa L. (1852 von Mik 

6</o/ta Rieh. zuerst gefunden.) 

Epipactis S w. Nuphar S w. 

latifolia S w. luteum S w. 

palustris S w. (heil. Berg.) 

(Forlsetzung folgt.) 

Geitner's T reibe giirtnerei zu Planitz. 

Von Ernst End er. 

Bei meiner Anwesenheit und längerem Aufenthalte in Planitz, 
kann ich nicht umhin , Ihnen einen ausführlicheren Bericht über die 
weltbekannte Treibegärtnerei daselbst zugehen zu lassen, denn We- 
nigen nur dürfte diese Anstalt ihres- Ursprungs und dem jetzigen 
Umfange nach bekannt sein. 

Eine, vielleicht in ihrer Art einzig dastehende Merkwürdigkeit 
erhält die Treibegärtnerei zu Planitz bekanntlich dadurch , dass 
die , von in der Nähe statthabenden Steinkohlenbränden herrühren- 
den heissen Dämpfe die Erwärmung ihrer Glashäuser bewirken. 
Da man sich jedoch hiervon, so wie von der Benützung dieser 
Dämpfe oft die irrigsten Vorstellungen macht , so werde ich , bevor 
ich über die nähere Beschreibung des Etablissements und dessen 
reiche Schätze mich verbreite, dieser Naturmerkwürdigkeit einen 
Abschnitt widmen. 

Die bedeutendsten und mächtigsten Kohlenlager der Umgegend 
sind die Planitzer, in denen gegenwärtig der Brand mit neuer 
Hast um sich greift. Zwikau's und M. Petri A 1 b a n Ts Meiss- 
nische Bergchronik führen die Entstehung des Brandes auf 1479 
zurück. Obwohl vielfache Entstehungsursachen desselben angegeben 
werden, so will ich hier nur die anführen, dass ein Bürger Zwickaus 
im Bock wa er Comunwalde , (in welchem nämlich die Kohlen in sehr 
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geringer Tiefe und an die Planitzer gränzend, fast zu Tag« lie- 
gen) habe Füchse aus ihrem Baue ausbrennen wollen, es sei aber 
dadurch der Wald in Brand gerathen , und habe alsdann die Koh- 
lenlager erfasst. Nach verschiedenen Chroniken sind Ausbrüche zu 
Tage gekommen : in den Jahren 1663 — 1676, 1700, 1751, 1768, 1767, 
1800 — 1812 und 1814, von denen mehrere sogar die ziemlich eine 
Stunde entfernte Stadt Zwickau in Angst und Schrecken versetzt haben 
sollen. Für unsere Leser sind höchstens die Ausbrüche neuerer Zeit, 
sowie die jetzige Beschaffenheit des Brandes von einiger Bedeu- 
tung , wesshalb wir nur auf die letzteren genauer eingehen wollen. 

Seit jener Zeit ist der Brand, nachdem er die Tagekohlen zum 
Theil verzehrte, immer weiter und weiter in die Tiefe der schnell 
fallenden Kohlenlager gefolgt, also weniger in verticaler Richtung als 
in einem Winkel von 40 — 45°. Hinter ihm brach theils durch den 
Brand, theils durch den Abbau, die Oberfläche zusammen, doch so, 
dass das aus- und durchgebrannte Schieferthongewölbe eine poröse 
Schicht bildete. 

In neuerer Zeit gewann nun der Bergbau einen ungeheuren 
Aufschwung, so dass man statt des früheren Tagekohlen-Abbaues 
nebst mehreren kleinen Schächten, 2 grössere mit Dampfkraft be- 
triebene , anlegte; das Feuer jedoch brannte immer im Rücken. Die 
alten Schächte waren theils verfallen, theils verdeckt, so dass nur 
zwei derselben, zwischen dein Feuer und dem Abbaue gelegen, als 
sogenannte Wetterschächte offen blieben. 

Bei der Eigenthümlichkeit des Feuers, immer dem Luflzuge 
nachzugehen, ereignete es sich, dass im Jahre 1849 der höchstge- 
legene Wetterschacht ausbrannte. Es war ein grossartiges Schau- 
spiel, denn als der Brand den hölzernen Ausbau des Schachtes ergriffen, 
riss er bei so heftigem Lufrzuge, aus dieser mehrere hundert Fuss 
tiefen Esse, brennende Holzstücke hoch in die Luft, wobei die 
kleineren durchglühten Kohlenstücke, dem grossartigsten Sprüh- 
feuer verglichen, ein Schauspiel, von keinem brillanten Feuerwerk 
zu übertreffen, darboten. Wollte man diess auch damals in Abrede 
stellen, so beweisst doch das Zufallen dieses, und das Ausmauern 
des andern Wetterschachtes , dass man dieses Ereigniss nicht so 
gering angeschlagen, und grossartige Erstickungsversuche nach 
.jenem Ausbruche, die mehrere tausend Thaler kosteten, wurden 
consequent durchgeführt, doch bei der porösen Beschaffenheit der 
Schichten, und dem durch Abbau und Brand geborstenen Boden 
war es unmöglich den Luftzug abzuschneiden, was zum Gelingen 
der Operation unerlässlich war, und es stellte sich mit immer mehr Ge- 
wissheit heraus, dass jenes, Jahrhunderte lodernde Feuer zu einem 
Krebsschaden gediehen, wo man nur durch Schutzbauten einem grösse- 
rem Umsichgreifen desselben wehren und es auf einen engeren Raum be- 
schränken kann, doch müssen nach Jahrzehenten, in welchen es 
immer solche Mauern (die jetzige Mauer kostete, ohne dass sie be- 
endigt wurde , schon über 60000 Mauerziegeln.) umgeht oder durch- 
bricht, immer wieder tausende Karren von Kohlen geopfert werden, 
was übrigens bei der colossalen Mächtigkeit der Planitzer Kohle von 
wenigerer Bedeutung ist, als man glauben sollte. 
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Neue unterirdische Mauern wurden gezogen ; bis zu Anfang die«* 
ses Jahres hatte aber das Feuer eine jener Mauern wieder umgan- 
gen und am neuen Weiterschachte seinen Ausweg gesucht. An einem 
Sonntagsmorgen stieg eine mächtige, von Dampf und Rauch ge- 
schwängerte Säule durch den Wald gegen Himmel, so dass man 
diese colossale Säule auf stundenweite Entfernung beobachtete, und 
als sich der Wind erhob, und den Rauch niederdrückte, konnte 
man die 1000 Schritt entfernt stehenden Häuser nicht mehr erken- 
nen. Rasches Einschreiten, d. h. das sofortige Absperren aller Lufl- 
zugänge im Schachte (so weit als möglich), und nachheriges Zu- 
decken des Wetterschachtes brachten das aufgeregte Element zur 
Ruhe. Wer vermag aber erst jenen grossartigen Anblick zu be- 
schreiben, da man, ziemlich 300 Fuss unter der Erde der Brand- 
stelle zuschreitend, von weitem einen Feuerschein bemerkt und 
dumpfes, aber verheerendes Knistern und ßrasseln vernimmt, und 
nur wenige Schritte vom Feuer getrennt, deutlich sieht, wie der 
zudringliche Gast gierig über einen alten verlassenen Bau herge- 
fallen und die noch anstehenden Stempel, Schwarten - Bretter und 
zerstreut liegenden Kohlen mit seinem Feuer überzieht, so 
dass Alles in hellen Flammen steht; da man ferners gewahrt, wie 
feurige Kohlen-Klumpen von der Decke mit dumpfem Poltern, zu 
jenen schon brennenden niederstürzen, wodurch oft auf Augenblicke 
nichts mehr als eine dunkle Rauchwolke sichtbar wurde, bis end- 
lich das Feuer wieder Oberhand erhielt, und mit neuer Heftigkeit 
lodert, und wenn man endlich, von einer andern Seite heraufstei- 
gend, auf warmen Wege nach dem Feuer gelangt, von wo aus 
Einem fast kochendes Wasser entgegenströmt, so kann man sich 
erklären, wie jener grosse Feuerherd weit und breit Alles verglüht, 
und selbst Gebirgsmassen förmlich durch- und ausglüht, die man 
durch gewöhnliche Mittel schwer zur Gluth bringen dürfte; man 
wird sich ferner erklären können, wie es das viele, ihm durch das 
nahe vor dem Brande gelegene Wassersammclrevier (ein grosser 
Bergkessel) zugeführte Wasser in Dampf verwandelt, durch einen 
chemischen Process den Rauch niederschlägt, und so der Erde fast 
reiner Wasserdampf entströmt , welcher nach genauen chemischen Un- 
tersuchungen nur mit wenig Chlor geschwängert ist. Da man mit dem 
Characler des Feuers immer besser vertraut ist, so überlässt man 
ihm das neue Terrain , zieht eine neue Schutzmauer und baut vor 
derselben ruhig die Kohlen ab, während dahinter das Feuer seine 
neue Beute ruhig verzehrt. Vor kurzem und nachdem die Haupt- 
schutzbaulen beendiget waren , liess der Administrator der Kohlen- 
werke, den dem Feuer nächststehenden Wetterschacht, d. h. den, 
durch welchen der letzte Ausbruch stattgefunden, wieder öffnen. 
Der Tag war hell und wolkenlos, der Rauch stieg himmelwärts und 
mit solchem Nachdruck, dass Steine bis 3 Lolh und Holz bis 4 Loth immer 
wieder ausgeworfen wurden, so oft man das Ocffnen des Schachtes ver- 
suchte. Die Sonne wurde total verdunkelt, wenn man sich hinter die 
Rauchsäule , der Sonne zugewendet stellte. Stunden und Meilen weit 
kamen die Menschen. Wie hoch die dicksten Rauchsäulen gestiegen sein 
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mögen, mag man ans Folgendem abnehmen: Der Schacht liegt in 
einem Thale im Wald, ringsum von Bergen eingeschlossen, hinter 
jenen Bergen liegen 1 Stunde entfernt Dörfer , und von jenen kam 
man mit den Feuerspritzen in grösster Eile , ein grosses Schaden- 
feuer vermuthend. — Je länger der Schacht geöffnet blieb , um so 
stärker hörte man das Krachen der berstenden Kohle, und wäre 
der Schacht nicht noch am selben Tage wieder verschlossen worden, 
man würde das grossartigste Schauspiel — einen Tagebrand — ge- 
sehen haben. So viel vom Feuer, welches, früher da, wo die 
G. Geitner'sche Treibegärtnerei steht, jetzt viele 100 Fuss davon 
entfernt, und eben so tief sein Lager aufgeschlagen hat, und nie 
wieder an jene total ausgebrannte, nun rothe Schicht, zurückkehren 
wird , weil es selbstverständlich keine Nahrung mehr hat , während 
es in jener Tiefe 10 — 14 Ellen mächtige Lager findet. 

Hiernach widerlegt sich erstens die viel verbreitete Ansicht, als 
sei es höchst gefährlich dort zu wohnen, noch viel weniger, so viel 
Kapital auf eine, wie die Geitner'sche, Anlage zu verwenden. 
Eben so verbreitet ist der Glaube , dass Über dem Feuer Alles ver- 
brenne ; diese Ansicht ist so fern irrig , als gerade über dem Feuer 
Ackerbau betrieben wird. Dass über dem jetzt 2 — 300' tiefen 
Brande lagernde Sandsteingebirge ist so mächtig, und undurch- 
dringlich, dass weder Wärme noch Dämpfe ihren Weg hindurch 
finden; es bleibt ihnen also nichts übrig, als wie oben schon an- 
gegeben, viele hundert Fuss vom Heerde des Feuers, durch die 
porösen Schichten zu Tage zu kommen, was bei einer so raschen 
Neigung des Gebirges im raschen Zuge geschieht. Es mag auf einer 
langen , 3 Acker hallenden Fläche , da , wo oben die Kohlen zu 
Tage ausstreichen, und der Dampf nach seinem langen Wege aus- 
strömt, die Wärme durchwegs, auch im Winter durch baldiges 
Schmelzen des Schnees und nie Zufrieren der Erde, durch üppiges 
Grün des Grases im Herbst und Winter, durch Versengen desselben 
im Sommer, bemerklich werden, was bei durchschnittlich 60 — 70* 
R. heissen Dämpfen nicht Wunder nehmen wird, obwohl diese 
Stellen, so wie der Garten selbst an 300 Schritt vom Feuer entfernt 
sind. Nicht nur an schon offenen Stellen jener schmalen und langen 
Fläche entströmt Wärme, sondern man kann auf circa 20 — 30 
Ellen Breite einbauen wie man will, und es wird sich Wärme 
finden, bei einer Elle Tiefe auch Dampf. Um jedoch, wie es an den Aus- 
mündungsröhren der Häuser des Gartens geschieht, Dampfsäulen auf- 
steigen zu sehen, bedarf es einer Klüflung, d. h. weiter Sprünge, 
die weit in die Tiefe langen , und nach welchen sich der Dampf 
hinzieht. Solche Stellen verrathen sich meist dadurch, dass dort 
gar kein oder nur spärlicher Rasen wächst. Im ausströmenden Dampf 
kann man Eier sieden , und es ist als ein Curiosum zu betrachten, 
dass nicht wie gewöhnlich, das Eiweiss zuerst und der Dotter später 
hart wird, sondern gerade umgekehrt, so dass die harte gelbe 
Kugel im noch halbflüssigem Eiweiss schwimmt. — Die Dämpfe wer- 
den vermittelst Kanäle durch die Beete und Wego geleitet, und ge- 
hen nach langen Windungen an einem Ende wieder ins Freie. Die 



ed by Google 



«55 



Pressung derselben ist so stark , dass , wenn man ein kleines Holz- 
rüdchen über eine der engeren Ausströmungsröhren anbringt, die- 
ses in raschen Umdrehungen beständig getrieben wird. Die Dämpfe 
verlieren aber auch wenig an ihrer Wärme, trotz des langen, oft 
100 Ellen betragenden Weges, den sie durch ein Labyrinth von 
Kanälen zu machen haben , strömen sie noch bis zu 69 und 70° R. 
aus, und es hat mir Spass gemacht, zu erfahren, dass die im Gar- 
ten beschäftigten Arbeitsfrauen sich des Morgens ihren Kaffee mit- 
bringen, den sie den ganzen Tag auf irgend einem solchen Aus- 
gangscanal verborgen heiss erhalten. (Fortsetzung folgt.) 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten« 

— Die diessjährige Versammlung mährischer und schlesischer 
Forstwirthe findet am 16. — 18. August zu Jägerndorf statt. 

— Zool o g isch - b ota n is c h er Verein — In der Monats- 
versammlung am 6. Juli d. J. wurde von Dr. A. Kerner 
eine von ihm bei der ehemaligen Herrschaft Mautern , V. 0. W. W. 
aufgefundene, „Gedenkbuch" betitelte Schrift besprochen, in wel- 
cher sich seit 1754, also gerade 100 Jahre, besonders auffällige 
Naturerscheinungen verzeichnet finden. Es ist darin auch alljährlich 
der Beginn der Weinlese aufgeführt, die, von dem Vortragenden 
schematisch zusammengestellt, nicht uninteressante Resultate ergibt. 
Dieser Beginn schwankt zwischen 49 Tagen , und zwar vom 9. Sep- 
tember bis 28. October und gibt diese Zusammenstellung ein voll- 
kommen gutes Qualitätsschema für den Wein. Da nach Dr. Ker- 
n e r's weiterer Ermittlung der Wein von der ßlülhe bis zur Reife 
124 Tage benöthiget, so kann man vom Eintreten der Blüthe mit 
sehr grosser Wahrscheinlichkeit den zu erwartenden Wein bestim- 
men , so dass er für heuer ein mitlelmässiges Weinjahr in Aussicht 
stellt. Professor A. Pokorny besprach den Inhalt eines von Herrn 
H. W. Reichardt eingesendeten Manuscripts, welches ein vom 
letzteren zusammengestelltes Verzeichniss aller von Herrn Neu mann 
im nördlichen Böhmen gesammelten Pflanzen enthält. Der Vortra- 
gende bemerkte hierbei, dass dieses Verzeichniss im Verein mit den 
bereits von J. 0 1 1 (Fundorte der Flora Böhmens nach Prof. Tauschas 
„Herbarium Florae bohetnicae" Prag 1851) und M. Winkler (Bei- 
träge zur Pflanzengeographie des nördlichen Böhmens. Botanisches 
Wochenblatt 1853, pag. 235, 242 und 249) gelieferten Arbeiten Uber 
einzelne Gegenden des ehemaligen Leitmeritzer und Bunzlauer Krei- 
ses eine befriedigende Einsicht der eigenthümlichen Flora dieser 
nördlichsten Theile des Kronlandes Böhmen gewähre. Der Secretär 
verlas eine Mittheilung des Herrn v. Vukotinovic aus Kreuz,, 
worin derselbe eine von ihm dort gefundene Viola beschreibt, 
welche er für neu hält. Am Schlüsse der Versammlung stellte Dr. 
Schiner in Anbetracht, dass mit den am Ende dieses Monates 
beginnenden Schulferien, ein grosser Theil der Versammlungen von 
Wien sich entfernt, den Antrag, die Sitzung des Monates August 
nicht abzuhalten. Dieser Antrag wurde angenommen. Die nächste 
Sitzung des Vereins wird demnach am 4. October slallfinden. 
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IHittlieiliiiigen* 

— Auch in Salzburg sieht man nun das herrliche Schauspiel der 
Entwicklung einer Victoria regia. Herr Hofgärtner S c h m i d t im Mira- 
hellgarten hat sie in einem mit Glas gedeckten und mit warmen WaSser 
gespeisten Bassin gezogen Die Uebelstände , welche der kalte Marmorboden 
des Bassins veranlasst, wurden durch angemessene Einrichtungen ohne 
kostspielige Bauten überwunden. Schon hat die Pllanze Blätter von t — 4 
Fuss Länge getrieben , in einem regelmässigen Kranze um den Stamm. Die 
nenen Blätter steigen zuerst wie stachelige braune Muscheln aus dem Was- 
ser empor, und gleichen, indem si-e sich langsam öffnen, einer mit Wasser, 
gefüllten gelben Schale, die immer flacher wird , bis sie, sich ihres In- 
haltes plötzlich entledigend , sich platt auf dem Wasser ausbreiten. Das 
junge Blatt zeigt dann eine violette Farbe und tausende von zarten, regel- 
mässig vertheilten Falten, so dass es wie sorgfältig gouflrirt aussieht, bis. 
es sich alhnählig glättet, und auf der Oberfläche eine frisch grüne Farbe 
annimmt, während die Rückseite violett wird und ein Netz von hohen 
Hippen und Stacheln aufweist. Ende August dürfle die Blume selbst zum" 
Vorschein kommen. Dann wird Herr Schmidt die Bedachung hin wegneh- 
men , so dass das Schauspiel , eine Victoria regia im Freien blühen zu 
sehen, gegönnt sein wird. 

— Die Binsen mit festen Halmen, besonders Juncus e ff usus , wer- 
den in einigen Gegenden Englands allgemein zu Dochlen verwendet , so 
dass zu ihrem Verkauf alljährlich am 2. August ein eigener Markt in der 
Nähe von Norfolk abgehalten wird. 

— In Züricher Blättern findet man die Nachricht von einer am 
25. Juni stattgehabten einfachen Feier zur Einweihung des Okendenkmals 
auf dem Pfannenstiel. Das Denkmal besteht aus einem auf der Höhe des 
Pfannenstiels befindlichen grossen Fündling, in den eine eherne Platte mit 
folgender Inschrift eingelassen wurde: „Dem grossen Naturforscher, — 
dem freien deutschen Mann — Lorenz Oken, — geb. den 1. August 1779, 
gest. den II. August 1851 — setzen an seinem Lieblingsplatze — Einwoh- 
ner von Meilen dieses Denkmal. — 25. VI. 54." 



Inserat* 

In der 0 b e r e rächen Buchhandlung in Salzburg ist erschienen, und 
durch L. W. Seidel in Wien zu beziehen: 

Prodromus 

• < 
einer 

Flora von Salzburg* 

von 

Rudolph und Julias Hinterhaber. 

Die Uneigennützigkeit des Verfassers suchet bei diesen ungünstigen 
Zeitverhältnissen den Freunden der Flora dieses Werk zuganglich zu machen, 
nnd den immer zahlreichern Besuchern unseres, an Vegetation so gesegne- 
ten Alpenlandes freundlichst entgegen zu kommen , und setzet desshalb 
diesen Prodromus auf : 

21 Ngr. oder 1 fl. 12 kr. CM. 

' : — ■ - 

Bedacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skolitz. 
Verlag vou L. W. Seidel. Druck von C. Ueb erreute r. 
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Lysimachia ZararisHii Wiesner. 

Von Julius W i e s n e r. 

Schon im vorigen Jahre fiel mir eine im Juli und August in 
den Czernovitzer Paradeisauen nächst ßrünn in kurzem Rasen an 
schattigen Stellen blühende Lysimachia auf, welche, ihrem Typus 
nach, sich gänzlich von den bekannten Arien unterscheidet. Diesen 
Sommer gesammelte Exemplare dieser fraglichen Lysimachia unter-? 
zog ich einer genaueren Analyse, die Folgendes ergab: 

L. Fünf freie , bloss unterwärts zusammengewachsene , den 
Fruchtknoten bedeckende Slaubgefässe ; Rotte: Nummu laria. 



Lysimachia nemo r um. Lysimachia Zavadskii. 

Blätter spitzig, mit herzförmiger Blätter verhällnissmässig viel klei- 

Basis. ner, oval, wenig ausgeran- 

Kelchzipfel lincal, zugespitzt, so d _ et ' in dem kurzen, doch 
gross oder nur ein wenig deutlichen Blattstiel ver- 
kürzer als die Blumenblätter. __ , schmälert. 

Kelchzipfel lancettlich, mit brei- 

Lysimachia Nummularia. ter Basis, iVunal so kurz 

~. , i » i • l j als die Blumenkrone. 

Stengel ges reckt , kriechend - g , , b| niederliegend und 

i - 1 '/» lang, viereckig, s niema , s kriechend . L 3 _ 4" 

beinahe kantig geflügelt. schwach getoehl , dann . 

Blatter rundlich, ein wenig zu- Blatter länglich, eiförmig. 

gespitzt, mit herzförmiger Blülhenstiele einzeln oder zu 

zweien, fast fadenförmig, 
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Blüthenstiele einzeln in den Blatt- noch einmal so gross als das 
winkeln, kürzer als das Blatt. Blatt. 

Kelchzipfel lancettlich, mit brei- 
Kelchzipfel herzförmig. ter, nie herzförmiger Basis. 

Ueberdies besitzt meine Lysimachia viel längere und schmälere 
Blumenblätter als Lysimachia Nummularia, daher auch bei der erste- 
ren die Kelchzipfel kürzer erscheinen. Die Blumenkrone unterscheidet 
sich ihrer äussern Gestalt nach ganz von der Blume der L. nemorum. 

Brünn, 30. Juli 1864. 



Flora von Olmütz. 



Von August E. Vogl 
(Fortsetzung.) 

MM. Dicotyieaonet*. 

C onif e r a e Rieh. 
Pinns L. 

sylvestris L. 
Abies L. 
picea L. 
Larix L. 

communis L. 

C er ato p hy 1 1 e a e Gray. 
Ceratophyllum L. 
demersum L. 

C allitrichineae Lind. 
Callitriche L. 
eema L. 

Betuline ae Rieh, 
Betula L. 

verrucosa Ehrh. {alba). 
v (ct. alba erecta. 
var * \ß. pendula Hoffm. 
Alnus Tournef. 

incana W i 1 1 d. 

glutinosa Gaertn. 

Salicineae Rieh. 
Salix L. 

viminalis L. 
repens L. 
aurita L. 
cinerea L. 
caprea L. 
purpurea L. 
amygdalina L. 



alba L. 
fragilis L. 
pentandra L. 
Populus L. 

a/oa L. (Cernovirer Wald 
und in der Johannes- 
Allee.) 

tremula L. (Komettauer 

Wald.) 
nigra L. 

pyramidalis Mönch. 

Cup uli f er a e Rieh. 
Carpinus L. 

Betulus L. 
Corylus L. 

Avellana L. 
Quercus L. 

peduneulata Ehrh. 
sessilifiora Ehrh. 
Fagus L. 

sylvatica L. 

Urticeae Kunth. 
Urtica L. 
dioica L. 
tiren* L. 
Cannabis L. 

«a/tua L. verwildert. 
Humulns L. 

Lupulus L. 
Ulmus L. 

e/fwsa B o r k h. 
campestris L. 
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Euphorbiaceae Juss. 

Mercurialis L. 
annua L. 

Euphorbia L. 
Peplus L. 
exigua L. 
helioscopia L. 
palustris L. 
amygdaloides L. 
£*i</a L. 
Cyparissias L. 

C u cur bitaceae Juss. 

Bryonia L. 
atöa L. 

Aristolochieae Juss. 

europaeum L. 

D aphnoideae Vent, 

Daphne L. 

Mezereum L. 

Cneorum L. (im nahen 
Gebirge.) 

Polygoneae Juss. 

Polygonum L. 
Bistorta L. 
amphibium L. 
Persicaria L. 
Hydropiper L. 
minus Huds. 
ariculare L. 
Concolvulus L. 
dumetorum L. 

Rumex L. 

palustris L. 

conglomeralus Murr. 
crispus L. 
aquaticus L. 
Acetosa L. 
Acetosella L. 

C h eno p o d e a e D C. 
Atriplex L. 

nitens R e b e n t* 
patulum L. (in den südlich 



gelegenen Dörfern hier 
und da.) 

Chenopodium L. 

#0»us Henricus L. 
rubrum L. 
gl au cum L. 
hybrid um L. 
murale L. 
urbicum L. 
ßcifolium L. 
album L, 
Fti/carta L. 
polyspermum L. 

ifliaran/flceae Juss. 
Amarantus L. 

retroflexus L. 
Blitutn L 

Plantagineae Juss. 

Plantago L. 
major L. 
werft« L. 
lanceolata L. 

Primulaceae Vent. 

offtcinalis J a c q. 
elatior J a c q. 

Lysimachia L. 
vulgaris L. 
Nummulär ia L. 

Anagallis L. 
arvensis L. 
coerulea Schreb. 

Hottonia L. 

palustris L. 

Lentibularieae Rieh. 

Utricularia L. 
vulgaris L. 

Orob ancheae Rieh. 

Orobanche L. 

Epithymum DC. 

Lathraea L. 

Squamaria L. 



(Fortsetzung folgt.) 



(»eitner's Treibegärtncrci zu Planitz. 

Von Ernst Eoder. 
.(Forlsetzung.) 

Beim Bau neuer Warmhäuser werden immer Stellen ausgesucht, 
die nach dem Aeussern schon bekunden, dass es hier eine Klüf- 
tung gibt. Die Merkmale sind einfach: trockene, feste Kinde oder 
versengter Graswuchs; — es genügt, dass man für ein Haus von 
ziemlich 400 Quadrat Ellen Flücheninhalt das Glück hat, eine ein- 
zige Klüfte einzuhauen. — Gnade aber dem Arbeiter, der diess 
aufzuhacken und fortzuschaffen hat! Gnade dem Maurer, der dort 
den Grund ausmauern soll! — Die Sohlen drohen zu verbrennen, 
wenn er sich nicht durch untergelegte Breter schützt, unaufhörlich 
rinnt der Sc h weiss , so dass Manche schon nach V« Schicht Lust 
und Muth verlieren, dort auszuhalten. 

Die Kalthäuser stehen, obwohl dem Feuer näher, auf kühlerem 
Boden und müssen bei tf° R. Kälte geheizt werden, was den auf- 
gestellten Satz bekräftiget , dass vertical Über dem Feuer gar keine 
Wärme zu spüren ist , so dass die darin befindlichen Pflanzen nicht 
etwa im beständigen Triebe gehalten werden, wie man dem Pu- 
blicum gerne hat glauben machen wollen , im Gegentheile sind 
Camellien von so gedrungenem und kräftigem Wüchse, dass sie 
ihres Gleichen suchen ; dahingegen haben die zu tropischen Pflan- 
zen und zur Ananaslreiberei bestimmten Häuser ihren Stand un- 
mittelbar über den Ausströmungspuncten, so dass die meisten und unter 
ihnen gerade das Orchideenhaus n i e (und selbst bei der stärksten 
Kälte) gedeckt werden. Ich führe diess hauptsächlich desshalb an, 
weil es am deutlichsten widerlegt, dass die Pflanzen dort verzärtelt 
würden, im Gegentheile, die Pflanzen werden , wie ich mich über- 
zeugte, abgehärtet, da im Winter das Thermometer des Morgens 
kaum 8° R. im Hause zeigt; ebenso stehen die Pflanzen meist nur 
auf Bretern und kommen also mit der Bodenwärme gar nicht in Berüh- 
rung und ist mir dort ausser dem Vermehrungsbeet nur ein solches 
aufgefallen, auf welchen Pflanzen stehen, doch stehen dort die 
Pflanzen auf Ziegelstücken und Töpfen und werden nur nach dem 
Verpflanzen und vor Beginn des jungen Triebes unmittelbar auf das 
Beet gestellt. Man würde sich sehr täuschen, wollte man glauben, 
dass hier besondere Vorrichtungen getroffen seien , um die Pflanzen 
mehr zu treiben , als durch gewöhnliche Cultur langsam und sicher 
zur Ausbildung zu bringen. Im Gegentheil ist dort kein Fenster ohne 
Klappe, keine Mauer, kein Dach ohne Luftventilator, die vom Mo- 
nat März beständig, Tag und Nacht, geöffnet sind, und frische Luft 
für die Pflanzen eintreten lassen, statt wie bei künstlicher Feue- 
rung das ganze Jahr fast ängstlich der Luft entzogen zu sein; und 
noch mehr, man zieht die besten Sachen auf freien Beeten und Kä- 
sten im Vermehrungshaus, wo man anderweits ängstlich mit Glocke 
und Fenster darüberwacht, wo man den Sand dazu wohl 20 Mal wäscht 
um bessere Resultate zu erzielen, bedient man sich hier nur ge- 
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siebler Coaksasche, und wo man anderwärts zum Verpflanzen die 
Erde behutsam kleint oder gar ängstlich siebt und den reinsten Sand 
untermengt, wird hier solche verwendet, wie sie aus den Magazinen 
kommt , und es werden nur mit der Hand die allergröbsten Brocken 
entfernt, und darunter ebenfalls nur Asche statt Sand gemengt, aber 
naturgemäss behandelt; wie hier, gedeihen sie — und nur gemeine 
Neider, ja, schändliche Verleumder (ist der passenste Ausdruck), 
und müssige Schwätzer oder Gärtner, denen durch ihre Unkennt- 
niss Pflanzen todt werden, verbergen dieselbe hinter solchen Ver- 
dächtigungen (diess beruht nämlich auf Erfahrung), mühen sich, 
das Publicum glauben zu machen, — „es sei diess der Dampf, der 
die Pflanzen, so treibe* — , so dass sie nirgends fortkommen könn- 
ten. Wer auch hingehe, er wird nicht vermögen, meine unum- 
stössliche Wahrheit nur im geringsten anzutasten, und wenn ich in 
Nachstehendem zu den einzelnen Schätzen der G. Ge i tn e r'schen 
Treibegärtnerei übergehe, so wird sich Jeder überzeugen, dass er, 
ungerechnet jener einzig dastehenden Naturmerkwürdigkeit, es nicht 
bereuen wird-, diese Anstalt besucht zu haben. 

Es sind gegenwärtig 10 Glashäuser vorhanden, wovon 5 gröss- 
tenteils zur Ananastreiberei , exclusive Anzucht der Pflanzen , ver- 
wendet werden, welche letztere in 4 gemauerten Kästen von je 20 
Ellen Länge und 3 Ellen Breite geschieht, in denen sich die jungen 
Ananaspflanzen während der Monate April bis September, in freien 
Grund gepflanzt, befinden, während sie die übrige Zeit in Töpfen 
und in den Häusern zubringen. In den Häusern befinden sich wäh- 
rend des Sommers nur Fruchtpflanzen. Die erwähnten Ananashäuser 
enthalten aber auch theils zur Hälfte des Hauses, theils auf ange- 
brachten Seitenstellagen und Fensterbretern die ungemein reichen 
Sortimente dor Warmhauspflanzen, unter denen als besonders erheb- 
lich und durch selten unschöne Exemplare die Arum (mit lOSpecies), 
Aeschynanthus (18 Sp.), Begonia (51 Sp.), Caladium (10 Sp.), 
Clerodendron (26 Sp.)» Dracaena (14 Sp.)» Ficus (21 Sp.), Gar- 
dtnia (6 Sp.), Lantana (10 Sp.), Maranta (0 Sp ) , Passiflora 
(12 Sp.), Heliconia (6 Sp.), Philodendron (6 Sp.), Pothos (6 Sp.) 
Pitcairnia (17 Sp.). Tillandsia (8 Sp.), Billbergia (10 Sp.), Ama- 
ryl Iis (18 Sp.) , Anthurium (6 Sp."!, Aristolochia (6 Sp.), Crinum 
(11 Sp.), Columnea (7 Sp.), Fr an eise ea (9 Sp.) , Gesneria (9 Sp.), 
Hoya (6 Sp.), Pandanus (6 Sp.), Siphocampylus (9 Sp.), Trades- 
cantia (9 Sp.), sich besonders auszeichnen. 

Betrachtet man die einzelnen Pflanzen dieser Abtheilung genauer, 
so findet man sehr viele derjenigen Neuheiten, welche in der letzten 
Zeit durch die vielen Gartenjournale genugsam empfohlen wurden. Ich 
erwähee darunter vorzüglich: Hexacentris mysorensis , Cissus dis- 
color, Spathodea gigantea, campanulata , Ataccia er ist ata, Thyr- 
sacanthus rutilans, Eriocnema xenea, Begonia miniata, rubro- 
cenia, Eucharis Candida, Tradescantia variegata, Passiflora forma 
hört., Decaisneana, Rhodoleia Championi , Dichorisandra sp. nova 
fol. rubro-vittatis , Heintzia tigrina , Alloplectus Schlimii, Gesneria 
Leopoldii) Aeschynanthus hybr. splendidus, Aechtnea miniata, Ar- 
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dtsia crenulata fructu albo, Brownea coccinea, tatifotia, grandi- 
ceps, Caladium bicolor pichiratum, metallicum, Campylobotris 
discolor, Capanea grandißora, Aristolochia picta, Clerodendron 
fottidum, Cohns Blumei, Macrayi, Dictyantkus stapeliaeßorus, 
Dracaena nobilis, maculata, Echites atropurpurea , Franciscea 
eximea, elegans, hydrangeaeformis, Gardenia Whietßeldü, Gloriosa 
Leopoldii, Planta, Guzmannia tricolor, Heritiera macrophylla, 
Hoya imperialis, bella, Inga ferruginea, Ipomoea palmata, limbata, 
Ixora GriffUhii, Jonesia Asoca, Maranta albo-lineata, roseo-lineata, 
Napoleona imperiales, Pandanus jaeanicns fol. f>ar. Adhatoda 
aenea, Phacus vittatus, Stifftia chrysantha, Clitoria ternatea, 
Hebeclinium ianthinum , Theophrasta longifolia u. a. m. 

(Fortsetzung folgt.) 

Correspondenz. 

— St. Johann in Ungarn im Juli. — Nach einer langen, 
winterlichen Abwesenheit vom Hause, mache ich erst jetzt, da ich 
inzwischen das botanische Wochenblatt entbehren musste, Bekannt- 
schaft mit Herrn Baron von Hausmann's Erwiederung vomDecem- 
ber 1853 auf meine Bemerkungen in Betreff der Braya alpina im 
August v. J. Es thut mir leid, dass mich Herr v. Hausmann, der 
so schätzbare Arbeiten über die Flora Tirols geliefert hat, in der 
Hauptsache missverstanden hat. Ich habe durch meinen Aufsatz in 
keine Persönlichkeiten verfallen wollen , sondern gegen die Sache, 

fegen den Missbrauch mancher Sammler zu eifern gesucht, was ich 
amals zu bekämpfen für Recht hielt , diess halte ich noch jetzt für 
kein Unrecht, und daher kann ich mich auch nicht zu den Conse- 
quenzen bekennen , die in jener Erwiederung wenigstens (heilweise 
gezogen zu werden scheinen, nämlich dass man, wenn man einen 
weiten Weg gegangen sei, mitnehmen solle, so viel man kann, — 
ferner, dass, weil die Pflanze auch auf dem Sollstein vorkomme, 
weniger daran gelegen sei, ob sie sich auf dem Gr.-Glockner ver- 
mindere oder nicht. 

Bentzel-Sternau. 

Personalnotizen. 

— Dr. F. E. L. Fischer, kais. russischer Staatsrath, starb am 
17. Juni d. J. in einem Alter von 73 Jahren in St. Petersburg. Der- 
selbe hatte den kaiserlichen botanischen Garten begründet, und 
stand demselben beinahe durch 30 Jahre als Director vor. 

— Elias Fries in Upsala und Joseph Dalton Hooker 
in Kew wurden von der königl. preussischen Akademie der Wissen- 
schaften zu correspondirenden Mitgliedern erwählt. 

— Dr. Constantin von Ettingshausen ist zum Professor 
der Botanik und Mineralogie an der medicinisch-chirurgischen Jo- 
sephs-Akademie in Wien ernannt worden. 
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— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 6. Juli (Tmpr. 
4- f0 # 2 : -4- IV 0). Die reifen Früchte von Prunus Padus abgefallen. — 
7. Juli (Tempr. + «3* 0 : -+- 10° 7). Die ersten Früchte an Rhamnus Fron' 
guia, Viburnum Opulus. — 11. Juli (Tempr. + 23* 7 : -f 12* 8). Die er- 
sten Früchte an Panicum mUiaceum , Polyyonum Fagopyrum , Prunus ce- 
rastfera. — 18. Juli (Tempr. -4- 17" 8 : + 13° 2). Die ersten Früchte an 
Cytisus Laburnum. — 13. Juli (Tempr. -4- 14° 7 : +- 11° 7). Zum zweiten 
Male blühet Rhu* Cotinus. — 17. Juli (Tempr. + 20» 3 : 4- 13° 7). Die 
ersten Früchte an Rhus Cotinus. — 21. Juli (Tempr. + 21° 8 : + 14° 8). 
Die ersten Blüthen an Phytolacca decandra. Die ersten Früchte an Linum 
usitatissimum. — Die ausgiebigen Niederschläge der letzten Tage setzten 
dem schädlichen Einflüsse , der seit Ende Juni v. J. angehaltenen Dürre ein 
Ziel. Die ausgebrannten Grasplätze leuchteten mit einem frischen Grüu wie 
im Frühjahre, die herbstliche Entfärbung des Laubes an vielen Bäumen 
und Sträuche™ greift nicht weiter um sich , die bereits gebildeten , aber 
verkümmerten Knospen, welche die Keime der Vegetation des folgenden 
Jahres enthalten, beginnen zu schwellen und sich weiter zu entwickeln. 
Der Abgang ausgibiger Niederschläge im Sommer und Herbste des vorigen 
Jahres war ohne Zweifel auch der Grund der Blüthenarmuth vieler Bäume 
im heurigen Frühjahre; so suchte man an Carpinus Betutus und Fagus sil- 
vatica vergebens eine Blüthe. — 23. Juli (Tempr. -4- 24° 6 : + 14° 5). Die 
ersten Früchte an Viburnum Lantana. 

— Aus Turin, den 20. Juli meldet man: Dem „Echo d. Dora 
Balte schreibt ein gewisser Herr Joseph Ricci von Sarzana: Begierig 
ein ökonomisches und wirksames Mittel, die von der Traubenkrankheit an- 
gesteckten Reben zu heilen , und den Vorschlägen vergangener Jahre miss- 
trauend , da dieselben sich durchaus nicht bewährt hatten , kam mir ver- 
gangene Woche der Gedanke, die Grappen, die die traurige Krankheit zn 
zeigen anfingen, mit Weingeist zu waschen, um zu versuchen, ob ich auf 
diese Weise nicht das feine Pulver zerstören könnte, welches sich im An- 
fang auf der Traube zeigt. Ich füllte daher ein Glas mit schlechtem 20 bis 
30 Grad haltigen Branntwein, und tauchte eine stark angesteckte Trauben- 
grappe zwei bis drei Mal behutsam hinein. Als ich sie herausgezogen hatte, 
sah ich zu meiner Freude, dass das besagte Pulver von den Beeren ver- 
schwunden war, und dass sie ein schönes Glanzgrün zeigten; durch diesen 
ersten Versuch ermuthigt, wusch ich mehrere andere, stark angesteckte 
Trauben , und zeigte sie meinen Freunden , welche mich mit der Probe fort- 
zufahren ermuthiglen. Ich nahm nun 35 Grad haltigen Weingeist, verdünnte 
ihn mit Wasser bis zu 20 — 21 Grad, wusch damit ungefähr 100 kranke 
Trauben und erhielt immer denselben Erfolg. Es sind heute (2. Juli) 8 Tage 
seit dem ersten Versuch , und alle mit verdünntem Weingeist gewaschenen 
Trauben halten sich bisher völlig rein und entwickeln sich regelmässig. Die 
Thalsache ist unzweifelhaft und ein Jeder kann den Versuch nachmachen. 
Ich habe bloss beizufügen, dass ich diesen Versuch bei sehr angesteckten 
Trauben machte, dass sie aber alle noch in dem ersten Stadium der Krank- 
heit waren, nämlich, wenn dieselbe sich noch unter der Form eines asch- 
grauen Pulvers zeigt und noch nicht das schwärzliche Aussehen angenom- 
men hat. Wenn also bis zu 21 Grad verdünnter Weingeist die Fähigkeit 
hat, den mörderischen Schmarotzer zu zerstören, so wäre hierin ein Mittel 
gefunden , welches wenig kostet und wenig Zeit raubend ist*. 

— lieber C ap s e IIa apetala berichtet Opiz im „Lotos" Juni 
d. J. — Im Jahre 1814 endeckte ich meine Capsella apetala. Seitdem ver- 
lor ich sie durch 40 Jahre nie aus den Augen. Tansende von Exemplaren 
wurden in diesem Zeiträume von mir aus der Erde gehoben , wenn es mir 
schien, dass eine und dieselbe Pflanze blumenblattlose Blüthen und gewöhn- 
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liehe Corollen tragende habe; doch stets fand ich, dass diese Blüthen nicht 
einer und derselben Pflanze , sondern 8 verschiedenen, ganz unter denselben 
Verhältnissen gewachsenen Exemplaren angehörten. Meine Capsella wurde 
auch Vorjahren von meinem Freunde, J. E. Neumann, diesen trefflichen 
Beobachter ans Samen erzogen , und auch hier fand sie sich ohne Blumen- 
Matter. Endlich habe ich jedoch am 13. Juni d. J. auf dem Hofe des vater- 
ländischen Museums auch Exemplare gefunden (die ich dem verehrten Redac- 
teur dieser Zeitschrift vorwies), welche ausser den blumenblattlosen Blüthen, 
auch Uebergange zu vollkommenen Corollen und vollkommener Corollen- 
bltithe trugen Da nun meine Capsella apetala 10 Staubfädeu hat, im übri- 
gen aber ganz Capsella Bursa pastoris Mönch ist, so ist allerdings hier 
das Beispiel gegeben, dass sich die Blumenblätter auch in Staubgefässe 
entwickeln können , während die Umwandlnng der Staubgefässe in Blumen- 
blätter eine schon längst bekannte Thatsache war. 

— Die Regierung zu Merseburg publicirt eine Uebersicht der 
Bäume, welche im Jahre 1853 in ihrem Verwaltungsbezirke angepflanzt 
worden sind. Es ist die beträchtliche Anzahl von 110.336 Obstbäumen, 
31.075 Pappeln und 84.164 Waldbäumen. 

— Correspondenz. — Herrn v. V. in K.r „Letztes und früheres 
wird benützt. u — Herrn B. St. in B — n: „Wird geschehen." 



Diese unstreitig orginellste und seltenste Orchidee, deren Ruf 
und Werth gewiss keinem Freunde dieser unschätzbaren Familie 
unbekannt ist — , war ich so glücklich, in schönen kräfti- 
gen Exemplaren direct einzuführen und offerire ich 
unter Garantie, Pflanzen mit mindestens einem ausgewachsenen 
Triebe und einem treibenden Auge , ä Stück für 40 Thlr. Pr. Cour. 

Zur Ergänzung der Bassin's empfehle ich noch meine blüh- 
baren Victoria regia ,6 — 8 Thlr. , besonders aber Nymphaea Ortyiesfana 
rubra Vi — 8 Thlr., Stauntoni a latifolia in starken Pflanzen 80 Ngr., Aphe- 
landra Leopoldii 5 Thlr. , Begonia La Peyrousei 1 Thlr., B. prestoniensis, 
20 Ngr., B. xanthina 2 1 /» Thlr., B. xanthina Gandavensis 3 1 /* Thlr., B. 
xanthina marmorea 3 1 /» Thlr., endlich B. Thwaitesii 6 Thlr. , die letzte ist 
unstreitig die schönste aller exislirenden Begonien. Sarracenia Drummondii 
7 Thlr., 5. purpurea 8 Thlr., Dronaea museipula 1 — 3 Thlr., Cypripe- 
dium spectabile 80 Ngr , Oenocarpus utilis (Weinpalme) Samenpflanzen 
6—8 Thlr. , Clerodendron foelidum (Bungei) 1 Thlr. 

Ausserdem offerire ich von 4 — 7 Fuss Höhe Astrapaea Wat- 
lichii , Aletris fragrans , Phoenix daetylifera , Atpinia nutans , Musa Ca- 
vendishii, Dacca et rosacea , Rhapis flabetlifomüs , Dracaena et Ficus in 
dii\ species, Pandanus utilis et reflexux , Carludovica pnlmata, Saccharnm 
officinarum u. dgl. m. Das Blattpflanzen-Sortiment überhaupt, 
ist in den gewöhnlichen Stärken noch gut in Vermehrung und die beliebtesten, 
als Dracaena terminalis rosea, Ar um, Cissus discolor y Curcutigo recurvata 
sind in Dutzenden zu den bekannten billigen Preise» abzugeben. 
Planitz, im Juni 1854. 
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Flora von Olmütz. 

Von August E. Vo gl. 
(Fortsetzung.) 

Scrophularineae R. Br. hederaefolia L. 

Pedicularis L. Beccabunga L. 

palustris L. Anagallis L. 

syhatica L. (heil. Berg.) scutellata L. 

Melampyrum L» offtcinalis L. 

arvense L. Chamaedrys L. 

nemorosum L. prostrata L. 

pratense L. latifolia L. 

Alectorolophus Halles. Gratiola L. 

major Rc hb. offtcinalis L. (bei dem 

hirsutus A 1 1 i o n. Dorfe Nadschein.) 

parmßorus W a II r. Digitalis L. 

huphrasta L. ambigua Murr, (seit 1851 

Veronica L. Antirrhinum Juss. 

spicata L. Orontmm L. 

longifolia L. Linaria Desfont. 

serpyllifolia L. minor D e s f . 

arvensis L. vulgaris D e s f. 

cerna L. Scrophularia L. 

triphyllos L. nodosa L. 

agrestis L. aquatiea L. 
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Verbasntm L. 
Thapsus L. 
phlomoides L. 
Lychnitis L. 
nigrum L. 

phoeniceum L. (Neboteiner 

Steinbrüche.) 
Blattaria L. (Golgenberg.) 

S o l an e ae .1 u s s. 
Hyoscyamus L. 

niyer L. 
Daiura L. 

Stramonium L. 
Soalnum L. 

Dulcamara L. 

nigrum L. 
Airopa L. 

Belladonna L. (heil. Berg.) 

Jasmineae Juss. 

Syringa L. 

vulgaris L. 
Fraxinus L. 

excelsior L. 
Ligustrum L. 

vulgare L. 

Kcroewaceae Juss. 

Ker6e»a L. 

officinalis L. 

Labia tae Juss. 

Mentha L. 

sylvestris L. 
aquatica L. 
arvensis L. 
Pulegium L. 

Lycopus L. 

europaeus L. 
Safoia L. 

pratensis L. 

austriaca A i t. (Am Gla- 
cis derSladt sehr selten.) 

sylvestris L. (Auf den 
Schanzen nächst den La- 
borirhütten des Michae- 
ler Ausfalles.) 

verticillata L. 
Origanum L. 

vulgare L. 



Thymus L. 

Serpyllum L. 
v ja. communis 
ar ' j/J. pannonicus A 1 1 i o n. 
(In den Neboteiner Stein- 
brüchen.) 
Melissa Benth. 

.Ac/nox Benth. 
Clinopodium Benth. 
Scutellaria L. 

galer iculata L. 
Prunella L. 
vulgaris L. 

grandißora Jacq. (Nebo- 
teiner Steinbrüche.) 
Nepela L. 

Cataria L. 

nwda L. (Gegen Nebotein 
zu selten.) 
Glechoma L. 

kederacea L. 
Melittis L. 

Melissophyllum Lin. (Ge- 
funden im Grigauer Wald 
in 3 Exemplaren 1861.) 
Lamium L. 
a/6w» L. 
purpureum L. 
maculatum L. 
amplexicaule L. 
Galeobdolon Huds. 

luteum Huds. 
Leonurus L. 

Cardiaca L. 
Chaiturus Ehrb. 

Jtförrwotcw/mmRchb. (Mit 
M i k gefunden im Dorfe 
Cernovier in Gesellschaft 
von Leonur. Card, L. und 
in der Nachbarschaft von 
Marrub. vulg. L. 1851 
häuGg.) 
Galeopsis T. L. 
Ladanum L. 
Tetrahit L. 
versicolor C u r t i s. 
pubescens Besser. 
Stachys L. 

sylvatica L. 
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palustris L. 
annua L.| K 

Betonte a L. 

offirinalis L. 
Marrubium L. 

eulgare L. 
Ballota L. 

M£ra L. 
L. 

genevensis L. 

pyramidalis L. 

reptans L. 
Teucrium L. 

Chamaedrys L. (Auf Kalk- 
felsen und Lehmboden 
hei Nebotein und Gross- 
latein.) 

Borrag in eae Juss. 
Cerintke L. 

minor L. 
£chtun» L. 

vulgare L. 
Lithospermum L. 

arvense L. 
Pulmonaria L. 

officinalis L. 
Symphytum L. 

(Forlsetzung 



officinale L. 

tuberosum L. 
Nonnea M e d. 

p«//a D C. (Kalk.) 
/lnoAwsa L. 

officinalis L. 
v ja. vulgaris. 
var - I/?. arca/w Rchb. 
Borrago L. 

officinalis L. 
Myosotis L. 

palustris W i t h. 

sylcatica Ehrh. 

intermedia Link. 

sparsiflora M i k. 

versicolor Rchb. 

hispida Schlecht. 

stricta Link. 
Echinospermum S w a r t z. 

Lappula Lehm. (Kalk.) 
Cynoglosaum L. T o u r n e f. 

officinale L. 

Asperugo L. 

procumbens L. (Nur auf 2 
Standorten in grossen 
dichten Haufen gefun- 
den : bei Nadschein und 
beim Michaeler Ausfall.) 

folgt.) 



Geitner's Treibegärtnerei jeu Planitz. 

Von Ernst Ender. 
(Fortsetzung.) 

Diesen schliessen sich die grösseren, zum Theil älteren, zum 
Theil neueren decorativen Pflanzen an, als: Latania borbonica, Ficus 
macrophylla , Pandanus reflexus , utilis, Ficus subpanduraeformis, 
Murrayanum , Carludovica palmata, Cyclanthus cristatus, Rhapis 
flabelliformis , Cocos botryophora, oleracea^ Acrocomia, Curcu- 
ligo recurvata, Astrapaea mollis , Wallichii, Pothos viridis, can- 
naefolia, digitata, Philodendron perlusum, Fontanesii, giganteum, 
Musa rosacea, Dacca , Cavendishii, Dracaena fragrans, arborea, 
umbraculifera , brasilienis , nutans , Cordyline rubra, spectabilis, 
Charlwoodia congesta, Crinum amabile, defixum, erubescens, gi- 
ganteum, Broussonetianum , ilrum ramosum , sagittaefolium , Ca- 
ladium seguinum pictum , Chamaedorea Schiedeana , Chamaerops 
humilis , Coccoloba pubescens, Dianella coerulea, Hedychium Gar- 
dnerianum, flavescens, coccineum, Heliconia Bihai, Strelitzia 



26* 



regina, Alpinia mit ans , Jubaea spectabilis, Pincenecticia glauca, 
Sabal Blackbournianum u. s. w. in kräftigen und üppigen Exem- 
plaren. 

Wirft man einen Blick auf die reiche Sammlung der officinellen 
und technischen Pflanzen , so findet man die sellensten Exemplare 
darunter. Die Collection derselben besteht aus folgenden, welche 
ich zur besseren Orienlirung speciell aufführe: 

Arno m um Cardamomum, Zerumbet, Artocarpus incisa, B'txa 
Orellana , Capparis ftrruginea , Canella alba , Caryophyllus aro- 
maticus , Cedrela odorata, Ceroxylon andicola, Chrysophyllum 
speciosum, Cmchona Calisaya, Co/fea arabica, mauritiana opulina 
Dracaena Draco , Eugenia Jambosa , Ficus elastica , Garcinia 
Mangostana, Guajacum arboreum , officinale, Lagetta lintearia, 
Laurus cinnamomum, cassia nobilis, Limonia spectabilis, Lucuma 
deliciosa, Mangifera indica, Myristica Horsfieldii, Myrtus Pimenta, 
Persea gratissima, macrocarpa , Phoenix dactylifera, farinifera, 
Piper nigrum, Betel, Psidium Cattleyanum, montanum, ferrugt- 
neum, Quassia amara, Sacharum officinarum violaceum, Simaba 
Cedron, Strychnos Curare, Swietenia Mahagoni, Tamarindus in- 
dica, Theobroma montana , Cacao , Vanilla aromatica , planifolia 
lllicium religio sum, anisatnm. 

Unter den Pflanzen der Warmhäuser blühten im Zeiträume des 
verflossenen Jahres folgende besonders hervorzuhebende: 

Eucharis Candida , Gloriosa Plantii , Leopoldii , Alloplecins 
Schlimmii, speciosvs, Begonia albo-coccinea , rubro-t>enia , Dirixii 
ricinifolia , Mantisia saltatoria, BiUber gia Zebrina , iridifolia, 
Tillandsia splendens , amoena, Schüchii, Caraquata lingulata, 
Charlwoodia congesta, Strelitzia regina, Musa rosacea, Caven- 
dishii, Jasminum Sambac fl. pl. grande Duc de Toscana, Käm- 
pferia rotunda , Lasiandra petiolata, Neumannia imbricata, Ges- 
neria Leopoldii, Hedychium Gardnerianum , Aeschynanthus Paxtonii, 
speciosus, maculatus, grandiflorus , Amaryllis Carolinae, Alla- 
manda cathartica , Adamia versicolor , Aechmea fulgens , Arum 
campanulatum, pedatum, viviparum, Campylobotrys discolor, Cen- 
trosolenia monoctenia, Ceropegia elegans , Columnea Schiedeana, 
Crinum giganteum, amabile, Broussonetiamim y defixum, erubescens, 
americanum, Cyntanthera magnißca, Dichorisandra ovalifolia, 
Astrapaea Wallichii, Dictyatithus stapeliaeßorus , Dipteracanthus 
spectabilis, Gardenia latifolia, acuminata, Hopeana, eximia, Cy- 
clanthus cristatus, Panvratium amboinense , Dionea muscipula, 
Schubertia Kaefersteinii , Sarracenia purpurea u. a. m. 

Von den Warmhauspflanzen sind als besonders interessant noch 
zu erwähnen: Nepenthes destillatoria , Sarracenia Drumntondii, 
purpurea Cephalotus follicularis, Dionaea muscipula und Desmo- 
dium gyrans , welche vier ersteren die interessantesten Schau- 
pflanzen sind , die nächste ist die allgemein bekannte Fliegenfalle 
der Venus, und die letztere zeichnet sich durch ihre immerwähren- 
den Bewegungen der jungen Blättchen aus. 
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Das im vorigen Jahr erbaute Haus zur Cultur der tropischen 
Orchideen enthält ausserdem die später noch zu erwähnenden Farn. 
Von ersteren ist , wie aus dem Preis-Courant ersichtlich , eine be- 
deutende Collection vorhanden , unter denen sich sehr wertbvolle 
und seltene Exemplare befinden , und welche jährlich theils durch 
directe Einführungen aus dem Vaterlande, theils durch Tausch und 
Kauf namhaft vermehrt werden. Durch ihr Blühen erfreuten fol- 
gende Species : Acropera Loddig esii et Var. concolor u. fuscata, 
Bletia Woodfortii , hyacinthina , Catasetum semiaper tum , Cattleya 
Skinneri , Cymbidium xyphiifolium, marginatvm, Dendrobium Pie- 
rardii , Paxtonii , Epidendrum ciliare , cochleatum , Gongora ma- 
culata, atropurpurea picta, odoratisHma, Goodyera discolor, 
Lycaste Deppei varietas picturata, Maxiilaria aromatica, Bar- 
ringtoniae, leucochila, Rollissoni, mriabilis unipunctata , Odon- 
toglossum grande , Oncidium carthagenense , luridum guttatum, 
Phalaenopsis grandiflora, Pleione Wallichiana , Restrepia tittata, 
Rodriguezia tnacrostachya, Barkerii, Sobralia macrantha, Ulia- 
strum , Stanhopea eenusta, oculata, Xylobium squalens , Zygope- 
talum Makoyi var. striatum. 

Zur Kultur der meisten hier vorhandenen Orchideen wird mit 
dem besten Erfolge roher Torf angewandt, welche Methode nach 
jahrelangen Versuchen von Herrn G. G e i t n e r als die vorzüg- 
lichste erkannt, die wenigste Mühe verursacht und sich durch üppige 
Vegetation der Ptlanzen reichlich lohnt. 

Die mit den Orchideen in einem und demselben Hause befind- 
lichen Farn und Lycopodiaceen bestehen in circa 100 Arten, unter 
denen Adianthum (mit 9 Species), Gymnogramme (6 Sp.), Poly- 
podium (13 Sp.), Pteris (10 Sp.) und Selaginella (15 Sp.) vertre- 
ten sind. Baumartige Farn, als: Blechnum brasiliense , Diplazium 
celtidifolium , giganteum, lasiopteris , Hemitelia capensis, horrida 
und andere sind in hübschen jungen Samenpflanzen abgebbar. Neue 
Sendungen von Stämmen werden im Laufe des Sommers erwartet. Unter 
den übrigen zeichnen sich als besonders schön aus: Aspidium pa- 
tens, Acrostichum flagelliferum, Adiantum macrophyllum, hispidu- 
lum , Asplenium Nidus , pinnatifidum , Blechnum gracile , Gymno- 
gramme Linkiana, tillosa, tomentosa, Microsurum irreguläre, No- 
tochlaena nivea, Polypodium Paradisiae , aureum , brevifolium, 
Pteris hastala, pedata palmata, arguta, Selaginella caesia arbo- 
rea, erythropus , Poeppigiana paradoxa, lepidophylla, uncinata. 

(Schluss folgl.) 

lieber Monstrositäten an Blechnum boreaie 
und Polypodium vulgare. 

In einer waldigen Gegend in der Nähe Oldenburg^ fand ich 
einige Pflanzen von Blechnum boreaie, die so üppig waren, dass 
die unfruchtbaren Wedel mit ihren Stielen 20'' und darüber lang 
waren, ihre Breite betragt %Vt" in der Mille, die fruchtbaren We- 
del erreichten eine Höhe von 3' und sind an ihren breitesten Stellen 
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reichlich 3" breit ; unter diesen fand sich ein fruchtbarer Wedel 
von *' 8", der bis zur Höhe von 2' 4" ganz normal gebildet war, 
an dieser Stelle . theilte sich die Spindel in zwei geradere, welche 
beide ebenso wie normale Spindeln gefiedert sind, es befinden sich 
an jeder Spitze 33 Fiedern, welche völlig gut gebildete Sporangien 
oder Sporen tragen. Von der Spaltung der Spindel , die einen sehr 
spitzigen Winkel bildet, so dass die Fiedern der Spitze sich kreu- 
zen, besitzt dieser Wedel 70 fruchtbare Fiedern. 

Fast an derselben Stelle fand ich vor einigen Jahren Polypo- 
dium vulgare sehr üppig gewachsen , die Wedel waren 19" bis 2* 
lang und 4 — 5" breit; unter diesen fanden sich mehrere Monstro- 
sitäten , so bat ein jetzt noch mir vorliegender Wedel eine ähnliche 
Spaltung der Spindel , als das oben erwähnte Blechnum boreale, nur 
mit dem Unterschiede, dass die eigentliche Spindel ziemlich gerade 
fortgesetzt wird, und die abgezweigte fast im rechten Winkel in 
der Richtung der Fiedern stand; also hat sich eins der Fiedern zu 
einem eigenen Wedel zu formiren angefangen ; bei einem andern 
Wedel theilen sich einige der untern Fiedern an der Spitze, und 
bekommen alsdann ein gabelspaltiges Ansehen und ausserdem sind 
die untern Fiedern sämmtlich geöhrt. Voriges Jahr fand ich an der- 
selben Stelle einen Wedel, an dem die untern Fiedern alle in zwei 
Spitzen ausliefen und ausserdem noch fiederspaltig waren; alle diese 
monströsen Wedel trugen reichlich Fruchthäufchen mit vollständigen 
Sporangien und Sporen. 

Woher kommt es , dass an ein und derselben Stelle Jahre hin- 
durch Monstrositäten an zwei verschiedenen Farm sich zeigen? 

Oldenburg, Mai 18Ö4. 

Godwin B ö c k e 1. 

Personalnotizen. 

— Dr. Jessen, Professor am landwirtschaftlichen Institute 
zu Eldena erhielt den ersten, vom Fürsten Demidow gestifteten 
Preis mit 900 Thaler für die beste Abhandlung über die Lebens- 
dauer der Pflanzen durch die kais. Carol.-Leop. Akademie zu- 
erkannt. 

— W. A. Kreyssig, Redacteur der von der ost-preuss. 
Centraisteile herausgegebenen landwirtschaftlichen Jahrbücher, starb 
Anfangs Juli d. J. zu Königsberg. 

— Stefano Moricand, Verfasser der „Flora veneta* und 
der „Plantes rares d' Ame'rique" starb am 26. Juni d. J. zu Genf. 

— Dr. Schweitzer, Director der höheren landwirtschaft- 
lichen Lehranstalt zu Poppelsdorf, starb Ende Juli d. J. in Bonn. 

Literatur. 

— „Geschichte des Tabaks und anderer ähnlicher Ge- 
nussmittel". Von Friedrich Tiedemann. Frankfurt a. M. 1854. 
Verlag von H. L. Brönner. Gr. 8. S. XXII und 440 nebst 18 Ta- 
feln mit Abbildungen. 
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Die Tabakpflanze, deren Bekanntwerdung mit der Entdeckung 
eines neuen Welttheiles zusammenfällt, die nach mannigfaltigen 
Phasen der Begünstigung und der Verdammung sich in ihrer eig<>n- 
thümlichen Anwendung unaufhaltsam über die ganze Erde verbrei- 
tete, verdient volle Aufmerksamkeit und eine Abhandlung, welche, 
wie obiges Werk es sich zur Aufgabe stellt, die Geschichte der 
Pflanze, ihre botanische Stellung, ihre Cultur und mannigfaltige An- 
wendung auf das Genaueste zu erörtern, wird auch in den weite- 
sten Kreisen Verbreitung und Anerkennung finden. Verfolgen wir 
den Gang des Werkes, so entnehmen wir, dass der Autor seine 
Abhandlung über den Tabak mit der Bekanntwerdung desselben bei 
der Landung von Ch. Columbus an der Insel Guanahani beginnt 
und sodann die Verbreitung des Gebrauches dieser Pflanze über 
Amerika bespricht; später auf die Einführung des Tabaks als Arz- 
neimittel in Europa übergehet, und sich über die Einführung des 
Tabakrauchens in Europa und über die Einführung und Verbreitung 
des Tabaks in Afrika, Asien und Australien weitläufig ausbreitet. 
Fernere Abschnitte des Werkes behandeln die Frage, worin der 
Reiz und das Anziehende des Tabaks begründet sei; dann die Tabak- 
pflanze als solche, chemische Untersuchungen des Tabaks, Ver- 
suche an Thieren über die Wirkungen des Tabaks, Wirkungen 
desselben auf den Menschen , endlich Einfluss des Tabaks auf die 
socialen Verhältnisse , die Sitten , den Handel , den Landbau und 
die Gewerbe in Deutschland. Ausser dem Tabak werden noch an- 
dere, ihm ähnliche Genussmittel beschrieben. So das Rauchen von 
Hanf und Opium, das Schnupfen verschiedener narcotischer Kräu- 
ter in Südamerika , das Betelkauen, das Kauen von Chaat . Guru- 
Gola und Coca. Die ganze Abhandlung mit besonderem Fleisse und 
deutscher Gründlichkeit ausgeführt, liefert eine Reihe von interes- 
santen Daten, Indem sie nach allen Seiten, die in irgend einer Be- 
ziehung zur Tabakpflanze stehen, zu befriedigen sucht. Die Beigabe 
von 18 Tafeln mit Abbildungen erhöhet den Werth des Werkes, 
dessen Ausstattung nichts zu wünschen übrig lässt. S. 

Itlittheilungen. 

— Auf Cuba wurden im Jahre 1827 an Tabak 500.000 Aroben ge- 
baut, die Arobe zu 25 Pfund, wovon 79.000 Aroben ausgeführt wurden. 
Im Jahre 1828 wurden 70.031 Aroben in Blattern und 210.335 Pfund Cigar- 
ren exportirt. Im Jahre 1829 betrug die Ausfuhr an Blattern 125.502 Aroben 
und 243.443 Pfund Cigarren. Seitdem hat sich die Erzeugung und Ausfuhr 
von Tabak sehr vermehrt. Im Jahre 1848 wurde die Ausfuhr an Blattern 
eu 251.000 Aroben und an Cigarren zu 101.480.000 Stück angeschlagen. 
Das Gesammterzeugniss in neuester Zeit wird auf 10.764.000 Pfund geschätzt. 
Von der Insel Porlorico sollen durchschnittlich im Jahre 4.299.972 Pfund 
Tabak ausgeführt werden und von St. Domingo gingen 2 Millionen Pfund. 
(Tiedemann. Gesch. d. Tabaks.) 

— An Hopfen werden jährlich erzeugt: in Böhmen 70.000 Centner, 
in Baiern 60.000 , in Baden 15 000 , in Würtemberg 5000 , in Elsass und 
Lothringen 18.000, in Polen 20.000, in Braunschweig und der Altmark 
15.000, im Worden Frankreichs 4000, in England 250.000 und in Nord- 
amerika 20.000 Centner. 



272 



— In der Sitzung der Gesellschaft naturforschender Freunde zu 
Berlin vom 16. Mai d. J. sprach Dr. Schacht Uber ganz neue Untersu- 
chungen , die Befruchtung der Pflanzen betreffend. Bei der Lathraea so- 
wohl , als bei Visctim album überzeugte sich derselbe aufs Neue von der 
Wahrheit der von Schleiden aufgestellten Lehre, nach welcher der 
Pollenschlauch in den Embryosack der Samenknospe eindringt, und sich dort 
zum Keime ausbildet. 

— Statt des Tabaks bedienen sich die Indianer auch der getrock- 
neten Blätter und Rinden verschiedener Gewächse, welche sie entweder 
allein oder als Beimengung zum Tabak rauchen. Am meisten geschätzt sind 
die Blätter des Sumachs Rhus glabra , welche emsig gesammelt werden, 
sobald die Blätter im Herbste anfangen rolh zu werden. Geraucht wird 
ferner der Bast des Red-Willow, oder Red-Wood , (Cornus sericea und 
C. sanguinea) und das Arrow-Wood , einer Art Viburnutn. Diese Tabaksur- 
rogate sind unter dem Namen Kinnecanick oder Knickkneck bekannt. Die 
Indianer der nördlichsten Länder rauchen auch die getrockneten Blätter des 
Sakakomi-SlraucUes (Arbutus Uva itrsi}, welcher sowohl im Norden an der 
Sera, als auf den hohen Bergen der westlichen Länder sehr häufig wächst 
und Kocksina genannt wird. (Tiedemann. Gesch. d. Tabaks.) 

— Ein Verein zur Hebung des Gartenbaues soll in Pesth gegründet 
werden. 

— Die e g y p ti s c h e B o h n e soll nach Dr. Sprengel einen bei- 
nahe eben so guten Geschmack haben, als die Erbse, bei weitem aber 
sicherere und grössere Erträge liefern als letztere. Sie geräth besonders 
gut unter Kartoffeln gepflanzt. 

— In der Nähe vou Wald (im Bergischen) wurde diesen Sommer ein 
Ackerfeld gezeigt, in welchem sich die Hoffnungen dieses Jahres in über- 
mässiger Form darstellten. Nicht nur, dass eine grosse Aehre gezeigt 
wurde, aus welcher zwölf kleine Aehren hervorgingen, sondern die Zahl 
der Halme , welche zwei bis drei Aehren trugen , war auf diesem Acker so 
häufig, dass man ihn als eiuen Repräsentanten der Fruchtbarkeit dieses 
Jahres ansehen kann, obschon auf benachbarten Feldern ähnliche Erschei- 
nungen nicht selten waren. 

— Ein Apfelbaum von besonderer Grösse steht bei Schasslowitz 
nächst Böhmisch-Leipa , es ist ein Härllinger, der bis zum Wipfel 72' misst, 
der Stamm hat t Klafter im Umfange und die Aeste decken einen Kreis 
von 87 Schritten im Durchmesser und 85 Schritt im Umfange. Sein Erträg- 
niss wird auf 40 Strich gerechnet. 



Inserat. 

In der D i e t r i c h'schen Buchhandlung in Göttingen ist neu er- 
schienen, und durch L. W. Seidel in Wien, Graben Nr. U8S zu 
beziehen : 

Grundrlss 

der systematischen Botanik 

für acadeniische Vorlesungen entworfen 

von 

A. ©rlsebaeli. 

gr. 8. geh. 1 fl. 20 kr. CM. 

Redacleur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuter. 
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Oesterreichisches 

Botanisches Wochenblatt. 

Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik und Botaniker, Gärtner, öckonomen, Forstmänner, 
Acrztc, Apotheker und Techniker. 

WleM^4,An S nstl§54,lV,Jahr S aii g ,^pä^fe 

Das Oesterreiehlsclie botaniftdie Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Man präiiu mehrt auf dasselbe mit 4 II. CM. »der 4 Rthlr. 20 Mgr. jährlich und zwar 
für Exempl. , die f r e t durch die Post bezogen werden sollen, Mos in d**i Sei- 
de IVclien Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes. Inserate die ganze Pelitzeile 5 kr. C M. 



Inhalt: Flora von Olmütz. Von Vogl. — Geitner"s Treibegärtnerei 
zu Planitz. Von Ernst E n d e r. — Varia botanica. Von J. Peter- 
stein. — Mitlheilungen. — Inserat. 



Wien « den 24. August. — Die Botanik hat vor wenigen Tagen 
ein unglückliches Verhängniss getroffen. Ihr erster Beschützer in 
Deutschland ist nicht mehr. — Ein schwerer Schlag, der uns um 
so tiefer ergreifen muss, je unerwarteter er kam, ein Unglück, das 
wir desto bitterer fühlen, als ein ausserordentlicher Zufall dessen 
Ursache war. 

Friedrich August, König von Sachsen , wurde am 
9. August auf dem Wege nach Pilzthal in Tirol umgeworfen, das 
Handpferd wurde scheu, schlug aus, und traf Se. Majestät rückwärts 
am Kopfe. Se. Majestät wurde nach Brennbühel gebracht, zwei 
Aerzle eilten herbei, aber mit Entsetzen nahm man wahr, dass 
sich das Bewusstsein bald veTlor. — Eine halbe Stunde später ver- 
schied der hohe Reisende. 

Wenn wir bedenken, dass der königliche Botaniker durch eine 
Reihe von Jahren gefahrvolle Excursionen in die Gebirge von Krain, 
Tirol, Istricn und Dalmalien unternommen hat, ohne je von einem 
Unfälle betroffen worden zusein, so müssen wir wohl desto mehr 
das unglückselige Fatuui betrauern, das ihn auf offener Poststrasse 
ereilte. Oesterreich vor Allem andern empfindet das Unglück schwer, 
denn Oeslerreichs herrliche Gauen und Berge waren es vorzüglich, 
die zum öftesten den hohen Touristen zu bewillkommen das Glück 
hatten ; aber leider war eben dieses bevorzugte Oesterreich dazu 
bestimmt, zu der furchtbaren Katastrophe seinen Boden geben zu 
müssen. 
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Flora von Olmütz. 

Von Augost E. Vogl. 
(Forlsetzung.) 



Convolvulaceae Juss. 
Convohulus L. 

Sepium L- 

arten sis L. 
Cuscuta L. 

europaea L. 

Epilinum Weihe. 

Epithymum Smith. 

G entiane ae Juss. 
Gentiana L. 

Pneumonanthe L. (Auf den 
Torfwiesen vom Kloster 
Hradisch selten.) 
eiliata L. (Zum 1. Male 
gefunden mit M i k. 1851, 
in den Neboteiner Stein- 
brüchen, seilen.) 
Erythraea R e n e a 1 m. 
Centaurium Rieh. 
pulchella Fries. 
Lymnanthemum G m e 1. 

nympheoides Link. (Ge- 
funden von M i k. 185$ 
in den Schanzgräben.) 
Menyanthes L. 

trifoliata L. (Torfsümpfe 
bei Nadschein.) 

Apocyneae Juss. 
Vinca L. 

minor L. (Heil. Berg.) 
Vincetoxicum Mönch. 

offtcinale Mönch. 

Er icineae R. Br. 
Ca Huna Salisbury. 

vulgaris S a 1 i s b. 
Erica (L.) 

carnea L. (1851 in den 
Neboleiner Steinbrüchen 
gefunden.) 
Moneses S a 1 i s b. 

unißora Rchb. (heil. Berg.) 
Pyrola Salisb. 



secunda L. 1 Nadelh.- 
rotundifolia L. > Waldung. 
chlorantha Sw.) d. heil. B. 

Monotropeae Nutt. 
Monotropa L. 
Hypopitys L. 

Vaccineae DC. 
Vaccinium L. 

Myrtillus L. (bildet den 
Grund ganzer Waldung.) 
Vitts Idaea L. (sehr sel- 
ten gegen das Dorf Gi- 
bau zu.) 

Campanvlaceae Juss. 
Campanula L. 

rotundifolia L. 

ja. vulgaris 
Var. \ß. hirta Koch. 

} y. tenuifolia H o f f m. (Nur 
in den Neboteiner Stein- 
brüchen, selten.) 

patula L. 

Rapunculus L. 

persieifolia L. 

rapvnculoides L. 

Trachelium L. 

glomerata L. 
Phyteuma L. 

spicatum L. 

orbiculare L. 
Jasione L. 

montana L. 

Synantherae Rieh. 
Hieracium L. 

Pilosella L. 

Auricula L. 

pratense Tausch. 

cymosum L. 

murorum L. 

umbellatum L. 

Sabaudum All. 
Cr<?/?w Gaertn. 
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tectorum L. 
biennis L. 

praemorsa Tausch. 
paludosa Mönch. 

Prenanthes G a e r l n. 

purpurea L. 
Lachten L 

mural is Gaertn. 

Scariola L. 
Sonchus Ca ss. 

oleraceus L. 

asper Vill. 

arvensis L. 
Taraxacum J u s s. 

officmale Mönch. 
Hypochoeris L. 

radicata L. 

maculata L. 
Tragopogon Tournef. 

pratensis L. 
Podospermutn D C. 

/ocmta<wni DC. 
Picm Juss. 

hieracioides L. 
Oporima Don. 

antumnalis Don. 
Leontodon Juss. 

incanus Schrank. 

vulgaris Kitt. 

Var (*' hispidus L. 

' hastilis L. 
Cichorium L. 

Intybus L. 
Lampsana Tournef. 

communis L. 
Serratula D C. 

tinetoria L. 

Lffppa Tournef. 
minor D C. 
mo/or Gaertn. 
tometftosa Lamk. 

C'trsium Tournef. 
rivulare All. 
oleraceum A 1 1. 
pahtstre Scop. 
cönwm M. B. 
arreitse Scop. 
tanceolatum Scop. 



Carduus Gaertn. 

crispus L. 

acanthoides L. 
Onopordon L. 

Acanthium L. 
Centaurea L e s s. 

paniculata L. 

Scabiosa L. 

Cyanus L. 

Jacca L. 
Carlina L. 

vulgaris L. 

acaulis L. 
Scnecio L e s s. 

vulgaris L. 

viscosus L. 

sylvaticus L. 

Jacobaea L. 

aquaticus Huds. 

saracenicus L. 
JWa^o L. 

arvensis L. 
Äntenaria R. Br. 

dioica Gaertn. 
Gnaphalium R. Br. 

sylvaticum L. 

uliginosum L. 
Tanacetum Less. 

vulgare L. 
Artemisia L. 

Absinthium L. (Hier und 
da auf Schutt, scheint 
verwildert.) 

vulgaris L. 

campestris L. 

scoparia W. e/ K i t. 

Chrysanthemum D C. 

segetum L. (sehr selten.) 

Pyrelhrum Gaertn. 

corymbosum VVilld. (Nur 
in den Neboleiner Stein- 
brüchen selten.) 

Matrinaria L. 

Chamomilla L. 
inodora L. 

Leucanthemum Tournef. 

vulgare L a in k. 
Achillea L. 
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millepolium L. (Kommt in 
den Steinbrüchen von 
Nebolein als setacea W. 
et Kitt, vor) 



Crinilaria Less. 

Lynosyris Less. (Seit i 851 



nur in den Neboteiner 
Steinbrüchen.) 



Ptarmica L. (sehr seilen.) 



Solidago L. 

Virqaurea L. 



Maruta Cass. 
Cofw/a D C. 



Bellis L. 

perennis L. 



Anthemis L. 

arvensis L. 
tinctoria L. (selten.) 



Eriyeron L. 

canadensis L. 
<i«ris L. 



Bidens L. 

cernua W. L. 
tripartita L. 



-4*/ r N e e s. 

Ameling L. (Neb. Sleinbr.) 



Pulicaria G a er t n. 
vulgaris G a e r t n. 
dysenterica G a e r t n. 



Tussilago T o u r n e f . 
Farfora L. 



/nti/a GaeFtn. 
Atr/rt L. 
saücina L. 



Petasites T o u r n e f. 
officinalis Mönch. 



Eupatornim L. 

cannabinum L. 



(Fortsetzung folgt.) 



Geitner's Trcibegärtiierei zu Planitz« 

Von Ernst End er. 
(Sehluss.) 

Wirft man einen Blick auf die jetzt allgemein beliebten Wasser- 
pflanzen, so findet man auch hier eine reiche Collection dersolbon in 
verschiedenen Räumlichkeiten cullivirt, unter denen sich besonders 
ein grosses gemauertes Bassin im Freien auszeichnet. Darin stehen 
Während des Sommers alle hier sich befindenden Species aus den 
Galtungen Aponogeton, Limnocharis, Nymphaea, Pontederia, Pistia, 
Saururus, Nelumbiutn , Hydrochlaeis und Vallisneria. Einige der- 
selben, wie Limnocharis Humboldtii , Pontederia cordata und Säu- 
mnis cernuus haben den Winter hindurch bei 17° R. Kalle und 
höchstens 0+3° R. Wasserwärme ganz gut gehalten. Unter den 
Nymphaeen zeichnet sich durch besonders dankbares und herrliches 
Blühen die Ortyiesiano -rubra aus, welche jedem Aquarium zur 
Zierde gereicht, und die in keiner Sammlung fehlen sollte. Zur De- 
coralion der Bassins findet man auch noch verschiedene Aroideen 
und Cyperoideen mit Vortheil angewendet. Auch wurde versuchs- 
weise eine Victoria regia ganz ohne Bedeckung ins Freie ge- 
pflanzt; es wird die Erfahrung lehren, wie es sich bewährt. Bei jetziger 
rauher Witterung (Ende Mai) macht sie keine grossen Fortschrille, Bo- 
den war nie ha-t 21° R. Das in Bleiröhren durch die Canale des Vermeh- 
rungshauses geleitete Wasser läuft 25 — 27 0 R. zu, im Bassin selbst hielt 
sich bis jetzt das Wasser höchstens auf 22° R., fiel aber in den rauhen 
Nächten auch schon auf 16° R. Die Notizen werden genau und täglich 
gemacht, sollen dann später veröffentlicht werden, und sind sicher 
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geeignet, dazu beizutragen, dass man genau erfahrt, unter welchen 
Bedingungen eine Victoria ganz im Freien gedeiht. — Die im 
Hause ist sehr kräftig und wird längstens im August blühen. Nym- 
phaea g ig ante a steht ebenfalls im freien Bassin. Euryale ferox ist 
in einem dritten kleineren Bassin ausgepflanzt. 

Als Beschluss der Warmhauspflanzen seien die Sortimente der 
Achimenes und Gloxinia erwähnt. Die ersteren enthalten 12 Species 
und 57 Hybriden in Varietäten, unter denen die neuesten RegeT- 
schen , und unter den Species Achimenes Chirita {Scheeria me- 
xicana) sich befinden. Das H Species und 8» Varietäten und Hy- 
briden enthaltende Gloxiniensortiment zeichnet sich durch die neue- 
sten aufrechtblumigcn von Haake besonders aus, so wie demsel- 
ben auch die neuesten belgischen Varietäten, wie tricolor, Mon- 
strosa, Leonie van Houtte, Victoria regina, P. G. Hoogecen 
und Andere, angehören. 

Werfen wir einen Blick auf die Kalthäuser und deren Bewohnen 
Es befinden sich unter denselben 8 Species Acacia, 5 Sp. Canna, 
6 Sp. Citrus, 5 Sp. Clematis, 6 Sp. Cyclamen, 5 Sp. Daphne, öSp. 
Diosma , 9 Sp. Echevena , 6 Sp. Erica , 6 Sp. Habrothamnus, 6 Var. 
Heliotroprum, 6 Sp. Kennedy a , 7 Sp. und Var. Lilium, 6 Sp. Mela* 
leuca, 5 Sp. Viburnnm und 6 Sp. Veronica, Unter den Neuheiten 
zeichnen sich folgende aus: Acacia distichophylla, Espeletia nerii- 
folia, Escallonia macrantha, Lopezia macrophylla , Viburnum tna- 
crocephalum, plicatum, Genethyllis tulipifera, Viola pyrolaefolia 
( lutea'), Diplacus glutinosus grandißorus, Clianthus magnißcus 
u. a. in. 

Die kleine Sammlung von Coniferen enthält nur das Neueste und 
Beste aus dieser Familie, als: Fitzroy a patagonica, Saxe-Gothaea 
conspicua , Libocedrus chilensis , Cryptomeria Lobii* Cupressus 
funebris, Frenella australis , Araucaria Bidwillii , Cunninghami, 
itnbricata , Cedrus argentea , Juniperus excelsa. 

* Kommen wir nun zu den Sortimenten der Kallhfluser, so sind 
diess folgende : 

Ein Sortiment von 138 Varietäten Azalea indica, worunter die 
neuesten und besten, als: Glory of Sunninghill Simetry, mttata, 
t>itt. punctata, ritt. Fortunes, vitt. rosea, ittustris noea, Louis 
Napoleon Stanleyana , nwea fl. pl. , Adolphi ß. pl. , expansa alba 
magna, amoena Dawsonii, exquisita, Mars, Melbournei, Prin- 
cesse Leopoldine, rosea paeetta, stHata formosissima, Toinette, 
tricolor, variegata und die beiden Azalea sinensis, lutea und t>er- 
sicolor, welche erstere herrlich blühte. Ferner 310 Varietäten Ca- 
rndlia japonica in lauter guten, dankbar blühenden Sorten, geziert 
durch die neuesten Erscheinungen und prachtvollen älteren, dar- 
unter die folgenden: Abbate Branzini, Adeleide, Alexina, Archi- 
duchessa Augusta , Ar cht ducke s g e Marie, Bella di Fi- 
renze , Bittiniana , C amill o Brozzoni, Comte de Spauer, 
Comtesse de Castelbarca, Comte de Paris, C omtesse O tt olini, 
Deoriana, Docteur Horner, Fra Arnoldo di B r e s ci a, 
Garibaldi , General Laffe gelte , grande Duchessc WEtruria , Grand 
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Sultan Gretry, Guillaume Teil, Uarlequin, II 22 Marzo, Jack- 
sonii, Leana super ba, Lord Peel, m agni fivent , M ex i c an a 
noea, Mazeppa, miniata , Pennsylvanica , perfecta iChalmer) 
picta g r an diflora, Princesse Bacckiochi, Princesse Char- 
lotte, Principe di Salerno, Principes s a Maria Pia, 
Queen o f D en em ar k, Teutonia, Theresa Marchessa d? Ambra 
Wilderii, unter die interessanteste von allen, die C. jaunc dela 
Chine (Fortune's double yellow Camellie), Die Sortimentspflanzen 
werden im freien Grunde cultivirt, und die abgobbare Vermehrung 
sind junge, kräftige Vi — 1 Fuss hohe wurzelächte Exemplare. Zahl- 
reiche Sortimente der Cineraria (12), Chrysanthemum (45), Fuchsia 
(74), Georginen (16«), Pelargonium (80), Rosen (343), Rhodo- 
dendron (30, nur lauter gute und neue Sorten, wie: Dalhousiea- 
num, Duc de Brabant, ttendard de Flandre, Vereaeneanum fl. 
pl., Norbitonense , Thompsonii u. a.) und Verbenenen (69), die 
alle eine Auswahl nur guter Sorten enthalten , beschliessen die so 
interessanten und reichhaltigen Sammlungen der G. G e i t n e r'schen 
Treibegärlnerei. 

Wer sich näher darin zu orientiren wünscht, der nehme ent- 
weder den, nach den Anforderungen der Neuzeit, mit Autoren und 
den nölhigsten Synonymen ausgestatteten Preis-Courant dieses Eta- 
blissements zur Hand, welcher jedem Pflanzenfreunde vielseitige 
Gelegenheit zur Erfüllung seiner Wünsche an die Hand gibt, oder er 
besuche den Garten, um sich persönlich von den Pflanzenschätzen 
desselben, und der Wahrheit des hier Gesagten zu überzeugen. 

Varia botanica. 

Um sich mit den Naturgegenständen bekannt zu machen, hat 
man dreierlei Mittel. — Erstens genaue Beschreibungen, zweitens 
richtige Abbildungen und drittens Sammlungen von Naturgegenstän- 
den selbst. Man hat längst die Erfahrung gemacht, dass zum Studium 
der Naturwissenschaft jeder einzelne dieser Wege nicht hinreicht, 
um sich die Gegenstände ganz genau zu veranschaulichen , und so 
ist dies auch bei der Botanik. Es gibt Pflanzen , von welchen man 
sich nach den besten Beschreibungen kaum eine gute Vor- 
stellung machen könnte , wenn es keine Abbildungen davon gäbe, 
oder wenn man sie selbst nicht sehen könnte. Ebenso lernt man 
viele Gewächse erst dann noch viel deutlicher kennen, wenn man 
davon nebst getrockneten Exemplaren eine Abbildung zu Gesicht be- 
kommt , und so auch umgekehrt. Daher gute , naturgetreu angefer- 
tigte Abbildungen eine sehr wichtige Rolle bei dem Studium der 
Botanik bekleiden. Aber leider sind die meisten Pflanzenabbildun- 
gen so enorm theuer, dass sich selbe nur der Reiche, oder grosse 
Bibliotheken anschaffen können, oder sie sind so schlecht, dass Einem 
alle Lust vergeht, sich dieselben selbst um einen geringen Preis 
anzukaufen. Was soll denn nun der unbemittelte Botaniker an- 
fangen, der oft ganz einsam auf dem Lande lebt, und dem es doch 
sehr darum zu thun ist, auch die Pflanzen von anderen Erdtheilen 
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und ihren Bau kennen zu lernen; denn das Studium der Botanik be- 
steht ja doch nicht bloss in der Kenntniss derjenigen Pflanzen, welche 
auf jener Erdscholle wachsen, auf der man sich befindet. — Es ist 
wohl wahr, dass man das Heimatliche zuerst und am besten kennen 
soll, aber die Wissenschaft bindet sich an keine politischen Glänzen, 
das ganze Universum ist ihr Gebiet, auf dem sie fusst. Ein Botaniker 
muss schlechterdings darnach trachten, sich die Kenntniss der grösst- 
möglichsten Masse von Gewächsen zu verschaffen, mögen sie in 
Afrika oder in Europa vorkommen. Um diesen Zweck aber zu er- 
reichen, gehört vorzüglich nebst den Beschreibungen die mögliche Er- 
langung von guten Abbildungen, aber gerade jene Werke, welche 
die ausländischen Vegetabilien enthalten, sind immer am theuersten. 
Meistens sind sie auf kostbarem Papier, in einem grossen Formate 
angefertigt und mit theuren Farben illuminirt, welches den Preis 
derselben absolut schon auf die äusserste Spitze treiben muss. Da- 
bei wird mit dem Raum so verschwenderisch umgegangen, dass sehr 
oft auf Grossfolio-Tafeln, wo oft 3 — 4 Gewächse dargestellt wer- 
den könnten, nur ein einziges sich befindet, was die Sache auch 
verlheuern muss. Ueberhaupt hat man bei Herausgabe von Kupfer- 
werken ausländischer Gewächse viel zu sehr auf Kosten der Gemein- 
nützigkeit, auf unnöthige Pracht und Eleganz gesehen. Man besich- 
tige nur die Werke von Martius, Pohl, Jacquin, Pöppig, 
Hartinger, Krombholz etc. etc. Das Prächtige können nur 
sehr Reiche besitzen ! Sehr zweckmässig sind daher die Abbildun- 
gen von Reichenbach eingerichtet. Das Papier bei denselben 
ist nicht von der theuersten Sorte, nicht von dem grössten Format, 
aber doch zu diesem Zwecke ganz gut, mit dem Raum wird sehr 
ökonomisch verfahren , die Zeichnungen sind sehr richtig und mit 
genauen Analysen versehen, und das Ganze mit keinen zu theuren 
Deckfarben colorirt; und doch sind die Bilder naturgetreu. Auf 
diese Art sollten mehrere Werke erscheinen. — Zu guten und rich- 
tigen Pflanzenabbildungen ist das Format von Grossquart, jedoch 
nicht ohne Ausnahme, meistens hinlänglich. Grössere Gewächse 
können auch sehr richtig im verjüngten Masstabe angefertigt werden, 
wie diess die Figuren von Stur m s „Flora von Deutschland" be- 
weisen, wobei die einzelnen Blüthen und Früchte und Analysen in 
naturlicher Grösse beigegeben werden können. Bei guten und zur 
Belehrung für den Botaniker eingerichteten Abbildungen muss haupt- 
sächlich darauf gesehen werden, dass die Beschaffenheit der Oberfläche 
bei denselben, wie: Haare, Wolle, Stacheln etc., genau angegeben 
und dass immer eine genaue Analyse der wichtigsten Theile beige- 
fügt werde. Es ist immer besser, wenn die Analysen, vorzüglich 
wenn sie die nur durch das Mikroskop sichtbaren Theile darstellt, 
nicht illuminirt werden. Pflanzenabbildungen sind dann am richtig- 
sten , wenn sie der Autor selbst gezeichnet; darum sa^t schon 
Schleiden: „Jeder Botaniker sollte zeichnen können.* 4 Pflanzenab- 
bildungeu, welche nur schwarz dargestellt werden, sollen nicht zu 
viel schattirt sein, was ein Fehler bei vielen Trattinikschen 
Kupfertafeln ist. Auch sollen keine gar zu kleinen Stückchen von 
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Gewächsen gezeichnet werden , wie diess oft bei Petermanns 
Werk der Fall ist. Durch die Lithographie ist es möglich geworden, 
Pflanzenabbildungen zu billigerem Preise zu liefern, als wie durch den 
Kupferstich, und sie hat vorzüglich das Gute, dass die Abbildungen 
in den meisten Fällen gut schattirt sind, hingegen aber oft auch die 
feinen und zarten Theile der Gewächse, wo die schärfsten Conturen 
nöthig sind , undeutlich erscheinen. Die meisten Pflanzen lassen sich 
auch zum Erkennen richtig mit Wasserfarben ausmalen, und bei den 
feinen und enge aneinander stossenden Theilen sind diese sogar besser 
als die Deckfarben. 

Pfannberg, im September 1853. 

J. Peterstein. 

* 9 

Iflittheüiingeii. 

— Bei Herrn Ludwig Abel, Handelspartner in Wien blühte 
kürzlich eine neue Littaea, L. serrata^ deren Blüthenstengel in 9 Tagen 
eine Höhe von 6 Schuh erreichte. Diese Pflanze blühte auf dem Conlinente 
hier zum ersten Male. 

— Der Versuchsanbau mit holländischem Raps hat in Böhmen 
die besten Erfolge geliefert. 

— Bei den inUngarn im verflossenen Jahre krank gewesenen Reben, 
will man die Bemerkung gemacht haben, dass sie heuer üppige Früchte tragen 

— Ueher den Ausfall der diessjährigen Ernte wird aus Bologna 
gemeldet , dass man sich schon lange keines so reichlichen Ertrages zu er- 
innern weiss. Als Curiosilüt werden im naturhistorischen Kabinet in Bologna 
2 Aehren aufbewahrt, deren eine 120 Körner zählt, die andere 7 Unzen wiegt. 

— Correspondenz. — Herrn Dr. S. in K. : „1 bis 3, 5, 10, t2, 14, 
15, 17, 81 bis 26, 29, SO, 86, 38, 39, 44, 47 und 49 (ä 50 Expl.) 4, 6, 7, 
9, 11, 16, 19, 27, 88, 32 bis 35, 37, 40, 41. 43, 45 U. 48 (ä 30 Expl.) 

Inserat. 

Im Verlage der Nauck'schen Buchhandlung in Berlin ist erschie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in W i e n durch L. W. 
Seidel, am Graben Nr. 1128. 

J. S. Recht, 

verbesserter practlscher Weinbau 

in Gärten und auf Weinbergen. 

7. Auflage, eleg. geb. 1 Thlr. 15 Sgr. oder 3 fl. CM. 

Das Werk von K echt über den Weinbau ist ein von der königl. Re- 
gierung zu Koblenz anerkannt und empfohlenes Buch, und wurde seiner 
Zeit in Nr. 35 des Amtsblattes der königl. Regierung, den genannten Wein- 
bergbesitzern , sowohl des rechten , als linken Rheinufers empfohlen , und 
die Gemeinden zur Anschaffung des Werkes aus der Gemeindecasse autorisirt. 

Die Culturmethode hat sich seit dieser Zeit in der Art be- 
währt, dass das Werk einen europäischen Ruf erlangt hat. Noch 
in jüngster Zeit haben bedeutende Weinbergbesitzer in Ungarn den 
Verfasser aufgesucht und aufgefordert , den Weinbau dort nach 
s einer Me thode zu regeln. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skotitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreater. 
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Flora von Olmütz. 

Von August E. V o g I. 
(Fortsetzung.) 

* • 

Ambro siaceae Link. Rubiac eae Juss. 

Xanthium L. Sherardia L. 

strumarium L. arvensis L. 

n • rA ~ Asper ula L. 

Dtpsaceae D C. cynanchica L. 

Dipsacus L. odorata L. 

sylvestris M i II. galioides JVT. Biel). (In den 

Scabiosa L. Ncboteiner Steinbrüchen 

succisa L. äusserst selten.) 

ochroleuca L. Galium L. 

Columbaria L. sylvaticum L. 

sylvatica L sylvestre Poll. 

arvensis L. Mollugo L. 

Ka/ertaneae D C. verum L. 



Valeriana L. 



boreale L. 

r palustre L. 

offictnalts L. nliginosum L. 

K C . a Jr ( A °f Torfwiesen /ncorue W i t h. 

bei Kloster Hradisch.) ^«rme L. 

Valerianella Mönch. cruciatum S m. 

olitoria Mönch. Caprifo Ii aceae D C. 

«teiKa/a DC. Lonieera L. 
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Xylosteum L. 
Sambucus L. 

nigra L. 

Ebulus L. 

racemosa L. 
Fto«r»ttf» L. 

Opulus L. 

hör antheae Rieh. 
Loranthus L. 

europaeus L. 
Fisch/» L. 

a/6wm L. 

Araliaceae Kitt. 
Cornus h. 

sanguinea L. 
Hedera L. 

I/e/ix L. 

Umbelliferae Juss. 
Hacquetia Neck. 

Epipactis D C. 
Astrantia L. 

major L. 
Sanicula L. 

europaea L. 
Eryngium L. 

campestre L. 
Cicuta L. 

virosa L. 
Critamus Besser. 

Falcaria Rchb. 
Aegopodium L. 

Podagraria L. 
Carum L. 

CartN* L. 
Pimpinella L. 

magna L. 

Saxifraga L. 
Stiim L. 

latifolium L. 

angustifolium L. 
Bupleurum L. 

rotundifolium L. 



falcatum L. (Beide in den 
Steinbr. von Nebotein.) 
ylc/Ai/sa L. 

Cynapium L. 
Otnanthe L a m k. 

Phellandrium Lamk. 

ScÄß/t L. 

coloratnm E h r h. 

Libanotis Koch. (Beide 
in den Nebot. Steinbr.) 
Silaus B e s s. 

pratensis Boss. 
Sefinum L. 

carmfolia L. 
Angelica L. 

sylvestris L. 
Peucedanum T. L. 

alsaticum L. (Bei Schno- 
bolin.) 

palustre Mönch. 
Pastina ca L. 

sativa L. 
Heracleum L. 

Spondylium L. 
Laserpitium L. 

pruthenicum L. 

Daucns L. 

Carofa L. 
Caucalis L. 

daueoides L. 
Tort/« Adans. 

Anthriscus G a e r t n. 

j4»£Ämcti$ H o f f in. 
vulgaris P e r s. 
Cerefolium Hoffm. 
sylvestris Hoffm. 

Chaerophyllum L. 
bulbosnm L. 
temulum L. 
aromaticum L. 



Conium L. 

maculatum L. 

(Fortsetzung folgt.) 

Botanisehe Notizen aus Griechenland. 

Von X. Landerer. 
— Conium. — Vor mehreren Jahren waren Conitim maculatum 
und Euphorbia Cedra die häufigst um Athen vorkommenden Pflan- 
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cen , und den Ausdunstungen derselben schreibt das gemeine Volk 
die Ursache der epidemischen Krankheiten zu. Desswegen war es 
Sitte in früheren Zeiten, und ganz besonders zur Zeit als Hellas 
unter der türkischen Herrschaft war, dass die Leute im Monate Mai 
unter der Anführung eines Oemogeronten mit den verschiedensten In- 
strumenten vereint auszogen, um alle, in der Nähe der Stadt oder Ort- 
schaften wachsenden giftigen Pflanzen zu vernichten , die sodann auf 
Haufen zusammengebracht, getrocknet und angezündet wurden. Ein von 
der hohen Pforte darüber erlassener Ferman legte diese Ausrottung 
der Giftpflanzen der Demogerontie zur Pflicht auf. Seit dieser 
Epoche sind nun die Giftpflanzen mit Ausnahme der Datum Stra- 
monium und des Uyoscyamus maximus sehr selten geworden und 
Conium maculatum gehört nun zu den seltensten Pflanzen in und 
um Athen. Diese Pflanze ist für Griechenland sehr charakteristisch, 
indem es in den ältesten hellenischen Zeiten Sitte war, die dem 
Staate aus Alter nicht mehr Dienstleistenden mittelst Schirlingssaftes 
zu vergiften. Diese Sitte herrschte auf der Insel Zea , wo ich bei 
einer Nachgrabung und durch das Auffinden eines alten Grabes ein 
Gefass fand, das als Schhiings-Giftbecher diente, und ungefähr 
10 Drachmen Flüssigkeit fasste. Dass der grösste hellenische Phi- 
losoph durch Schirling starb, ist hinreichend bekannt, und aus dem 
Dialoge des Socrates mit Phaedon geht deutlich hervor, dass Socra- 
tes Vergiftung mittelst des feinen Pulvers der Pflanze statt gefun- 
den hat, wenn auch die Symptome, welche Plato beim Tode des 
Socrates angibt, nicht mit denen der Schirlingsvergiftung überein- 
stimmen, und die neuern Physiologen behaupten alle, dass in dem 
Giftbecher, den Socrates trank, kein Schirlingssaft enthalten gewe- 
sen sein soll. Der Name Conium ist von dem griechischen Zeilworfe 
Kmvda, im Kreise sich herumdrehen, abgeleitet, und Galen: „De 
morbis animae" sagt. Conium nominatum dut xbv yivöfisvov etXiypov 
xaZ ax6xov xolg tcwovoi, quod cicuta epota stultitiam pariat — et ab 
eo effectu quia corpus ipsum torquetur. P 1 i n i u s sagt : Cicuta 
quoque venerum est publica Atkenienshim poena invisa. Sonderbar 
ist es, dass im Oriente, besonders in Constantinopel, die Lastträger 
die jungen Blätter der Cicuta mit Oel und Essig ohne Schaden 
für die Gesundheit als Salat verspeisen. 

— Hy o scy amus. — Dioscorides unterschied nur drei 
Arten: Uyoscyamus niger, albus und aureus * Yoaxvapoe pelag, Xsv- 
xog, fiwlosidijg. — Bei den Römern hatte Hyo scy amus den Beinamen 
Apollinaris, weil selber als Medicament dem Heilgotte Apollo ange- 
hörte. Der Name Hyoscyamus hat eine doppelte Ethymologie, und 
zwar von den Worten Kvaftog Bohne , und "Y$, vog , das Schwein 
und dem zufolge Schweinsbohne — faba suilla sine porcina, quod 
apri ejus pastu resoltuntvr et concelluntur y praesenti mortis peri- 
culo, nisi aqua copiosa slatim se foris et intus polluant, ut Acha- 
nus prodidit. Eine andere Ethymologie des Wortes Hyosci/amus ist 
von voaxvafiato , d. i. auf den Genuss des Bilsenkrautes rasen. Die 
heutigen Griechen nennen dasselbe Geruli, und da man dasselbe als 
Giftpflanze kennt, so sucht man ebenfalls selbe auf alle Art und 



Weise auszurotten. Sehr häufig findet sich in allen Theileh Griechen- 
lands H. albus und aureus, sehr seilen jedoch H. niger. Vor Jahren 
halte ich eine Hyoscyamus-Spccies erhalten, mit dem Bemerken, dass 
diese Pflanze närrisch mache, und man sich aus derselben ein Oel 
und eine Salbe, auf Türkisch Melkern genannt, bereitet, das ausge- 
zeichnete narcotische Wirkungen besitzen soll. Dieser üyoscyamus, 
der in den Wüsten bei Kairo wächst, soll H. Datura sein und im 
Stande sein, durch den Genuss Wahnsinn zu erregen, dereinige 
Tage anhalten soll. Einige Schriftsteller glauben, dass dieser Hyo- 
scyamus das Nepenthes, d. i. ein Traurigkeit verscheuchendes Mittel 
des Homer gewesen sei, und zur Bereitung von Exstase verur- 
sachenden und berauschenden Mitteln und Getränken verwendet 
wurde, so wie heut zu Tage die Canabis indica zur Bereitung 
der Chaschich verwendet wird 

— Aspho d e lus. — Zu den häufigst in Griechenland vor- 
kommenden Pflanzen gehören die Asphodelus-Arten , und unter die- 
sen besonders A. luteus, ramosus und ßstulosus. Auf den Inseln des 
Archipels finden sich diese Asphodelus-Arlen in Unmasse; das ge- 
meine Volk nennt dieselbe Sphodelo und Sphondukla. Diese Pflanze 
hatte bei den Alten eine vielseitige Bedeutung, sie gehörte der 
Treue und den Todten an, und selbe wurde auf die Gräber ge- 
pflanzt. Auch heul zu Tage findet sich dieselbe auf den Leichen- 
äckern , wo man selbe als Zeichen der Treue nicht ausrottet 
Hatte man den Slyx passirt, so kam man zu einer reich mit 
Asphodill bewachsenen Wiese , wie Ulysses berichtet , als er im 
Reiche der Schatten war. Der Asphodill war der Persephone heilig 
und gehörte zu den Pflanzen der Thesmophorien. Diese Pflanze stand 
bei den Alten in hohem Ansehen, selbe gilt für ein Wunderkraut, 
hilfreich dem Manne und dem Weibe , wirksam gegen Schlangen«- 
bisse und Scorpionenstiche , gegen Augenübel, gegen Entzündung 
dcrTestikel und der weiblichen Brüste; und gleich der Mandragora 
schreiben ihr auch die Alten besondere Kraft gegen Zauberei und Gift 
zu. Ihrer Heilkräfte zufolge nannten die Griechen diese Pflanze 
Heroion, Tkeophrastus et fere Graeci et Pytkagoras caulem anthe- 
ricon — radicemvero quae ex octaginta simul acertatis bulbis con- 
stat, Aspkodelum nominarunt. Der Name dieser Pflanze, welche 
bei P a 1 1 a d i u s Asphondilus und Asphodilus heissl, wird durch kastula 
regia erklärt, quod regii seeptri effigiem, dum floret, referat. Heul 
zu Tage bleibt diese Pflanze, mit der ausgedehnte Ebenen und 
Hügel übersäet sind, ganz unberücksichtigt, obwohl die Wurzel, 
wenn selbe in Asche gebraten oder auch gekocht wird, als schlechte 
Speise dienen könnte. Wird dieselbe stark in einem heissen Ofen 
getrocknet, so liefert selbe gemahlen ein Mehl, das, in Wasser ein- 
gekocht, sehr klebrige , und dem Dextrinum ähnliche Eigenschaf- 
ten besitzt. Aus diesen Gründen wird dasselbe auch von den Buch- 
bindern und Schuhmachern als Klebmittel verwendet. 

— Li Ii um c andidum — Kqivov der Griechen — gehört 
zu den beliebtesten Zierpflanzen, die sich in den Gärten derselben 
finden, und in der Mille der Blumenbouquete prangt die wohlrie- 
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chcnde Lilie. Die Geschichte sagt, dass die Alten diese Maine, die 
Zierde der Blumengärten, aas dem Thale Tempe nach Griechenland 
brachten. Seit dem grauesten Altertham galt sie als Zeichen and 
Symbol der Unschuld and Sittsamkeit, sie entstand ans der Milch der 
Hera; Aphrodite Urania trug eine Lilie in der Hand und Lilien 
and Veilchen waren Attribute der wahren Schönheit. Bei den Römern 
war die Lilie auch Symbol der Hoffnung and darum Bild eines 
Thronfolgers. Auf den alten römischen Münzen war eine Lilie mit 
den Worten: T Spes publica , Spes augusta, Spes populi Romani* 
Im Tempel des S a lo m on hatten die Spitzen der beiden Säulen im 
Vorhofe die Form von Lilien, und die Leuchter im Heiligthume des 
J e h o v a h waren mit goldenen Lilien verziert In Palästina werden 
die Lilien mittelst Zucker zu einer Art von Conserve verwendet and 
der Araber bereitet sich aus den frischen Blumenblättern mittelst 
eines Fettes ein heilkräftiges Oel, Jagk and Melkern. Ein ähnli- 
ches , wohlriechendes Oel bereiteten sich auch die alten Griechen, 
das dieselben 3 EXaZov i^mm und Mvqov nannten. Oleum liiinnm seu 
Hliaceum opud Polgbium» Palladius erwähnt Liiietum — A?t»aw, 
d. i. eigene Lilienbeete, in denen die Lilien gezogen wurden, und 
die jungen Pflanzchen wurden K^ivariü genannt 

Athen, im Juli 1854. 




— Kreutz in Kroatien, im August. — Die diesjährigen 
Witterung«- und Temperalursverhältnisse waren der hiesigen Vege- 
tation sehr ungünstig, so zwar, dass mehrere Pflanzenarten heuer 
ganz ausblieben, wie z. B. : Silene annvlata Thore, Ranmmculus 
nodiflorus WK. und Ä. ophioglossifoüus Vi 11., Sagina depressa 
Schulz u. s. w., andere aber nur äusserst sparsam, wie z. B. 
Androsaemum offkinale All., Oenanfhe silaifolia M. v. B. und 
Oenanthe peucedanifolia Poll., andere wieder nur in äusserst unan- 
sehnlichen, ja verkümmerten Formen, wie z. B. Eemiaria cinerea 
D C. u. a. m. vorkamen. — Herniaria cinerea D C, welche im Jahre 
1S53 von mir und meinem Freunde v. Vukotinovic für die 
Flora Oesterreichs als neu aufgefunden wurde, kam auf einem Brach- 
felde, worauf früher Mais gebaut war, in spanngrossen buschigen 
Exemplaren, heuer aber zwischen Kornsaaten in sehr mageren 
unansehnlichen Formen , aber in ziemlicher Menge vor. Dagegen er- 
schien heuer Xeranthtmum cylindraceum in Menge, aber auch in 
sehr mageren Formen. Auch Euphorbia ambigua WK. , die ich im 
Jahre 1853 in den Laubwäldern bei Kreutz in so ziemlicher Menge 
vorgefunden habe, blieb heuer ganz und gar aus, und doch hätte, 
ich selbe so gerne für ihren Tauschverein eingesammelt! — Als 
einen neuen Beilrag zur Flora Kroatiens kann ich ausser der obge- 
sagten Herniaria cinerea D C. noch anfuhren : Aspemi a montana 
Kit, Cytisus prostratus S c o p. , Galhtm in f es f um W K. , Genista 
pubescens Lang. — auf Kalkstein felsen — Hypericum teronense 
Sehr., Tragopogon undulatus Jacq., eine besonders interessante 
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Form des Trifolium ochroleucum L., floribus albis, Verbascum 
repandum W. , Viola variegata Russin, nebst einer schönen nied- 
lichen Form der Viola campestris M. B. mit bunten Blumen. — Auch 
in diesem Herbste hoffe ich eine ganz besondere Aufmerksamkeit 
den Astern widmen zu können , wo ich sodann die Resultate be- 
kannt machen werde. Diese Pflanzengattung interessirt mich ganz 
vorzüglich ob der schönen Bastardformen, die sich in Folge der 
einstmaligen Cultur dieser schönen Herbstblumen in den hiesigen 
Herrschaftsgarten nach und nach erzeugten, und jetzt an vielen 
Orten , an Zäunen , Hecken und in Auen als selbständige Formen 
sich weiter fortpflanzen. — Schliesslich habe ich noch zu bemerken, 
dass in der diessjährigen Vegetation aussergewöhnlich viele krank- 
hafte Erscheinungen , denen viele Pflanzen , ja Sträucher und Bäume 
zum Opfer werden, beobachtet werden, so dass sie dem Herrn 
P 1 u s k a 1 reichlichen Stoff zu seiner Teratologie und Pathologie der 
Pflanzen liefern würden. Zu bedauern ist, dass man ihm diess Alles 
nicht zukommen lassen kann. Wie könnte Phytologie hierdurch be- 
reichert werden ! 

Dr. Schlosser. 

Literarische Notizen» 

— Von Dr. G. W. Körb er ist erschienen: „Systema Lyche- 
num Germaniae, die Flechten Deutschlands systematisch geordnet 
und characteristisch beschrieben. " , 1. Lieferung. 

— Von E. R e g e 1 ist erschienen : „Die Schmarotzergewächse 
und die mit denselben in Verbindung stehenden Pflanzenkrankheiten. 
Eine Schilderung der Vegetationsverhältnisse der Epiphyten und 
Parasiten, nebst Anleitung zur Cultur der tropischen Orchideen, 
Aroideen, Bromeliaceen und Farn, und Schilderung der Krank- 
heiten des Weines und der Kartoffeln." 

— Von Dr. Willkomm's: „Ieones plantarum novarum Euro- 
pae austro-occidentalis" werden demnächst die 6. und 7. Lieferung 
erscheinen. Auch die 8. Lief. , welche den Schluss der Silenen 
bringt, wird bald erscheinen. Die 9. und 10. Lief., welche die 
Alsineen enthalten, und noch vor Ende dieses Jahres erscheinen 
werden , werden den i. Band abschliessen. Der 8. Band wird eben- 
falls aus 10 Lieferungen bestehen und die Ranunculaceen und Cw- 
tineen enthalten. 

— Vom Hofapotheker J. L. Meyer und Schmidt ist eine 
Flora des Fichtelgebirges erschienen. 

Botanischer Tauschverein in Wien. 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Präsidenten von 
Vukotinovic in Kreutz mit Pflanzen aus Kroatien. — Von Herrn M i- 
Iota, mit Pflanzen aus Wien. — Von Herrn Heckel in Mannheim mit 
Alpinen aus Tirol. — Von Herrn Hillardt, mit Pflanzen von Wien. — 
Von Herrn Dr. Schlosser in Kreutz mit Pflanzen aus Kroatien. — Von 
Herrn Juratzka mit Pflanzen von Wien. — Von Herrn S i e g m u n d in 
Reichenberg mit Pflanzen aus Böhmen. - Von Herrn Hofapotheker Meyer 
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in Baireoth, mit Pflanzen ans Baiern. — Von Herrn Römer in Namiest 
mit Pflanzen aas Mähren. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren : He ekel in Mann- 
heim. — Grafen Bentzel-Sternau in St. Johann. — Dr. Reh m in 
Dietenhofen. — Präsidenten W e 8 e 1 s k i in Kollin. — W. Siegmund in 
Reicheuberg. — Präsidenten von Vukotinovic und Dr. Schlosser in 
Kreutz. — Rittmeister Schneller in Pressburg. — A* Andorfer in Lan- 
geiilois. — Eitz und Hillardt in Wien. — Hei den reich und U ech- 
tritz in Breslau — Sachs in Rothenhaus —Nauncheim in Kirn — 
Wink ler in Wien. 

— VI. Verzeichniss neu eingesandter Pflanzenarten: Alyssum 
Schlosserii Heufl. aus Kroatien eingesandt von Dr. Schlosser und 
Vukotinovic. — Asperula montana Kit. aus Kroatien , eingesandt von 
Dr. Schlosser. — Bromus nanus W e i g 1., Cardamme dentata Schult., 
Carex BuekH Wim., Euphorbia lucida- Cyparissias Wim. ans Schlesien 
eingesandt von Heidenreich und Uechtritz. — Festuca amethy- 
stina Hst. von Wien, eingesandt von Jnratzka. — Genista pubescens 
Lang, aus Kroatien, eingesandt von Dr. Schlosser. — Geum inter- 
medium Ehr. aus Schlesien, eingesandt von Heidenreich und Uech- 
tritz. — Berniaria cinerea D C. , Hypericum veronense S c h r k. aus 
Kroatien, eingesandt von Dr. Schlosser und Vuco tino vi c. — Poly- 
gala amarella Crntz. , Veronica didyma Ten., Viola lucorum Rbb. aus 
Schlesien , eingesandt von Heidenreicb und Uechtritz. — Urceo- 
laria scruposa d. cretacea S c h a e r. von Wien , eingesandt von H i 1- 
1 a r d t. — Barbula faUax H e d w. , Hypnutn ftuttans L. , Sphagnum acu- 
tifotium b. capillifoUum Nees. aus Schlesien, eingesandt von Heiden- 
reich und Uechtritz. — Evernia furfuracea Var. thamnoides W 1 1 r. 

— E. prunastri Var. retusa Rbh. — Graphis scripta c. pulverulenta 
Schaer. — G. scripta d. abietina Schaer. — Hagenia dliaris b. erütaiis 
Rbh. — Lecanora pallida Schreb. — L. pallida b. angulosa Rbh. — 

— L. pallida c. einer e IIa F 1 k. — L. subfusca Ach. — L. tartarea Ach. 

— Opegrapha herpetica d. siderella Schaer. — AUcularia Scolaris 
S c h r a d. — Hedwigia ciliata b. leueophaea B r. et S c h. — Junyermannia 
mirtuta Dick. — Scapania umbrosa Sehr ad. — Schistidium apocarpum 
Br. et Sch. , aus Böhmen, eingesandt von Siegmund. 

— Jemand, der sich im Besitze von Schlechtendars in 
Jena erschienener „Flora von Deutschland" 3. Auflage, u. z. der ersten 
8 Bande (bis auf 1 Heft mit 8 Tafeln) mit colorirten Abbildungen von 
etwa 1000 Arten, befindet, wäre geneigt das Werk entweder gegen ge- 
trocknete Pflanzen oder gegen andere botanische Werke zu vertauschen. 
Die Adresse wäre bei mir (Wieden Nr. 331) zu erfragen. 

IHittheilangen. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 26. Juli (Temp. 
-+- 25° 2 : + 15* 2.) Die ersten reifen Früchte an Pisum sativum. — 27. Juli. 
(Temp. + 21* 8 : -f- 15° 2.) Die ersten Früchte an Colutea arborescens, 
Rubus f mucosus. — 28. Juli. (Temp. -+- 19° 2 : + 13 c 3.) Die ersten 
Früchte an Prunus spinosa. — 30. Juli. (Temp. + 20» 8 : 4- 10° 3.) Die 
ersten Blüthen an Cyclamen europaeum , die ersten Früchte an Berberis 
vulgaris. — 31. Juli (Tempr. -|- 22° 6 : + 8* 8.) Bäume der Titia grandi- 
folia, deren Laub vertrocknet ist, schlagen wieder aus. — 3. August (Tpr. 
+ 19* 2 : + 13» 7.) Die ersten Früchte an Phaseolus vulgaris, Titia 
grandifolia. — 5. August. (Temp. + 17° 8 : + 11° 8.) Die ersten Früchte 
an Prunus insititia , Sambucus nigra. — 8. Aug. (Tmp. -f- 16* 7 -f 11° 8.) 
Zu blühen beginnt Zea Mays , ging auf den 7. Juni. — 11. August. (Tmp. 
-f- 16° 8 : -f- 13° 3.) Aus den Knospen von Pinus Larix , von welchen in 
Folge der Dürre zu Anfang des Sommers die entfärbten Nadeln abfielen, 
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Brechen frische hervor. Die ersten reifen Früchte an Crataegus monoffi/nn, 
Prunus domestica, Rosa canina , Satnbucus Ebulus. 

— Der Pflanzenwuchs zeigt seine riesenhaftesten Formeil in den 
Wäldern Oregons. Am Ohio hat man Platanen von 40 Fuss Umfang , ge- 
messen. In der Emu-Bai auf Van Diemensland wachsen Eucalyptusarten 
bis 830 Fuss Höhe bei einem Umfange von 60 Fuss dicht über der Wurzel. 
Bei Astoria an der Mündungdes Columbiaflusses erreichen gewisse Pinn*- Arien 
die Höhe von 800 Fuss- Die Ansiedler nennen sie Könige der Tannen. 
Thornton gibt in seiner Beschreibung Oregons und Californiens (Newyork 
1849) an, dass Fichtenarten dort fortkommen, welche 6 bis 12 Fuss über 
dem Boden 40 Fuss im Umfang haben , deren Rinde gegen 1 Fuss dick und 
deren Stamm vollkommen gerade und 3 — 300 Fuss hoch sei. 

— Bei einem Gewitter am 8. August in Wien scheint ein Blitz- 
strahl auch im botanischen Garten herabgefahren zu sein und sich in die 
7 Fuss hohen Blüthenstengel eines Silphium laciniatvm , entladen zo haben. 
Von den 5 Stengeln dieser Pflanze, welche sämmtlich noch am 6. Aug. mit 
der üppigsten Fülle sonnen-rosenartiger Blumen prangten, waren am 9. Aug. 
zwei in einander verschlungene an ihrem verästelten Ende gänzlich verdorrt, 
die drei übrigen, je nach ihrer Entfernung von den beiden ersten nur an 
einzelnen Blüthenästen mehr oder weniger. In einer Entfernung von weni- 
gen Klaftern stehen ringsum höhere Sträucher und Bäume, die unbeschä- 
digt blieben. 

— Correspondenz. — Herrn K — r in L — s: „Wird mit Dank 
benützt, die Pflanzen folgen." 

Inserat. 

Im Verlage von H. L. Brönner in Frankfurt a. M. ist erschienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Wien durch L. W.Seidel, 
am Graben Nr. 1182. 

Der Ackerbau 

nach seinen monatlichen Verrichtungen, 

als Leitfaden für die landwirthschaftliche Praxis. 

Von Freiherrn L. von Babo. 
Mit 1 lithograph. Tafel und 1 Tabelle. Geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. oder 3 fl. Ol. 

Vorstehendes Buch ist geeignet, den bedeutenden Rnf, welchen Frei- 
herr v. Babo als landwirtschaftlicher Schriftsteller geniesst , in hohem 
Grade zu rechtfertigen. Jeder Abschnitt , jede Zeile lässt erkennen , dass 
der geehrte Schriftsteller mit Erfahrungen ausgerüstet ist, wie sie eben 
nur ein Veteran der practischen Landwirtschaft unter günstigen Verhält- 
nissen zu sammeln Gelegenheit fand, dass er Kenntnisse besitzt , welche 
glauben machen , Herr v. ß a b o sei ein Jünger Boussingaul t*s , L i e- 
b i e g's u. s. w. ; denn mit jugendlicher Frische behandelt er die neuesten 
Forschungen auf dem Gebiete der Agriculturchemie und Pflanzenphysiologie. 
Welche schöne Ausnahme macht dieses Buch von eiuem Aggregate land- 
wirthschaftlicher Schriften der neuern Zeit, in denen phantastische Theo- 
retiker der goldenen Erfahrung Todesstösse zu geben sich abmühen , oder 
trotzige Empiriker gegen alles Wissenschaftliche schonungslos kämpfen, 
welches die neuere Landwirtschaft ziert. Freiherrn von Babo's musterhafte 
Schrift verdient die allgemeinste Anerkennung und wird sie sicher finden! 

Dr. K. 

* ~ — » 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuler. 
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Flora von Olmütz. 

■ 

Von August E. V o g I. 
(Fortsetzung.) 



Ranunculaceae Juss. 

Ctematis D C. 

recta L. (Gebüsche bei 
Neustift in Czernovier.) 

ThaUclmm L. 

vulgare Kitt- (Kalköfen 

von Schnobolin.) 
flavum L. 

angustifolium J a c q. 

Anemone Hall. 

Pulsatilla L. (Gr.-Lotein.) 
ranuneuloides L. 
nemorosa L. 

Hepatica Dill. 

triloba C Ii a i x. (Grigauer- 
Wald.) 

Adonis Dill. 
aestimlis L. 
flammea J a c q. 

Myosurus Dill. 
minimus L. 



Ranunculus L. 
aquatilis L. 
Var. panthotrix Brot. 
Flammvia L. 
Lingua L. 
auricomm L. 
acris L. 
lanuginosus L. 
repens L. 
bulbosus L. 
sceleratus L. 
arvensis L. 

Ficari« Dill. 

ranuneuloides Mönc h. 

Ca///*a L. 

palustris L. 

Trollms L. 

europaeus L. (Wiesen 
zwischen Kloster Hra- 
disch und Czernovier.j 
Isopyrum L. 

thalictroides L. (selten.) 
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Nigella L. 

arvensis L. (Schnobolin, 

Nebotein.) 
damascena L. (Nach Mik 
verwildert im Stadtgra- 
ben.) 
Delphinium L. 
Consolida L. 

Berb erideae Ventenat. 
Berberis L. 

vulgaris L. (L a s k a.) 

Geraniaceae A. St. Hill. 
Oxalis L. 

Acetosella L. 
Impatiens L. 

iVo/i tangere L. 
Geranium L. 

palustre L. 

sylvaticum L. 

pratense L. 

pusillum L. 

columbinum L. 

dissectum L. 

Robertianum L. 

i»o//e L. 
Erodium L'Herit. 

cicutarium L. 

Malvaceae Kunth. 
jtfa/ea L. 

il/cca L. (sehr selten hier 

und da.) 
vulgaris Fries. 
boreaUs W a 1 1 m. (in einem 
Exempl. gefunden von 
M i k 1851 in der Jo- 
hannes-Allee.) 
sylvestris L. 
Lavatera L. 

thuringiaca L. (Kalkboden 
bei Schnobolin, Nebo- 
tein etc.) 

TtHaceae Kunth. 
Tt/ia L. 

parvifolia Ehrh. 
grandifolia Ehrh. 
Hypericineae Juss. 
Hypericum L. 

perforatum L. 



quadrangulum Fries. 
telrapterum Fries. 
montanum L. 
hirsutum L. 

Lineariae DC. 
Lmum L. 

catharticum L. 

/Zart*/» L. (Nebot. Steinbr.) 

i4 <? er in eae D C. 
ilcer L. 

Pseudoplatanus L. 
campestre L. 
platanoides L. 

P o ly g aleae Juss. 
Polygala L. 
vulgaris L. 
amara Jacq. L. 
mo/'or L. (Marienthal.) 

Fumariaceae DC. 
Fumaria L. 

officinalis L. 
Corydalis D C. 

digitata Pers. 

Papaceraceae Rieh. 
Chelidonium L. 

fnq/ws L. 
Papaver L. 

Argemone L. 

Rhoeas L. 

C rueif er ae Juss. 
Nasturtium R. Br. 

amphibium R. B r. 

palustre D G~ 

sylvestre R. Br. 
Barbarea R. Br. 

vulgaris R. B r. 
Turritis L. 

glabra L. 

Cardamine L. 

impatiens L. (Nach M i k 

und S p e n s im Gri- 

gauer Walde.) 
pratensis L. 
amara L. 

Erysimum L. 

cheiranthoides L. 
repandum L. 
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Orientale R. Br. (in »Expl. 
bei Nodolein gef. 1861.) 
Alliaria A d a n s. 

officinalis R. B r. 
Sisytnbrium L. 
Sophia L. 
Loeselii L. 
officinale Sco p. 
Diplotaxis D C. 
tenuifolia D C. 



Lepidium L. 

Dra&a L. (Schanzen.) 
campestre R. Br. 
rüder ale L. 
Capsella Vent. 

# ursa pastoris V e n I. 
iVes/ta D e s v. 

paniculata Desv. 
Raphanus L. 

Raphanistrum L. 



Melanosinapis Sch. ef Spen. Resedaceae D C. 



communis Sch. <?f S p. 
L. 

arvensis L. 
Berteroa DC. 

incana D C. 
Alyssum L. 

calycinum L. 
Draba L. 

Verna L. 
Cochlearia L. 

Arwiorocto L. 
Camelinu Crantz. 

saftca Cr. 

dentata Pers. 
77i/ajpi L. 

artense L. 



Reseda L. 

/«fea L. (Auf der W. 
allgemein verbreitet.) 
Cistineae Ju s s. 
Helianthemum T o u r n e f . 
vulgare Gaertn. 
P arna s s eae Ernst M e y e r. 
Parnassia L. 
palustris L. 
V iolarieae D C. 
Kio/a L, 
A*Wa L. 
odorata L. 
canina L. 

persicifolia S c h k. 
tricolor L. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ueber die Papierfabrication aus Holz. 

Von Hermann Kaibrunne r. 

Das österreichische botanische Wochenblatt enthält in Nr. 99 
dieses Jahrganges die interessante Mittheilung, dass es den beiden 
Engländern Watt und Burgesz gelungen, aus Holzfasern brauch- 
bares und wohlfeiles Papier zu erzeugen ; — möge sich diese so 
nützliche Erfindung, welche auf die leichtere Verbreitung aller 
literarischen Producte den günstigsten Einfluss ausüben würde, in 
ihrer ganzen Ausdehnung bestätigen. 

Die Ausführbarkeit der Erzeugung von Papier aus Holz ist theo- 
retisch leicht erklärbar, indem das feste Gerippe der Pflanzen einen 
gemeinsamen chemischen Bestandtheil enthält, der sich durch völlige 
Unlöslichkeit in den gewöhnlichen Auflösungsmitteln auszeichnet, 
und vegetabilischer Faserstoff heisst. Nach dem Ursprünge unter- 
scheidet man Pflanzen- und Holzfaser , jedoch in technischer Bezie- 
hung ist die Eintheilung in spröde und zähe vegetabilische Fasern 
erheblich, da zur Erzeugung von Geweben nur jene Pflanzen in 
Anwendung kommen , deren Faser vorzügliche Zähigkeit und Bieg- 
barkeit besitzt , wozu der Stengel des gemeinen Flachses und Han- 
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fes, so wie die Samenwolie verschiedener Arten der Baumwollcn- 
slaude gehören , welche bekanntlich zu diesem Gebrauche allgemein 
verwendet werden. 

Allein es gibt noch viele andere Vegetabilien , deren Faser be- 
sondere Zähigkeit besitzt ; welche daher als Surrogate der oben 
genannten theils bei uns anempfohlen und benülzt, theils in an- 
deren Hiuimelsslrichen zur Verfertigung der Gewebe angewendet 
werden. Die Familie der Gramineen, Cyperaceen, Liliaceen, Pal- 
men und Urticeen >ind es vorzüglich , welche solche Pflanzenarien 
enthalten, die zur Erzeugung von Geweben brauchbares Materiale 
liefern ; so hat z. B. die Gattung Urtica hierzu verwendbare Reprä- 
sentanten in verschiedenen Ländern aufzuweisen, indem U. dioica 
in Europa, U. cannabina* im mittleren Asien, U. japonica in Japan, 
U. nitea in China zur Fabrikation gewebter Zeuge dienen. 

Da nun das Papier aus den Resten der gebrauchten Gewebe erzeugt 
wird , so können auch alle zu Geweben taugliche Pflanzenfasern zur 
Papierfahricalion verwendet werden. — Das erste Materiale zur 
Papierbereitung lieferte der am Nil häufig vorkommende Cyperus 
Papyrus Linn, und das davon gewonnene berühmte egyptisebe 
Papier erhielt sich bis ans Ende des Ii. Jahrhunderts, im Gebrauche. 
Doch schon im 10 Jahrhunderte sollen die Gallier die Kunst gekannt 
haben, aus baumwollenen Hadern weisses Papier zu machen, wo- 
durch der Gebrauch des egyplischen Papiers abnahm, was aber um 
so mehr erfolgte, als man im 12. Jahrhunderle aus leinenen Lumpen 
Papier erzeugte. 

Bei dem später immer mehr zunehmenden Verbrauche des 
Papiers trat eine starke Steigerung: des Preises der Hadern ein, was 
zur Anwendung verschiedener Surrogate führte. — Hier sind vor- 
züglich die Versuche Schäffer's vom Jahre 1765 zu erwähnen, 
der über fünfzig verschiedene, aus dem Pflanzenreiche entnommene 
Stellvertreter der Hadern anempfahl , worunter sich auch einige 
Holzarten befinden. - l ~ Auch Reaumur bemerkt über die Erzeu- 
gung von Holzpapier ganz richtig : Die Wespennester bestehen aus 
einer Art grauen Papieres, welches diese Thiere aus gekautem 
Holze verfertigen; — es lässt sich daher vermuthen, dass aus Holz- 
spänen, die durch Auslaugen und Bleichen vorbereitet werden, 
Papier verfertigt werden könne. 

Eine derartige Verwandlung der Holzfaser in eine papierartigo 
Masse beobachte ich bereits seit einer Reihe von Jahren, indem 
bei neuen Holzdachungen , welche aus Schindeln von Fichten- oder 
Tannenholz gemacht sind, im Verlaufe des ersten Jahres durch 
öfteren Regen ein Lostrennen und Auslaugen der an der Oberfläche 
der Schindeln liegenden Holzfasern erfolgt, welche durch nachheri- 
gen Sonnenschein gehleicht, eine graue biegsame, dem Löschpapier 
ähnliche Substanz darstellt, woraus sich zugleich das Verfahren 
ergibt, welches bei künstlicher Erzeugung dieser Masse einzu- 
leiten wäre. 

Langenlois, den 19. August 1854. 
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Vereine, Gesellschaften und Anstalten« 

— K. botanische Gesellschaft zu Regensburg. — 
Die erste diessjährige Sitzung am 21. Februar wurde von dem Di- 
rector Dr. Fürnrohr mit einer Anrede eröffnet, aus welcher wir 
Nachfolgendes miliheilen : 

„Zum 64. Male seit ihrem Bestehen stand unsere Gesellschaft 
vor Kurzem an der Schwelle eines Zeitabschnittes , der, wie im 
bürgerlichen Leben, so auch im wissenschaftlichen Verkehre zu 
einem ernsten Rückblicke auf die Vergangenheit mahnt und dadurch 
zugleich der Ausgangspunct neuer Hoffnungen und neuer Bestrebun- 
gen wird. Durchgehen wir zunächst die Reihen der Manner, die 
sich uns zu gemeinschaftlichem Streben für die Scientia amabilis an- 
geschlossen haben, so vermissen wir leider jetzt so manchen Freund, 
der im verflossenen Jahre seinem irdischen Wirken durch den Tod 
entrückt wurde. Selbst unser engerer Zirkel der frequenlirenden Mit- 
glieder hat einen solchen Verlust zu beklagen , indem ihm schon am 
8. Januar der Nestor desselben, Herr Hofrath Dr. Johann Heinrich 
Lang entrissen wurde. Auch ein anderer edler Mann, den wir 
seit dem Jahre 1841 unser Ehrenmitglied nannten, Herr Staatsrath 
Gottlieb Freiherr von Thon-Di ttmer, wurde bald darauf, am 
12 März, noch im kräftigsten Manncsaller, zu seinen Vätern ver- 
sammelt. Aus den Reihen der auswärtigen Mitglieder wurden unse- 
rer Gesellschaft durch den Tod entrissen: am 3. Februar Pfarrer 
Schärer in Belp, am 4. März Leopold von Buch in Berlin, 
am 12. März der Apotheker W i c g in a n n in Braunschweig, am 
27. März Forstralh Spitzel in München, am 2. Mai Professor 
Schwägrichen in Leipzig, am 29. Mai A d r ien de Jussieu 
in Paris, am 18. Juni Dr. Walpers in Berlin, am 7. Juli Pro- 
fessor Petter in Spalalo, am 7. August Freiherr von Weiden 
in Gratz, am 13. August Gutsbesitzer Berger in Sickershausen, 
um dieselbe Zeil Farmer Riehl in St. Louis, am 21. September 
Regierungssecrelär Braune in Salzburg, gegen Ende desselben 
Monats Auguste de St. Hilairezu Paris , am 6. Oct. Fischer 
von Wald heim in Moskau, am 1. December Professor. Mo r e tl i 
zu Pavia. — Wenn wir demnach in der jüngsten Vergangenheit so 
manchen herben Verlust zu beklagen hallen, so musste es uns da- 
gegen wieder zum Tröste gereichen, unter den Gelehrten des Tages 
Männer zu finden , von welchen wir auch zunächst für unsere 
Zwecke Förderung erwarten durften. So gesellten wir dem engeren 
Zirkel der frequentirenden ordentlichen Mitglieder die Herrn Regie- 
rungs- und Forstrath Wincberger, Prof. Egen, Expedilor L. 
Hendschel und Domchorregent S ehre ms bei. Die Klasse der 
auswärtigen ordentlichen Mitglieder erhielt durch die Herren Ba- 
taillonsarzt Dr. Besnard in München, Pfarrer Emmert in 
Schweinfurth, Bataillonsarzt Dr. Friedrich in Passau, Rector Güm- 
bel in Landau, Forslcommissür von Krempeln über in München 
und Privaldocent Dr. Witt w e r in München, erfreulichen Zuwachs. 
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Als correspondirende Mitglieder verbanden wir uns die Herren I)r. 
Ambrosi in Valsugana, Dr. Will. F. Daniell in London, Dr. 
Conslantin von Ettingshausen in Wien, Prof. Guirao in Murcia, 
Prof. Hazslinzky in Eperics, Baron von Hausmann in Bötzen, 
Asa Lawson in Edinburg, Prof. Massalon go in Verona, Dr. 
Milde in Breslau, Dr. J. H. Mü II er in Neuholland, Dr. Pri n gs- 
heim in Berlin, Dr. Rau in Heidelberg. Als Ehrenmitglieder 
begrüssten wir die Herren Baron v. Karwinski in München und 
Sectionsrath Wilhelm Haidinger in Wien. — Vereintes Wirken 
fördert jedes Unternehmen und so konnten wir auch im verflosse- 
nen Jahre aus dem Verkehre mit unsern auswärtigen Freunden 
zahlreiche Früchte für unsern Garten , unsere Bibliothek und unsere 
Sammlungen ernten. Die von Zeit zu Zeit in der Flora bekannt ge- 
gebene Anzeige der uns zugekommenen Beiträge M eist nicht we- 
niger als 192 Nummern aus und liefert zugleich einen sprechenden 
Beweis des freundlichen Wohlwollens, dessen sich unsere Gesell- 
schaft im In- und Auslande zu erfreuen hat. — Die Flora hat im 
vergangenen Jahre , trotz mancher neuen Concurrenz , das 36. Jahr 
ihres Bestehens zurückgelegt. Unter den Originalabhandlungen, welche 
dieselbe brachte, haben die Bemerkungen des Hrn. v. Martius 
über die wissenschaftliche Bestimmung und die Leistungen unserer 
Gewächshäuser auch in weiteren Kreisen Anklang gefunden und 
sind zum Theile auch in englische Journale übergegangen. Interes- 
sante morphologische Mittheilungen erhielten wir von den Herren 
Gallus, Göppert, Ir misch, Milde, Schacht, Schultz- 
Schultzenstein, Walpers und W y d I e r. Beiträge zur sy- 
stematischen Botanik lieferten die Herren Duchasaing und 
Walpers, Göppert, Heuffel, Massalonge, Noe", Regel, 
Schultz Bip. und Sturm, zur Kenntniss der vaterländischen Pflan- 
zen insbesondere: die Herren Bamberger, Berg er, v. Haus- 
mann, v. Krempelhuber, Leybold, Regel, Sauter, Fr. 
Schultz, Sekera und Wenderoth. Aus dem Gebiete der 
Literatur wurden 67 grössere oder kleinere Werke angezeigt und 
in dem Repertorium für die periodische botanische Literatur ein mit Bei- 
fall aufgenommener Versuch gemacht, den botanischen Inhalt der ver- 
schiedenen Zeit und Gesellschaftsschriften möglichst schnell zur 
Kenntniss des Publicums zu bringen. Theils unser eigener literari- 
scher Apparat , theils die gütige Unterstützung der Vorstände der 
K. Hof- und Staatsbibliothek zu München, theils gefällige Mitlhei- 
lungen der Herren Dr. Besnard, Buchinger, Massalongo 
und Münter machten es uns möglich, aus 64 solchen periodischen 
Schriften den botanischen Inhalt zu schöpfen, und damit bis zum 
Jahre 185t , als dem Anfange der zweiten Hüllte unseres Jahrhun- 
derts, zurückzugehen. Auch im neuangetretenen Jahre fehlt es 
nicht an freundlicher Theilnahme für unser Blatt, so dass wir mit 
Freuden seine Existenz und diese Art unserer Wirksamkeit für die 
Wissenschaft gesichert sehen. — Der botanische Garten, der seit 
zwei Jahren unter der umsichtigen Leitung unseres verehrten Col- 
Iegen, Hrn. Rechnungsraths Hofmann, steht, wurde gütigst mit 
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Sämereien aas den botanischen Gärten von Berlin, Carlsruhe, Ham- 
burg , München und Zürich unterstützt. Mehrere schätzbare Schriften 
kamen mit dem Herbarium des sei. Herrn Feldzeugmeisters Baron 
von Weiden in unsern Besitz und geben von den grossmöthigen 
Gesinnungen desselben auch in dieser Sparte unserer Sammlungen 
glänzendes Zeugniss. Auch viele einzelne Schriftsteller sind der 
schönen Sitte treu geblieben, durch Zusendung ihrer Werke sich 
ein Denkmal in unserer Bibliothek zu stiften; wir hatten im ver- 
gangenen Jahr die Freude, gegen 80 solcher Denksteine anzureihen. 

(Schluss folgt.) 

Itlittheilungen. 

— Mais und Kartoffel scheinen in Brasilien einheimisch zu sein, 
ersterer soll im wilden Zustande in den Missionen Paraguays gefunden 
worden sein und hat wahrscheinlich seine ursprüngliche Heimat zwischen 
deu Wendekreisen, und gewiss ist es, dass er den Bewohnern der alten 
Welt eben so unbekannt blieb bis zur Entdeckung von America , wie die 
Kartoffeln als deren Stammland man allgemein Chili betrachtet. Letztere 
wurden im Reiche der peruanischen Incas cultivirt, und hatten sich als Ge- 
genstand des Ackerbaues bis nach Neugranada verbreitet. Ungewiss bleibt 
es aber noch immer, wer sie zuerst nach Europa brachte. Sie wuchs wahr- 
scheinlich nicht bloss in Süd- Amerika wild, denn J. Greyg fand sie auch 
im nördlichen Mexico in den Gebirgsthälern wild wachsend, wo sie aber 
nur in haselnussgrossen Knollchen erscheint. W. Raleigh fand die Kar- 
toffeln in Virginien einheimisch und brachte sie unter ihrem dort gebräuch- 
lichen Namen Openawg nach Europa. Schollcraft bemerkt in seinem 
Werke über die Irokesen, dass noch heute bei den Völkern des algonkini- 
schen Stammes die Kartoffel Opineeg heisse. Aber kein nordamericanischer 
Stamm hat dieses werthvolle Gewächs angebaut. 

— Pflanzenabdrücke. — Man überstreiche gleichförmig gutes 
Zeichenpapier mit einer schwachen Lösung eines Kupfersalzes (essigsaures 
oder schwefelsaures Kupferoxyd.) Nach dem völligen Trocknen des Papiers 
feuchtet man die Rückseite desselben mit Wasser an , legt es feucht auf 
ein Brett , mit einer Unterlage von einigen Bogen Papier. Die Pflanzen, 
welche nun abgedruckt werden sollen, betupft man mit einem feinen Läpp- 
chen oder Schwamm mit einer Lösung von einem Theil Blutlaugensalz in acht 
Theilen Wasser. Die Lösung darf aber nicht im Ueberschuss verwendet wer- 
den , sondern nur massig , um überall gleichförmig den Pflanzentheil zu be- 
tupfen. Man legt nun denselben auf die mit der Kupfersalzlösung bestrichene 
Fläche, überdeckt die Pflanze mit einem Blatt Papier und drückt gleichför- 
mig mit der Hand und einem Lappen so lange darauf , bis alle Theile in 
Berührung gekommen sind. Auf diese Weise erhält man kupferrothe Bilder. 
( D i n g 1 e r s polyt. Jonrn.) 

Inserat. 

UanieMtia „Commerzienrath Linau 46 

CGeitner). 

Noch ungetauft acquirirte ich diese brillante C ame llie y die begabt 
mit allen Tugenden einer guten Blume, würdig ist, den Namen ihres Züch- 
ters zu tragen. Die Stammpflanze hlühte schon mit über 50 Blumen, was sicher 
geeignet ist, sie genau zu prüfen, und wodurch man sich überzeugte, dass 
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die erste wie die letzte Blume bis zur kleinsten Knospe ohne Abzuwerfen, 
ohne zu variiren sich durch alle Stadien, mit gleicher Regelmässigkeit und 
Pracht entfalteten. Ihr Bau ist uutadelhaft regelmässig, ohne deu geringsten 
Knopf, die Farbe ist das reinste, saftig-feurig leuchtende Rosa , ^"e nach 
dem Stadium der Entwicklung dunkler oder lichter, und es ist nicht ein 
Blältchen, welches ausser cerisrothen Aderchen den weissen Mittelstreifen, 
gleichsam als harmonische Abschattirung, nicht durchscheinen liesse. Dieser 
Mittelstreifen ist nicht grell, nicht harlekinartig, er stört nicht, sondern 
vermittelt die zarte Harmonie, welche über die ganze Blume in Form und 
Farbe ausgegossen ist, sie blüht aber auch reich und dankbar, denn schon 
ist die ganze Stammpflanze aufs Neue mit Knospen bedeckt. 

Lassen wir nun den sehr ehrenwerthen Züchter , den Herrn Commer- 
zienrath Linau, selbst reden : 

„Der Bau prangte neben der L o w'schen mitnata, exquteita, Jubile, 
caryophyUoides optima etc. und ich sage, sie prangte daneben und ge- 
währte durch ihre Grösse und Regelmässigkeit einen Anblick, der Kenner 
und Laien gleich Überraschte. Wie ich Ihnen schon bemerkte, kenne ich 
von all* den Gepriesenen keine , wo eben die Striche so regelmässig auf 
jedem ßlättchen sich finden , ausser der Queen Victoria , deren Farbe etwas 
schmutzig ist." 

Es ist wahr, die letzten Jahre brachten uns auffallendere Abzeichnungen in 
den contraslirendsten Farben ; — wir wolleu aber zur Blüthezeit die reich- 
sten Sammlungen durchwandern, ob jene wirklich so reich, so eonstant 
blühen? Diese aber hat unter 50 an einer Pflanze geöffneten Blumen in den 
durch die verschiedensten Stadien bedungenen Abschattirungen , nicht Eine 
Blume , die nicht eonstant in Bau, Farbe und Zeichnung gewesen» Ist diess 
nicht Alles, was irgend ein Freund der Camellien beansprucht? Dennoch 
sind noch nicht alle ihre Tugenden erschöpft, denn dadurch, dass sie durch 
Stecklinge gut wächst, wird ihr Werth verdoppelt. 

Ich biete riesshalb nur wurzelächte Pflanzen, deren Blätter nnd Augen 
bei den kleinsten Pflanzen gleich überm Boden beginnen ; wer also selbst 
von den kleinsten kauft, ist sicher, nur einmal das Opfer zu bringen, und 
nicht, wie es bei neuen Sorten meist die Erfahrung lehrt, ein Blatt und 
Auge zu besitzen, welches kaum fähig ist, sich zu entwickeln. 

Die Anmeldung zur Subscription beginnt mit dem 1. Sept. 
und bleibt so lange offen, bis eine bestimmte Zahl Subscribeoten gezeichnet 
haben werden. Der Schluss derselben wird durch Avis an die Belheiligten 
zur Kenntniss gebracht , auch sind bis dahin die Einzahlungen anzuhalten. 

1 Pflanze von 4 Zoll Höhe 5 Thaler. 
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Es verstehen sich also diese Preise auf wurzelechte gesunde Pflanzen, 
von welchen auch die kleinsten 4 Zoll hohen mehrere Blätter und Triebe 
besitzen; auch ist und bleibt der jetzt eintretende 2. Trieb u nge rech n e I, 
so dass bis zum Versenden die Pflanzen von mindestens 7 — 18 Zoll Höhe 
messen dürften. 

Planitz bei Zwickau in Sachsen, im Angust 1854. 

G. G e i t n e r. 

Redacleur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druek von C. t über reut er. 
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Aus der Flora Kroatiens. 

Von Farkas-VucotinoviC. 

Es ist einmal so im menschlichen Leben, dass man sich sehr 
oft Sorgen macht, und wer keine hat, der trachtet sicherlich sich 
solche zu schaffen. Auf diese Weise bin auch ich in Sorgen gerathen ; 
weil es aber dem Menschen stets leichter zu sein scheint , wenn er 
sich Luft macht , so nehme auch ich zu diesem erprobten Mittel Zu- 
flucht , und theile meine Sorgen Theilnehmenden mit. — Es handelt 
sich hier um ein paar Genisten. Eine dieser Genisten soll die G. 
ovata W. Kit., die andere die G. nervata Kit. sein. — Sein 
oder nicht sein, das ist also die Frage, über die ich mich nicht 
entscheiden kann , und eben in Folge dieses Schwankens bin ich 
in die sorgenvolle Lage verfallen. 

Die ersten Entdecker der G. ovata sind bekanntlich : Wald- 
stein und Kitaibel; nach ihrer Beschreibung hat diese Genista : 
caules ex eadem radice plurimos, ut in Genista sagittali, in cespi— 
tem aggregatos , flores racemosos , et legumina dense hirsuta , ac 
folia penninervia , pilosa. Unsere Genista, die hier sehr häufig vor- 
kommt, hat eben solche Blätter und legumina, sie hat aber durchaus 
nicht den habilus der G. sagittalis L., sondern einen holzigen, ein- 
bis anderthalb Fuss langen Stengel mit einer rispenartigen Inflores- 
cenz;sie passt also nicht zu derBeschreibungWald- 
s t e i n's. 

Genista nervata K i t. soll als Hauptmerkmale folia triplinervia 
und legumina glabra haben ; unsere kroatische Genista , wie ich 
schon oben bemerkte, hat folia penninervia und legumina hirsuta, 



20» 

sie kann also nach Kitaibel auch keine G. nervata 
sein. Koch führt die G. ovata W. K. und G. nervata K i t. zusam- 
men an, und sagt, er könne zwischen beiden nicht den kleinsten we- 
sentlichen Unterschied finden, um so weniger, weil G. nervata keine 
• legttmina glabra , sondern ebenfalls hirsuta habe. Auf diese Weise 
kann man sich natürlich nicht auskennen, und es ist leicht erklärlich, 
dass man von Sorgen befallen wird; der leichteste Weg wäre aller- 
dings der — so ziemlich beliebte und viel betretene Weg — der 
Speciesmacherei, aber was hilft es denn einem Dinge das Leben ge- 
ben zu wollen, ohne ihm die Bedingnisse seines Fortbestehens ertheilt 
zu haben? — So eine arme improvisirte Species platzt auf einmal 
wie eine Seifenblase , und verschwindet sammt ihrem Autor in ein 
Nichts. — Also keine Uebereilung. Genista nermta K i t. ist nicht 
gehörig beobachtet worden, folglich auch nicht naturgetreu und tref- 
fend beschrieben ; ich glaube daher, dass unsere kroatische Genista 
ganz gewiss die wahre G. nervata K i t. sei. — Die Blüthen dieser 
Genista sind traubenartig, aber nur in der ersten, höchstens zweiten 
Woche, wo sie zu blühen anfängt, später werden sie rispenartig und 
verzweigen sich mehr und mehr, auch werden die glatteren legumina, 
die man oft, besonders an schattigen Standorten sieht, später behaart j 
in diesem Umstände also glaube ich, so wie in dem, dass es auf ma- 
gerem Boden ebenfalls Exemplare mit traubenförmigen Blüthen gib!, 
die Ursache zur unrichtigen Beschreibung der G. nervata zu finden. 
Was endlich die folia triplinervia betrifft, so ist es dem Wesen eines 
Gents /a-Bla lies gar nicht entsprechend, dass es drei Nerven und zwar 
so, wie es Kitaibel behauptet, haben sollte; dieses Merkmal ver- 
dient nicht beachtet zu werden , und es ist auch kein solches Merk- 
mal , welches , wenn es auch wirklich da wäre , zur Unterscheidung 
einer Genista etwas beitragen könnte ; und gerade darum, weil sie 
Kitaibel G. nervata nannte, sollten ja die Blätter vielnervig sein ! 

Was endlich die G. ovata W. Kit. betrifft , so müsste ich fast 
glauben, dass sie auch nicht so existire, wie sie in den „Plantae ra- 
riores u durch die Autoren angegeben wird ; denn ich habe Genisten 
gesehen, gerade von jenen Standorten, wo sie von Wald, und K i t. 
angezeigt wird, und konnte sie von der nervata in nichts unterschei- 
den; es wäre sehr zu wünschen, dass sich Jemand die Mühe nähme, 
darüber eine gegründete Aufklärung zu geben ; es ist immer ein sehr 
unangenehmer Umstand, dass man über Pflanzen, die schon langein 
botanische Werke aufgenommen sind, nicht in's Beine kommen kann; 
man glaubt in der Wissenschaft Fortschritte zu machen , wenn man 
nur bemüht ist neue Pflanzen aufzufinden , und man bekümmert sich 
nicht um die alten , deren es doch noch so viele schlecht bestimmte 
und schlecht beschriebene gibt. 

Kreutz, den 24. Juli 1854. 
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Flora von Olmtitz. 



Von August E. V o g I. 
(Fortsetzung.) 



Cnryophylleae Juss. 
Diantkus L. 

Carthusianorum L. 
Armeria L. (Grig. W.) 
deltoides L. 

superbus L. CAuf Torf- 
wiesen bei Kloster Hra- 
disch.) 
Gypsophila L. 

muralis L. 

paniculata L. 
Saponaria L. 

ofßcinalis L. 
Si/ene L. 

gallica L. (Tofel, neben und 
unter der Saat.) 

inflata Sm. 

Var. ^/ot*ca Willd. 

nu t ans L. 
Melandrium R o e h 1. 

pratense R o e h 1. 
Rfcarta Roehl. 

purpurea Roehl. 
Lychnis T o u r n e f. 

F/o* CWi L. 
Agrostemma L. 

Githago L. 
Cucubalus L. 

bacciferus L. 
Malachium Fries. 

aquaticum Fries. 
Cerastium L. 

art?e»*<? L. 

vulgatum L. 

semidecandrum L. 
Stellaria L. 

merfta Vill. 

nemorum L. 

Holostea L. 

glauca With. 

graminea L. 
Holosteum L. 

umbellatum L, 



Moehringia L. 

trinereia C 1. 
Arenaria L. 

serpyllifolia L. 
Spergella Rchb. 

nodosa Rchb. (Nächst 
dem Hradischer Walde 
1851.) 
Spergula L. 

arvensis L. 
Spergularia Presl. 

r«6ra Presl. (gef. von 
Mik auf einem Acker.) 

Paronychieae St. Hill. 
Scleranthus L. 
a/www* L. 
perennis L. 
Hemiaria L. 
glabra L. 

Portulaceae Juss. 
Portulaca L. 
oleracea L. 

Saxifrageae Juss. 
Saxifraga L. 

granulata L. (heil. Rerg.) 
Chrysosplenium L* 

alternifoliuM L. 

C r as s ulaceae DC. 
Sempercinum L. 

tectorum L. 

soboliferum Sims. 
Sedtim L. 

Telephium L. 

öcre L. 

sexangulare L. 
Hy grobieae Rieh. 

Myriophyllum L. 
spicatum L. 

Onagrarieae Juss. 

Circaea L. 

LxUetiana L, 
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Oenothera L. 

biennis L. 
Epilobium L. 

angustifolium L. 

hirsutum L. 

montanum L. 

palustre L. 

tetragonum L. 

S a licariae Juss. 
Lythrum L. 

Salicaria L. 

Hyssopifolia L. (in grosser 
Menge im Dorfe Czerno- 
wier mit M i k gefunden 
1851.) 
Peplis L. 

Portula L. 

Ribesiae A. Rieh. 
ilt'6e£ L. 

rubrum L. 
nigrum L. 
Grossularia L. 

Ro saceae Juss. 
/Vftw* L. 

spinosa L. 
Cerasus L. 

Chamaecerasus .1 a c q. 

(Nur in den Neboteincr 

Steinbrüchen.) 
Padus L. 

Pyrws Lindl. 
communis L. 

(Schluss 



tfa/«* L. 

aueuparia Ga ertn. 
Crataegus L. 

Oxyacantha L. 
Spiraea L. 

Filipendula L. 

Ulmaria L. 
Geum L. 

urbanum L. 
Tormentilla L. 

Potentilla L. 

anserina L. 

reptans L. 

rema L. 

argentea L. 

a/6a L. 
Fragaria L. 

ee*ca L. 

collina Ehrh. 
Ätifew* L. 

Idaeus L. 

fruticosus L. 
Agrimonia T o u r n e f. 

Eupatoria L. 
Alchemilla Tournef. 

vulgaris L. 
Sanguisorba L. 

officinalis L. 
Poterium L- 

Sanguisorba L. 
Äosa L. 

canina L. 

folgt.) 



Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— K. botanische Gesellschaft zu Regensburg. — 
(Schluss.) Den ansehnlichsten Zuwachs erhielt im vergangenen Jahre 
unstreitig unser Herbarium, indem der hochherzige Entschluss eines 
grossmülhigen Gönners der Gesellschaft, des Herrn Feldzeugmeisters 
Baron v. Weiden, seine reichhaltige Pflanzensammlung für immer 
unserer Obhut anzuvertrauen , zur schönen That reifte. Nach Seinem 
Wunsche und mit Ihrer gütigen Unterstützung ward mir der ehren- 
volle Auftrag, dieses Herbarium noch aus Seinen Händen in Empfang 
zu nehmen und hieher zu befördern, wo es jetzt, in drei grossen 
Glasschränken aufgestellt, für alle Zeiten den wissenschaftlichen 
Sinn seines edlen Gobers beurkundet. Ueber die Entstehung und den 
alllmähligen Wachsthura dieser Sammlung enthält der in der Flora 



ed by Google 



301 



abgedruckte Nekrolog unsers seligen Freundes die nöthigen Andeu- 
tungen ; eine nähere Darlegung seines gegenwärtigen Bestandes be- 
halte ich einem späteren ausführlicheren Berichte vor. Dankbar wer- 
den auch unsere Nachkommen das Andenken eines Edlen segnen, 
der die Früchte seiner Beschäftigung mit der Pflanzenwelt nicht 
einem ungewissen Zufalle opferte , sondern auf einen Altar nieder- 
legte, dessen langjähriges Bestehen die Bürgschaft gewährt, zu allen 
Zeiten treue Priester und Wächter des Heiligthums zu finden. Möge 
ein solches schönes Beispiel nicht ohne Nachahmung bleiben! — 
Auch von andern Seiten flössen unserm Herbarium schätzbare Berei- 
cherungen zu. Wenn freundliche Umgebungen nicht wenig dazu beitra- 
gen, den Geist zu erheben und das äussere Leben zu verschönern, so darf 
ich wohl auch die, Hand in Hand mit unserm Nachbarverein bewerk- 
stelligte, von den Herren Collegen Schmid und Dr. Schuch mit 
löblichem Eifer und dankenswerther Umsicht ausgeführte Renovation 
unsers Sitzungssaales und des darin enthaltenen Mobiliars, die nach 
mehr als 40 Jahren kaum überflüssig erscheinen dürften, als ein an- 
genehmes Ereigniss für die Gesellschaft im vergangenen Jahre be- 
zeichnen. Möge es uns noch lange vergönnt sein, in diesen schö- 
nen Räumen zu wirken, mögen sie fernerhin Zeugen einer Thätig- 
keit bleiben, die, wie unser Gesellschaftssiegel es ausspricht, von 
der Betrachtung der Geschöpfe zur Bewunderung des Schöpfers führt 
und so die Keime einer edleren Gestaltung des inneren Menschen 
in sich trägt. Unsere Hoffnung, dass wir bei diesem Streben, durch 
die Wissenschaft eine religiös-sittliche Grundlage für das Leben zu 
gewinnen , auch ferner auf Unterstützung von aussen rechnen dür- 
fen , findet neue Nahrung in dem freundlichen Wohlwollen , womit 
auch im verflossenen Jahre der Landrath unsers Kreises eine nahm- 
hafle Summe für die Zwecke der Gesellschaft aus Kreisfonds ange- 
wiesen , und Se. Majestät der König , unser erhabenster Protector, 
diesen Beitrag allergnädigst bewilligt hat. Für diese vielen Beweise 
fördernder Theilnahme an unsern Interessen können wir wohl kei- 
nen bessern Dank darbringen, als die treue Erfüllung unserer Pflich- 
ten, und sollten zuweilen auch trübe Wolken über unserm Horizonte 
aufsteigen, wir werden dann nur um so fester zusammenstehen, ein- 
gedenk des Wahlspruches unserer Stifter: Concordia res partae eres- 
cunt, discordia dilabuntur. 

— In einer Sitzung der k. Akademie der Wissenschaften, 
malhcm. -naturwissenschaftliche Classe, am 20. Juli d. J. theilte Dr. 
Giuseppe A 1 b i n i , Assistent an der Lehrkanzel für Physiologie in 
Wien, chemische Untersuchungen über die Kastanien mit, welche 
er in Rücksicht auf die Nährkraft derselben angestellt hatte. Ihn 
veranlasste dazu die Thatsache, dass in mehreren Gegenden Italiens 
und Frankreichs die Einwohner Monate lang fast ausschliesslich von 
dieser Frucht leben. Er untersuchte sechs Sorten, sämmtlich aus 
österreichisch Italien und fand in ihnen beträchtliche Mengen von 
eiweissartigen Substanzen, Kraftmehl, Stärkgummen und Zucker, 
aber wenig Fett. 
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Literatur. 

— „Anleitung zur Kenntniss der Forstwirthschaft 
und der Grundsätze der Forsttaxation. 44 Nach Erfahrungen und aus 
den neuesten Quellen bearbeitet von Philipp Rothkögel. Pesth 
1854. Verlag von Hermann Geibel. Gr. 8. Seit. 148. 

Die meisten forstwissenschaftlichen Werke sind ihrer Anord- 
nung nach für eigentliche Forstmänner berechnet und bilden ge- 
wöhnlich mit ihrem weitläufigen Inhalte über alle Einzeinheiten der 
Forstwissenschaft umfangreiche Lehrbücher. Abgehend von dieser 
Uebung, sucht der Verfasser obigen Werkes die Grundsätze der 
Forstwissenschaft zwar systematisch, aber in gedrängter Kürze zu 
behandeln und so dem Laien, der, ohne Forstmann zu sein, sich 
für eine rationelle Behandlung und Benützung des Waldbodens in- 
teressirt, das für ihn Nützliche und Nothwendige fasslich und bün- 
dig zusammenzufassen. Ueberblickt man den Inhalt des Buches, so 
findet man in demselben Alles, was für den Forstmann zu wissen 
nothwendig ist, und zwar in systematischer Reihenfolge in vier 
Abteilungen, von denen die erste die Naturgeschichte der Holz- 
pflanzen , die zweite die Betriebslehre , die dritte die Waldschätzung 
und endlich die letzte Abtheilung die Waldverwaltung umfasst. Eine 
tabellarische Uebersicht der vorzüglichen, in Deutschland einheimi- 
schen Forstgewächse nach ihren unterscheidenden Kennzeichen, nach 
Benützung und Standort, die dem Werke beigegeben ist, dürfte 
sich als besonders practisch erweisen. S. 

Literarische Notizen. 

— Eine Geschichte der Botanik ist von Emil Winkler in 
Frankfurt am Main erschienen. 

— Von Ernst H. F. Meyer's Studien, Geschichte der Botanik, 
ist der erste Band in Königsberg erschienen. 

— Von Johann L e i b i t z e r's populärer Encyclopädie der 
practischen Landwirthschaft ist die 3. Auflage herausgegeben von Dr. 
Ferd. Stamm in Pesth erschienen. 

— Freiherr von Biedenfeld gibt in Jena ein Handbuch aller 
bekannten Obstsorten, nach den Reifzeiten alphabetisch geordnet, 
nebst Angabe ihrer deutschen und ausländischen wissenschaftlichen 
und vulgären Namen heraus. Der erste Band , welcher die Birnen 
enthaltet, ist bereits erschienen. 

— Von Dr. E. Calver ist in Stuttgart erschienen: „Deutsch- 
lands Obst und Beerenfrüchte mit genauer Beschreibung ihrer Arten, 
Characters, Vorkommens, Bitithezeit und Dauer, Anbau, Anwen- 
dung." Mit 28 colorirten Tafeln. 

ülittheiliingeii. 

— Die von Professor Hlubek, welcher die BepflanzungsarbeU 

ten an der südliche» Staatsbahn leitet, angeregte Idee, die Telegraphen-Lei- 
tungsdrähte auf lebenden Bäumen statt der jetzigen Säulen zu befestigen, 
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im Ende längs der Bahn in angemessenen Zwischenräumen jene 
Baamarten anzupflanzen , welche sich mit der Zeit für solche Zwecke vor- 
zugsweise eignen, hat die Zustimmung des h. Handelsministeriums erhalten. 
Auf Grand dessen sind die kais. Eisenbahnbetriebsbehörden angewiesen 
worden, bei Anlage und Erweiterungen der Banmpflanzungen auf diesen 
Zweck Bedach! zu nehmen und unter Beachtung der Boden- und climati- 
scben Verhältnisse die geeignetsten Baumgattungen zn wählen. In Frankreich, 
Italien und zum Theil anch in Deutschland hat man diese Art der Tele- 
graphenleitung unbeanstandet durchgeführt, ja sogar die Drähte mitten durch 
die Zweige und das Laubwerk der Bäume gehen lassen. Prof. Hlnbek be- 
zeichnet unter den Nadelbäumen die Lärche als zunächst und mehr geeignet 
für den angegebenen Zweck als die Fichte. Diese verträgt wohl am besten 
das Abästen, wodurch die Schwankungen des Stammes ousserordentlich 
vermindert werden ; allein sie wächst sehr langsam und kann in einem 
Alter über 3 Jahre nur mit dem Ballen sicher verpflanzt werden. Die Lärche 
dagegen entwickelt sich in den ersten 3 Decennien sehr schnell , verträgt 
das U ebersetzen viel besser als die Fichte , ist in Beziehung auf den Boden 
weit genügsamer, wirft die Nadeln jährlich ab, wodurch das Schwanken 
des Stammes gemindert wird , bildet beim Abnehmen der starken Aeste 
schnell neue Lebenstriebe, dauert länger und liefert gleichsam das Eichen- 
holz für die Alpenländer. Unter den Laubbäumen hält Prof. Hlubek die 
Esche für den geeignetsten Ersatz der jetzigen Telegraphensäulen. Sie 
macht in der Jugend Triebe von 3 — 3', ihr Schaft ist gerade, ihr Holz zähe 
und fest; dann verträgt sie das Abästen und Ablauben sehr gut. Wegen 
ihres reichen Ertrages an Laub , das zweimal im Jahre abgenommen wer- 
den kann und ein gutes F 



gutes Futter für Wiederkäuer ist, wird sie in Steiermark 
und Krain als eine zweimadige Luftwiese angesehen. Für magere und tro- 
ckene Gründe wäre der Götterbaum (Ailantkus glandulota) zu wählen, der 
in einem Alter von 10 — 15 Jahren zur Befestigung der Drähte stark ge- 
nug erscheint. Bei seiner Aufzucht muss jedoch darauf geachtet werden, dass 
er die Krone erst in einer Höhe von 10 — 12' zu bilden anfange. Für die 
feuchten Gründe neben Graben , die zeitweilig mit Wasser gefüllt sind, 
wird die Pyramidenpappel empfohlen, die von den untern Aesten zu befreien 
und in einer Höhe von 80 — 30' zu köpfen ist, damit sie im Stamme schnell 
stark und den bedeutenden Schwankungen durch Winde entzogen werde. 
Für nasse nnd sumpfige Gründe endlich bleibt nur die Erle übrig. 

Inserat. 

Vropedium Lindenü Lindl. 

Die anscheinend schwierige Cnltur dieser kostbarsten aller Erd- Orchi- 
deen und besonders die dadurch entstehenden Verluste, selbst nach glück- 
licher Einführung, erhielten sie hoch im Preise. Durch einfache, aber ge- 
eignete Cultur und die dadurch erzielten schönen Resultate (denn selbst alle 
Triebe bilden ohne Bodenwärme neue Wurzeln) ist es mir gelungen , diese 
köstliche Acquisition dem orchideenliebenden Publicum zugänglicher zu ma- 
chen. Ich offerire daher aufs neue: 

Schwache, aber gesunde Pflanzen ä 35 Thlr. 

Stärkere „ „ „ ä SO „ 

Starke „ „ „ ä 35 „ 

Stärkste „ „ „ a 40 » 

Andere, im vorigen Jahre direct eingeführte und bestimmte Orchideen, 
unter welchen nur gutbewurzelte, ausgetriebene, starke, blühbare und gross- 
blumige aus den Gattungen Cattleya, Oncidium, Stankopea , Ejndendrum 
und dgl. erlasse ich 35 Stück für 34 Thlr., 50 St. für 40 Thlr. und 100 St. 
für 70 Thaler. 

Ferner erlaube ich mir zur nahenden Herbstversendung, für welche zwar 
mein letzter HauptkaUlogNr.il noch voll gilt ig ist, und auf frankirte Anfragen 
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franco zugesendet wird , dennoch darauf aufmerksam zu machen , dass 
manche noch neue und höher notirte Pflanze» zum Herbst theils billiger 
notirt oder doch starker abgegeben werden wird, und ich y werde das bisher 
in reichem Masse geschenkte Vertrauen auch ferner zu schätzen wissen. 

Sämmtliche Artikel der Warm- und Kalthäuser sind gut completirt und 
die Preis-Courants geben specielle Auskunft; sollten von Ornamental- und 
Blattpflanzen ausnehmend grosse Exemplare verlangt werden, so berechne ich 
überall nur verhältnissmässige höhere Preise, gebe aber auch zuvor bereit- 
willigst jede nur gewünschte Auskunft. 

Scheeria mexicana S e e m. {Achimen es Chirita M. V. Houtte). Diese 
ausgezeichnete Pflanze, welche ausser einem schönen gedrungenen pyrami- 
dalen Wüchse, noch dichten Blüthenstand mit Blumen in Form und Farbe 
tiefblauen Gloxinien gleichenden sich verbindet, berechne ich a Dtz. 2 — 3 Thlr. 

Cissus discolor. Diese unübertroffene Schmuckpflanze mit ihren zart bun- 
ten Ranken, jedes Auge bestechend, die keiner Sammlung fehlen darf (auch 
der Erfahrung gemäss im Zimmer gut gedeiht), biete ich in allen nur ge- 
wünschten Grössen von 6 bis 48 Zoll Länge und letztere mit mehreren 
dichtbelaubten Ranken ä Dutz. 2 — 6 Thaler. 

Dioscorea discolor , auch von Vielen mit dem Beisatze n «rera u ange- 
boten, ist ebenfalls sehr als rankend zu empfehlen und die schöne rothe 
Rückseite der grossen Blätter besticht am meisten, a St. 7 1 1 Ngr. 

Gloxinia hybrida in 6 der schönsten Sorten von Haake mit aufrecht 
stehenden Blumen; sie blühen prachtvoll und rechtfertigen durchaus die Lo- 
beserhebungen , die man ihrem Erscheinen voraussendete. Stecklinge mit 
schönen Knollen liefere ich ä Dtz. 4 Thlr. 

Eucharis Candida , diese prachtvolle , reichlich und weiss blühende 
Amarylle , kann ich in schönen Zwiebeln ä St. 2 Thlr. abgeben. 

Lotania borbonica, junge 4jährige Samenpflanzen mit schon gespalte- 
nen Wedeln ä St. 5 Thlr., mit noch ungeteilten ä Stück 3 Thlr., ganz 
stark von 10 — 40 Thlr. 

Oenocarpus utilis, 12 Zoll höbe Samenpflanzen 8 Thlr., kleinere 6 Thlr. 

Gardenia radicans in schönen 12 — 36 Zoll hohen Stämmchen mit star- 
ken Kronen kerngesund und ganz rein ä Dtz. 6 — 8 Thlr. 

Begonien und Farm aus meinen starken Sortimenten ä Dtz. 17» — 4 Thlr. 
je nach Wahl der Sorte. 

Cameltia japonica in mindestens 25 — 30 schönen Sorten , wurzelächt, 
meist 1 Fuss hoch, von gedrängtem kräftigen Wüchse incl. Emball. ä 100 St. 
18% Thlr., empfehle ich noch besonders. 

Folgende Zahlen werden deutlich belegen, dass bei guter Auswahl die 
übrigen Sortimeute der heutigen Modepflanzen reich vertreten sind, als: 
Begonia (68), Brownea (5), Clerodendron (26), Cordyline (7), Crinum (11), 
Vracaena (16), Ficus (25), Franciscea (7), Heliconia (7), Lautana (10), 
Maranta (II), Passiflora (19), Pitcairnia (15), Sarracenia (6), Tradescan- 
tia (11), Achimenes (6J), kroideae (61), Gloxinia (82), Farrn (110), Or- 
chideen (300), Azalea (138), CamelUa (310), Chrysanthemum (45), Fuchsin 
(80), Pelaryonium (100), Rhododendron (31), Rosen (343), Verbenen (74), 
Georginen (162) etc. 

Rhododendron vom Hymalaya (Sikkim Rhododendron) , deren Ruf zu 
begründet ist , um noch etwas zur Anpreisung zu sagen , in schönen kräf- 
tigen Pflanzen in nur guten Spccies ä St. 3 Thlr., 6 St. 15 Thlr., 12 St. 24 Thlr. 

Verpackung in eigens hierzu gefertigten leichten Kisten, wofür nur die 
Auslagen berechnet werden. Versandt direct durch die Eisenbahn. Briefe 
und Gelder erbitte franco. Den Ruf meiner Anstalt zu wahren, ist stets mein 
aufrichtigstes Streben uud so biete ich meinen Gruss aus der Ferne in gei 
wohnter Hochachtung 

Planitz bei Zwickau in Sachsen, im August 1854. G. Geitner. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verla» von L. W. Seidel. Druck von C. Leber reu (er. 
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Inhalt: Ueber das Vorkommen der Zahlhrucknera paradoxa R hb. Von 
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li o vi c — Miltheilungen. — Inserat. 

Ueber das Vorkommen der ZaMbruchnera 

parartojca Reh b. 

Von J. C. Ritter von Pittoni. 

Dieses äusserst niedliche Pflanzchen, konnte bisher in botani- 
schen Gärten wahrscheinlich aus dem Grunde so schwer gezogen 
werden , weil man keine genaue Beobachtung Uber die Verhältnisse 
hatte, unter denen es an seinen natürlichen Standorten gedeiht. 

Auf meinen vielen botanischen Excursionen fand ich Gelegen- 
heit die Zahlhrucknera fast an allen bisher bekannten Standorten 
zu beobachten; ich erlaube mir desshalb über das Vorkommen der- 
selben nachstehende Zeilen mitzutheilen. 

Der erste bekannte Fundort war der in Kärnthen an der Strasse 
von Wolfsberg nach St. Leonhardt bei dem sogenannten Raderkreuze 
nächst St. Gertrud im oberen Lavanlhale, wo sie jedoch nur spär- 
lich vorkommt. 

Später fand sie in Kärnthen Monz v. Rainer am Reideben- 
bache im Lavanlhale, auch Eduard Josch führt sie am Lugstein- 
felsen in der Rassing und noch einer Stelle am Fusse der Koralpe 
an. — In der Steiermark kommt sie im Gamsgraben eine Stunde 
unter Stainz (einer Besitzung des Erzherzogs Johann) in der Ge- 
meinde Mühlegg am rechten Bachufer in ungemeiner Anzahl vor, 
Tausende von Exemplaren könnten da in kürzester Zeit gesammelt 
werden. Ich habe den Gamsgraben nur eine halbe Stunde Wegs ver- 
folgt, bin jedoch überzeugt, dass die Strecke ihres Vorkommens 
sich sicher noch einmal so weit ausdehnt. Sie wäre von mir con- 
statirt worden, hätte die enge, fast geschlossene Felsschlucht, und 
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der eben angeschwollene Gamsbach das weitere Vordringen gestat- 
tet. Der Gamsbach entspringt am Rosenkogel, einem Vorgebirge 
der sich östlich abdachenden Koralpe. 

Etwa 5 Stunden von Garns entfernt, habe ich im J. 1849 im Salla- 
graben am Fusse der Slubalpe in der Nahe der Einmündung des Gra- 
denbaches in die Salla , am linken Ufer in einer offenen, von Glim- 
merschiefer tiberdeckten Höhle einen zweiten Standort entdeckt, 
wo sie jedoch nur in geringer Anzahl mit Circaea alpina vorkommt. 
— Ein dritter, dem fleissigen Sammler Gebhard schon bekannter 
Standort ist der Lassnitzgraben ober Deutsch-Landsberg, so wie 
Garns am Fusse der Koralpe gelegen. — Ein weiteres Vorkommen 
vom Tonalc in Tirol an der Gränze des Venelianisehen , das Haus- 
mann, gestützt auf die Angabe Bertoloni's in seiner Flora von 
Italien anführt, ist sehr problematisch, noch hat sie kein Tiroler 
Botaniker, die ihr Land, wie bekannt, doch genau durchforschen, 
bisher aufgefunden. 

Die Zahlbrucknera kann nach der Höhe des Standortes, der 
kaum «000 bis 2500 Fuss über der Meeresfläche betragen mag, 
durchaus nicht zu den Alpinen gezahlt werden , sie ist jedoch eine 
släle Urgebirgspflanze. 

An allen von mir besuchten Standorten kommt sie unter über- 
hangenden Glimmerschieferfelscn, an feuchten , meist von Tagwäs- 
sern sanft überrieselten Stellen vor, ihre Unterlage bildet Glimmer- 
schieferfels, meist nur mit zolldicker schwarzer Dammerde bedeckt. 

Um sie in Gärten ziehen zu können, müsste man ihren natür- 
lichen Standort so viel möglich nachzubilden streben, künstliche 
Höhlen von Urgebirgsgestein bilden, und für träufelndes Wasser 
Sorge tragen. Auch könnte im Kalthause am Basin mit künstlichen 
sanften Springbrunnen ihre Vermehrung durch Selbstaussamung 
erzielt werden. 

Ihre Blüthezeit währt vom Juni bis zum September, ich halte 
sie für eine annuelle Pflanze, vielleicht, dass sie auch das zweite 
Jahr überdauert. — Ich bin erbötig Gartenfreunden diese liebliche 
Pflanze nächstes Jahr in feuchtes Moos gepackt durch Fahrpost zu 
überschicken, ist die Entfernung nicht zu weit, und kann die Sen- 
dung in 4 bis 5 Tagen anlangen, bezweifle ich nicht, dass sie 
gesund anlangt, doch müsste mir der Wunsch bis Mai zukommen, 
um mit einer Reise Alle, die es wünschen, versorgen zu können. 

Getrocknete Exemplare stehen jedem Botaniker auch diesen 
Herbst zu Diensten. 

Gratz, am 6. September 1854. 

Flora von Olmütz. 

Von August E. V o g I. 
(Schluss.) 

Leguminosac Jus s. Sarothamnus W i m. 

ünonis L. vulgaris W i in. 

arvensis L. Genista L. 
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tinctoria L. 
germanica L. 
Cytisus L. 

nigricans L. 
hirsutus L. 
capitatus Jacq. 
supinus L. (Nur in den 
Neboteiner Sleiubr.) 
Anthyüis L. 

rwtaemria L. 
Medicago T r a n t v. 
sativa L. 
falcata L. 
lupulina L. 
Melilotus Tourncf. 
a/6a Lamk. 
officinalis L. 
Trifolium L. 
arvense L. 
rubens L. 
ochroleucum L. 
pratense L. 
medium L. 

alpeslre L. (Nebot. St.) 
monlanum L. 
repens L. 
hybridum L. 
fragiferum L. 
filiforme L. 
campe stre S c h r e b. 
agrarium L. 

Lotus L. 

comiculatus L. 
Astragalus L. 



glycyphyllos L. 
Cicer L. 
Coronilla L. 

caria L. 
Hypocrepis L. 

comosa L. 
Onobri/c/iis Tournef. 

safira Lam. 
Ervum Peterm. 
tetraspermum L. 
hirsutum L. 
syltaticum Peterm. 
Wcia L. 

Cracca L. 
dumetorum L. 
sepium L. 
sa/tra L. 

angustifolia Roth. 
Lathyrus Kitt. 
pratensis L. 
tuberosus L. 
sylvestris L. 

palustris L. (sehr seilen.) 
Orobus L. 
vernus L. 
m'^er L. 

Rhamneae R. Br. 
Rhamnus L. 

cathartica L. 
Frangula L. 

C elastrineae R. 
Evonymus L. 

europaeus L. 



Br. 



Was die Cullurpflanzcn anbelangt, so führe ich als die häufig- 
sten folgende an: 

A. Oekonomische, 

Z<?a ifaw L. , Baldingera arundinacea Fl. Welt. (L.) , P rt »i- 
cww miliaceum Lin., Phalaris canariensis L. , 4cena «aftr« L., 
Triticum sativum Lam. und 5pe/fa L., Seca/e Cereale L. , /for- 
de«»* vulgare L. und Zeocriton L. , Pinns Strobus L. , Polygonum 
Fagopyrum L-, Solanum tuberosum L. , Uelianthus annuus und /</- 
berosus L., Dipsacus Fullonum L., Linum usitatissimum L. , 17/«s 
vinifera L. , Prunus domestica L , Cydonia vulgaris Pers. , Pisum 
sativum L. und saccharatum L., Phaseolus vulgaris L. und multiflo- 
rus L. , Lathyrus Leus Kitt., Juglans regia L, Allium Porrum L., 
sativum L. , Cepa L. , fistulosum L. , Schoenoprasum L. , Cucumis 
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sativus L. , Meto L. , Cucurbita Pepo L. , Beta vulgaris L. , Spina- 
cia oleracea L. und inermis Münch., Laciuca sativa L , Apium 
graveolens L. , Petroselium sativum Hoffm. , Anethum graveolens 
L. , Brassica oleracea L., und zwar in folgenden Varietäten : a. iice- 
phala D., ß. Ahldes K., y. Salinaria K. , tf. Gongyloides L., «. J5o- 
frytts L. und Rapa L , Rapkanus sativus L 

B. Gewürz- und Ziergewächse. 

Salvia officinalis L. , Origanum Majorana L. , Thymus vulgaris 
L. , Satureja hortensis L. , Hyssopus officinalis L., Calendula offi- 
cinalis L. , Berberis vulgaris L. , Aula graveolens L. , Reseda odo- 
rata L. , .dexcu/tis Hippocastanum L. , Cheiranthus Ckeiri L. , jffe- 
speris matronalis L., Spiraea salicifolia L , Aosa ceniifolia L. 

Nimmt man alle Pflanzen zusammen , so erhält man als Anzahl 
der Gattungen 406, der Arten 815, und somit als das Verhältniss 
der Gattungen zu den Arten 1:*. — Noch muss ich hier einer 
Pflanze erwähnen , die zwar exotisch , nichts desto weniger das 
Bürgerrecht der Olmutzer Flora erlangen dürfte ; es ist dies Nican- 
drä physaloides (Physalis daturaefolia). Vor mehreren Jahren fand 
ich sie mit meinem Freunde Fr. Mik zufällig auf Schanzen unmit- 
telbar unter den Domherrn-Residenzen. Sie breitet sich Jahr für 
Jahr immer mehr aus, und in wenigen Jahren dürfte selbe schon 
ganz einheimisch werden. 

Weisskirchen, im October 1853. 

Die Giftpflanzen Griechenlands. 

Von X. Landerer. 

Aus der Familie der Rosaceen: Amygdalus amara, Prunus Ce- 
rasus, beide cultivirt. 'Papaveraceen: Papaver somniferum wurde 
in früheren Jahren in Argos cultivirt, und das daraus gewonnene 
Opium graecum zeigte sich sehr reich an Morphin und wurde dem 
besten Opio smyrnaeo auf den Handelsplätzen Europas vorgezogen. 
Papaver Rhoeas, sehr häufig unter der Saat, und hier und da wer- 
den die jungen Pflanzchen von den armen Leuten als Salat ohne 
Nachtheil gegessen. Cichoriaceen: Lactuca Scariola. Grami- 
neen: Lolium temulentum(a7(ta des D i o s c o r i d e s) ist sehr gefürch- 
tet von den Griechen und schon Theophrast sagt: „afroi %a&a- 
qoI uXqtav — gebt Obacht, dass das Getreide von der Trespe rein sei." 
Der heilige Evangelist Matthäus nennt dieses Unkraut Zizania, und 
noch heut zu Tage nennt es der gemeine Grieche Sisanion, und Zinza- 
mia der Araber. Solaneen: Solanum nigrum auf Schutt, Sola- 
num Dulcamara und mit dieser wird sehr häufig das Cynanchum 
erectum verwechselt, das von dem Kräutersammler statt desselben 
gesammelt und verkauft wird. Sol. Lycopersicum, Hyoscyamus niger 
kommt selten vor, desto häufiger dafür H. magnus s. auratus et 
albus, Atropa Mandragora, Datura Stramonium, Nicotiana Taba- 
cum, Physalis Alkehengi, Ph. somnifera, Capsicum annuum. Um- 
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b e 1 1 i f e r e n : Oenanthe pimpinelloides , Oen. incrassans , Conktm 
maculatum, Chaerophyllum temulum, Thapsia garganica, Sium 
angustifolium. Rutaceen: Ruta graeeolens, R. divaricata, Pega- 
num Harmala. Scrophulaceen; Digitalis laevigata, D. ferru- 
ginea , Scrophulaca aquatica. Primulaceen; Anagallis areensis, 
A. coerulea, Cyclamen hederaefolium , C. neapolüanum. Legu- 
m i n u s a e ; Colutea arborescens, Spartiumjunceum *), Anagyris foe- 
tida, wird im Peloponnese sehr häufig von den Landleuten für Sina- 
mik, d- i. fol. Sennae als Abführmittel gebraucht. Omithopus scor- 
pioides , Ervum Ervilia , Galega officinalis findet sich in den Ther- 
mopylen und wird von den Leprosen Lobochorton, Leprakraut, ge- 
nannt; es soll sehr drastische Eigenschaften besitzen. V i o 1 a c e e n : Viola 
gracilis besitzt sehr emetische Eigenschaften und mit demselben und zu 
denselben Zwecken wird auch Viola Demetria gesammelt. Capri- 
foliaceen: Sambucus Ebulus, S. racemosa. Lonicera Caprifolium, 
Heder a Helix. Aristolochiaceen: Aristolochia parviflora. 
Ranunculaceen: Helleborus orientalis , Helleborus niger fin- 
det sich nur auf den höheren Gebirgen fiuboea's, auf dem Delphi, 
Skutim. — Adonis aestivalis, Ranunculus Lingua, aquatilis , muri- 
catus, arvensis, Philonotis, Ficaria calthaefolia, Clematis Flammula, 
CL Vitalba, Anemone coronaria, stellata, apenina, selbe blüht 
auf hohen Gebirgen im frühesten Frühling. Thalictrum aquilegifo- 
lium , Th. pubescens , Nigella Damascena , Paeonia Corallina 9 
Delphinium Staphisagria. M e 1 i a c e e n ; Melia Azedarach, selbe ist 
der gemeinste Zierbaum in Griechenland und kommt auch auf dem 
schlechtesten Boden fort. Colchiaceen: Colchicum monta- 
num , C Bivonae auf dem Parnasse. Alismaceen: Alitma 
Plantag o. Liliaceen: Scilla maritima, S. autumnalis, Anthericum 
graecum, Asphodelus fistulosus , Asph. ramosus, Allium sativum. 
Amaryllideen: Narcissus poeticus, N. Tazetta, serotina. I r i- 
deen: Gladiolus segetum, Iris tuberosa, I. Pseudo- Acorus, I. flo- 
renlina, Crocus satieus. Cucurbitaceen; Ecballium Elalerium, 
Cucurbita Lagenaria, Bryonia dioica. Convolvulaceen: Con- 
volvulus Soldanella, C. sepium, C. arvensis. Aus diesen Species 
wird in Kleinasien grösstenteils das Scamonium Smyrnaeum berei- 
tet. Apocyneen: Cynanchum erectum, das Kway%ov der Alten, 
C. acutum. Diese beiden Pflanzen mit dem Pulver von Mylabris 
Dioscorides et variegata bilden das auf der Insel Salamis von den 
Mönchen bereitete Geheimmittel gegen die Wuthkrankheit. Nerium 
Oleander ist das Material zur Kohle für die Pulvermühle in Nauplia. 
Rhamnacecn: Rhamnus oleoides , R. catharticus, R. Alatemus, 
Hex Aquifolium. Chenopodiaceen: Phytolacca Decandra, Che- 
nopodium viride. Asparagineen: Tamus communis. Urtica- 
ccen: Cannabis saliva, Urtica pilulifera , U. dioica, U. urens. 
Die erste wächst in ungeheurer Menge, und von der armen Klasse 
werden im Winter die jungen Sprossen als Salat theils gekocht, 



*) Aus dieser Pflanze wird als grosse Seltenheit in der Maina eine Art 
Leinwand, die uuverwuslbar ist, Spartopanon genannt, gewebt. 
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theils in Essig und Oel gegessen. Euphorbiaceen: Euphorbia 
Peplus, helw sc opia , platyphyllos , Characias , Par alias, spinosa, 
dendroides. Die Wurzel von Euphorbia Apios wird von den Hir- 
ten gesammelt, und als drastisches und Brechen erregendes Mit- 
tel in hohem Ansehen gehalten, indem sich der Ruf verbreitete , dass 
die Hälfle der Wurzel Brechen errege, und die andere Hälfte dra- 
stische Wirkungen habe. Croton tinetorium, Mercurialis annua. 
Thymelaceen: Daphne Gnidium, Daphne buxifolia , Passerina 
Tartonraira , P. hirsuta (das griechische Brennholz.) Aroideen: 
Arum Dracunculus, A. Arisarum, A. maculatum. Sämmtliche Spe- 
eles sind Volks-Heilmittel gegen Schlangenbiss. P 1 u m b a g i n c e n : 
Plumbago europaea. Polygoneen: Polygonum aviculare , P. 
maritimum. Crassulaceen: Sedum acre, S. rufescens. T e r e- 
binthinaeeen: Rhus Cotinus. Coniferen; Juniperus Sabina. 
Taxus baccata. 

Athen, im Mai 1854. 

Correspondeni. 

— Kreutz in Croalien , Ende August. — Das heurige Jahr 
ist sonderbar launig; im Frühjahre hatten wir Dürre und Wärme, 
in Folge dessen sind viele interessante Pflanzen ausgeblieben, so 
z. B. Ranunculus nodiflorus , R. ophioglossifo litis, Sagina depressa, 
Silene annulata, auch die sonst so schöne Herniaria cinerea ist 
viel magerer als sie zu sein pflegte ; später hatten wir hier zu Lande 
viel Regen , dann eine starke Hitze, welche die Vegetation vorwärts 
trieb, darauf stellte sich jetzt im August ein Nordwind ein, der den 
Sommer gänzlich verjagte , und wir haben nun schon den Herbst 
im vollsten Masse vor der Thür; Alles ist verblüht, der Schmuck 
der Natur schnell vorüber, einige Uieracien stehen noch als Nach- 
zügler mit traurigen Köpfen da — , und was bei uns beinahe un- 
erhört ist, wir haben noch keine reifen Trauben, die 
wir sonst, bei günstigerem Jahreslauf, Anfangs August schon ge- 
messen konnten ! — Bei meinen diossjährigen Excursionen , die nicht 
weit von Kreutz herum gemacht wurden, fand ich doch wieder 
einiges Neue für unsere Flora; im Frühjahre: eine Viola, weiss 
blühend, violett gestreift und mit violettem Sporn; später ein J/te- 
racium in die Reihe des praealtum, Bauhini, Auricula , pilosel- 
loides u. s. w. gehörend; übrigens ist diess sehr gleichgilt ig, denn 
alle diese Uieracien bilden ganz sicher nur eine Spccies. Dann fand 
ich den Cytisus prostratus S c o p. , und zuletzt die Toriiis micro- 
carpa Besser, die der Tor. infesta zunächst steht; auch machte 
mich Dr. S c h 1 o s s e r auf ein Hypericum aufmerksam, welches ich als 
ff. veronense Schrk. bestimmte. Genista pubescens Lang wurde 
von Dr. Schlosser auf dem Kalniker Felsen gefunden; Genista 
virgata W. haben wir heuer genauer untersucht, sie ist auf 
den südlichen Ebenen Kroatiens in Waldungen ziemlich gewöhnlich. 
— Weiter werde ich über die Novitäten Kroatiens nichts berichten. 
Ich habe schon ein Dutzend kroatischer interessanter Pllauzeu ge- 
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zeichnet, und ich gedenke mit Beihilfe Dr. Schlossers das kom- 
mende Jahr »Plantas electiores Regni Croatiae* samrnt den Abbil- 
dungen herauszugeben , darum will ich auch nicht alle Geheimnisse 
kundgeben, zu seiner Zeit werden sie veröffentlicht und dem ver- 
ehrten botanischen Publicum vorgelegt. Bei dieser Gelegenheit spreche 
ich den Wunsch aus: in einige botanische Tauschver- 
bindungen treten zu wollen. Ich bin überzeugt, dass man 
nur auf dem Wege des Tausches zu einer ausgebreiteten Kennlniss 
und richtigen Beurlheilung der Pflanzen kommen kann; alle Gegen- 
den selbst sehen und durchforschen kann man nicht, — diess er- 
lauben entweder Zeit oder Finanzen nicht, es sollte also jeder seine 
Umgebung oder sein Land nach Möglichkeit gründlich und genau 
kennen , und dann durch Miltheilung Andern zugänglich machen. 
Am wünschenwertbesten wäre es mir mit einem botanischen Natur- 
freunde in Böhmen oder Mahren , dann Siebenbürgen und besonders 
aus den italienischen Provinzen in Tauschverbindung zu treten. Ich 
werde bemüht sein, auch ausser den Offerten stets das Interessan- 
tere aus meinem Valerlande milzutheilen, und besonders schön pro- 
parirte Exemplare zu liefern , würde daher auch um eine 
Entgeltung des Gleichen mit Gleichem ersuchen. Bitte sich da- 
her an mich brieflich zu wenden. Noch will ich Einiges 
über das Auflegen, Pressen und Trocknen der Pflanzen sagen; ich 
weiss, dass ein jeder Botaniker wohl verstehen wird, wie man mit 
den Pflanzen umzugehen hat — , aber ich zweifle sehr, dass man 
im Allgemeinen so damit umgeht, wie man es thun raüsste, denn 
sonst würde man nicht so viele schwarze zerquetschte Exemplare 
erhallen, so zwar, dass man sich von ihnen kaum eine Vorstellung 
machen kann. Wenn man die Pflanze in einen z. B. Zeilungsbogen 
ordentlich einlegt, zwischen zwei Lagen Fliesspapier thut, dann nach 
derlei 6 bis 8 Lagen dünne Brettchen stellt, presst, und sie nach 
84 Stunden in ein anderes trockenes Fliesspapier, aber kaltes, über- 
legt, später in warmes Papier, nach Bedürfniss , ein paarmal gibt 
und immer fest gepresst hält, so werden die Pflanzen gewiss schön 
trocken und in ihren natürlichen Farben bleiben. Allerdings ist die- 
ses Verfahren etwas mühsam, aber es ist auch lohnend. — Man 
versündigt sich gewiss an der Natur, wenn man die Pflanzen aus dem 
Boden reisst, um sie zu mallraitiren, zu verstümmeln und un- 
kenntlich zu machen. — Eine zarte Behandlung der schönen Kinder 
Floras müsste jeder Botaniker stets üben, ist ja doch das ganze 
Studium so schön und lieblich, und fordert daher auch in allen Theilen 
eine zartere Aufmerksamkeit. L. v. F a r k a s - V u k o t i n o v i c. 

ftlittlieilangen. 

— Der französische Minister des Ackerbaues hat bekannt ma- 
chen lassen , dass nach unumstösslicheii Erfahrungen , frisches trockenes 
Heu , so wie Zwiebeln die Kornböden vor den sogenannten Kornwurmern 
Schulzen, wenn man, so wie das Korn aufgeschüttet wird, auf die Spei- 
cher frisches Heu and Zwiebel legt, oder auch den Boden mit Zwiebeln 
einreibt. 
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— Aus Celle schreibt man von einer Krankheit der Möhren, welche 
ganze Felder ergriffen hatte. Das Kraut wird gelb, spater rötblich, und die 
Fäulniss verbreitet sich dann allmälig auf den oberen Theil der Wurzeln. 
Zerbricht man eine kranke Rübe, so sieht es aus, als habe sich ein Insect 
in derselben hinaufgearbeitet. 

— Correspondenz. — Herrn C. R. in N. : „Von jeder bis 50 Expl." 

— Berichtigung. — Wir ersuchen, Seite* 861, Zeile SO von unten 
statt „selten unschön e u zu lesen „seltene un d schön e tt , S. 26t, 
Zeile 5 von unten statt „a?e?#tea u zu lesen n a«»ea u , S. 868, Z. 4 von 
unten statt „S c h a u p f I a n z e n" zu lesen „S c h I a u c h p f 1 a n z e n", S. 878, 
Zeile 7 von oben statt „unter» zu lesen „und". 

Inserat. 
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Zar Flora des südlichen Böhmens. 

Von C. Hillardt. 

Ihrem werthen Wunsche gemäss , erlaube ich mir einige unbe- 
deutende Notizen über eine Excursion , welche ich mit Herrn Dr. 
Jechl am 31. August auf den 9 Stunden von Krumau entfernten 
Berg Schöninger, die höchste Spitze des Planskergebirges, unter- 
nahm. Da wir denselben jedoch der schlechten regnerischen Witte- 
rung nicht besteigen konnten , so blieb uns noch Zeit genug übrig, 
beiläufig in der Umgebung von Krumau einzusammeln. Achülea 
nobilis L. var. ochroleuca , Allium montanum, Asperula galioides 
M B. , Conyza squarrosa L, u. s. w. Myricaria germanica D e s v. 
welche Dr. Jechl im .fahre 1653 als neu für die Flora von Böhmen 
entdeckte, konnten wir trotz unseres eifrigen Suchens nicht finden. 
Es scheint, dass sie durch den grossen Wolkenbruch in demselben 
Jahre, der in dieser Gegend einen ungeheuren Schaden anrichtete, 
und dessen Spuren noch jetzt sichtbar sind , weggeführt wurde. Sie 
kam daselbst so häufig vor, dass sie von den Landleutcn als Zierde 
auf dem Hute getragen wurde. Dasselbe Schicksal scheint auch das 
Lolium Jechelianum 0 p i z. , welches in der Nahe von Krumau auf 
einer Wiese vorkam , gelheilt zu haben. Derselbe Wolkenbruch ver- 
wüstete auch das botanische Gärtchen im Hirschgraben, unweit des 
fürstlichen Schlosses, Eigenthum des Fürsten Schwarzenberg. 

Von Kryptogamen fanden wir das seltene Asplenium germani- 
cwm Weiss, in einer feuchten Höhle , ferner Asplenium filix fem. 
Asplenium filix mas. S w. , Aspidium aculealum Doli., Asplenium 
Ruia muraria L , Polypodium vulgare L , Cystopteris fragilis 
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Bcr nh. , Bartromia pomi formt» H e d w. , dann Hffpnum abietinum 
L,, H. Crysta caslrensis L. fructificirend, Marchantin polymorpha I*. 
auf nackten Felswänden , Metzgeria für c ata auf Baumwurzeln in 
schattigen Wäldern, Peltigera aphthosa Ach., horizontalis Hoffm. 
anf nackter Erde , Lecanora crassa S c h a e r, auf Felswänden sel- 
tener. Da sich das Wetter unterdessen ausgeheitert hatte, so bestie- 
gen wir am 31. August Nachmittags, den, nach Alois David 
«75*2 W. Kl. über die Nordsee erhabenen , mit dem Namen Schönin- 
ger bezeichneten, höchsten, platten Gipfel des Planskerwaldes. Im 
Hinaufgehen nahmen wir mit: Polytrichum commune L., aloides 
Hedw., juniperinum Willd. , urnigerum L. an Strassenrändern, 
Dicranum scoparium Hedw., Plagiochila asplenioides Nees, 
welche im Frühjahre daselbst üppig fruetificirt, Usnea barbata Fr. 
fiorida mit Bryopogon jubatus Link, an dürren Aesten von Pinns 
hinabhängend, Evernia furfuracea Ach., Stereocaulon paschale 
Ach. und Peltigera horizontalis Hoffm. 

An Phanerogamen war die Ausbeute geringer, weil schon da- 
selbst das Meiste verblüht war. Ich erwähne nur folgende: Carex 
pulicaris L., Eupkrasia officinalis L., flore pleno, Festuca drymeia M. 
et K. , Galeopsis bifida Bengh. , Gnaphalium norvegicum Gun., 
Hypericum humifusum L. , quadrangulum L. , Lonicera nigra L., 
Veronica montana L. 

Erst spät Abends kamen wir auf den Gipfel des Berges an, wo 
sich ein Thurm befindet, den Fürst Schwarzenberg, der Be- 
sitzer dieses Berges, erbauen Hess. Er dient als Wohnsilz für den, 
nur in den Sommermonaten anwesenden Wächter, und als Unter- 
kunflsort für die Besucher. Von (Jer Spitze des Thurmes geniesst man 
übrigens eine der herrlichsten Aussichten , sowohl gegen die stei- 
rischen, oberösterreichischen und bairischen Gebirge, als auch ge- 
gen die ausgedehnte Budweiser Ebene. Es befindet sich daselbst ein 
alphabetisches Verzeichniss von phanerogamischen und kryplogami- 
schen Gefässpflanzen , welche der selige Professor Presl einst auf 
einer Excursion dort gefunden hatte; da das Original des hohen 
Allers wegen fast ganz unleserlich ist, so wurde es von dem nun- 
mehr verstorbenen Botaniker Jungbauer, fürstl. schwarzenbergi- 
schen Oekonomiebeamten, abgeschrieben und neben dem Originale 
aufgehängt. 

Den Vormittag des i. Septembers, einen der schönsten Tage 
dieses Monats, brachten wir damit zu, die Umgebung des Thurmes 
genauer zu untersuchen. An Phanerogamen war die Ausbeute eben- 
falls gering, ausser Circaea alpina L. fanden wir sonst nichts Neues. 
Coratlorrhiza innata R. B r-, welche Dr. J e c-h I daselbst öfters auf- 
gefunden halte, suchten wir vergebens. Kryptogamen fanden wir 
folgende, ausser denen, welche wir schon im Hinaufgehen sammel- 
ten: Lycopodium annotinum L. , Lecidea geographica Ach., Par- 
melia saxatilis Fries, und P. centrifuga Schaer. üppig fruclifi- 
cirend, abwechselnd die Felswände überziehend. Im Rückwege blieb 
uns wenig Zeit zum Sammeln übrig, da wir eilten, um den nach 
Budweis fahrenden Slellwagen nicht zu versäumen. In dem an der 
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Strasse gelegenen Dorfe Rojan trafen wir zusammen mit Dr. Joss, 
ehemaligen Professor der Chemie am technischen Institute in Wien. 
Er besitzt unweit des Dorfes ein schön gelegenes Häuschen und be- 
schäftigt sich mit Chemie und Botanik. Das Planskergebirge gäbe ge- 
wiss noch viel Neues und Interessantes , sowohl in Phanerogamen 
als auch, in Kryptogamen zu erforschen. Ein eifriger Forscher dieses 
Gebirges und der Umgebung von Krumau starb leider vor zwei 
Jahren. Aber auch die nächste U ngehung von Budvveis bietet in 
botanischer Hinsicht viel Interessantes dar, worunter besonders das 
1 Meile von hier entfernte Frauenberg zu erwähnen ist. 

Dieser Tage fand ich hier FonUnatis anlipyretioa L. in einer 
feuchten Bergschlucht fruetificirend. 

Budweis, 13. September 1854. 

Beitrüge zur Teratologie und Pathologie 

der Vegetation. 

Von F. S. Pia skal. 

Das Biallstielblatt an Aesculus Hippocastanum L. 

Meine Leser werden sich wundern , wie ich von einem Blatt- 
stielblatte (petiolvs foliaceus, nach den Neueren auch pkyllodinm 
genannt) bei der Rosskastanie reden könne. Dein ist jedoch wirk- 
lich SO; aber im teratologischen Sinne. Es mag indess wohl selten 
genug sein, denn ich fand diese Anomalie unter einer Menge dieser 
Bäume nur an einem einzigen, obschon an diesem gerade nicht 
selten. Sie kommt nur an den ersten diessjährigen Blattstielen und 
entweder nur einseitig, oder es sind die beiden gegenständigen 
Schuppen auf besagte Art verwandelt. Der Blattstiel besieht in diesem 
Falle aus einer blossen dünnen Rippe , die mitten in einer dünn- 
häutigen, gegen l A Zoll breiten gelbgrünen Ausbreitung zu dem 
normalgebildeten , jedoch stets viel kleiner gebliebenen Blatte ver- 
lauft. Auch dieses Stielblatt ist viel kürzer, als die normalen Blatt- 
stiele und stets mehr oder weniger gegen die Axis in einem Bogen 
gewendet. 

Zur genetischen Erklärung dieses Phänomens braucht man nur 
das Ausschlagen der Knospen an der Rosskastanie in einem einzi- 
gen Frühling zu beobachten. Dabei wird man bemerken, wie bei 
dem Fortschieben der Axe in die Länge ein Wirtel der gegenstän- 
digen Knospenschuppen nach dem andern abfällt, wie endlich das 
letzte Schuppenpaar grün und blattarlig ist und bei genügsamer 
Masse und Bildungskraft in der That zu einem Phyllodium mit dem 
siebenzähligen Kastanienblatte ausvvachsen könne. 

Der letzte Grund und die Möglichkeit eines Auswachsens muss 
in der sehr nahen Verwandtschaft organischer Hoinogeneität, ja 
vielleicht Identität der Blätter mit den Deckschuppen der Knospen 
gesucht werden. Und wir finden auch, dass es wirklich nur die Jah- 
reszeit macht , dass periodisch bald jene , bald diese an derselben 
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Pdanzenachse zum Vorschein kommen. Denken wir ans einen 
Trieb, z. B. einen Weidentrieb, der heuer aus einer Knospe ber- 
vorsprosstc , so finden wir allimihtig einige der ersten und obersten 
Knospenschuppenwirtel abfallen, die mehr inneren, vielleicht von 
dem Einflüsse der Winterwitterung minder getroffenen, sich in 
wirkliche, meist jedoch kleinere und unvollkommene Blätter ausbil- 
den. Diese werden zur Zeit der Akme des vegetativen Lebens im 
Sommer am grössten und vollkommensten, und nehmen gegen 
die Spitze des Triebes und gegen das Ende der energischeren Bil- 
dungsthätigkeit an Grösse und Vollkommenheit wieder ab, sie wer* 
den also immer kleiner und unvollkommener, bis sie sich end- 
lich an der äussersten Spitze abermals zu Schuppen einer Knospe 
condensiren , welche die Elemente einer ahnlichen Periodicität 
für den nächsten Sommer in ihrem Schoose birgl. Wer wird also 
laugnen , dass selbst die eigentlichen und abfälligen Schuppen der 
Knospendecke nur durch die periodisch wiederkehrenden atmosphä- 
rischen Verhältnisse für den jedesmaligen Bedarf des individuellen 
Pflanzenlebens modificirte Blätter seien? Wenn diess nicht wäre, so 
würde gewiss auch der unmittelbare und normgemässe Uebergang 
des Knospentegmentes in Blätter, ja selbst die bei vielen Pflanzen 
vorkommende Scheindecke (tegmentum spurium), der die Schuppen 
gänzlich fehlen, keineswegs so häufig in der Vegetation anzutreffen sein. 

Personalnotizen. 

— Eduard Josch, Landesgerichts-Präsident , ist von Kla- 
genfurt nach Laibach übersiedelt. 

— W. Lob b hat am 19. Juni England verlassen, um seine 
Reisen an der Westküste Amerikas fortzusetzen. 

— Prof. D. Bilimek hat Hainburg verlassen, und befindet sich 
derzeit als Professor der Naturgeschichte im k. k. Cadeteninstitut 
zu Krakau. 

— Freiherr v. Fürstenwärther ist von Bruck an der 
Mur nach Gratz übersiedelt. 

— Dr. Pritzel wurde von der kön. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin zu ihrem Archivar gewählt. 

Literatur* 

— „Praktische Studien an der Familie der Orchideen , 
nebst Culturanweisungen und Beschreibungen aller schön blühenden 
tropischen Orchideen." Von J. G. Beer. Wien 1854. Verlag und 
Druck von Carl Gerold & Sohn. Gr. 8. 33Ä Seiten. Mit einer Ku- 
pfertafel und 1« Holzschnitten. 

Die Familie der Orchideen nimmt seit einigen Jahren das Inter- 
esse der Floristen ganz besonders in Anspruch. Die bunten mannig- 
faltigen Formen , die mehr oder minder abenteuerliche Tracht dieser 
Gewächse , die aussergewöhnlichen Verhaltnisse, unter welchen sie 
vegetiren, bestechen das grosse pflanzenliebende Publicum und die 
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Theilnahme desselben an ihnen muss natürlich auf die speculätiven 
oder dem zeitlichen Geschmacke huldigenden Pflanzenzüchter rück- 
wirken. Letzteren verdanken wir grösstenteils auch den zusammen* 
getragenen Artenreichlhum dieser so scharf ausgeprägten Familie. 
Der Geschmack der Pflanzenliebhaber und das Bestreben der Pflan- 
zenzüchter, das vorhandene bedeutende Material, das sich noch 
stälig vermehrt und die Eigentümlichkeiten der Orchideen selbst 
konnten nur den Forschungsgeist der Botaniker rege machen und 
ihre Aufmerksamkeit dieser Gewächsgruppe zuwenden. Wirklich 
sahen wir auch, abgesehen von den Bestrebungen früherer Zeit, 
seit wenigen Jahren nebst einer Reihe von grösseren oder kleineren 
Abhandlungen über einzelne Orchideen, die in den verschiedenen 
Journalen abgedruckt sich befinden, auch noch mehrere beachtens- 
werte Werke über diese Pflanzen erstehen. Erscheinen doch seit 
wenigen Wochen sogar zwei selbsiständige, mit einem grossen ar- 
tistischen Aufwände ausgestattete periodische Schriften, die aus- 
schliesslich die Familie der Orchideen behandeln. Aehnlichen Bestre- 
bungen blieb auch das für Natur und Naturwissenschaften so empfäng- 
liche Oesterreich nicht fremd. Die Orchidecnsammlung in Schönbrunn 
ist eine der reichsten am Continent, die Sammlung in Tetschen und die 
Beer's in Wien zählen zu den grössten in Deutschland, und Baron 
Hügels Orchideen hatten sich einen mehr als europäischen Ruf er- 
worben. Diese Sammlungen haben bereits ihre Früchte auch auf lite- 
rarischem Gebiete getragen; so hat vor ein paar Jahren Josst, 
Obergärtner in Tetschen, ein Werk über tropische Orchideen ge- 
schrieben , das wir seiner Zeit unsern Lesern vorgeführt haben, und 
soeben erschien bei Gerold in Wien ein Buch über die Familie 
der Orchideen von J. G. Beer, welches nicht verfehlen wird in 
den es berührenden Kreisen Aufsehen zu erregen. J. G. Beer, be- 
schäftigt sich seit Jahren mit der Cullur der Orchideen, seine Vor- 
liebe für diese Familie bestimmte ihn einzelne Glieder derselben in 
ihrem Wachsthume und ihren Entwicklungsstadien zu beobachten, 
wobei er zu Wahrnehmungen gelangte, deren Mittheilung wir für 
die Pflanzenkunde und Pflanzencultur einen Gewinn nennen müssen. 
Beer stellt in seinem Werke keine neue Eintheilung der Orchideen 
auf, aber er findet für die bereits wissenschaftlich begründete Reihen- 
folge derselben äussere augenfällige Kennzeichen, die in der Gesammt- 
gestalt der Pflanze, deren Knollen oder in ihrem Blüthenstande, in ihrer 
Blüthenform, oder endlich in den einzelnen Theilen characleristisch 
und constant auftreten. Die Darstellung dieser Merkmale nebst einer 
Beschreibung mehrerer Gattungen und einem Nachweise der Ueber- 
einstimmung europäischer und tropischer Orchideen bildet den ersten 
Theil des Werkes- Der zweite Theil umfasst die Cultur der Orchi- 
deen , wie sie in unserem Klima und bei unseren Bodenverhältnissen 
zulässig , ja nothwendig ist , in einer ausführlichen Weise und wenn 
wir der schönen, üppigen und frischen Exemplare im Orchideen- 
hause Beer's gedenken, so müssen wir überzeugt sein, dass die 
Culturangaben, die auf practischen Ergebnissen beruhen, für den 
Orchideenzüchter von besonderer Bedeutung sein werden. Eine Be«* 
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Schreibung «Her bis jetzt bekannten tropischen schönblühenden Or- 
chideen und eine Liste derselben schliessen das Werk, welches der 
Verfasser Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog Ludwig, dem Beschützer 
aller ernsten Bestrebungen, gewidmet hat. Die Ausstattung des Wer- 
kes ist auf das glänzendste besorgt. S. 

— Curtiss Botanical Magazine enthält abgebildet und 
beschrieben: Juniheft 1854: Taf. 4785. Coelogyne testacea Lindl. 
Orchidee von Singapore, eingeführt von Loddiges. — Taf. 4786. 
Hexacentris mysorensis W i g h t. — T. 4787. Dracaena elliptica 
Thunb. var. maculata. — T. 4788. Rhododendron cinnabarinum 
Wallich. var. pallidum. Aus dem Sikkim-Himalaya. — T. 4789. 
Sculellaria rillosa Hook. Von den Anden von Peru , gesandt von 
N a t i o n. — T. 4790. Franciscea eximia S c h e i d w. — Julih. 1854. 
T. 4791. Gavdeuia globosa H o c h s t. Rubiaceae von Dr. Krauss in 
Nalal entdeckt. — T. 4792. Catasetum Naso Lindl, von Caracas. 
— T. 4793. Buddleia crispa B t h. Scrophularineae von M a d d e n 
im westlichen Himalaya 5500 bis 7500' gesammelt. Wal lieh, der 
Entdecker, fand sie zu Katnaon, Saharungur und Sermoic. — T. 4794. 
Clematis barbellata E d g e w. Zuerst von Dr. R o y 1 e und E d g e- 
worth im westlichen Himalaya entdeckt. Kommt vor in einer Höhe 
von 8 bis iOOOO'. — T. 4795. Spiraea grandiflora Hook. Aus dem 
Norden von China eingesandt von Fortune. — T. 4796. Cassiope 
fastiyiata G. Don. Von Madden im westlichen Himalaya 12 bis 
13000' gesammelt. 

Mittheilniigcn. 

— Vegetationsyerhaltnisse von Wien. — 14. August (Tp. 
4- 80° 8 : + 13* 3.) Die ersten reifen Früchte an Liywttrum vulgare. All- 
gemeine Fruchtreife an Berberis vulgaris. — 15. Aug. (Temp. -f- 81° 8 : 
+ 13* 3.) Die ersten Früchte an Quercus peduneulata. — 10. August. Tp. 
-4- 14* 0 : + 9* 0.) Die ersten Früchte an Comus mascula. — 33. Aug. 
(Tmp. -4- 14* 4 : -f 11° 3.) Die ersten Früchte an Crataegutt Oxyacantha. 
Allgemeine Samenreife an Tilia grandifolia. — 34. Aug. (Tmp. -4- 18° 3 : 
-4- 9* 8.) Die ersten Früchte an Taxus baccata. — 86. Aug. (Tp. + 14° 3 : 
-+- 10° 3.) Die ersten Früchte von Juglans regia^ Cydonia vulgaris. 37. Aug. 
(Temp. -f 14° 6 : -4- 9° 4.) Die ersten reifen Zapfen an Pinus Larix. — 
30. Aug. (Tp. + 17* 8 : + 13* 4.) Die ersten Früchte an Robinia Psevdo- 
acaria, Pyrtts Sorbits. — 81. Aug. (Temp. -4- 19° 8 : + 8 B 0.) Die ersten 
Früchte an Philadelphus coronarius. Die Beeren an Sambucus nigra reif. — 
8. Sept. (Temp. + 16° 8 : + 10° 0.) Colchicum autumuale durchbricht mit 
seinen Knospen die Erdoberfläche. Die ersten reifen Weinbeeren. -- 5. Spt. 
(Tp. + 19* 3 : + 5° 8.) Die ersten Bliilhen an Colchicum aututnnale. Die 
ersten Früchte an Sgringia vulgaris. 

— In der Sitzung der Gesellschaft naturf. Freunde in Berlin am 
80. Juni , zeigte Professor Braun Exemplare des Mutterkorns an Arundo 
Phragmites vor, aus welchem sich der gestielte köpfchentragende Pilz ent- 
wickelt hatte , welchen T u 1 a 8 n e Claviceps microeephala genannt hatte. 
Das Mutterkorn war den Winter über auf feuchter Erde aufbewahrt wor- 
den» Die Entwicklung des Claviceps trat im März und April sehr reichlich 
ein. Die Entdeckung Tulasne's, dass das Mutlerkorn der Thallus eines 
sphärienartigen Pilzes sei, wird dadurch bestätigt- — Dr. Caspary zeigte 
einen neuen Pilz vor, den er zu Schöneberg auf Chenopoditm album ge- 
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feinden und Peronoepora Chenopodii genannt hatte. Er bildet violeltgrane 
Rasen, tbeilt sich 5 bis 6 Mal gabelig, die Aestchen sind bogig zurückge- 
krümmt. Er bietet das Interessante dar, dass er sich wie P. macrocarpa 
Corda and P. infestans Casp. durch Jod und Schwefelsäure sehr schön 
blau färbt, also cellulose Reaction zeigt, welche sonst die Pilze nicht haben» 
— Dr. Schacht sprach über Limodorum abortiv um , einer Orchideenart, 
bei welcher nicht selten t oder 3 Afttheren zur Ausbildung ko mmeo. Wenn 
diess geschieht , so entwickeln sich auch eben so vi ele Drüsen , welche 
durch eine zuckerhaltige Aussonderung das Treiben der Pollenschläuche 
bewirken. Diese entwickeln sich in der Regel , ohne dass der ßlüthenstaub 
auf die Narbe gelangt, schon innerhalb der Anthere. 

— Capitän Penny, der von einer Expediton ge gen den Nordpol 
anlangst zurückgekehrt ist, bringt eine Bestätigung jener Ansicht, dass 
die Temperatur über einen gewissen Breitengrad hinaus wieder wärmer 
wird. Er beobachtete auf der Rückfahrt Saxi fragen , die unter 76* V im 
Verblühen and 10° südlicher erst im Aufschliessen sich befanden. 

— Das Ministerium des Innern hat der Landwirthschafts-Gesell- 
schaft in Wien die Prüfung eines von Hofmann in Paris erfundenen Ver- 
fahrens, aus Queckenwurzeln Spiritus zn bereiten , aufgetragen. 

— In der Versammlung der Linn ersehen Gesellschaft z« Lon- 
don am 6. Juni d. J. theilte Kipp ist Briefe des Dr. Wel witsch mit, 
die bis zum %. März d. J. reichen. Wel witsch war Anfangs Oct. v. J. 
zn San Paulo de Loanda , der Hauptstadt Angolas, angekommen , hatte seit- 
dem die Küste vom Quizembollusse untersucht und Viel gesammelt. Der 
Reisende bemerkte, dass mehrere Aloe- Arten,' eine Stapelia and andere 
Pflanzen vom Cap in der Nähe von Loanda vorkommen. Von Euphorbien 
hatte er eine riesenhafte Art bei Loanda gefunden mit einem Schuh 
dicken und über SO Schuh hohen Stamm, sie bildet ganze Wälder. 

— Versuche der Fabrication von Alkohol aus Maisblättern and Kar- 
toffelkraut sind unlängst in Wien mit dem günstigsten Erfolge gemacht worden. 

— Die Gebrüder Schlagintweit rüsten sich zu ihrer Expedi- 
tion nach Central- Asien , um während mehrerer Jahre Beobachtungen im 
Himalayagebirge über Klimatologie und Meteorologie des mächtigsten Ge- 
birgsstockes der Erde anzustellen, wie sie diess bereits in den Alpen ge- 
than haben. Der ältere Bruder befindet sich bereits in London, der jüngere 

.verweilt noch in Berlin, um die von den dortigen Mechanikern gefertigten 
Instrumente, denen in Bezug auf Solidität und Genauigkeit der Vorzug vor 
den englischen gegeben worden ist, in Empfang zu nehmen. Zu ihrem er- 
sten Werke über die Natur und Eigenthümlichkeit der Alpen haben die 
beiden Geographen neue Beitrage über den Monte Rosa und einige andere 
Alpengebiete gefügt. Die Hauptkosteu der Expedition werden von der eng- 
lisch-ostindischen Kompagnie getragen , welche zunächst auf vier Jahre 
einen Beitrag von 1000 Pfd. St. jährlich zugesichert und wohl auch die 
Kosten der Beschaffung der Instromente gerragen hat. Dem Vernehmen nach 
werden die beiden Brüder noch im Septembersich von London einschiffen, und 
ihren Weg durch das mittelländsche Meer nehmen. 

— Auch die Obstbäüme sind in Frankreich von verschiedenen 
Krankheiten heimgesucht. Aus den Nord-Departements meldet man, dass 
nur sehr wenige Gärten verschont blieben. Die Pflaumen-, Bin- und 
Aepfelbäume sind besonders stark angegriffen , die Blätter werden dürr, die 
Frucht reift nicht mehr und wird klebrig, und die Baumriide siebt aus, als 
ob sie verbrannt wäre. Diese Symptome treten nicht nur an feuchten Orten, 
sondern auch in den der Sonne am meisten ausgesetzten Gärten auf. 

— Von der h. Regierung wurde eine Commission zur Reorgani- 
sirnng des Nationalmuseums in Pesth ernannt. An der Spitze der Com- 
mission befindet sich der k. k. Stallhaltereirath Joseph v. Ta ndl er, welchem 
Ernst Bürk, Beamter der k. k. Holbibliothek und der Museumscustos 
K o v a c s zugetheilt sind. 
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— Dem Professor Göppert in Breslau ist es gelungen, durch 
die Einrichtung des botanischen Gartens daselbst Alexander von H u m- 
boldfs Ideen Uber Physiognomik der Gewächse zur Anschauung zu 
bringen. Es kam darauf an , eine systematische Aufstellung der mannig- 
faltigsten Pflanzenformen im Freien zu bewirken. Zu dem Ende sind in dem 
botanischen Garten zu Breslau 54 Gruppirungen eingerichtet worden. Von 
diesen beziehen sich 41 auf die sämmtlichen HauptpOanzenformen der Erde, 
und es werden dem Beschauer vorgeführt: Moose, Flechten, Farrnkräuter, 
gruppirt um einen mächtigen fossilen Baumstamm aus dem Braunkohlenla- 
ger zu Laasan (in Schlesien), tropische Farrn, Aroideen, Schlingpflanzen 
baumartige Lilien, Gräser der verschiedenen Zonen, Bananen, Amomeen, 
Ananasgewächse, Agaven, Palmen, Ericeen, Nadelhölzer beider Erdkugeln, 
Cicadeen, myrthenartige Gewächse , Cactusformen, Laubhölzer mit abfallen- 
dem und permanentem Laub und mit gefiederten Blättern, akazien- und mi- 
mosenartige Cewächse u. s. w. In den andern 14 Gruppirungen zur Ueber- 
sicht der Pflanzenformen der einzelnen Länder und Zonen in ihrer Gesa mm t- 
heit heflnden sich die Vegetationsformen der aretischen und subaretischen 
Zone, der Alpen beider Hemisphären, des südlichen Europa's, Laubhölzer 
des nördlichen Amerika**, China s, und Jappans , des Vorgebirgs der guten 
Hoffnung, Australiens u. s. w. 

— Lotus corntculalus und Scrophularia nodosa sind nach 
Marx'8 Beobachtungen verlässliche Mittel gegen die Hundswuth. Sie wer- 
den in Russland benutzt, indem ihre Blätter, Blüthen uud Wurzeln abgekocht 
dem Wuthkranken gegeben werden. 

— Ueber die Wurzel der Brennessel berichtet die botanische Zei- 
tung, dass , wenn man ein thönernes Topfgeschirr, welches beim Brennen 
einen Riss bekommen hat, auf der geborstenen Stelle mit der frischen 
Wurzel einreibt, sich der Riss sofort zusammenzieht, und das Geschirr • 
wasserhaltig wird. 

— A Isine herni arioldes Rivn. , eine der Alsine aretioide* 
M. K. verwandte und mit derselben bis jetzt verwechselte Art wurde von 
Fr. V n 1 p i u s im Saasthale in Wallis entdeckt. Sie unterscheidet sich von 
letzterer hauptsächlich durch gewimpferte Blatter , wodurch grosse Exem- 
plare ein sammtiges Ansehen erhalten. 

— In vielen Städten Belgiens haben Fabriksbesitzer die F/c- 
toria regia mit vielem Glücke cultivirt , indem sie das von den Maschinen . 
ablliessende warme Wasser zur Speisung des Bassins, in dem die Pflanze 
gezogen wird, benutzten, so dass die Pflanzen in Gent jetzt selbst in freier 
Luft in zwei Gärten kräftig blüht. 



Inserat. 

Inder literarischen Anstalt (J. Rütten) in Frankfurt a. M. 
ist erschienen, und bei L. W. .Seidel in Wien, am Graben Nr. 11««, zu 
haben : 
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Von 

Emil Winkler. 

gr. 8. geh., 640 Seilen. 4 fl. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueber reut er. 
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Inhalt : Ueber Wucherung der Miste!. Von S c h n a a 8 e. — Die Nulzge- 
wachse Griechenlands. Von Landerer. — Correspondenz : Triest, 
Tommasini *, Grata , P i 1 1 o n i *, Namiest, Römer. — Ueber den Ge- 
ruch bei deu Pilzeu. — Literarische Nolizeu. — Mitteilungen. — Inserat. 

Ueber die Wucherung der Mistel. 

Von Schoaase, Prediger in Danzig. 

Ich erlaube mir zu dem, was Herr Dr. Kl ins mann über die 
Wucherung der Mistel im Mutteraste (Botan. Wochenblatt IV. Jahr^. 
p. 77) geschrieben hat, Einiges aus meiner Erfahrung hinzuzufügen. 
Dass Viscum album im Mutteraste fortwuchert und einen neuen Auf- 
schlag bildet, ist eine unbestreitbare Thalsache. Wer die kleinen Mi- 
stelpflanzen , die um eine alte Mistelpflanze aufwachsen , für neue 
Pflanzen halt, wird in den meisten Fällen sich irren. Samen des 
Visc. alb. , welcher in der Beere liegt , ist überhaupt unfähig anzu- 
wurzeln, weil die ihn umschliessende Haut der Mistelbeere das An- 
wurzeln unmöglich macht. Unter günstigen Verhältnissen, also wenn 
die Beere am Mistelstrauche bleibt und so aufgehängt wird, dass das 
Terminalende der Misteläste zur Erde gekehrt ist, keimen die Embryo- 
nen in der Beere und krümmen sich, sobald sie die lederartige Haut 
der Beere berühren , aber durchbrechen sie nicht. Wie aber ein Sa- 
me von der Haut der Beere befreit auf dem Mutteraste niederfallen 
sollte, ist nicht gut abzusehen. Nur in dem Falle, dass etwa ein Tur- 
dus mseivor. beim Verzehren der Mistelbeercn durch den Darmkanal 
Mistelsamen aussondern sollte, wäre dieser Fall möglich; aber wür- 
den auch dann doch nur in sehr seltenen Fällen solche Samen auf 
den ganz von den Aesten des Visc. alb. umschlossenen Mutlerast 
fallen. Ueberdiess habe ich die Wurzeln solcher kleiner Mistelpflan- 
zen sehr oft im Mutteraste verfolgt und mich überzeugt, dass sie 
von der Bewurzelung der nebenstehenden alten Mistelpflanze ausgin- 
gen. Wie die Mistel ihre Hauptbewurzelung ihrer Nahrung entgegen, 
also nach dem Stammende des Mutterastes sendet , und nur wenige 
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kurze Wurzeln nach dorn Terminalende des Muttcrasles hin hat, so 
ist auch auf jener Seite die Zahl der neuaufschlagenden jungen Mistel- 
pflanzon häufiger zu finden, als nach dieser Seite hin. Den ersten 
Beginn zu einer aufwuchernden Mistelpflanze aus der Wurzel einer 
allen Mistelpflanze kann man schon bemerken, noch ehe sie aufkeimt, 
denn es zeigt sich an einer solchen Stelle eine kleine Aufpustelung 
der epidermis des Mutterastes. Namentlich sind solche Stellen bei Mi- 
stelpflanzen, die auf Tilia parvifolia wuchern sehr gut zu erkennen, 
und hat mich, wenn ich solche Aufpustelungen fand, meine Untersu- 
chung nie gelauscht, ich fand immer an einer solchen Stelle eine 
starke grüne Wurzel der Mistelpflanze, welche unmittelbar unter der 
epidermis des Mutterastes lag. Zahlreiche Untersuchungen an Mutter- 
üslen, auf denen Mistelpflanzen wuchsen, haben mich darüber belehrt, 
wie dieser Aufschlag entsteht. Ich theile mit, was ich gefunden. 

Bekanntlich gehen unmittelbar aus dem Fussende der Mistel und 
zwar aus den Holzbildungen der Mistelpflanze kegelförmige, weiss- 
lichgelbe Wurzeln aus , in senkrechter Richtung gegen die meduUa 
des Mutterastes gestellt. Sie sind bei allen Mistelpflanzen sehr hart, 
sind selbst festes Holz ohne Bastbildung. Ausserdem hat die Mistel 
saatgrüne fadenförmige Ernährungswurzeln, die im Bast des Mutter- 
astes umherziehen und durch Aufsaugung des Nahrungsstoffes aus 
den Zellen des Bastes im Mutteraste nicht nur sich und die Mistel- 
pilanze ernähren, sondern auch zugleich dadurch sich Bahn machen, 
weiter vordringen zu können. In den stärkeren Wurzeln dieser Art 
fand ich einen zarten weissen Faden, den ich für den Anfang der 
Holzbildung in diesen Wurzeln halten muss, weil ich in den stärk- 
sten Wurzeln dieser Art, namentlich ganz in der Nähe der Mistelpflanze, 
deutlich die Holzbildung mit Markstrahlen in ihnen fand. So liegt denn 
also in diesen Wurzeln die vollständige Mislelpflanze, nach Holz und 
Bast; denn ihre grüne Farbe zeigt uns, dasssiedie Structur des Ba- 
stes umschliessen und der weisse Faden lehrt uns, dass innerhalb 
dieser Baslformalion auch die Holzformation liegt. Erhält nun eine solche 
grüne Wurzel bei ihrer Verlängerung durch den Bast der Mutterpflanze 
eine solche Richtung, — und das geschieht nicht selten — , dass ihr End- 
punkt gegen die Epidermis des Mutlerastes trifft, so tritt zuerst ein 
Stillstand ihrer Entwicklung der Länge nach ein und es verdickt sich 
ihr Schlussende so lange, bis sie entweder eine Seitenbewegung (bei 6) 

j machen kann, oder sie macht, wenn sie die 
Seitenbewegung nicht machen kann, eine Uui~ 
drehung um sich selbst (wie es Fjg c bei d 
zeigt). In beiden Fällen entsteht nun an der 
Stelle, wo das weitere Auswachsen der Wur- 
\* zel durch die Epidermis des Multerastes be~ 
i hindert wird, ein Hinderniss in der Saftslrö«- 

/J ^^ffj mung für die an dieser Stelle gebogene Wur- 
Umäm^am*^ zel und sie führt von nun an ihre Nahrung 

nur secundär der Mistelpflanze, primär aber 
dem in ihrer Nähe gebildeten Knotenpunkte zu, welcher von nun an 
immer mehr an Grösse und Ausdehnung zunimmt, bis er dicEpider- 
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mis des Muttorastes durch seine Ausdehnung durchbricht. Die Epider- 
mis des Mutterastes öffnet sich auf diese Weise an einer kleinen 
Stelle und hier wächst nun (Fig. g) ein kleiner stielartiger Stamm (a) 
aufwärts, an dem sich darauf die erste Bildung 
eines ersten Ast-Knolenpunkles des Visc. alb. 
bildet, wie man ihn ähnlich geformt unler je- F & J 
der Astgabelung an der Mistel sehen kann, m 
und von nun an geht die Entwicklung der jun- 
gen Misielpflanze in normaler bekannter Weise 
vor sich. Das ist der sehr einfache Hergang 
bei der Entstehung des Ausschlages aus der 
Wurzel einer Mistelpflanze. 

t (Schluss folgt.) 

Die Nntzgewächse Griechenlands. 

Von X. Landerer. 

Als Nahrungsmittel dienen: Beta vulgaris {radices et 
fofia), KonnvPoyvoUa der Neugriechen, TtvrXov bei den Allen. Der 
Name Ttfitlov, oder bei Theophrast otvtlov wird von dem Zeil- 
worle asva abgeleitet qnod planta facile crescit. In froheren Zeiten 
wurde aus dem Saft mit Honig eine Art Syrup bereitet, und als Getränk 
benutzt. Die Blätter werden als Salat mit Essig verspeist, und ausserdem 
benützt man dieselben unter dem Namen Seskula^ dessen Abstammung 
wohl auch im Zeitwortc osvta zu suchen ist, zum Auflegen auf offene 
Wunden und ganz besonders um Visicalore offen zu erhallen. — 
Beta Cicla, Spinacia oleracea. Brassica oleracea, botryoides, oaulifera 
etc., Raphanus Raphanistrum. R. sylvestris, Vicia satim, Lathyrus sati- 
vus, Portulacca oleracea, Eruca sativa, Lepidium sativum, Anelhum 
vulgare, Apinm Petroselinum, Apium graveolens, Cochtearia Arrno- 
racia, Sinapis arvensis, Malea vulgaris, Rumex Lapathum, Cicho- 
rium Intybus , Caucalis heterophyfla , Rumex acetosa, Foeniculum 
vulgare , Asparagus vulgaris , A. aevtifolius , Scolymus Cynara, 
Chenopodium Bonus-Henricys, Pisum sativum, Phaseofus vulgaris, Er- 
vum Lens , Cicer arietinum , Asphodelus ramosus et fistulosus, deren 
junge Stengel einen, den Spargelsprossen ähnlichen Geschmack besitzen. 
Campanula ramosissima , Cyperus Hydra, die Knollen dieser und 
der Campanula ratnos. werden von den Hirten theils roh, »heils 
gekocht gegessen; Cicer arietinum. — Diese angegebenen Pflanzen 
werden auf die verschiedenste Weise zubereitet, mit Oel, Salz oder 
auch roh gegessen. Zu diesen noch sind vor allen einer besonderen 
Erwähnung werth die verschiedenen Frftchle aus den Familien der 
Cucurbitaceen : Cucumis sativus , Cucurbita Lagenaria , C. 
Pepo , C. Meto, C. Citrullus, C. Melopepo, C.maxima. Von diesen 
Früchten nährt sich grösstenteils der arme Grieche während der 
Sommermonate , ein Stück Brot und Käse dazu verzehrend. Da je- 
doch dieso Leute und besonders Kinder in dem Genüsse dieser 
Früchte, die zu den schmackhaftesten Südfrüchten gehören, Miss- 
brauch treiben, so sind selbe als eine Hauptursache der ende- 
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mischen interuiillirenden Fieber und auch Diarrhöen etc. anzusehen. 
Zu den für den Orient characleristischen Pflanzen gehören ausserdem 
die Schoten von Hibiscus es etilen tus , Alpamiais genannt, die 
Früchte von Solanum Melongena und der spanische Pfeffer Sola- 
num annuum, Capparis frulicosa. 

Als Viehfutter dient: Vicia sativa, Ervum Ervilia, Vicia 
Faba, Ceratonia Siliqua, Lathyrus sativus, Cicer arietinum, Lu- 
pinus angustifolius , Vis cum album. 

Zum Flechten der Körbe: Vitex Agnus Castus, Arundo 
Phragmites, Salix- Arten. 

Zu Pfeifenröhren: Citrus medica , Citrus Aurantktm, 
Jasminum, Cercis Siliquastrum, Rhamnus infectorius wird in Akar- 
nanien zu diesem Zwecke eigends angebaut und Maurankathia , d. i. 
schwarzer Dornstrauch genannt. 

Als Schiffsbau-Holz wird benützt: Quercus und Pinus 
laricina zu Mastbäumen. 

Holz zu Tischlerarbeiten: Castanea vesca, Juglans 
regia, Plaianus orientalis 

Farbpflanzen: Reseda lutea , Rhamnus infectorius , Rhus 
Cotinus , Rubia tinetorum, Anchusa tim-toria, Phytolacca decandra, 
Croton tinetorium , Quercus coeeifera , Crocus sativus. 

Als Brennholz wird benützt: Pinus maritima , Abtes 
cephalonica , Olea europaea, Salureja capitata, Poterium spinosum, 
Thymus vulgaris, Arbutus Andrachne, A. Unedo, Spartium horri- 
dum, Passerina hirsuta, Quercus coeeifera, Juniperus phoenteea. 

Terpenthinhaltige Pflanzen und auf Terpenthin be- 
nützt : Pinus maritima , Pistacia Terebinthus- 

Fruchtbäume: Arbutus Unedo , Phoenix daetylifera , Zi- 
ziphus vulgaris, Opuntia vulgaris, Myrthus communis, Morus 
nigra et alba, Juglans regia, Pinus picea, Ribes graveolens, Rubus 
fruticosus, Fragaria vesca, Olea europaea. 

Gärbestoffhaltige und von den Gärbern zu diesem 
Zwecke benützt: Rhus Coriaria, Quercus Aegilops sowie cupulae 
ejus dem , Wallanida genannt. Populus alba, Pinus maritima, folia 
Pistaciae Terebinthi. 

Athen, im Mai 1854. 

Correspondcnz. 

— Triest im September. — Ich habe Ihnen im Jahre 1851 
eine Anzahl von Exemplaren eines Me Hiatus mit der Bestimmung 
M. sulcata D s f. gesendet. Diese Bezeichnung war aber irrig, jene 
Exemplare gehörten andern, nahe mit M. parviflora D s f . verwand« 
ten Arten an , die spater Alex. Jordan von Lyon als M. per- 
mixta und M. Tommasinii unlerschieden und in dessen »Pugillus 
plantar, novar.", der i852 erschienen ist, auf pag. 65 aufgestellt 
hat, wo auch die Diagnosen beider Arten und ihre Unterschiede zwi- 
schen einander und gegen M. parviflora angegeben sind. Die inei- 
sten meiner Exemplare gehören zu M. per mixta, weniger zu M. Tom- 
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masinii und so dürfte es auch mit jenen, die Ihnen zukamen, der Füll 

gewesen sein. Zum Vergleiche übersende ich Ihnen einige Proben 
von Früchten aller vier Arten, aus welchen sie den grossen Unter- 
schied von Af. sulcata gegen die übrigen drei leicht erkennen wer- 
den. Aber auch zwischen diesen sind beträchtliche Unterschiedenhei- 
ten wahrnehmbar und überdiess sind bei : 

M. parviflora, racemi elongati densiflori, legumini- 
bns minoribus. 

M. permixta, racemi elongati r ariflori, leguminibus duplo 
majoribus quam praecedentis , foliola rhombeo - oeata. 

M. Tommasinii, racemi breves r ariflori, foliola angu- 
s t o-cuneata, argute dentata, 

Tommasini. 

— G r a t z im September. — Dr. Karl A n d r a e, der dies Jahr 
einen Theil Steiermarks für den geognostischen Verein bereis te, 
fand die für uns neue Villarsia nymphoides V e n t. in den Guten- 
hager Teichen bei St. Leonhard im Marburger Kreise. Der jüngere 
Baron Fürsten w*ä r t h e r hat bereits eine Anzahl Exemplare die- 
ser schönen Pflanze gesammelt. 

P i tt o n i. 

— Namiest in Mähren im September. — Unlängst fand ich 
zwei interessante Pflanzen für unsere Flora, nämlich Mentha dentata 
Roth. (M. sativa d. crispa et pilosa Koch) und einen Cirsium- 
Kastard, Cirsium palustre-canum , eine Form, die meines Wissens 
bis jetzt noch nicht beobachtet worden ist, wenigstens enthalten weder 
Reichenbach noch Koch eine Andeutung darüber. 

C. Römer. 

IJebcr den Geruch bei den Pilzen. 

Von J. G. Trog. *) 

Es ist auffallend, dass unter der grossen Menge von grösseren 
Pilzen oder sogenannten Fleischpilzen , welche einen, fast Allen ge- 
meinschaftlichen Geruch, den Schwammgeruch, haben, es doch eine 
gewisse, zwar viel geringere Zahl solcher gibt , welche einen eigen- 
thümlichen, oder demjenigen anderer bekannten Gegenstände ähnli- 
chen Geruch besitzen. So habe ich unter den von mir aufgefundenen 
Pilzen aus der Gattung Agaricvs, in der Abtheilung Tricholoma 8, C7y- 
toeybe 1, Collybia t, Pleurotusi, HyporrhodiusS, aus der Galtung Hy- 
grophorusl, Nyctalisi, Polyporus2, tiydnum 1, in Allem 18 Arten mit 
einem mehr oder weniger nach frischem Mehl riechenden Geruch ge- 
funden. Ich fand sogar in einem Individuum von Agaricus graveolens 
einen lebenden Mehlwurm (die Larve von Tenebrio Molitor) einge- 
nistet, der wahrscheinlich durch diesen Geruch angezogen, sich hier 



*) Aus den Mittheilungen der naturforsch. Gesellschaft in Bern. 1**2. 

A. d. R. 
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eingefunden oder auch seine Verwandlungszeit hier vollenden wollte» 
Mit einem Retliggeruch fand ich unter Agaricus bei der Ab» 
theilung Mycena 1 , bei Omphalia 1 , bei Hyporrhodius 1 , bei 
Derminus 9, bei Pratella S, in der Gattung Cortinarius 7, 
in Allem 91 Arten. Nach Anis riechen bei Agaricus {Clyto- 
cybe) 3, bei Lentinus 1, bei Trametes 8, mithin 6 Arten. Nach 
Hopfen riechen a Arten, nach Talgseife 1, nach kochender 
Lauge 4, nach Hanf 1, nach Pomeranzenblüthen 1, nach 
Mutterwurzel (Aethusa Meum) 1, nach Salpetersäure S, 
nach Fischlhran 1, nach Rhabarberwurzel 1, nach R e i- 
nette-Aepfelnl, nach Knoblauch (nebst den meisten Trüf- 
feln) 1, nach verdorbenem K ä s e 9, schwach nach Berga mott- 
0 e I 1 , nach frischem C o n f e et (Zuckerzeug) 1, gewürzha f t- 
bitterlich 11, säuerlich 3. — Eigen thü in liehen Ge- 
ruch haben 6 Arten; unangenehm oder stinkend sind 
%% Arten. Wo haben wohl diese Gerüche ihren Silz und sind sie in 
einem flüchtigen Princip, einem ätherischen Oele und dergleichen 
enthalten ? — Dieses sind Fragen, die ich mir inachte, zu deren Lö- 
sung ich aber nio gekommen bin, da zu weiiern Versuchen mir frü- 
her die Zeit und später die Gelegenheit fehlte. — Der Mehlgeruch 
findet bei mehreren anerkannt essbaren Arten statt; ferner bei sol- 
chen, die obgleich nicht zur Speise gebraucht, doch auch nichts 
Schädliches enthalten, wahrend der Rettiggeruch meislenlheils 
in der Abtheilung Hebeloma der Gattung Agaricus, welche mehrere 
schädliche Arten in sich begreift, gefunden wird. — Der A n i s g e- 
ruch begleitet nie essbare Arten, mit Ausnahme von zwei Trame- 
tes , welche wegen ihrer korkartigen Substanz nicht zur Speise tau- 
gen, wohl aber als Arzeneimtttel gegen die Schwindsucht angewendet 
werden. Der angenehmste Geruch, den ich je bei den Pilzen 
bemerkt habe, ist bei einem etwas seltenen Agaricus anzutreffen, 
der auf Wiesen vorkommt und dem Gerüche der Pomeranzenblülhe 
am nächsten steht. Jedesmal, wenn ich ihn zu finden das Glück halte, 
erfüllte er meine Bolanisirkapsel mit einem Wohlgeruche, dass man 
eher blühende Treibhauspflanzen, als Pilze darin gesucht hätte. Das 
Hydnum suaeeolens , welches keinem einzelnen Geruch ausschliess- 
lich ähnlich ist, gleicht eher einem Gemisch von mehreren Gerüchen, 
ungefähr wie man ihn in einem Zuckerbäckerladen antrifft. 

Die auffallende Gestalt des Phallus impudicus ist bekannt; sein 
Geruch ist fast eben so merkwürdig: dieser ist in einiger Entfernung 
(von wenigen Zollen und weiter) einem Aasgeruche so ähnlich, 
dass die Schmeissfliegen in ganzen Herden ihm zueilen und den Schleim 
des Fruchllagers mit grossem Appetit verzehren. In der nächsten Nähe 
gerochen hingegen verliert er viel von diesem ekelhaften Gerüche 
und riecht stark, aber gewürzhaft. Man weiss, dass die verschiedenen 
Trüffel arten einen dem Knoblauch sehr nahe kommenden , wiewohl 
angenehmeren Geruch haben; dieser ist aber in einer einheimischen 
Art so stark, dass er eher dem Gerüche von stinkendem Assant 
(Assa foetida) ähnlich ist, und wahrscheinlich desswegen Tuber foe- 
tidum genannt wurde, und auch nicht zur Speise benützt wird. 
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literarische Notizen. 

• * 

— Von G. W a 1 I i s ist in Hamburg erschienen : „Die Alpenwelt 
in ihren Beziehungen zur Gärtnerei." (In Wien bei L. W. Seidel 
vorräthig). 

— Von Dr. Hermann Kolbe erscheint in Braunschweig ein 
ausführliches Lehrbuch der organischen Chemie mit in den Text ein- 
gedruckten Holzschnitten in Lieferungen. 

— Von Wilheim S c h a t z ist in Halbersladt erschienen : „Flora 
von Halberstadt oder die Phanerogamen und Farrn des Bode- und 
llsegebieles, mit besonderer Berücksichtigung der Flora Magdeburg^. 

Mittlieilungen» 

— Einem Berichte über eine Reise nach dem Schneethale und den 
Wasserfällen (Provinz Chekiang) in China , abgedruckt im Athenaeum , ent- 
nehmen wir Folgendes: Das Schneelhal liegt ungefähr 8000' hoch. Weiten 
Gerste und grüne Gemüse werden im Winter cultivirt und im Frühjahr ge- 
erntet. Die Sommerernte besteht aus süssen Bataten, Hirse, Buchweiten und 
Mais. Etwas Reis wächst in den Thölern. Manche der Rerge sind bewaldet 
mit Pinus Sinensis , Crgptomerta Japonica und Cunninghamia lanceolata. 
Die Hemp Palme {Chamaerops */>.), ein Baum sehr wichtig wegen der Fa- 
serscheiden , die er jährlich auf seinem Stamme erzeugt, nimmt einen be- 
deutenden Platz an den Seilen der Berge ein , und die zierliche Mowckock^ 
der schönste Bambus, grunpirt sich reich um sie. Unter den andern Produc- 
ten dieser Hochlands-Thäier befindet sich eine Art Juaticia, welche eine 
blaue Farbe liefert, die dem Indigo gleicht. Die Pflanze wird Teinching ge- 
nannt , ein Name , den die Chinesen auch der Isatis indigotica beilegen. 

— Honigpflanzen. —Der bei der Krons-Baumscbule in Orel angestellte 
Kunstgärtner Emil Stelling hat in einem Briefe an den Fürsten Dolgo- 
rukow milgelheilt, dass zwei PA avelia - Arten , nämlich P. congest« 
H oo k.- und P. tanacetifolia B e n t h. in ihren vielen Blumen den Bieneu 
eine Menge Honig liefern sollen. Die Pflanzen sind einjährig und um deu 
ganzen Sommer hindurch Blumen an ihnen zu haben , müssen sie vom April 
bis Juli in Zwischenräumen von je zwei Wochen gesäel werden. Man soll 
einen sonnigen Platz , einen lockern , nahrhaften , massig feuchten Bodeu 
des freien Landes zur Aussaat wählen und den Samen nicht allzudicht aus- 
streuen. (Mitlh der k. ökon. Gesellschaft in Petersburg.) 

— Die Zwergpalme, welche man in Algerien seit langer Zeit 
auszurotten suchte , wird jetzt mehrseitig verwendet. Man machte den Ver- 
such dieselbe zur Papierfabrication zu verwenden und er gelang vollkom- 
men. Schon jetzt kann man ausderPflanze eine Faserziehen, die demRosshaar ent- 
spricht, sehr fest und elastisch ist; man verwendet sie zur Tapetenfabrica* 
lion als „vegetabilisches oder africanisches Haar. u Auch zu Seilen lässt sich 
die Zwergpalme sehr gut verwenden , und erst neuerdings hat man die 
Entdeckung gemacht, dass die Fasern dieser Pflanze, wenn sie des Kleb- 
stoffes, der sie bindet, entkleidet werden, einer grossen Theilbarkeit fähig 
sind, und sich so fein zeigen, wie die des Flachses, daher mit Yorlheil 
zur Fabrication der Flachsbauinwolle verwendet werden können. 

— Eine merkwürdige Lei u pflanze wird von einem Lein- 
bauer in Breslau gezeigt. Dieselbe unterscheidet sich von den gewöhnlichen 
zunächst dadurch, dass fünf starke Stengel von der Wurzel aufschiessen, 
eine Höhe von 3 Fuss 7 Zoll haben und sich oben in astreichen Kronen spal- 
ten. Im Ganzen hat die Pflanze 284 Samenkapseln mit siebenfachem Ertrag, 
so dass sie zusammen 1988 Körner enthalten. Eine andere Naturmeikwür- 
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digkeit fand sich in einem Garten des Dorfes Peilau bei Reichenbnch. Dort 
standen zwei Kirschbäume, mit Früchten gesegnet, die zu je drei an einem 
Stiele sich befanden. 

— Der bo t a n i sch e G a rt e n zu Neu-Schöneberg bei Berlin, der 
bis jetzt bloss Freitags dem Publicum geöffnet stand, wird von nun an 
(»glich, mit Ausnahme des Sonnabends und der Feiertage, den Besuchern 
offen stehen. 

— Ueber den Gartenbau in den Steppen des sudlichen Russlands 
schreibt v. Pantzer in den Mittheilungen der k. ökon. Gesellschaft zu Pe- 
tersburg: „Die Obstbäume, wenn sie das Alter der Tragbarkeit erlangt 
haben, gewähren eine Einnahme, die recht bedeutend sein kann, indem 
das Obst im Verhältniss zu andern Gegenden theuer bezahlt wird. Wenn 
man jedoch die Kosten der Anlage eines Gartens berechnet, so wird die 
Hinnahme schwerlich die Zinsen des verbrauchten Kapitals decken. Schon 
gleich hinter Jekaterinoslaw südlich wachseu Apricosen und Wallnüsse im 
Freien, ja sogar Weintrauben, letztere reifen jedoch nur bei einem schö- 
nen Herbst vollkommen , müssen daher meistens nur halbreif geerntet wer- 
den. Sie sind sehr billig und selbst aus der Krimm gebrachte bezahlt man 
gewöhnlich dieOkka (8 Pfund) mit nur 10 Kop. S. (1 Kop.= l Kreuzer), sel- 
ten theurer. Alle Obstbäume erreichen kein hohes Alter, und nach 25 — SOJah- 
ren beginnen sie bereits abzusterben. Junge, oft aber auch alte Bäume sind 
häufig einem gänzlichen Ausfrieren unterworfen , zumal nach sehr dürrem 
Sommer , regenreichem Herbste , und bei schneearmen kaltem Winter. Ge- 
müse gedeiht bei einer zweckmässigen Behandlung im Allgemeinen gut. Ar- 
busen , Melonen und Gurken wachsen auf dem Felde bei einer , einiger- 
massen günstigen Witterung wie Unkraut. In guten Jahren kostet ein Och- 
senfuder Arbusen und Melonen (bei 200 Stück nur 30 Kopeken , und ein 
ebensolches Fuder Gurken , circa 3 — 4 Tschetwert (1 Tschelw. enthält bei 
59 Metzen) 50 Kop S. In schlechten Jahren wird aber auch wohl 5— 6 Kop. 
für eine Arbuse oder Melone gezahlt. 



Inserat. 

Im Verlage der Nauck'schen Buchhandlung in Berlin ist erschie- 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Wien durch L. W. 
Seidel, Graben Nr. 1122: 

Huot Ii», 

der verbesserte Spargelbau, 

oder 

gründliche , leicht fasslicbe Anweisung, den Spargel mit mehr Tortbeil als bis- 
her anzubauen, und hierdurch vorzüglich wenig culturfähigem Sandboden einen 
ungewöhnlich hoben Ertrag abzugewinnen, nebst einer Anweisung 

über das f reiben des Spargels. 

2. Auflage 15 Sgr. oder 1 fl. CM. 

Dam Kftnlgl. hohe Lmidcg-Oekonomle-Colleglum aast darüber In einem 
Reacript voui 9. Febr. : „Diese Anweisung lehrt eine «loh vou dem Alteren 
C'ultiirverriihren vorthellhnft Auszeichnende Methode, und gibt überlmnpt in 
elaer deutlichen verständlichen Form vollständig genagende Aurklärniifc 
Aber Alles, was die Zucht des Spargels betrifft. Wir werden Gelegenheit 
nehmen, In unsern Annalen auf die Vorzüge und den prnetischen Werth des 
Werkchens aufmerksnni zu machen. 



Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag V on L. W. Seidel, »ruck von C. Debcrreuter. 
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Excursion in die Umgebung von Tscheitsch 

in Mähren. 

Von Julius Wi esn er. 

Am 12. August des laufenden Jahres kam ich in Tscheitsch an, 
dessen Umgebung der interessanteste Fundort für die Flora Mährens 
ist. Tscheitsch liegt im Thale, die Umgebung ist anmuthig. Gleich 
hinter dem Orte befindet sich der See , weit hin breitet sich die 
grosse Wasserfläche aus, deren grünliche Wogen auf der einen 
Seite an s Land stossen, auf der andern im dichten Geröhricht ver- 
schwinden. Der See ist rings von mehr oder weniger feuchten , oft 
sumpfigen Wiesen umgeben, die aber in geringer Entfernung trocken 
werden, und eine, den naheliegenden Hügeln gleicheVegetation besitzen. 
Diese, den See im Norden, Nordosten und Osten umgebende Reihe 
von kaum 200' hohen Mergelhügeln , die jedoch auch Braunkohlen- 
formationen enthalten, und auf denen stellenweise schwefelsaurer 
Kalk (Gyps) zu Tage liegt, bilden fast durchgängig kleine Plateaus, 
woselbst Getreidebau betrieben wird. Diese Hügel nun , die klei- 
nen Thäler und deren nächste Umgebung , so unscheinbar und 
einfach, sind Floren' s Schatzkammer in Mähren. — Im Orte selbst, 
als ich gerade meinen Ausflug begann, fand ich; Diplotaxis mural is 
D C. , nach wenigen Schritten sehr häufig Marrubium peregrinum L. 
und mit ihr die Var. panioulatum Desrouss. , Thymus serp. L. 
var. lanuginosus Schkuhr, Nardus stricta L. (ein Gras, das ich 
noch nie bei Brünn sammelte), Cynodon daetylon Rieh, (der 3. be- 
stimmte Fundort in Mähren). Nun betrat ich die Sumpfwiesen und 
sah: Cyperus fuscus L. , C. flavesecns L., Plantago maritima L., 
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Eryihraea pvlchella Fries., Pamastia palustris L. , Juncus fusco- 
ater S c h r e b. , Rumex maritimvs L. , die für Brünn seltene Pedi- 
cvlaris palustris L. , Polygala amara Jacq. (sparsam), Sonchus 
palustris L. , Leontodon salinus Pol lieh, und Scorzonera parvi- . 
flora L. Dann ging ich auf die Hügel zu, bestieg die meisten der- 
selben und durchstreifte auch die kleinen Thaler ; ich sammelte : 
Iris pumila L. (häufig, doch, wie natürlich nicht mehr blühend). 
Wurzelblätter von Echinm rubrum Jacq. , Exemplare von Campa- 
nula sibirica L. , die sich im Blühen verspäteten , Seseli Hippoma- 
rathrum L. (häufig). Früchte von Adonis r er na Iis L. , dann Tha- 
tictrum Jacquinianum Koch., Linaria genistaefolia Miller, Cy- 
tisus austriacus L., Astragalus hypoglottis L. und austriacus L, 
sparsam, jedoch A. exscapus L. fast häufig und in Blüthen und 
Fruchlexemplaren. Ferner Dorycnium herbaceum Vi II., Artemisia 
pontica L. und Gnaphalium arenarium L. (spärlich). Hier sah ich 
auch die Wurzelblätter, und nur an einem Exemplare Fruchtstengel 
von einer Crambe» Ich erhielt durch die Güte des Herrn KunstgärU 
ners J. T w r d i von Tscheitsch ein grosses Exemplar mit wenigstens 
30 Blüthenstämmchen. Ich halte sie für Crambe tataria J a c q. ; nach- 
dem ich sie analysirte und mit Exemplaren, die von andern Stand- 
örtern waren, verglich, fand ich keinen Unterschied, als dass die 
hier gesammelte Pflanze steifhaarig, die andere aber kahl ist Rei- 
chenbach hielt die Tscheitscher Pflanze für eine neue Crambe, 
und benannte sie C. aspera. Keinesfalls ist sie aber C. maritima L., 
wie Schlosser in seiner mährischen Flora bemerkt. Auf einzel- 
nen Hügeln ist Stipa capillata L. so häufig als wäre sie absichtlich 
gebaut, auf andern vegetirte Euphorbia Gerardiana Jacq.; sehr 
gemein ist in einem ganzen Theile der Gegend, besonders auf der 
herrschaftlichen Wiese Leontodon serotinus W. K. Von den See- 
hügeln ging ich auf den nahegelegenen Steinbruch, auf welchem 
ich Crepis foetida L. und Chenopodium Botrys L. sammelte. Letz- 
teres blüht dort in lausenden von Exemplaren. Ich kehrte auf die 
herrschaftliche Wiese zurück, wo ich die Ehre hatte den Herrn Dr. 
Krzisch kennen zu lernen, einen äusserst freundlichen und lieben 
Mann , der mich mit den Standorten einiger schonen Pflanzen be- 
kannt machte. So fand ich an den angegebenen Orten : Salicomia 
herbacea L. , Potamogeton pectinatus L. , Gypsophila paniculata L., 
Senecio Doria L. , nur Schoberia maritima CA. M a i. konnte ich 
nicht finden. Ausser den angeführten sah ich bei der Rückkehr: Ifi- 
puris vulgaris L. , Scirpus maritimus L., Phleum Böhmeri W i b e I, 
Galium boreale L. , Passerina annua W i c k s t. , Stachys germanica 
L., Senebiera Coronopus P o i r e t. (Beim Schwefelbrunnen „Helika"). 
— Den nächsten Tag ging ich über Mutenitz nach Göding. Am 
Wege bis zum Gödingcr Wald, der schöne Waldwiesen, kleine Sand- 
flüchen und Sümpfe besitzt, sich auch durch üppigen und starken 
Baumwuchs auszeichnet, fand ich Dipsacus pilosus L. und ^rmertfl 
vulgaris WH Id., letztere in unübersehbarer Menge. In den Süm- 
pfen des Waldes blühte Scirpus Holoschoenus L. , auf den trocke- 
nen Wiesen fand ich: Molinia caerulea Mönch., Scabiosa suaveo- 
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lens L., Peucedanum Orcoselinum Mönch., Pimpine IIa magna L., 
AUium flamm L., Scleranthus perennis L., Silene viscosa Pers. 
(verblüht), Euphrasia lutea L. , Gnaphalium arenarium L. (sehr 
häufig) und Onosma arenarium W K. Herr Dr. Krzisch Tand vor 
Kurzem hier Gypsophila fastigiata L. Rechts an einem Graben, schon 
nahe bei Göding sah ich Asperula Aparine Schott! Von Göding bis 
nach Holitsch (in Ober-Neutra) begleitete mich Silaus pratensis 
Besser., Verbascum Blattaria L. und Scuteltaria hastifolia L. 
Eryngium planum L. fand ich zwar grösstenteils schon in Neutra, 
doch auch noch in Mähren, desshalb ist der Fundort dieser Pflanze, 
an deren Vorkommen man in Mähren noch zweifelte, bestätigt. Ich 
habe bis jetzt keinen schöneren Niederungswald gesehen, als den 
im ungarischen Gebiete. Ich musste wegen der Feuchte den Wald 
verlassen, später bemerkte ich, dass ein Theil der Auen tief unter 
Wasser stand. Das Gegenlheil zum schönen Walde bildet die Einför- 
migkeit von Weideplätzen, die sich stundenlang ausdehnen; hier 
und da sind auf ihnen Sümpfe zu treffen, in welchen manchmal 
Nymphaea alba L. vorkommt. Am Wege nach Holitsch bemerkte 
ich noch Veronica latifoliaL., Gratiola officinalis L. und Mentha 
Pulegium L. — Ich unternahm nun noch einen Ausflug nach Buch- 
lau, fand aber trotz der Schönheit der Gegend dieselbe in floristi- 
scher Hinsicht arm, denn Pnmella alba Pallas, war für mich die 
seltenste Pflanze auf den Hügeln , auf den Sandfeldern ober Buchlo- 
witz aber Plantago arenaria W. et K. Nur die bei Buchlau vor- 
kommende Filago minima Fries, ist für Mährens Flora interessant. 

Brünn, den 1. September 18&4. 

Veber die Wucherung der Mistel. 

Voo Schnaase, Prediger io Daniig. 
(Schluss.) 

Zu dem Bemerkten füge ich noch etwas hinzu, das eine Be- 
merkung des Malpighi betrifft, welcher meint, dass das Viscum 
album den Mutterast aussauge und dann sammt demselben vertrockne. 
Ich habe diese Bemerkung nie gemacht, und glaube auch, dass sie 
mehr auf Vermuthung als auf Beobachtung gegründet, zumal Mal- 
pighi auch meint, dass das Visc. alb. bis zur Med u IIa des Mutter- 
astes eindringe. Das Eindringen des Visc. alb. in die Mutterpflanze 
ist, soviel ich von der Sache weiss, überhaupt eine Fabel, wenn 
man darunter das Eindringen in das Holz des Mutterastes versteht. 
Durch das Gefossgeflecht des Bastes können die Wurzeln des Visc. 
alb. sich durchziehen , aber in das Holz des Mutlerastes eindrin- 
gen , ist ja unmöglich , vielmehr ist hier nur ein Umwachsen und 
Umschlossen werden des Visc. alb. vom Mutteraste möglich. Daher 
können die äussersten Enden der Wurzel des Visc. alb. höchstens 
auf dem ersten Jahrringe des Mutlerastes sitzen, denn ein Jahr inuss 
der Ast doch alt sein, wenn im Frühjahr das Visc. alb. darauf ge- 
pflanzt werden soll , ein Eindringen in diesen ersten Jahrring , oder 
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gar bis in, die Medulla des jungen Astes, ist unmöglich und kommt 
daher auch nie vor. Ich gründe diese Behauptung sowohl auf meine 
Erfahrung, nach der ich nie die Wurzel des Visc. alb. bis zur Me- 
dulla des Mutterastes reichen sah , so wie auf den Grundsatz , dass 
in der Natur solche Gewalttätigkeit nicht vorkommt , wie sie etwa 
an einer Pflanze verübt wird, wenn man einen Nagel, oder durch 
einen Spalt einen Keil hineintreibt , wodurch ja augenblicklich die 
lebensuchende Mistel das Leben ihres Ernährers, des Mutlerastes, 
tödten würde. Eben so wenig habe ich gesehen, dass die Mistel 
einen Ast wirklich aussog und tödtete. Vielmehr sah ich , dass sehr 
alte Mistelpflanzen wohl drei Viertheil des Astes mit ihren grünen 
Wurzeln umsponnen hatten , aber dabei doch noch an einer Seite 
die Communication der Mutlerastspilze mit dem Stamm des Mutter- 
astes frei lassen. Allerdings ist hierdurch die Ernährung des oberen 
Theiles des Mutterastes beschränkt, sie wächst auch nur kümmer- 
lich und liebt desshalb dünne, unbedeutende Zweiglein, aber dessen- 
ungeachtet lebt der Mutlerast bei dieser Verkümmerung doch noch 
immer an seiner Spitze fort. Sollte dieses kümmerliche Leben hier 
aufhören, so wäre ja die Mistel, die nicht bis an den Stamm des 
Mutterastes ihre Wurzel sendet, aus dem Lebensconnexe mit dem 
Mutleraste und Mutterbaume geschieden und würde mit dem oberen 
Theile ihres Mutterastes abtrocknen, und dieses Abtrocknen wäre 
systematisch durch die Mistel verbreitet. Eine solche Erfahrung und 
Beobachtung habe ich nicht gemacht. Dass mancher Ast, auf dem 
eine Mistel wuchert, abtrocknet, will ich nicht bestreiten, da ja zuletzt 
jeder Ast abstirbt; aber ich mtiss nach meiner Erfahrung behaupten, 
dass der Ast, auf dem eine Mistel wuchert, oberhalb verkümmert, 
daher steht die Mistel fast immer am Ende der Aeste , was, wunder- 
lich genug, so Viele noch immer bewundern und sagen: „die Mistel 
liebtC?) die Spitzen der Aeste", — dass er aber unterhalb kräftig 
fort wächst, und dass die Mistel nicht Schuld hat, wenn der Ast 
verdorrt, sowenig ein Pfropfreis Schuld hat, wenn der Stamm ver- 
trocknet, auf dem es wächst. 

Danzig, im April 1851. 

lieber Formen der Jflyrica Gate Ii. 

Von Godwin B ö c k e 1 in Oldenburg. 

Diese Pflanze wächst im Oldenburgischen in einer so grossen 
Menge und in fast allen Gegenden des Landes (die Marsch ausge- 
nommen), so dass es dem Botanisirenden leicht wird 1000 Exem- 
plare von eben so vielen Standortern zu untersuchen , und gewiss 
wird es dann jedem auffallen, wie mannigfaltig die Formen sind; 
denn dass es eben nur Formen sind , kann man leicht aus den un- 
zähligen Uebergängen einer Form in die andere erkennen. Schon 
1836 machte Herr Apotheker Böckeier in Varel, ein um die 
Kenntniss der Oldenburger Flora sehr verdienter Mann, auf die 
verschiedenen Formen der Zwilterpflanzen der Myrica Gale h. auf- 
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merksam und beschrieb drei derselben, welche er bei Varel gefun- 
den hatte. Siehe Regensburger Flora 1836, Seile 861. Ich will hier 
versuchen , hauptsächlich nach der Verschiedenheit der Blüthen , so 
genau als möglich eine Characteristik aller mir bekannten Formen 
zu entwerfen. 

Myrica Gale «. var. vulgaris. 

Strauch 1 — 6' hoch, Aeste wechselständig, alle gerade auf- 
stehend , 3 — 8" lang. Die männlichen Pflanzen tragen länglich- 
ei form ige 4 — 9'" lange Kätzchen , die aus mehr oder weniger 
gerölheten Schuppen bestehen, die beiden untersten haben 
keine Antheren. Die weiblichen Pflanzen haben kleinere Kätz- 
chen , und unter viel kleineren Schüppchen befinden sich die 
Griffel, sie sind tief, 2 — 8-theiIig, oder auch zuweilen ein- 
fach , während der Befruchtung schön carmoisinroth. Von die- 
ser Varietät kommen in Hinsicht der Vertheilung des Geschlech- 
tes folgende Formen vor : 

1. M. G. var. vulgaris dioica. 

Die ganze Pflanze ist entweder nur männlich oder nur 
weiblich, diese Form ist die gewöhnlichste; die Aeste und 
der Stamm der männlichen Pflanzen ist dunkelbraun, die 
jüngeren Zweige sind nur sehr schwach mit einem fein- 
haarigen Ueberzuge bekleidet; die Aeste und der Stamm 
der weiblichen ist hingegen dunkelroth und die jüngeren 
Zweige sind mit einem stärkeren feinhaarigen Ueberzuge 
bekleidet; es sind gewöhnlich 3 — 15 Mal mehr männliche 
Pflanzen als weibliche in ein und derselben Gegend vorhanden. 

2. M. G. var. vulgaris monoecia. 

Es befinden sich an ein und derselben Pflanze männliche 
und weibliche BlQthen , jedoch gewöhnlich bei Weitem 
mehr weibliche als männliche. Der Stamm und die Aeste 
haben völlig das Ansehen der weiblichen Pflanzen. Diese 
Form ist die seltenste. 

(Schluss folgt.) 

Personalnotizen. 

— Dr. G. W. Bisch off, Professor der Botanik und Direc- 
tor des botanischen Gartens zu Heidelberg starb am 11. Septem- 
ber d. J. in Folge eines Schlaganfalles. 

— Dr. Alex. v. Pawlowski hat Pressburg verlassen, und be- 
findet sich nun als Professor an der Rechtsakademie zu Kaschau 
in Ungarn. 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— Zum nächstjährigen Versammlungsorte deut- 
scher Aerzle und Naturforscher wurde in der diessjälirigen Ver- 
sammlung zu Güttingen am 20. September auf Antrag des Professor 
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Baum unter allgemeinem Enthusiasmus Wien gewählt. Die Pro- 
fessoren H y r 1 1 und Schrötter aus Wien erklärten sich bevoll- 
mächtigt, um anzeigen zu können, dass das hohe Ministerium mit 
Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers dieser Versammlung in Wien 
im Voraus seine Zustimmung ertheile. Zu Geschäftsführern für diese 
Versammlung, welche eine der glänzendsten werden dürfte, die je 
von den deutschen Naturforschern abgehalten worden, wurden die 
obgenannten Professoren Hyrtl und Schrötter ernannt. 

— D er p omol ogische Verein, als Section der k. k. patr. 
ökon. Gesellschaft in Böhmen, hat sich die Aufgabe gestellt, vom lau- 
fenden Jahre an eine bleibende Obstausstellung im Locale des pomo- 
logischen Gartens nächst Prag abzuhalten. Die Obstausstellung hat 
zunächst die Bestimmung, das grosse Publicum auf die im Lande 
cultivirten und in verschiedenen Puncten zerstreut bestehenden, oft 
wenig bekannten edlen Obstsorten aufmerksam zu machen, den Obst- 
zttchtern die Gelegenheit zu bieten, ihre Früchte zur allgemeinen 
Anschauung und sachkundigen Beurtheilung zu bringen und auf 
diese Art, sowohl im Interesse des Einzelnen als auch des ganzen 
Landes, auf die Veredlung und Verbreitung des Obstbaues möglichst 
einzuwirken. 

Literatur« 

— yjndex P almarum, Cyclanthearum, Pandanearum, Cy- 
cadearum , quae in hortig europaeis coluntur , synonymis graviori- 
bus interpositis* Cura UermanniWendland. Hannover 1854. 
Verlag von Hahn, Gr. 8. Seiten XIV und 68. 

Die Absicht des Autors geht dahin , durch obiges Werk den 
Besitzern von Palmensammlungen einen brauchbaren Nachweis bei 
beabsichtigter Vervollständigung solcher, und den Botanikern und 
Freunden der Palmen einen Ueberblick über die Verbreitung dieser 
Familie in den europäischen Gärten zu geben. Dieser Aufgabe ent- 
spricht der Autor in so ferne, als er die in den deutschen , hollän- 
dischen, belgischen, französischen und englischen Gärten einge- 
führten Palmen nebst den Cyclantheen , Pandaneen und Cycadeen 
in systematischer Reihenfolge anführt und bei jeder Art das Vater- 
land derselben, ihre Synonymik und jene Gärten angibt, in denen 
sie cultivirt wird. Jedenfalls ist eine solche Arbeit, abgesehen davon, 
dass sie eine genaue Kenntniss der europäischen Gärten voraus- 
setzt , nicht sehr leicht, denn zahlreiche Einführungen neuer Palmen 
in den Sammlungen haben auch eine Verwirrung in der Bestimmung 
derselben hervorgerufen, die Bestimmung selbst wird aber desto 
schwieriger, als sehr vielen Pflanzen Blülhen und Früchte fehlen, 
und die Diagnosen, besonders die älterer Schriftsteller nur zu oft 
nicht ausreichen. Dem Werke ist ein Supplement beigegeben. Dieses 
umfassl eine „Emittier atio systematica Chamaedorearutn" , „eine De- 
scriptio duarum specierum noearum e gener e Carludoeicae" (C. in- 
cmo, aus Centrai-Amerika und C. atrovirens von Neu-Granada ) und 
endlich eine »Descriptio speciei noeae e genere Ceratozamiae (C. 
Miqueliana, deren Vaterland unbekannt ist). S. 
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— „Koepps Düngung des Samens. Nach Bickes Sy- 
stem." Sechste Auflage. Berlin 1854. Verlag von Adolph Kl a ehr. 
Gr. 8. Seilen 69. 

Bicke's Erfindung einer besonderen Culturmethode besteht in 
der Umhüllung des Samens mit einem befruchtenden und schützenden 
Mittel, ehe derselbe in die Erde gebracht wird, wodurch dem jun- 
gen, aus dem Samen emporkeimenden Pflönzchen jene Stoffe gebo- 
ten werden, die es in den ersten Stadien seines Lebens bedarf, 
und da diess im Ueberflusse geschieht, so muss auch die Pflanze gün- 
stig gedeihen , kräftig werden und daher auch den äussern nachthei- 
ligen Einflüssen leichter widerstehen. Die Mittheilung der Bestand- 
teile solcher düngenden Umhüllungen für Samen verschiedener Cul- 
turgewächse und das Verfahren, das bei dieser Culturmethode zu 
beobachten ist, umfasst den Inhalt obigen Werkchens, welches allen 
Landwirthen , besonders aber jenen , die im Besitze eines ungünsti- 
gen Bodens sich befinden, oder an gutem Dünger Mangel leiden, 
zur Beachtung zu empfehlen wäre. S. 

Botanischer Tauschverein in Wien« 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Dr. Duftschmidt 
in Lins , mit Pflanzen aus Oberösterreich. — Von Herrn Dr. Rauscher 
in Wien, mit Pflanzen aus Oberösterreich und von Wien. — Von Herrn Nigl 
in Wien, mit Pflanzen vom Oetscher. — Von Herrn Prof. Bilimek 
mit Pflanzen von Hain bürg. — Von Herrn Apoth. Vielgufh in Wels, mit 
Pflanzen aus Oberösterreich. — Von Herrn Dr. Krzisch in Hollitsch, mit 
Pflanzen aus Ungarn und Mähren. — Von Herrn Jura t z k a in Wien, mit 
Pflanzen von Wien, — Von Herrn H ü n c k e in Breslau , mit Pflanzen aus 
Schlesien. — Von Herrn Dr. Pawlowski, mit Pflanzen aus Ungarn. — 
Von Herrn Fr. Winkler in Wien, mit Alpinen. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Koch in Wa- 
chenheim. — Dr. Schultz Bip. in Deidesheim, — Hauptmann von Fe- 
licetti in Gratz, — Lehmann in Offenbach, — Apoth. Meyer in 
Bayreuth, — Dr. Duftschmidt in Linz, — Siegmund in Reichen- 
berg. — Baron Fürsten warther in Gratz, — Ritter von Pittoni in 
Gratz, — Huter in Briden, — Winkler in Triest, — Stur in Wien. 

— Ersuche mir dubiose oder neue Coniferen- und Quercus- Arten 
in allen Stadien der Entwicklung gesammelt, in 2 — 10 Exemplaren zu 
senden. Ebenso wünsche ich Cicitta virosa und Qentiana pannonica iu 
1 bis 20 guten Exemplaren zu erhalten. 

Itlittheilungen. 

— ZurCultur der Pilze. Man dürfte bald Veranlassung haben, 
der Madame Nagel, Eigenthümerin des Schlosses La Mous viere zu Biziat, 
Bezirk Pont-de-Veyle in Frankreich, zu grossem Dank verpflichtet zu sein, 
denn dieselbe soll einer Nachricht im ^ Journal de la SociSte 1 d'horticulture~ 
zu Folge , die Kunst , die Trüffeln anzubauen , erfunden haben. Wenn man 
übrigens schon seit langer Zeit es verstanden und benutzt hat, Champi- 
gnons künstlich zu ziehen , so muss man sich wundern , dass man bis jelzt 
noch nicht daraufgekommen ist, diese Cultur auf mehrere andere Pilzgal- 
tungen auszudehnen, und namentlich in Beziehung auf die wohlfeilere Pro- 
duetion einer so edlen Pilzart, wie die Trüffel ist, dürfte diese Bemerkung 
besondere Anwendung finden. Madame Nagel pflanzte im Jahre 1951 kleiue 
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Trüffeln ond Putzicht dieser Knollen längs eines Hagebuchengnnges in ihrem 
Garten. Der Versuch gelang, die Trüffeln wachsen und vermehrten sich 
und im Jahre 1853 konnten mehrere Gartenliebhaber in Mucon die Thatsache 
bestätigen. 

— W ist ar ia sinensis. Von dieser Schlingpflanze stand im bota- 
nischen Garten zu Liverpool im Mai ein Exemplar in der Blüthe, das einen 
Mauerraum von ungefähr 900 Quadratfuss bedeckt. Die Pflanze trug 6000 
Bliithenlrauben , wovon jede durchschnittlich wohl 55 ßlüthen hatte, so das» 
die einzelnen Blumen die Zahl von 330.000 ausmachten. 

— Ueber den Eifjuss des Kochsalzes auf das Wachsthum des Spar- 
gels theilt Becquerel die Resultate genauer Versuche mit, die mit Salz 
auT Spargel angestellt wurden. Acht Stück aller Spargelpflanzen wurden 
am 93. December in gewöhnliche Erde in ein kaltes Beet gesetzt. Von 4 Stö- 
cken erhielt jeder 20 Gramme Salz. Diese trieben 14 Ta^e früher, als die 
übrigeu 4 , welche kein Salz erhalten hatten. Am 27. April schnitt man die 
theilweise hervorstehenden Stengel ab. Die mit Salz behandelten Spargel 
wogen grün 163 Gr. und trocken 88.7 Gr. , die ohne Salz gezogenen hin- 
gegen grün nur 124 und trocken nur 22 Gr. 

— In Irland hat man den weissblühenden Flachs mit vielem Glucke 
gebaut. Die Fiber ist stärker, als die des gewöhnlichen Flachses, reicher 
ist der Same, der gelblichgrün und ein Oel so bleich ergibt, wie das des 
gewöhnlichen Leinsamens erst wird, wenn es eine Zeit lang der Luft aus- 
gesetzt gewesen ist Man hat beschlossen, in Frankreich auoh mit dieser 
Flachsart Versuche zu machen. 

— Correspondenz. — Hrn. T. in T. : „Erhalten und an die Adres- 
sen abgegeben." — Hrn. Gr. St. in L. : „Die Lose sind vorgemerkt, das 
Weitere seiner Zeit. 

Inserat. 

Bei C. B. Polet in Leipzig ist erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen, in Wien durch L. W. Seidel, Graben Nr. 1123: 

Höchst wichtige Werke für Aerzte und Apotheker!!! 
! Mit Prämie 6 fl. an Werth ! 

Getreue Abbildung 

aller in den neuern Pharmacopoeen Deutschlands (Austriaca, Barus- 
sica , ßav. , Sax. etc.) , aufgenommenen 

officineiien Gewächse, 

nebst ausführlicher Beschreibung derselben in medicinischer, phar- 
maceulischer und botanischer Hinsicht 

von Dr. Eduard Winkler. 

Fünfte Auflage. Preis pr. Lief, mit 5 — 6 fein iüum. Kpfrtfln. nur 
30 kr. Eine fein illum. Abbildung mit Text sonach kaum 4 kr. 

Deutschlands Vlora in naturgetreuen Abbildungen mit aus- 
führlicher Beschreibung von I>r. Lincke. Preis pr. Liefer. 
16 — 30 Pflanzen enthaltend , nur 30 kr. 

Eine fein illuminirte Abbildung mit Text also zu dem unerhört billigen 

Preise von kaum V» kr. 

Kedacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skolitz. 
Verlag vou L. W. Seidel. Druck vou C. leberrealer. 
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Botanik und Botaniker, Gärtner, üekonomen, Forstmänner, 
Amte, Apotheker und Techniker. 

Wien, 10. Oct 1854. IT. Jahrgang. J\fs 49m 

Das Oesterrelehlsehe botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
%Ihii pranumerirt auf dasselbe mit 4fl. CM. oder t Rllilr. 20 Ngr. jährlich und »war 
für Exempl. , die frei durch die Post hexogen werden sollen, blosin der Sei- 
«elVchen Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen des In- und Aaslandes. Inserate die ganxe Petitzeile 5 kr. C. M. 

« * 

Inhalt : Flora des Oderbruchs. Von Schade. — Ueber Formen der My- 

rica Gate, Von Bockel. — Millheilungen. 

* T ~ i ■ ■ -r r - - -— ■ ■ « 

Wien, den 19. Oclober. — Ueber die für uns so hochwichtige 
allgemeine Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte am 
20. September zu Göttingen, in welcher als Versammlungsort für 
das Jahr 1856 unsere Meiropole gewählt wurde, erstattet Dr. W i t- 
lelshöfcr in der „Wiener medicinischen Wochenschrift" nach- 
stehenden Bericht: 

„Die allgemeine Versammlung deutscher Aerzte und Naturforscher 
am SO. September war für uns Oesterreicher von grosser Bedeutung. 
Männer aller deutschen Gauen, in der freien Wissenschaft sich frei 
bewegend , die Repräsentanten deutscher Gelehrsamkeit brachten 
hier, in dem grossen Saale der altehrwürdigen Georgia Augusla 
versammelt, durch ihre jubelnden Acclamationen unserem erhabe- 
nen Monarchen, als den grossherzigen Beschützer und Förderer der 
Kunst und Wissenschaft, der biederen österreichischen Nation und 
den Männern der Wissenschaft dieser Nation, die mit den allge- 
meinen Fortschritten gleichen Schritt halten, in mancher Beziehung 
anderen Nationen erfolgreich voranschreiten, ihre ungekünstelte 
Huldigung dar. Der Jubel über die Einladung: Wien zum nächst- 
jährigen Versammlungsorte deutscher Aerzte und Naturforscher zu 
wählen , steigerte sich zum Enthusiasmus , als die von der h. Re- 
gierung hierher gesendeten Professoren erklärten, die Versammlung 
werde von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich freudig und 
gastlich in Seiner Hauptstadt empfangen werden. Und so freuen wir 
uns denn, dass die deutsche Einheit, zerrissen in so mancher an- 
dern Beziehung, in der Wissenschaft besteht, und jeder Oesterrei- 
cher kann mit gerechtem Stolze darauf hindeuten , dass es sein Kai- 
ser sei, der dieses Band der Einheit zu befestigen den starken 
Willen hat. 
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In d«r Sitzung stellte der Geschäftsführer Professor Baum rieft 
Antrag, Wien zum Versammlungsorte zu wühlen, welcher Antrag 
einstimmig und beifällig aufgenommen wurde; hierauf erfolgte die 
bekannte Erklärung der beiden Abgesandten und namentlich Hyrtl 
sprach sich beifällig folgendermassen aus : 

„Ich hegte einige Besorgniss, dass der Vorschlag, Wien zum 
zweiten Male zum Versammlungsorte der deutschen Naturforscher 
und Aerzte zu wählen, gegenüber den Ansprüchen anderer Städte 
Deutschlands , denen die Ehre ihres Besuches noch nie zugedacht 
war, keine so allgemeine und für uns so sehr erwünschte Zustim- 
mung finden Würde. Ich wurde soeben auf die überraschendste Weise 
dieser Besorgniss ledig. Und in der Thal, meine Herren! Das Wien 
von jetzt ist ein anderes, als das Wien vom Jahre 183t. Es handelt 
sich eigentlich nicht um ein zweites Zusammenkommen an demsel- 
ben Orte. Die 22 Jahre , welche seit der ersten Versammlung in 
Wien verflossen sind, haben Wien zu einer neuen Stadt gemacht 
und in unseren wissenschaftlichen Einrichtungen, so wie in anderen 
Verhältnissen, welche nicht vor das Forum der Wissenschaft gehö- 
ren, einen solchen Umschwung bewirkt, dass der Vergleich von 
Einst und Jetzt zum entschiedenen Vortheile der Gegenwart aus- 
fällt. — Ich freue mich der Hoffnung , dass Sie mit Ihrer Wahl zu- 
frieden sein werden. Die Ehre, die Sie meiner Vaterstadt erweisen, 
indem Sie dieselbe zum zweiten Male zu Ihrem Versammlungsorte 
wählten, wird bei meinen Landsleuten den freudigsten Eindruck er- 
regen und ich bin überzeugt, dass , wenn wir diese fröhliche Kunde 
nach Hause bringen , der. Jubel über dieselbe eben so gross sein 
wird, als der Welleifer, die werlhen Gäste auf das Herzlichste zu 
empfangen. Möge desshalb keiner von meinen lieben Freunden , die 
ich hier getroffen habe , keiner der würdigen Vertreter aller Zweige 
der Naturwissenschaft und Heilkunde, die dieser Saal umschliesst, 
bei dein fröhlichen Wiedersehen in der Kaiserstadt fehlen und mö- 
gen noch jene Männer der Wissenschaft und Praxis, die der diess- 
jährigen Versammlung fern geblieben sind, uns im nächsten Jahre 
mit Ihrem zahlreichen Zuspruche beehren. Ich weiss, dass das alte 
Wien Vielen von Ihnen seiner Biederkeit , Herzlichkeit und Ge- 
müthlichkeit wegen noch im guten Andenken ist. Das neue Wien 
wird in dieser Hinsicht dem alten nichts nachgeben und was die Be- 
friedigung Ihrer wissenschaftlichen Anforderungen betrifft, das Wien 
vom Jahre 183» weitaus übertreffen." 

Nach dieser mit grossem Beifall aufgenommenen Erklärung er- 
hob sich der berühmte Physiologe Hofralh Kud. Wagner, Pro- 
fessor in Göttingen , und sprach : 

„Erlauben Sie, dass ich den schönen Worten meines verehr- 
ten Collegen Hyrtl einiges Wenige hinzufügen darf. Ich will ganz in 
der Kürze unsere bedeutungsvolle Wahl im Lichte der gegenwärti- 
gen Weltlage betrachten. 

Was war denn vor sieben und acht Jahren das allgemeine 
Feldgeschrei? „Kein Oesterreich, kein Preusscn, sondern ein grosses 
Deutschland." 
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Und wenige Jahre nachher, wie hiess es da? Hie Oesterreich 1 
hie Preussen! hie Weif! hie Waiblinger! 

Da nahten jene furchtbaren Tage , deren ich mich noch in der 
Angst meines Herzens erinnere, wo unser Volk in zwei Hälften 
zerrissen, sich gezückten Schwertes gegenüberstand, wo eben der 
Bruderkampf beginnen sollte. 

Dies hat ein gnädiger Gott von uns abgewendet. Es würde das 
furchtbarste Unglück für Deutschland geworden sein. 

Und nun heute, vier Jahre später, wie lauten da unsere Wün- 
sche? Ein mächtiges Oesterreich 1 ein willenstarkes und t hat kräfti- 
ges Preussen ! ein kampfgerüstetes, schlagfertiges übriges Deutsch- 
land! Und — füge ich hinzu — diese drei sagen eins: stark nach 
innen, stark nach aussen! 

Ist das nicht die alte Idee in neuer passender Form ? Ich sage 
ihnen , diese Idee stirbt nicht! Hundertmal kann sie zurückgedrängt 
werden , hundert Mal wird sie wieder auftauchen , bis sie endlich 
Gestalt gewinnt. 

Und wer ist heute der mächtigste Träger dieser Idee? 

Ich freue mich, dass ich diess frei aussprechen darf, gerade 
als loyaler freier Bürger dieses glücklichen Staates , als guter Han- 
novraner, als getreuer Unterthan meines gnädigsten Königs und 
Herrn, den Gott schützen wolle, für den ich, so Gott mir die Kraft 
schenkt, gerne Gut und Blut opfern will. 

Wer ist, frage ich, der mächtigste Träger dieser Idee? 
Franz Josef, Kaiser von Oesterreich. 

Dem edlen Monarchen, dessen jugendliche Schläfe der grüne 
Lorbeer schmückt , dessen Weisheit im Rathe der Fürsten dessen 
starker Arm im Orient Deutschlands Ehre und Macht emporhält, der 
mitten im drohenden Kampfe auch die Künste des Friedens pflegt, der 
uns heute übers Jahr eine gastliche Stätte bereiten wird in seiner 
Kaiserstadt Wien ! 

Und nun, Ihr Herren, ruft mit mir, dass es die Freunde und 
Feinde des deutschen Volkes im Osten und Westen, im Norden und 
Süden hören, ruft, dass die Wände dieses Saales dröhnen! Ihr 
deutschen Frauen und Jungfrauen schwenkt Eure Tüeher ! 

„Franz Josef, Kaiser von Oesterreich, als dem derzeitigen 
mächtigsten Träger von Deutschlands Ruhm und Ehre, welche auch 
wir deutschen Aerzte und Naturforscher nach unserem Berufe in un- 
serer Wissenschaft erstreben , erschalle ein dreifaches donnerndes 
Hoch !« 

Das dreifache Hoch war wirklich ein donnerndes. Auf den Vor- 
schlag des ersten Geschäftsführers, Prof. Baum, wurden die an- 
wesenden Professoren Hyrtl und Schrötter zu Geschäftsführern 
der nächstjährigen Versammlung einstimmig gewählt ; die Gewählten 
dankten für die ihnen zu Theil gewordene Ehre und versprachen 
Alles aufzubieten, um den grossen Pflichten ihrer Ehrenämter nach- 
zukommen. 

• Am Schlüsse der Sitzung erbittet Dr. Goeschen aus Berlin, 
Redacteur der „Deutschen Klinik" das Wort, und stellt an das Pra- 
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sidium den Antrag: für die noch kommenden Tage jede politische 

Excursion von dieser Tribüne fern zu halten. 

„An diesem Grundsatz habe man seit dem Bestehen der Ver- 
sammlungen unverbrüchlich festgehalten und ihn selbst in dem, von 
einem früheren Redner angezogenen, noch stürmischeren Jahre 1849 
durchgeführt. Für die hier Versammelten gebe es an dieser Stelle 
keine politischen Grenzen, sie kannten hier kein Oesterreich, kein 
Preussen, oder wie sonst die deutschen Gauen heissen, nur Ein 
Band umschlinge sie, und das gleich stark an der Donau wie am 
Rhein , an den Ufern der Nord- und Ostsee , wie Über den steinigen 
Alpen, das sei die deutsche Wissenschaft. Und wenn ein mächtiger 
Kaiser und Herr mitten in den Stürmen bewegter Zeiten auf seinem 
hohen Throne die Wissenschaft nicht vergesse , wenn er ihren Ver- 
tretern , gnädig einladend , die Thore seiner Residenz gastlich öffne, 
so bekunde er hiermit aufs Neue, wie jugendlich warm sein Herz 
für altes Edle schwelle, und einem solchen Herrscher, gleichviel 
auf welchem Throne er sitze , schlügen auch hier alle Herzen warm 
entgegen , ihm , auf den Deutschland mit Stolz blicke als auf den 
gnädigen Beschützer und Förderer von Kunst und Wissenschaft." 

Somit schloss eine der merkwürdigsten Versammlungen deuU> 
scher Aerzte und Naturforscher, zum Ruhme des ritterlichen Kaisers 
Franz Josef, zur Ehre der österreichischen Wissenschaft. 

Flora des Oderforachs in der Mark Brandenburg. 

Von J. SchSde. 

Wenn gleich das Oderbruch in öconomiseber Hinsicht für die 
Mark Brandenburg wegen seiner Fruchtbarkeit eine nicht geringe 
Bedeutung hat , so verschwindet diese Wichtigkeit für grössere oder 
entferntere Kreise, und man wird dort eben so wenig auf Karten 
diesen kleinen Punct aus Deutschlands Gauen finden, wie Alzibia- 
des seine Güter auf Anikas Karte fand. — Also ist es nöthig, 
dem Entfernten diese Gegend näher vorzuführen, dass, wenn er 
einen Bürger ihrer Flora seiner Sammlung einreihte , sagen könnte : 
„Dort bist du geboren ! tt Die geographische Lage ist der von Berlin 
nahe, nördliche Breite ihr gleich 6*'/* Grad, östliche Lange einen 
Grad mehr, Berlin zu 31°, nach andern Berechnungen 3*° ange* 
nommen. — Vor 100 Jahren war diese Gegend eine grosse Wild* 
niss und Wasserwüste, da eroberte Friedrich der Grosse grössten* 
theils diesen Gau durch seine Weisheit, indem er den Oderstroin 
durch Teiche cinfasste, und Sumpf und Wüste zu lachenden Fluren, 
zu fetten Wiesen und herrlichen Weizenfeldern umwandelte. — Auf 
Specialkarten ist der Umfang dieser Niederung bald zu erkennen, 
indem der Höhenzug seine Grunze bezeichnet. Auf dem linken 
Oderufer gelegen , beginnt sie unterwärts Frankfurt, Göritz gegen- 
über, reicht bei Lebua und Selow entlang naoh Writzen und FreU 
walde, und von da nach Oderberg. Die östliche Gränze bleibt die 
Oder, weil diese an dem Fusse der östlichen Höhe fortströmt. Die 
Erhebung des Oderbrudies über dem Spiegel der Ostsee ist gering, 
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und beträgt bei Wrietzen 69', an andern Orten etwas mehr oder 
weniger. — Das Brucb zerfallt jetzt durch Menschenwerk in drei 
Theilc; der obere, bei weitem grösste Theil von Küstrin nach 
Selow, Güstebiese und Wrietzen ist das Oderbruch. Von Güstebiese 
hatte die Oder ihren Lauf westlich nach Wrietzen , dann nach Frei- 
walde und Oderberg, und von hier weiter nach Schwadt. Friedrich 
der Grosse wies aber dem Strome einen nähern Bruch an , und Hess 
von GOstebiese bis Hohensalen unterhalb Oderberg die neue Oder 
graben. Jetzt ist nun die alte Oder an beiden Mündungen, die obere 
bei Güstebiese , wie die untern bei Hohensaten abgedeicht , und es 
ist nur die neue Oder als Strom geblieben. Freienwalde und Oder- 
berg gegenüber liegt ein kleiner Höhenzug, und begränzt hier nord- 
westlich eine Niederung, die von beiden Odern, der alten und neuen 
umfangen ist, und das Mittelbruch, oder Mitteloderbruch, in dessen 
Miltelpunct das Dorf, jetzt Marktflecken Alt-Reetz , mein Wohnort, 
liegt. Die Niederung ausserhalb der Oderwälle von Wrietzen bis 
Freienwalde und" Oderberg heisst das Niederbruch, von gleicher 
Grösse als das Mittelbruch, das gegen 2 Quadratmeilen Inhalt hat. 
Diese Landschaft ist eine solche wagrechte Ebene, dass bei etwai- 
gen Teichbrüchen wenig Hügel , und meist noch kunstliche von der 
Üeberschwemmung verschont bleiben, so 1838, wo das ganze Mit- 
relbruch überfluthet war. Obgleich aber diese Gegend Bruch heisst, 
so ist es doch nur mehr ein überlieferter Name; denn der grösste 
Theil ich sicheres Ackerland , und was noch mit Recht ein Bruch 
genannt werden kann, wird nun nach den ausgeführten Oderbauten 
bei Hohensaten und der Abdeichung der alten Oder hoffentlich auch 
zu Ackerland und Wiesen gewonnen werden. Aber auch dieser 
kleine Theil ist ein ganz anderes Bruch, als man gewöhnlich dafür 
nimmt; es ist nicht Torfmoor, es ist nicht schwammicht, sondern 
sobald das Wasser zurückgetreten ist, wird es fest, und die nie- 
drigen Gesenke besonders sind ein fetter Thonmergel. «*- Von dem 
Oderstrom gebildet, hat es nun entweder diesen fetten Thonmergel 
zur Grundlage, oder FIuss- und Triebsand, oder beide Erdarten 
gemischt, oder in verschiedenen Lagen übereinander, oder auch 
groben ausgewaschenen Sand, Gries oder Grutz in mannigfaltigen 
Strahlen als altes Flussbett. — Hätten wir es hier mit einem ab- 
wechselnd schwammigten Torfmoor zu thun, so würde die Flora 
eine ganz andere, reichere und schönere sein; so aber ist sie arm, 
un werth und unbeachtet; also dass sie nicht einmal einen Reiz für 
Berlin hat , viel weniger also für das entfernte Vaterland. — Denn 
wo der Pflug das ganze Jahr hindurch seine Furchen zieht, wo die 
Sense zweimal die Wiesen mit äusserster Genauigkeit aberntet, da 
ist eben so wenig ein Tempel der Flora als wo grosse Schafheerden 
Acker und Triften bedecken. Kaum einzelne Pflanzen weiset das 
Oderbruch auf, die in der engeren Flora der Mark geschätzt und 
gesucht sind, alle andern sind nur gemein oder gewöhnliche Un- 
kräuter; hier sind keine Orchideen, keine Campanulaceen, keine 
Gentianecn u. s. w. 

(Fortsetzung folgt.) 
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lieber Formen der Myriea Gate Er. 

Von Godwin Bockel in Oldenburg. 
(Schluss.) 

3. Jfif. Cr. vor. vulgaris pseudo-hermaphrodita. 

Männliche und weibliche Blüthen sind in ein und dasselbe 
Kätzchen vereinigt und zwar so, die unteren Schüppchen 
eines jeden Kätzchens tragen Anlheren , die oberen hin- 
gegen tiriffel; an dieser Form kommt es auch häufig vor, 
dass an der Spitze der Aeste ein oder zwei ganz weibliche 
Kätzchen sich befinden. Der Stamm und die Zweige sind 
zuweilen braun, zuweilen dunkelroth, und ihre jüngeren 
Zweige zeigen einen mehr oder weniger starken , feinhaa- 
rigen Ueberzug, je röther der Stamm, desto stärker ist die 
Behaarung der jüngeren Zweige. 

4. Jf. G. var. vulgaris hermaphrodita. 

Die ganze Pflanze trägt lauter Kätzchen, welche auf den 
ersten Blick nur etwas verkürzte männliche zu sein schei- 
nen, es befinden sich aber an den meisten Schüppchen 
nur 9, 3 bis 4 Antheren und ein einfacher oder doppelter 
Griffel, häufig etwas, kürzer als bei den vorhergehenden 
Formen, aber dennoch sind sie fruchtbar. (Böckeier gibt 
hiervon wiederum 3 verschiedene Formen an; 1. mit cylin- 
drischen, 9. mit eiförmigen und 3. mit kugelrunden Kätz- 
chen [letztere Form scheint nach den von mir gefundenen 
Exemplaren zu var. y zu gehören]). Der Stamm und die 
Aeste verhallen sich wie bei der vorigen Form. 

M. Gr. ß. var. sulphurea. 

Strauch von 1 — 9' Höhe, Aeste wechselständig, alle gerade 
aufstehend, etwa 3 — 9" lang. Die männlichen Pflanzen tragen 
walzenförmige 9 4 " — i" lange Kätzchen , die aus 3fr — 45 
schmutzig schwefelgelben, sehr schwach gerötheten Schuppen 
bestehen, beim Trocknen bekommen sie fast dieselbe Farbe, 
wie var. die unteren 3 — 6 sind ohne Antheren, der Stamm 
so wie die Zweige sind immer dunkel gelbbraun gefärbt, und 
die jüngeren Zweige sind nur sehr dünn mit einem feinhaarigen 
Ueberzuge bekleidet. Weibliche Pflanzen zu dieser Form ge- 
hörend habe ich noch nicht gefunden. 

M. G. y. var. ramosa. 

Strauch 9 — 4' hoch. Aeste wechselständig, etwas verworren, 
mehrmals gabelspaltig aufstehend 9 — 5" lang. Die männlichen 
Pflanzen tragen eiförmige bis kugelrunde , nur 9 — 4"' grosse 
Kätzchen , die aus 18 — 90 Schüppchen (etwas kleiner als bei 
var. a und var. f) bestehen, sie sind immer etwas geröthet. 
Die Pflanze unterscheidet sich von var. « durch ihren Wuchs 
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und durch ihre nicht so schön rothen, sondern mehr schmutzig 
braunen Gr i (Tel. An den männlichen Pflanzen kommen häufig 
Kätzchen vor, welche an der Spitze weiblich sind wie bei var. 
« Nr. 3, auch Kätzchen, welche Zwilterblülhen haben, wie bei 
var. «. Nr. 4. Der Stamm der männlichen und weiblichen Pflan- 
zen ist immer dunkelroth, nur die jüngeren Zweige sind an 
den weiblichen Pflanzen mit einem stärkeren feinhaarigen Ueber- 
zuge bekleidet als bei den männlichen Pflanzen dieser Form. 

Die Antheren von var. ß. pflegen zuerst zu stäuben ; dann 
folgt var. <r., und zuletzt stäuben die von var. y. Es kommen Zwi- 
schenformen von var. « und var. ß in unzähligen Nuancen vor, aber 
immer so, dass je heller die Kätzchen gefärbt sind, desto länger 
sind sie und desto niedriger ist der Strauch, und umgekehrt, je 
höher der Strauch , desto kürzer und desto stärker geröthet sind die 
Kätzchen. Nie habe ich Pflanzen mit Zwitterblüthen oder monoeci- 
sche Pflanzen gefunden , welche sich zur var. ß hingeneigt hätten. 
Durch Wurzelausläufer bleibt Myrica Gale immer völlig bis auf die 
kleinsten Nuancen constant. Wie es mit den Pflanzen aus Samen ist, 
kann ich zur Zeit noch nicht angeben , so viel ist aber gewiss, dass 
der Standort nicht die Verschiedenheit hervorbringt, und eben so 
wenig das Alter der Pflanzen ; denn sämmtliche Formen kommen 
fast alle auf altem Moorboden im Oldenburgischen in Exemplaren 
von sehr verschiedenem Alter untereinander gemischt vor, nur einige 
Formen seltener, andere häufiger. Auf die Färbung des Stammes 
hat der Standort allerdings einigen Einfluss, je nasser der Moorbo- 
den ist , um so deutlicher tritt die verschiedene Färbung der männ- 
lichen Pflanzen hervor, auf sehr trockenem Boden oder bei anhal- 
tender Dürre erscheinen die Stämme der männlichen und weiblichen 
Pflanzen fast ganz gleich gefärbt. 

Von sämmtlichen hier angeführten Formen habe ich je nach 
der Menge ihres Vorkommens mehr oder weniger Exemplare für den 
Wiener Pflanzen-Tauschverein getrocknet. 

Oldenburg, 3. Mai 1854. 

Hittheilangen. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 8. September. 
(Temp. -4- 13° 8 : + 7° 8). Die ersten reifeu Früchte an Acer Pneu dop la- 
ta aus. Alle Früchte reif an Robinia Pseudoacacia. — 9. Sept. (Temp. -f- 
10* 0 : 6" 8). Die ersten Früchte an Aesculus Hippocastanum. — I*. Sept. 
(Temp. 4-16° 7: + 4° 8). Die ersten Früchte an Acer campestre. — 13. Spt. 
(Temp. -+ 19° 6 : -4- 5° 1). Die erslen Früchte an Acer mouspessutauum. — 
14. Sept. (Temp. + 80* 7 : -4- 5° 9). Die ersten Früchte au Evonymus euro- 
paeus. — 16. Sept. (Temp. + 88° 6 : + 18° 8). Die ersten Früchte an Pky- 
tolacca decandra, Quercus Cerris. Allgemeine Reife von Vitts vitu'fera. — 
18. Spt. (Temp. -f 81* 1 : + 10° 9). Allgemeine Reife der Früchte an Aes- 
culus Hippocastanum , Sambucus nigra. — 19. Sept. (Temp. -f- 18* 7 : -4- 
10° 8). Vollständig entlaubt Ribes rubrum. — 80. Sept. (Temp. + 80° 8: 
-4- 13 0 3.) Allgemeines Blühen von Colchicum autumnale. — 86. Sept. (Tnip. 
+ 11° 8 : + 5° 9). Entlaubt Coloneaster vulgaris. — 87. Sept. (Temp. -f 
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12° 6 : + 4° 6). Entlaubt Rhamnus Frangula. — 28. Sept. (Temp. -4- 13 9 4 : 

+ 3* 8). Entlaubt Salix frayULt. 

— Der königl. Berggarten zu Herrenhauses bei Hanno- 
ver besass im Jahre 1834 an Palmen, Pandaneen und Cycadeeu nicht mehr 
ala 91 Arten; seit jenem Jahre wurde die Sammlung' von Wendland 
fortwährend vermehrt, so dass sie jetzt die artenreichste Europas genannt 
werden kann, indem in diesem Garleu gegenwärtig von den genannten Fa- 
milien 203 Arten cultivirt werden, davon kommen auf Palmen 224, Phyte- 
lephas 1 , Cyclantheen und Pandaneen 36 , Cycadeen 34. 

— In einer Versammlung der Gesellschaft naturforschender 
Freunde in B e r I i n am 18. Juli d. J. sprach Dr. C a s p a ry über den Sa- 
men und die Keimung der Orobanchen. Der Same hat ein elliptisch eiför- 
miges Endosperm, am Micropylende liegt das fast kugelförmige, ölhaltige 
Embryum, welches weder Radicula, noch Cotytedonen^ noch Anlage von 
Gefässen zeigt, sondern aus ganz gleichartigen Zellen bestehet. Bei der 
Keimung Verlängert sich das Embryum zu einem Kaden, der auf dem CA«« 
&i%a-Ende noch die Samenschale trägt. Trifft dieser Faden auf die Wurzel 
einer Nährpflanze , so dringt das Wurzelende , das keine Wurzelhaube hat, 
durch das Parenchym der Wurzel der Nährpflanze durch, bis auf deren 
Gelassbündel \ von diesem aus entwickeln sich nun in der Orokanvhe selbst 
die Gefässe, darauf verdickt sieh die Orobanche an der Basis und bildet st rah- 
lige Adventivwurzeln , die oft durch einen Seitenast an Wurzeln der Nahr- 
ptlanze sich befestigen. Das Chalaxa-Ende des Keimlings entwickelt endlich 
zwei gegenüberstehende schuppenartige Blätter, welche also die Stelle der 
Cotyledonen vertreten. Darauf folgt abwechselnd mit ihnen ein zweites Paar 
und darauf die übrigen in Stellung. 

— Die Unterhaltungskosten der brittischen Gärten sind be- 
deutend, so ist der Kew-Garten für dieses Jahr mit 11000 Pfund Sterling 
dolirt, während die Parks von St. James, Green- und Hyde-Park, zwei 
Drittel mehr beanspruchen. Die Unterhaltungskosten von Kensington-Garleu 
betragen 2980 Pf. St. , die von Regenfs Park 6248, vom Victoria Park 3360, 
von Kensington Common 733, vom Richmon Park 5246, von Bushy Park 1067, 
von Hampton Court 4123, von Phönix 4507, und von Holyroad 871 Pf. St. 

— Nene spinn bare Faserstoffe. — Die Jute oder Corckorvs 
capsularis kommt aus Ostindien zu äusserst billigen Preisen. Die Engländer 
behandeln sie ganz wie Flaobs und verwendeu sie zu denselben Zwecken. 
Im Jahr 1851 wurden davon über 20.000 Tonnen verbraucht. Das Chinagras 
soll von Urtica oder Böhmeria nivea abslammen, und kommt in grosser 
Menge aus China und Ostindien nach England, um dort verarbeitet zu wer- 
den. Die mit dieser Pflanzenfaser angestellten Gewebe wetteifern an Weisse 
und Feinheit mit dem Baltist, und an Glauz mit der Seide. In neuester Zeit 
ist aber noch eine andere, jedenfalls zur Familie der Urticeae gehörige, viel- 
leicht mit U. nivea oder tenacissima Ro x b. synonyme Art als Böhmeria 
utitis Bl. (malayisch Rame'e) von Holland aus aufs angelegentlichste em- 
pfohlen worden. Dr. Fr aas hat mit dieser Pflanze seit mehreren Jahren im 
Garten des Geueralcomite"s des landwirtschaftlichen Vereins zu München 
Culturversuche angestellt, deren Resultate, welche in mehrfacher Beziehung 
günstig lauten, in Dingler's Journal, Bd. 130, S. 308 initgetheilt sind 

— Prof. Hlubek hat bekanntlich die Idee angeregt, die Telegra- 
phenslangen durch lebende Bäume zu ersetzen und zu diesem Zwecke die 
Lärche, Esche, den Götterbaum und die Pyramidenpappel empfohlen. flJaclt 
Forslrath Liebich wäre dagegen die Fichte und Acazie vorzuziehen, in- 
dem erstere allen Stürmen widerstehet , ihr tellerarliges Wurzelsystem über 
Steine und Felben hinwegsetzt und letztere jährlich 4 bis 6, ja sogar 8' hohe 
Triebe treibt, dabei ein Holz liefert, welches das beste zu Eiseubahnschwell- 
hölzern ist. Ailanthus unterliegt stark dem Froste. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skolitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von €. Ueberreuter. 
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Notizen Aber Venedig und Triest. 

Von J. C. Ritter von Pittoni. 

Eine Reise in Familien-Angelegenheiten führte mich Anfangs 
Juli d. J. nach Venedig. Ich benützte meine Anwesenheit zuerst den 
dortigen botanischen Garten zu besuchen , dessen Leitung Herrn 
Josef Ruchinger anvertraut ist. Was bei der geringen Ootation 
von 2000 Zwanzigern, aus der noch die Besoldung des Untergärt-» 
uers und der Taglöhner bestritten werden muss, geschehen kann, 
geschiebt. Der Garten (heilt das Schicksal so vieler anderer, wo 
man weit mehr zu erwarten berechtigt ist; dass von neuen Acqui- 
sitionen , die nur mit barem Getde zu erlangen sind , keine Rede 
sein kann , wird man leicht einsehen. 

Die erste Anlage dieses botanischen Gartens geschah im Jahre 
1810 auf Befehl der damaligen Regieruug durch Professor Dupre, 
früher war der Garten Eigenthum des Klosters der Franziscaner in 
S. Giobbe im Sestiere di Canaregio, und umfasst 18.672 Quadrat- 
Meters. Im Jahre 1815 wurde aus München der Vater des gegen- 
wärtigen Gärtners berufen, der demselben durch 32 Jahre, bis 1847, 
vorstand. Ausgeschlossen von der Cultur sind alle Bäume, die Pfahl- 
wurzeln treiben, da diese mit 3' Tiefe das Meerwasser erreichen, 
und absterben — alle übrigen Bäume und Gesträuche gedeihen vor- 
trefflich. Zu riesiger Grösse wachsen alle Cacfti*-.und Opuntia-kv- 
ten an, die jährlich in Töpfen überwintern, und im Frühjahre ins 
Freie übersetzt werden. Opuntia spinosissima M. fand ich 10' hoch, 
Op. brasiliensis Haw. 22', Op. crassa H a w. 6'. Op. cylindrica 
1)C. 12', Op. dejecta Salm. 6', Op. Piccolominea ? 6', Op. exu- 
eiata D C. 6', Cactus nyeticalus Lk. 14', Cact. setaceus Salm. 



Digitized by Google 



34« 



ii' C. serpentimts Lag. 16', C. ramosvs Karw* 10', G. trian- 
gularis Haw. Ii', eine Yucca aloefolia L. , SO' hoch. Eine Agave 
americana L. , die im Winter mit Brettern eingedeckt wird, dehnt 
ihre Blätter im Umkreis von 2 Klaftern aus , sollte diese Pflanze zur 
Blüthe kommen , so wird diess ein riesenhafter Blüthentrieb werden. 
Herr Ruchinger, obwohl in Venedig geboren, spricht vollkom- 
men deutsch, ist äusserst geröllig und besitzt eine ansehnliche bo- 
tanische Bibliothek, unter seinen älteren Büchern gibt es Schätze, 
die in Deutschland nur in wenigen Bibliotheken vorhanden sein 
dürften, ich empfahl ihm einen Catalog zu verfassen, um ihn mit 
Pritzel's T h e s a u r u s vergleichen zu können. — Mit Pflanzen- 
sammeln in der Umgebung Venedigs beschäftigt sich dermalen Nie- 
mand, wenigstens war ich nicht so glücklich irgend Jemand aus- 
findig zu machen, ebensowenig konnte ich in den wenigen Tagen 
meines Aufenthaltes erfahren, was aus Kellner's Sammlung ge- 
worden. — Ein Ausflug zu den Mechitaristen auf der Insel S. La- 
zaro, war durch die in vollster Blüthe stehenden Bäume von Punica 
Granatnm L. und Nerium Oleander L. lohnend, die beide eine rie- 
sige Grösse erreichten. — Am Lido fand ich die Sanddünen von 
Clematis maritima , Scolymus hispanicus, Erynyium maritimum in 
vollster Blüthe, überdeckt. Schade, dass meine kleine Botanisir- 
büchse so wenige Exemplare dieser voluminösen Speeles fasste. 

Auf meiner Rückreise hielt ich mich 1V% Tag zu Triest auf, 
wo mir der kurze Aufenthalt durch die Güte des Herrn Podestä 
M u t i u s v. T o in m a s i n i , und meines langjährigen Freundes Hrn. 
Heinrich F r e y e r , Custos am Musco civico in angenehmer Rück- 
erinnerung bleibt. Abends der grossen Hitze wegen (am Tage 28° R. 
Abends 10 Uhr noch immer 24° R.) etwas zu spät wurde ein Aus- 
flug am Meeresufer zu den neuen Anschüttungen gemacht, wo doch 
jeder Schritt neue , bei uns nicht vorkommende Species zum Vor- 
schein brachte. Die grosse Hitze hatte jedoch auch so nahe am 
Meeresufer ihre versengende Wirkung gezeigt, die meisten Pflan- 
zen waren theils verbleicht, theils in so colossalen Exemplaren, 
dass sie zur Gewälligung für das Herbar unbrauchbar waren. Nach 
Triest muss man Milte Juni kommen, um reiche Ausbeute machen 
zu können. 

Einen desto lehrreicheren Genuss verschaffte mir am folgenden 
Tage die Besichtigung des To mmasini'schen Herbars. Ich kann 
mir schmeicheln in meinem Herbar der europäischen Flora , jede 
Species, die ich besitze, recht gut, manche seltene in vielen in- 
strucliven Exemplaren vertreten zu haben, so ein Reichthum aber, 
wie der Tommasin Ts, ist mir noch nicht zu Gesicht gekommen. 
Sein ktislenländisches Herbar allein umfasst in 250 dickleibigen Fas- 
cikeln gegtui 2400 Phanerogamen , jede Species von allen ihm be- 
kannt gewordenen Fundorlen seines Florengebietes. Das allgemeine 
Herbar in 180 Faszikeln enthalt 11.000 Species; die Cryptogamen 
beider Herbarien sind noch nicht geordnet. Ausserdem besitzt Hr. v. 
Tommasini eine sehr reichhaltige botanische Bibliothek, in der 
die neuesten Werke der Wissenschaft aufgenommen werden. 
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Def botanische Theit des Museo civico ist erst im Entstehen, 
doch lässt sich bei der unerraüdeten Thätigkeit des Herrn Custos 
Frey er erwarten, dass er recht bald jene rühmliche Höhe errei- 
chen werde, deren sich die übrigen cullivirten Zweige des Museums 
erfreuen. 

Den unter der Leitung des bekannten Botanikers B i a s o 1 e 1 1 o 
stehenden botanischen Garten konnte ich leider, wegen Kürze 
der Zeit, und der für uns Alpenländler unerträglichen deprimiren- 
den Hitze wegen nicht besuchen. — Weniger der Wärmegrad selbst, 
denn manche Tage des Sommers erreicht auch Mittags bei uns die 
Hitze 28° R., sondern der kesselförmijre Umschluss Triest's von 
Quadersandsteinen , der die Wärme bei Tag absorbirt, und Nachts 
gleich einem geheizten Ofen ausspeit, macht den Aufenthalt im 
Hochsommer unerträglich, wozu noch kommt, dass man sich in 
Tnest an der Meeresfläche befindet, während man bei uns ilOO' 
über der Meeresfläche zu leben gewohnt ist Ein Kaufmarin aus Ale- 
xandrien , der gleichzeitig mit mir von Triest abreiste, versicherte 
mich, dass die Wärrae zu Alexandrien der offenen Lage wegen nie 
so unerträglich wird, als er sie in Triest fand. Jedem Botaniker 
rathe ich daher Triest nur im Frühjahre bis Mitte Juni zu besuchen, 
wenn er Excursionen in die nächste Umgebung mit Erfolg machen will. 

Gr atz, am 10. September 1854. 

Flora des Oderbruchs in der Mark Brandenburg. 

Von J. S c h ä d e. 
(Fortsetzung.) 

Zu jenen bessern , d. i. beliebteren Pflanzen gehören, die Na- 
men nach K o c h's Handbuch oder Synopsis : Petasites spur ins, Si- 
lene tntarica, Eryngium planum, Euphorbia lucida in den Sand- 
dünen des Oderstroms, Cardamine parviflora und Scutellaria ha- 
stifolia an feuchten Plätzen, die noch verschwinden können, wenn 
die beabsichtigte Melioration zur Wirklichkeit wird. — Doch will 
ich ein Verzeichniss der Bruchpflanzen geben, sind doch wohl einige 
dabei , die in der Ferne Werth oder Giltigkeit haben. — T haltet mm 
flammt , Myosurus minimus , Ranunculus sceleratus , R. acris, R. 
auricomus, R. repens, R. Ficaria, R. flammula, R. aqua Ulis, Del- 
phinium consolida, Nymphaea alba , Nuphar luteum, Fumaria of- 
ficinalis , Nasturlium palustre, N. sylvestre , N. amphibium, Car- 
damine pratensis, Sisymbrium Sophia, S. officinale , Erysimum 
Cheiranthoides , Brassica Napus , Sinapis arvensis, Draba verna, 
Cochlearia Armoracia , Camelina sativa, Thlaspi arvense, Lepidium 
ruderale, Capsella Bursa pastoris , Senebiera Coronopus , Viola 
tricolor, V. arvensis, V. odorata, Gypsophyla muralis , Saponaria 
officinalis, Lychnis vespertina, L. Flos cueuli , Agrostemma Gi- 
thago , Spergula arvensis, Lepigonum rubrum, Arenaria serpylli- 
folia, Holosteum umbellalum , Stellaria glauca, S. media, Mala- 
chium aquaticum 9 Cerastium arvense, C. triviale, C. semidecan- 



Digitized by Google 



514* 



drum, C. pwnilvm , C. glutinosum, Elatine Atsinaslrum, Malm bo- 
realis , M. vulgaris, M. sylvestris , Hypericum per foratum, Gera- 
nium motte, Er od tum Cicutarium, Oxalis stricta, Medicago tupn- 
lina, Trifolium procumbens, T, repens, T. arvense, T. pratense, 
Lotus co rnicu latus, Coronüla varia, Vicia lathyroides , V. angusti- 
fotia, K. villosa, V. cracca, Ervum hirsutum, Lathyrus palustris 
L. pratensis , Spiraea Ulmaria* Rubus Caesius, Potent Uta reptans, 
P, argentea, P. anserina, Alchemilla arvensis, Epilobium tetrago- 
num, Oenothera biennis , Myriopkillum verticillatum , Hippuris 
vulgaris, Callitriche vernaUs, C. caespitosa, Lithium Saticarin, 
Peplis Portula, Bryonia alba, Hemiaria glabra, Scleranthus 
annuus, Carum Carvi, Sium latifolium , Oenanthe Phellandrium, 
Aethusa Cynapium , Pastinaca sativa , Toryiis Anthriscus , Anthri- 
sctts vulgaris , A. sylvestris, Conium maculatum, Galium Mollugo, 
G. verum, G. palustre, G. uliginosvm, G. Aparine, Valerianella 
olitoria, Belli* perennis, Stenactis bellidiflora, Erigeron canaden- 
sis , E. acris , Inula Britanica , Pulicaria vulgaris , Bidens tripar- 
tita , Gnaphalium uliginosum , Heiichrysum arenarium , Artemisia 
vulgaris, A, Absinthium, Tanacetum vulgare, Achillea Millefolium, 

A. Ptarmica, Anthemis Cotula , Matricaria Chamomiüa, Chrysan- 
themum Parthenium, Senecio erraticus, S. Jacobaea, S. vulgaris, 
Cirsium arvense , C. lanceolatum, C. oleraceum, Carduus nutans, 
C. crispus, Lappa minor, Lappa major, L. lomentosa, Centaurea 
Cyanus, Lapsana communis, Cichorium Intybus , Leontodon au- 
tumnalis , Tragopogon major , Tara xa cum officinale , Lactuca Sca- 
riola, Sonchus oleraceus, S. arvensis , S. asper, Crepis tectorum, 
Hieracium Pilosella, H. pratense, Xanthium strumarium, X. ripa- 
rium, Ligustrum vulgare, Convolvulus sepium, C. arvensis, Cus- 
cuta europaea , C. Epilinum, Asperugo procumbens, Echinosper- 
tnum Lappula, Cynoglossum officinale, Anchusa officinalis, Lyco- 
psis arvensis, Symphytum officinale, Echium vulgare, Lithosper- 
tnum arvense; Myosotis stricto, M. hispida, M. intermedia, M. pa- 
lustris, M. caespitosa , Lycium barbarum, Solanum Dulcamara, S. 
humile , S. nigrum, Hyoscyamus niger , H. pallidus , Datura Stra- 
monittm, Verbascum Blattaria, Gratio/a officinalis, Antirrkinum 
Orontium, Linaria vulgaris. Veronica Anagallis, V. Chamaedris, 
V. longifolia, V. serpyllifolia, V. arvensis, V. triphyllos , V. agre- 
stis, V. hederifolia, Mentha arvensis , Lycopus europaens, Nepeta 
Cataria, Glechoma hederacea, Lamium amplexicaule , L. album, 
L. purpureum, Galeopsis versicolor, {?. Tetrahit, Stachys palu- 
stris, Marrubium vulgare, Ballola nigra, Leonurus Cardiaca^ 
Ckaiturus Marrubiastrum, Scutellaria galericulata , S. hastifotia, 
Teucrium Scordium , Utricularia vulgaris, Lysimachia Nummularia^ 
Hottonia palustris , Statice elongata , Plantago arenaria , P. major^ 
Amaranthus Blitum, A. retrofiexus, Chenopodium vulvaria, Ch, po- 
lyspermum, Ch. hybridum, Ch. murale, Ch. album, Blitum rubrum, 

B. glaueum, Atriplex rosea, A. patula, A latifolia, A. nitens, 
Rumex palustris, R. obtusifo/ius , R. crispus, R. Hydrolapathum, 
R. Acetosa, R. Acetosella, Potygonum amphibium, P. Pcrsicaria, 
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P. Hydropiper, P. aviculare , P. Cont>olvulus , Euphorbia Bella- 
scopia, E. Peplus, Urtica urens, U. dioica, Vlmus effuxa, U. cam- 
pestris, Salix Russeliana, S. fragilis, S.citellma y S. alba, Stra- 
tiote$ aloides, Hydrocharis Morsus ranae, Aiisma Platttago, Sagit- 
taria sagittaefolia, Butomus umbellatus, Potamogeton nutans, P. 
fluitans, P. lucens, P. perfoHatus, P. crispus, P.pvsillus, Lemna 
gibba, L. trisvlca, L. polyrrhita, L. minor, Thypha latifoUa, Spar- 
ganium ramosum , S. simplex, Iris P seud- Acorus , Gagea stenope- 
tala, Juncus bufonius, J. efftisus, J. lamprocarpus , Heleockaris 
palustris, H. acicularis, Scirpus lacustris, Carex mlpina, C. acuta, 
C. riparia, C. hirta, Setüria viridis, Panicum Crus galH, Act na 
fatua, Festuca rubra, F. elatior, Poaannua, P. fertilis, P. pra- 
tensis, P trieiaüs, Glyceria spectabilis, G. fluitans, Brotnus 
tnoltis, B tectorum , B. sterilis, B. arvensis , B. secalinus , Dacty- 
lis glomerata, Phragmites communis, Holcus lanatus, Phalaris amn- 
dinacea, Agrostis vulgaris, Alopecurus pratensis, A. geniculalus, 
A. fulvus, Hordeum murinum, Triticum repens, Lolium perenne, 
L arvense, L. temulentum. 

Diess ist eine Uebersicht der meisten Gewächse des Oderbruchs, 
wenn man angebaute oder angepflanzte ausnimmt, die auch wohl 
hier und da zerstreut oder verwildert vorkommen. — Sollte man 
nicht glauben, in eine Oede versetzt zu sein, eine so traurige 
Flora um sich zu haben? — Und wer sollte sich noch weiter auf- 
gefordert fühlen , mir durch diese Fluren zu folgen ? 

(Fortsetzung folgt.) 

Correspondenz. 

— Riviera delle Castella bei Spalato. Ende September. 
— Seit dem Monate Mai leidet Dalmatien grossen Mangel an Regen, 
der hauptsächlich auf den Inseln fühlbar ist, ja selbst in Zara war 
man genöthigt eingeführtes Wasser zu kaufen. Auch wir in unserer 
Riviera Wüste) sahen dem jedesmaligen Mondeswechsel von Monat 
zu Monat sehnsuchtsvoll entgegen , indem wir hofften , dass mit die- 
sem Wechsel sich auch ein ergiebiger Regen einstellen würde. Trotz 
dem , dass der Himmel stets wolkenlos blieb , halten wir doch ge- 
nügende Feuchtigkeit in dem täglichen Morgenthaue, um eine gute 
Ernte an unsern Hauptproducten , das ist an Getreide, Wein und 
Oel, zu erzielen. Auch von der Reben- und Olivenkrankheit blieb 
heuer die Umgebung von Spalato verschont, nicht so das übrige 
Dalmatien und namentlich die Inseln Lissa und Brazza wurden von 
dieser Seuche scharf heimgesucht. Der Monat September ist für uns 
als Wetterprophet von grosser Wichtigkeit, und es heisst: n Alla luna 
settembrina sette lunes'inchina* Mögen nun gewisse Lostage, die Sache 
der Erfahrung und Beobachtung sind , in was immer begründet sein, 
gewöhnlich trügen sie bei uns nicht. Tritt hier mit dem Mondeswech- 
sel im September Scirocco ein , so regnet es sicher und dann auch 
fortwährend bis April, worauf wieder anhaltende Trockenheit folgt. 
Am 23. d. M. hörte man Früh den Scirocco heranrauschen, der bei 
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18° R. bis Nachmittags wehte, sofort stellte sich auch ein starker 
Regen ein. Kaum hatte es jedoch eine Stunde geregnet, so kam 
eine Borra mit seltener Heftigkeit daher, die durch drei Tage dau- 
erte, viele der schönsten und edelsten Bäume entwurzelte, die un- 
reifen Oliven und Weinbeeren abschüttelte , und auch sonst einen 
nicht unerheblichen Schaden anrichtete. Staunen Sie nicht, wenn ich 
von unreifen Trauben schreibe. Gewisse Gattungen reifen bei uns 
erst in der Mitte des Octobers, und diese sind es hauptsächlich, mit 
denen unsere Weingärten bepflanzt werden. Dagegen besitzen wir 
aber auch Reben genug, welche schon Anfangs August reife Bee- 

rentra 8 en - Dr.Simetin. 

— Esslingen bei Stuttgart im September. — lieber die 
rflanzenschälze, die unser, den Freunden der Botanik rühmlichst 
bekannte Herr Theodor K o t s c h y aus dem Taurus , und zwar aus 
den Theilen desselben, die nördlich vom Tarsus liegen und den 
Namen Bulffardagh fahren , zurück gebracht hat, haben das öster- 
reichische botanische Wochenblatt und andere Zeitschriften Mitthei- 
lungen enthalten, die darthun, dass auch diese Reise des eifrigen 
und unermüdeten Forschers der Wissenschaft reiche Früchte getra- 
gen hat. Herr Kotschy schätzt, nachdem die gesammelten Pflan- 
zen bis auf einige Arten bestimmt sind , die Anzahl der neuen Spe- 
eles auf ungefähr hundert. Von besonderem Interesse sind die ge- 
sammelten Coniferen und etwa 20 Quercus- Arten mit ungefähr 10 
Varietäten, heide Familien meist in Blüthe und Frucht gesammelt. 
Es ist daher ohne Zweifel den Vorstehern und Besitzern von Herba- 
rien die Nachricht, dass von diesen interessanten Pflanzen Sammlun- 
gen zu haben sind, eine willkommene. Ich erlaube mir hier fol- 
gende nähere Angaben über dieselben, die von mir sofort 
bezogen werden können , mitzutheilen : Die Arten der Alpen- 
region bearbeiten die Herrn Schott und Ko ts c hy gemeinschaft- 
lich , die der niedrigen Berge und Thäler hat Herr B o i s s i e r be- 
stimmt, die Caryophyllaceen und Umbelliferen untersucht Herr Prof. 
Fenzl, die Coniferen bearbeiten die Herrn d' Antoine und 
Kotschy gemeinschaftlich, die Eichenarten letzterer allein. Die 
Pflanzen sind von s Herrn Kotschy selber in Sammlungen gelegt 
und jedes Exemplar mit einer Nummer versehen worden und die 
ebenfalls von Herrn Kotschy besorgten Etiquetten werden im 
Ganzen jeder Sammlung beigelegt. Für eine geringe Anzahl Arten 
werden die Namen nachträglich geliefert werden, Herr Kotschy 
behält sich und den oben genannten Herren die Benennung dieser 
Arten vor. Die Sammlungen bestehen aus 190 — 464 Arten in un- 
gefähr 820 — 680 Exemplaren von verschiedenen Standorten, welche 
mehrfache Exemplare, indessen dem Käufer nicht in Anrechnung 
gebracht, sondern gratis beigefügt werden, und 14 bis 35 Früchten- 
und Holzproben, die aber gleich den Pflanzen-Species berechnet 
werden, also zusammen aus «00 — 600 Gegenständen, die in Rech- 
nung kommen. Der Preis der Centurie ist zu 16 fl. rh. , 8 Thlr. 
17 Sgr. pr. Ct. , 3* Frcs. 15 C. , L. 1. 5. 9. St. angesetzt. Einige 
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Sammlungen , die aus weniger als 200 zu berechnenden Stocken 
besteh en , werden zu 19 fl. rh. , 7 Thlr. pr. Ct. , 26 Frcs. L. 1 u. 7 
St. die Centurie abgelassen. An weiteren verkäuflichen Pflanzen- 
Sammlungen liegen bei mir zur Abgabe bereit: Dr. R. A. Philippi 
pl. chilenses Sect. IL Es sind von dieser Lieferung Sammlungen von 
100 und weniger Arten in ausgezeichnet gut zubereiteten Exemplaren 
zu 15 fl. rh. , 88 Frcs. 15 C. die Centurie zu erhallen. Lechler's 
Pflanzen von der Magellansstrasse können hoffentlich bald ausgege- 
ben werden. Es fehlen noch die Namen der Arten einer Familie. 
Herr Lechler ist gegenwärtig mit der Flora am Titicaca-See in 
Bolivia beschäftigt. In Kurzen erwarte ich auch Pflanzen von Herrn 
6 o i v i n aus der Insel Bourbon und Pflanzen von Herrn Dr. Noe aus 
Kurdistan, Mesopotamien etc. und nehme einstweilen Aufträge auf die- 
selben entgegen. R. F. Hohenacker. 

Literatur. 

— „Die Alpenwelt in ihren Beziehungen zur Gärtnerei." 
Von G. Wallis. Hamburg 1854. Verlag von R. Kittler. Gr. 8, 
Seiten 48. 

Die Darstellung einer rationellen Cultur der Alpinen umfasst den 
hauptsächlichen Inhalt obigen Büchleins und wenn wir bedenken wie 
schwierig diese Cultur ist und auch wie wenig selbe im Allgemeinen 
betrieben wird, so glauben wir, dass es als ein zweckmässiger Bei- 
trag zu unserer Gartenliteratur von den Liebhabern der herrlichen 
Alpinen aufgenommen werden wird, da es einestheils für jene, welche 
sich mit der Zucht der Alpenpflanzen befassen , manche beachtens- 
werlhe Winke enthaltet, anderntheils aber andere zur Cultur dieser 
Gewächse anregen dürfte. G. W a 1 1 i s, früher Gehülfe im k. Hofgar- 
ten zu München,, beurkundet in seiner Abhandlung eine grössere 
Vertrautheit mit den natürlichen Erfordernissen, welche den sublimen 
Alpenpflanzen im fremden Gebiete, ob im freien Gartenraume, ob 
im geschlossenen Hause, geboten werden müssen, damit sie ge- 
deihen können. Er hat das Leben dieser Pflanzen auf ihren heimath- 
lichen Standorten in den Alpen beobachtet und basirt die Cultur der- 
selben auf die möglichste Berücksichtigung und Hervorrufung jener 
climatischen und geognostischen Verhältnisse, welche ihnen dort wie 
hier zur Bedingung einer vollkommenen Lebensentfaltung werden. 
Als Muster einer angemessenen Alpinenzucht stellt er die bekannte 
und berühmte Cultur zu Schönbrunn auf. Das Werkchen zerfällt sei- 
nem ganzen Inhalte nach in folgende Abschnitte : 1. Grundzüge der 
Pflanzengeographie , 2. Schilderung einer Reise in die Alpen Baiern's 
und TiroPs, 3. Cultur der Alpenpflanzen, 4. Vcrzeichniss Tiroler- 
und Schweizer-Alpenpflanzen. S. 

Mitthcilungen, 

— Eltz's Ausspielung getrockneter Pflanzen — Wir 
hatten Gelegenheit die zur Ausspielung bestimmten Pllanzeni'ascikcl bei Hrn. 
E 1 1 z zu besehen und fanden selbe im besten Zustande bereits nach den 
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entsprechenden Treffern geordnet. Die einzelnen Arten sind meistens in 
guten Exemplaren vertreten, mit den Orgina letiqnetten versehen, und jede 
derselben befindet sich in einem selbständigen Bogen schönen weissen Pa- 
piers. Wer so glücklich ist einen der 15 Treffer zu erlangen, der kann je- 
denfalls mit dem ihm bestimmten Fascikel znfriedeu sein und trifft er auch 
keine der gezogenen Nummern , nun so findet er wenigstens einige Ent- 
schädigung in der ihm zufallenden Prämie einer halben Cenlurie Pflanzen, 
in welcher sich jedenfalls Waldsteinia trifolia^ Hepatica anyuiosa, Lepi- 
diutn vrasstfolium und CaUianthemum anemonoides befinden, vier Arten, von 
denen die zwei ersten sich noch in wenigen Herbarien vorfinden dürften. 
Die Pflanzen aus Persien , Aleppo , Kurdistan , Mossul , Armenien , Grie- 
chenland und vom Caucasus , die für die eigentlichen Treffer bestimmt 
sind, machten einen Theil der grossen Sammlung aus, welche Herr Eitz 
schon seit Jahren anlegt, und die in letzlerer Zeit so umfangreich gewor- 
den ist , dass ihr Besitzer die Notwendigkeit einsah das angehäufte Mate- 
rial theilweise zu lichten , und dies um so mehr , als er sich nun den 
Cryptogamen zugewendet hat. Der Anfangs eingeschlagene Weg die Pflan- 
zen nach Centurien verkaufen zu wollen, erwies sich beinahe erfolglos, 
was ihn bestimmte, nun zu versuchen, ob er durch die Vermittlung einer 
Lotterie für die Pflanzen, die ihm bedeutend hoch zu stehen kommen, einen 
Abgang erzielen könne. Die Folge wird es lehren , ob dieser eigen- 
tümliche Weg, Pflanzen zu veräussern, unter den Botanikern einen An- 
klang findet, oder nicht. Wie wir vernahmen, haben bereits einige Lose 
ihre Abnehmer gefunden. 

— In der Pfarre Ungenach bot sich unlängst das seltene Schau- 
spiel dar, dass alle Bäume, welche in Folge eines Schauers fast blätterlos 
dastanden, bei dem eingetretenen warmen Wetter ihre Blüthen zum zweiteu 
Male so reichlich entwickelten, dass sie das Bild eines neuen Lenzes gaben. 

— In einer der letzten Versammlungen zur Beförderung des 
Garteubaues in Berlin theilte Prof. Koch mit, dass die bei Spinnereien 
gewonnenen Abfälle der Baumwolle zum Treiben der Pflanzen den Pferde- 
mist in Bezug auf Wärmeerzeugung weit übertreffen. Ein Beet, das den 
Abend vorher angelegt war , hatte den Nachmittag bei der Untersuchung 
schon 45 Gr. F. im Innern. — Wie die allg. Land- und Forstwirtschaft- 
liche Zeitung bemerkt , haben die Inhaber von Baumwollspinnereien io 
Oesterreich solche Abfälle schon längst zu gleichem Zwecke verwendet. 

— DerCapitänlnglefield, der zwischen Grönland und dem 
Festlande von America einen Eingang in den Polarsee suchen soll , hat 
unterm 9. Juli von Four-Island-Point an die Admiralität berichtet. Er be- 
suchte zuerst die dänischen Niederlassungen. Bei Mepekirklack fand er einen 
versteinerten Wald , ähnlich dem am Mackenziefluss entdeckten , 1084 Fuss 
über dem Meeresspiegel. Das Holz befand sich in allen Stadien des Ueber- 
ganges zu Sandstein. Die Species gehören sämmtlich einem wärmeren Clima 
an , Linden , Birken , Kiefern , auch mancherlei Farrenkräuter. Einige Bäume 
waren verkohlt. Auch ein Stückchen Bernstein fand sich Bei Retenbenk- 
Rullrud entdeckte In gl etield ein Lager von Anthracitkohle, das fünf Fuss 
über den höchsten Fluthstande an der Küste zu Tage steht und fast hori- 
zontal streicht. 

— Unlängst wurde in einer Pariser Gemüsehalle ein Riesenkftrbis 
zu 6« Franken verkauft, welcher den Umfang eines gewöhnlichen Cabrio- 
let- Rades hatte , und über 400 Pfund schwer war. 



Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
VerUg von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuter. 
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Antwort 

des Ober 1 a n des- Gerich tsrathes August Neilreich 
auf das Sendschreiben des Herrn Dr. C. H. Schulte 
Bipontinus, Adjuncten der k. leopoldinisch-karo- 
linischen Akademie der Naturforscher. 

Der Grund, warum ich Ihr geehrtes Sendschreiben, welches im 
Ostern botan. Wochenblatte 1864, Nr. 19 und 90 eingeruckt ist, so 
lange nicht beantwortet habe , ist ein doppelter. Erstens war ich 
damals auf den Tod krank, zweitens schien es mir, dass gerade ich 
am wenigsten über eine Pflanze zu urtheilen berufen sei, die mei- 
nen Namen führt Dessenungeachtet kann ich mir das Vergnügen 
nicht versagen , mich mit Ihnen in dieser verfänglichen Angelegen- 
heit zu besprechen , und so nehmen Sie denn nachstehende Zeilen 
gütig auf. 

Anthemis N eilr eichii Ortm. ist in Niederösterreich und 
im benachbarten Ungarn eine geineine Pflanze. Sie bedeckt die san- 
digen Aecker im Thalwege der March , diessseits und jenseits die- 
ses Flusses in oft ausgedehnten Massen , kommt häufig auf der Tür- 
kenschanze und auch sonst überall im Wiener Becken , ja selbst auf 
dem Glacis von Wien vor. Gleichwohl wurde sie wunderbarer 
Weise von den Wiener Botanikern bald mit Anthemis austriaca 
Jacq. , deren aromatisch-bittern Geruch sie hat, bald mit Anthemis 
arvensis L., welcher sie in der Gestalt der Blätter und des Blüthen- 
lagers gleicht, beständig verwechselt, bis Ort mann zuerst auf 
ihre speeifischen Unterschiede aufmerksam machte und sie als Art 
hervorhob. Auch ich befand mich in dem früheren Irrlhume , und 
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ich hielt ttliogc Anthemis , obschon mir ihm Blätteaform läagst auf T 
fiel , für Anthemis austriaca. Dcsshalb bemerkte ich auch iß ifr 
Flora von Wien, Seite t38, >4. austriaca komme bald mit kämimgt. 
fiederlheiligen, der A. tmetoria ähnlichen Blättern (die wahre A. au- 
striaca J a c q.) , bald mit un Jeich-fiederspalligen, der A arcensis 
ähnlichen Blättern (A. Neilreichii Ort in.) vor. Aber nicht blos die 
österreichischen, auch die auswärtigen Botaniker kannten diese Pflanze 
nicht, oder hatten von ihr einen nur unklaren Begriff. Link, der 
ihrer als A. retusa im Jahre 1826 zuerst erwähnte , hat nur Gar- 
tenexeinplare gesehen und wusste ihr Vaterland nicht. De Can- 
flolle scheint zwar im Prodr. VI. , p. // (1837) unter A. ruthe- 
nica die Pflanze L i n k"s , d. i. A. Neilreichii gemeint zu haben , 
allein da seine Diagnose in mehreren Puncten nicht zutrifft, so muss 
eigentlich Koch als der erste betrachtet werden, der in der zwei- 
ten Ausgabe der Synopsis (1843 J diese Art unter dem Namen A. 
ruthenica mit deutlich kennbaren Merkmalen beschrieb. In Rei- 
ch en I) ach's Jconographie XXVI. t. 114 wurde sie inzwischen aücn" 
abgebildet. 

Bekanntlich geht Ort mann von der Ansicht aus, dfe Pflanze 
könne nicht A. retusa Link und auch nicht A. ruthenica Koch, 
heissen, weil Del i lc früher als Lin k und Marschall-Bieber- 
stein früher als Koch andere Pflanzen mit diesem Namen bereits 
belegt hatten. Es sei mir erlaubt, hierüber auch meine Meinung 
auszusprechen. 

In der Description de VEgypte, HisL nat. II. Paris 1813, p. 74 
kommt wörtlich folgende Stelle Delilc's vor, nicht mehr und nicht 
weniger:. „838. Anthemis retusa. Seminibus striatis retusis. K. S. 
(das heisst; Kahirae spontanen). Arabis a yn el-quot id est 
0 eil lu s felis. Huc Anthemid es n. 464 — 57 Forskai.* 

Hieraus weiss man so viel als gar nichts und in Forskai Ft. 
aefjypt. arab. p. LXX1V. n. 454 — 7 findet man ebensowenig einen 
Anfschluss. Auch Link in Sprengel Syst. HI , p. 593 (18*6) gibt 
von seiner A. retusa nur eine kurze Diagnose und fragt zuletzt, wo 
deren Vaterland sei. Er kann daher die A. retusa Del. gekannt ha- 
ben und scheint zufällig auf denselben Namen verfallen zu sein. Ob 
also A. retusa Delile und Link identisch oder von einander ver- 
schieden seien , ist aus den Worten dieser Autoren nicht zu entneh- 
men. Allein da Delile den landesüblichen arabischen Namen sei- 
ner um Cairo wildwachsenden A. retusa angibt, und da man die 
Pflanze Links jetzt genau kennt und weiss, dass sie mit A. Neil- 
reichii Ortm. ein und dasselbe sei, so kann es egyptischen Pflan- 
zenforschern unmöglich schwer fallen, obige Fragen zu beantwor- 
ten. V i s i a n i hat sich anch in dem Werke „Plantue quaedam Aegypti 
ac Nubiae« 1836, p. 36, t. 1, F. 1 dieser Aufgabe unterzogen, die 
A. retusa Del. ausführlich beschrieben und abgebildet, sie von A. 
retusa Link, für verschieden erklart und aus unbekannten Grün- 
den in A. cairica umgetauft. Dieser Ansicht sind auch Sie in ihrem 
Sendschreiben beigetreten. De Candolle citirt zwar im v Prodr. 
VI. p. 6* die A. retusa Li n k zu A. reiusaDel; allein da er p. Ii 
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auch eine A. ruthenica aufführt, von welcher er bemerkt, dass sie 
mit A. austriaca Öfter verwechselt wurde, sich aber durch ein ke- 
gelförmiges Bluthenlager unterscheide , so ist es sehr wahrschein- 
lich , dass er unter A. retusa die ägyptische und unter A. ruthenica 
die ost- europäische Pflanze verstanden und A. retusa Link nur 
irrig zu A. retusa Del. citirt habe. 

Wenn aber die mit A. Cotula L. verwandte A. retusa Del. oder 
A. cairica Vis. von A. retusa Link oder A. Neilreichii Ort in. 
verschieden ist, und wenn Sie selbst diess anerkennen, so scheint 
mir, die egyp tische von Visiani unnöthig A. cairica benannte 
Art müsse ihren ersten und ältesten Namen A. retusa Del. beibe- 
halten und A, retusa Link sei vielmehr die Pflanze, deren Namen 
als bereits vergehen eine Aenderung zu erleiden habe. 

Schwieriger ist es zu entscheiden , was Marschall-Biber* 
stein unter seinem Namen in der Fl. taur. cauc. II, p. 330 (1806) 
aufgestellten A, ruthenica gemeint hat, da er sie in den Nachträgen 
p. 46* für A. austriaca erklärt, von dieser Ansicht aber nach 
Besser Enum. pl. Volhyn. p. 84 später wieder abgegangen sein 
soll. Ungeachtet Marsch all- Bieberstein seiner A. ruthenica 
ein kegelförmiges Bluthenlager zuschreibt (was auf A. austriaca 
durchaus nicht passt) , so erklären Sie doch mit Bestimmtheit , dass 
A. ruthenica M. B. als Synonym zu A. austriaca J a c q. gebracht 
werden müsse, was Ortmann im österr. bot. Wochenblatte 1854, 
p. 187 wiederholt in Abrede stellt. Ich bin nicht in der Lage diese 
Meinungsverschiedenheit zu schlichten , glaube aber , dass die An- 
sicht , A. ruthenica M B. sei eine echte , von A. austriaca J a c q. 
und A. Neilreichii Ortm. standhaft verschiedene Art, sich am we- 
nigsten rechtfertigen lasse. Denn die neuen Autoren und auch L e- 
debour in der FL ross. II, p. 628 meinen unter A. ruthenica 
offenbar die A, Neilreichii, über die eigentliche A. ruthenica MB. 
weiss Niemand eine Aufklärung zu geben oder die Merkmale zu be- 
zeichnen, durch welche sie sich von den Verwandten unterscheiden soll. 
Wäre sie wirklich eine gute Art, so musste man jetzt nach beinahe 
50 Jahren längst schon im Klaren sein. Ich werde daher schwerlich 
irren, wenn ich behaupte, A. ruthenica MB. sei, wenn man ihre 
Identität mit A. austriaca nicht zugeben will , doch mindestens eine 
höchst zweifelhafte mit Sicherheit nicht mehr auszumiltelnde Pflanze 
oder gar eine sogenannte Species mixta. Denn es ist leicht möglich, 
dass Marschall-Biberstein gleich den österreichischen Bo- 
tanikern A. austriaca und A. Neilreichii gar nicht unterschieden, 
sie irrig für Eine Art gehalten, und so den Angaben über seine A. 
ruthenica bald Exemplare der einen, bald Exemplare der andern 
Art zu Grunde gelegt habe. Könnte diess erwiesen werden , so wä- 
ren freilich alle Widersprüche gelöst. 

Mag nun aber A. ruthenica M B. mit A. austriaca identisch oder 
auch nur eine zweifelhafte nicht mehr auszumittelnde Pflanze sein, 
so kommt sie in dem einen wie in dem andern Falle nicht weiter 
mehr zu berücksichtigen, der Name A. ruthenica MB. ist als be- 
seitigt aus den Registern der Botanik zu streichen und kann als 
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neu verfügbar wieder auf eine andere Art giltig übertragen werden. 
Eine Verwechslung ist nicht mehr zu fürchten. Als daher Koch in 
der II. Ausgabe der Synopsis 1843 die von Link zwar zuerst un- 
terschiedene, aber mit einem von Delile bereits vergebenen Na- 
men belegte Anthemis aus der Vergessenheit, und als A. ruthenica 
in die deutsche Flora einführte, hätte er ihr diesen Namen selbst 
dann giltig geben können , wenn es wirklich in seiner Absicht ge- 
legen wäre , eine von A. ruthenica M C. verschiedene Art aufzustel- 
len. K o c h's Autorität war indessen hier wie in vielen andern Fäl- 
len massgebend, die meisten Autoren, welche nach ihm schrieben, 
nannten diese früher unbeachtete Anthemis ohne Weiters A. ruthe- 
nica , und so wurde obiger Name den Botanikern geläufig und lässt 
sich jetzt nicht leicht mehr umändern. Für eine vorzugsweise ost- 
europäische Pflanze ist übrigens diese Benennung auch sehr passend. 
Und damit nehme ich von A. Neilreichü Abschied, möge sie fortan 
so heissen, wie sie der grosse Meister der deutschen Flora, wenn 
auch aus einem andernGrunde, genannt hat : Anthemis ruthenica Koch. 

Mein Freund Ort mann wird mir darum nicht grollen, denn 
die Ehre , welche er mir erwies , eine Pflanze nach mir benannt zu 
haben , bleibt Gegenstand meiner Dankbarkeit jetzt wie früher. 

Wien, am tt. October 1854. 

Flora des Oderbruchs in der Mark Brandenbarg* 

Von J. S c h ft d e. 
(Fortsetzung.) 

Der Oderbruch hat noch eine andere wichtige Flora durch Anbau, 
dadurch ist er zum Theil die Brotkammer Berlins und sein Fleisch- 
markt, und es ist für den strebenden Landwirth wie für den sinnenden 
Reisenden kein geringer Genuss, von den umgebenden Hügeln diese 
Aue mit ihren 100 Dörfern und 1000 Landgütern zu sehen, um eine 
in der Gegend seltene Fruchtbarkeit zu bewundern. — Aber der 
sammelnde Botaniker bleibt unbefriedigt, er steigt viel lieber mit 
Dr. Schlosser schweisstriefend über die scharfen Felsen Kroatiens, 
oder ermüdet auf Karst und Alpen, wo alles schmeichelnd ihm 
lächelt und zuwinkt, bis er zuletzt von der Fülle ermüdet, den 
Feierabend willkommen heisst, den folgenden Tag wieder an rei- 
cher Tafel zu schwelgen. — Also muss ich wohl meine cullivirte 
Ebene verlassen und die Hügel ersteigen, damit ich nicht alle Ge- 
fährten verliere, — muss auch eine Flora der das Oderbruch umge- 
benden Hohe und nächster Umgebung aufstellen, um nicht aus Ar- 
muth unwerth zu sein einen Platz in diesen Blättern zu finden. — 
Aber fragen muss ich mich wohl: welche Form soll die Behandlung 
erhalten? Es sind schon mehrere werthvolle Localfloren in diesen 
Blättern abgehandelt, aber die Behandlung war mehrseitig und wird 
bedingt durch das geographische Rundbild der beschriebenen Ge- 
gend. — Und wenn ich gleich von der Reiseflora Dr. S c h 1 o sser's 
eleclrisirt bin, ungeachtet nur wenige seiner Goldkörner zu mir 
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herübergerollt sind , was ist meine Kraft und meine Landschaft gegen 

die seine? Doch wer mit mir wandert, wird auch ermüden, wenn 
die ganze Excursion zu Fuss ausgeführt werden mnss; denn er hat 
mit mir bis zu dem Hügelrande 1 bis 3 und 8 Wegstunden zu ma- 
chen , und die Pflanzentro mmel ist noch fast leer , wenn er nur ein 
etwas geförderter Botaniker ist. Und wessen Einbildungskraft stark 
genug ist, mag dann Gebirg und Thal durchschreiten, Matten und 
Giessbäche durchspähen, „denn der höhere Sinn hebt auch das Kleine 
empor*, ersieht wahrlich noch mehr, als durch ein Glas im Pano- 
rama , als im Kasten oder auf dem Tisch des mechanischen Künst- 
lers , die Bergwerke und Gebirge in die Schule tragen. 

Erste Wanderung, auf das rechte Oderufer, nördlich zum 
Städtchen Zehden, t Stunden Niederung, Wiesen vorherrschend. — 
Wir erreichen den Oderdamm, einen kräuterreichen Wall , die vor- 
hin genannten Gewächse übergehend, finden wir noch hier und da 
Barbarea stricto und Erysimum strictum . auf dürren Stellen auch 
Sedum acre. Nun ist die Oder zu überschreiten, und der Fährmann 
bereit; grösstenteils mit Weidenbüschen umsäumt, finden wir aber 
nur Salix viminalis , S. amygdalina, S, Helix , dann Senedo pa- 
ludosus , Euphorbia palustris , E. lucida , und auf magerem Sand- 
boden Pctasites spurius in bedeutender Menge, der aber zuweilen 
wenig Blumen liefert; wenn das Hochwasser ihn bis weit in den 
Frühling hinein überschwemmt. Gelangt man auf den Höhenzug, so 
beginnt eine neue Flora , und da es Sandhügel sind, eine recht arme, 
selten wird eine Orobanche arenaria gefunden. Man erreicht einen 
Fichtenwald , untersäet mit Birken und Espen ; selten Brombeerge- 
büsche und Rubus Idaevs als Unterholz. — Spergula penlandra, 
Senecio dscosus , S. sylr oticus , Calluna vulgaris, Calamagrostis 
EpigeioSj Festuca glauca, F. ovina hervorbringend; auch sind wohl 
Dtanthus Carthusianorum, an feuchten Stellen Thysselinum palu- 
sire, Carex muricata, C. glauca, C. stricto zu pflücken; Ptcris 
aquilina hier und dort in grosser Menge. Aber missmuthig sehnt man 
sich nach besseren Gebilden. Bei Zehden wird es besser, die Hügel 
enthalten hier Thon- und Lehmlager, Quellen werden sichtbar, und 
ein neuer Pflanzenwuchs, und es sind viele Gewächse zu nennen, 
besonders wenn man noch ein paar Meilen zu wandern Lust hat, die 
man bei Excursion en anderer Richtung gleichfalls sammeln kann. 
Bessere oder seltene Gewächse der Mark sind : Crepis foetido , nur 
allein hier in der Mark, von mir gefunden, Reseda luteola, Alys- 
sum montanum , Campanula sibirica , Orobanche Galii , Stipa pen- 
naia , und auf dem Steinfelde zwischen Grüneberg und Knolsstein 
Orckis ustulala, Hypochoeris maculata , Thesium intermedium, Po- 
temiiUa alba, Rkinanthus minor und andere. Mag auch das Auge 
des Botanikers einseitig sein, uud neue und schöne Pflanzen ihm 
über Alles gehen ; so erstaunt es doch hier , alsbald ein zertrüm- 
mertes Gebirg zu finden , das Menschenhände zum Theil zu Teufels- 
mauern aufgethürmt haben, um fruchtbaren Boden zu gewinnen. — 
Bald hier, bald dort, kann man aber sammeln: Thalictrum minus 9 
Rannnculus bulbosus, Chclidonium majus, Nasturtium officinale, 
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Tarritis tflabra, Alyssum ealycinum, Farietia inbana , Viola hirta, 
V. canina, Parnassia palustris, Polygala vulgaris, Dianthus del- 
toides, Cuoubalus bacciferus , Silene nutans, S otitet, S. inflata^ 
Sagina procumbens, Stellar ia graminea, Linum catharticwn , Malva 
Alcea, Hypericum humifusum , H. montanum, Geranium r ob er Ha- 
nn tn, Eoonymns europaeus, RhamnUs eatkartica , Ä. Frängula, 
Onomt spinosa , Antkyllis Vulneraria , Trifolium alpestre , 2\ «kmi- 
rantii», T. a^rarwi», T. filiforme, Oxitropis pilosa, Aitragalts 
glycyphyllos, Vicia tenuifolia, V. Senium, Prunus spinosa, Sptraea 
Filipendula, Geum urbanum, Fragaria vesca, F. coltina, Polen- 
Ulla TormentiUa, P.verna, P. cinerea, Agrimonia Eupatoria, Rosa 1 
canina, Poterium Sanguisorba, Crataegus Oxyacantha, Sorbus 
aucnparia, Epilobium montanum, Scleranthus perennis^ Sedumr 
maximum , Saxifraya granulata , Falcaria Rivini , Pimpinella Saxi- 
fraga, Seseli coloratum, Peucedanum Oreoselinum , Heraoleusä 
Sphondylium, Daums Carota, Chaerophyllum temulum, Chaero- 
phytlum bulbosum, Adoxa Moschnteilina , Sambucus nigra, Aspe- 
ruta cynanchica, Valeriana officmalis, Knaulia arvensis, Sca- 
biosa Columbaria, Scabiosa suaveolens , Tusnlago Farfara, Soli- 
dago Virgaurea , Filago arvensis, Filago minima, Artemisia cam- 
pestris, Anthemis tinctoria, A. arvensis, Cirsium patustre, Car-* 
onus acanthoides, Onopordon acanthium, Carlina vulgaris, Cen- 
taurea Jacea, C. maculosa, C Scabiosa, Lapsana communis, Leon- 
todon hastilis, Uypochoeris radicata, Chondrilla juncea, Crepis 
btennis , C. palludosa , Hiera cium murorum, H. umbellatum, Ja- 
sione montana, Campanula rotundifolia , C. bononiensis, C. ra- 
punculoxdes, C. Trachelium, C. patula, C. persicifolia , Cynan- 
chum Vincetoxicum, Erythraea Centaureum, Verbascum tkapst- 
forme, V. nigrum, V. Lychnitis, Scrophularia nodosa, Veronica 
Beccabunga, V. officmalis, K. lalifotia, V. spicaia, Melampyrum 
pratense, M. nemorosum, Euphorbia officmalis, Mentha sylvestris* 
Salvia pratensis, Origanum vulgare, Thymus Serpylium, Cala- 
mint ha Acinos, Clinopodium vulgare , Galeopsis pvbescens , Stachys 
germanica, S. sylvatica, S. recta, Prunella vulgaris, P. grandtflora, 
4j«ga genevensis, Verbena officinalis, Lysimachia vulgaris, Ana- 
gaUis arvensis, Primula veris , Plantago media, P. lanceolata* 
Rumex conglomeralus, Polygonum Fagopyrum, P.tataricum,Euphorbia 
Cypparissias, E. Esula, Humulus Lupulus, Corytus Avellana , Salix 
Capraea, Quercus robur. Q. pedunculata, Alnus glutinosa, Juni- 
perus communis , Orchis Morio , 0. incarnata , Allium vmeale, Lu- 
aula pilosa, Anthoxanthum odoratum, Phlenm Böhmtri, Apera 
Spica venti , Stipa capillata, Aira cnespitosa , Arrhenatherum ela- 
tius , Avena pubescens , A. caryophyllea, Triodia decumbens, Briza 
media, Poa nemoralis, P. comp res sa , Cynosurus cristatus, Festuca 
yigantea, Brachypodium pinnatttm, Bromus inermis. Eine Stunde 
Weges unterhalb Zehtlen treten die festen Thonhügel in gerader 
Linie bis hart an das Ufer des Stromes , und bilden hier eine steile 
Wand, den Flachländer überraschend , welche sich in Absätzen bis 
in die Nähe Schwedts fortzieht; der Pflanzenwuchs ist kräftig und 
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schiin , sirb noch durch einige neue Bürger bereichernd , als Po- 
tentiUa rupestris , Gentiana cruciata, Scortonera humilis, S. pur- 
purea, Sanguisorba officinalis , Hieracium praealtum. — Blühelen 
alle genanntes Pflanzen gleichzeitig, and man fände sie von Flora be- 
günstigt auf, würde die Ausbeule eben nicht dürftig sein; so aber 
empfehle ich Genügsamkeit , auch bei einem Bruchlheil froh zu sein. 

(Fortselzung folgt.) 

JFiora austriaca. 

— Oe na nt he b anatica Heu ff, — Unter diesem Namen 
stellt Dr. He uf fei in Nr. 19 der „Flora" eine neue Art auf, zu 
welcher er folgende Diagnose angibt: „0. radice fasciculata, fibris 
fusiformibus , deorsum aequaliter attenuatis; foliis bipinnatis, fo~ 
Holis pmnaUßdis. laciniis integris 2—3 fidisque, lineari-lanceo- 
totis, obtusiuscuiis Omnibus subconformibus ; umbellis 9 — 13 ra- 
dintis ; floribus laxi* , marginis longe pedunculatis radiantibus, 
sterilibus, petalis obcordato-cuneatis ; fructibus ocatis, sub calyce 
contr actis, carpophoro conico. 

— Hypuum umbrat um Ehrh. fand Dr. Jechl am Schö- 
ninger-Berg bei Krumau in Böhmen. 

Personalnotizen. 

— Philipp Parker- W ebb starb am 31. August zu Paris 
an einem choleraartigen Anfall. 

— Dr. W. P. Schimper in Strassburg wurde von der Aka- 
demie der Wissenschaften zu Paris zu ihrem corrcspondirenden 
Mitgliede ernannt. 

— Dr. Thomas Thomson wurde von der ostindischen 
Compagnie zum Director des botanischen Gartens zu Calcutta er- 
nannt. 

— Friedrich Weselsky, k. k. Oberlandes-Gerichlsrath 
ist von Collin nach Eperies in Ungarn übersiedelt. 

Literarische Notizen. 

— In dem Programme der k. k. Ober-Realschule in Brünn vom 
j. 1854 befindet sich ein Aufsalz von Dr. Alexander Zawadzki: 
„Ueber die Anforderungen der Naturforschung in der jetzigen 
Zeit. u Ein zweiter Aufsatz von Julius Wiesner behandelt die 
Flora der Umgebung Brünn's. 

— Von Otto Sendtner ist in Mönchen erschienen: „Die Ve- 
getationsverhältnisse Südbaierns nach den Grundsätzen der Pflanzen- 
geographie und mit Bezugnahme auf die Landescullur geschildert." 

— Von Dr. Julius Rossmann ist in Glessen erschienen: 
„Beitrüge zur Kenntniss der Wasserhah n enf üsse , Ranuncuivs sect. 
Batrachium.* 

— Von Rudolph S i e b e c k erscheint in Leipzig in Lieferungen : 
„Das Dccameron oder 10 Darstellungen vorzüglicher Formen und Cha- 
raclervecbindiiÄgeji aus dem Gebiete der Landschaßs-Garlookuns*.* 
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Von Dr. A. Grisebach ist in Berlin erschienen .* „Bericht 
über die Leistungen in der geographischen und systematischen Bo- 
tanik während des Jahres 1851." 

— Von Dr. G. A. P r i t z e 1 ist in Berlin erschienen : »Iconum 
botanicarum index locupletissimus. Die Abbildungen sichtbar blü- 
hender Pflanzen und (Farrnkräuter aus der botanischen und Garten- 
Kteralur des 18. und 19. Jahrhunderts in alphabetischer Folge zu- 
sammengestellt. u 

Mittheilungeit. 

— Wahrend wenige Besucher des Jardin des plante» in Paris 
es unterlassen, die alte Ceder sa besuchen, welche Bernard de Jussieu 
auf dem höchsten Puncte des Gartens pflanzte , und deren Samen diesen Be- 
wohner des Libanon bei uns vervielfältigten, wird der erste nach Europa 
verseilte Acacieubaum (Robinia pseudo-acacia L.), gewiss viel ehrwürdiger 
als jene, selten in Augenschein genommen , da er sehr abseits gelegen , den 
Blicken der Besucher nicht auffällt; 1635, also ein ganzes Jahrhundert früher 
als jene Ceder gepflanzt, hat er nicht nur Frankreich, sondern einen grossen 
Theil von Europa mit einer der schönsten und nützlichsten Baumgattung 
bevölkert. Er wurde von Vespasian Ko b i n , dessen Vater Johann R o b i n 
einige Zeit zuvor den Samen aus Nord-Amerika erhalten hatte , an jener 
Stelle gebaut, seine Anpflanzung fällt mit dem Zeitpunkte der Gründung des 
Jardin des plante* zusammen , und Linne" gab ihm seinen jetzigen Namen 
zur Verewigung des Johann Robin, der sich für Botanik und Landescultur 
so viele Verdienste erworben hat. {Mag. pittoresgue.) 

— Eine neue Art Mentha beschreibt Dr. F. Schultz in Nr. 34 der 
„Flora u Selbe wurde bei Weissenburg in der bäuerischen Pfalz gefunden 
und tbeilt sich in alle Merkmale von M. arvensis und M. rotundif'olia. Sie 
hat den Wuchs uud das Ansehen von itf. arvensis, auch denselben Blüthen- 
stand und endigt wie diese mit Blatterpaaren, die Blätter, obgleich gestielt, sind 
doch nicht so lang , als bei itf. arvensis , haben aber mehr die Form der 
Blätter von M. rotundifotia , der Ueberzng der ganzen Pflanze ist auch mehr 
der der M. rotundifotia als der itf. arvensis, die Blüthen sind auch mehr 
die der M. rotundifotia und sind inwendig ganz kahl wie bei letzterer, und 
nicht zottig behaart wie bei M. arvensis. Diese M. arvensi-rotundifoti* 
nennt Dr. Schultz Mentha Mülleriana. 

— Nach amtlicher Erhebung der französischen Regierung hat 
sich der Tabaksbau in Algerien während dieses Jahres wieder sehr bedeu- 
tend gehoben. In der Provinz Algier allein zählt man 1651 Pflanzer, 3300 
Hectaren der Tabakscultur gewidmeten Landes und 66.870.500 Pflanzen ; in 
der Provinz Oran 347 Pflanzer, 393 Hectaren Landes, 11.752.950 Pflanzen; 
in der Provinz Constantine 335 Pflanzer, 335 Hectaren Landes, 7.574.500 
Pflanzen; in ganz Algerien 3333 Ptlanzer, 3818 Hectaren von denselben be- 
bauten Landes und 86.197.950 Tabakspflanzen. Der Umfang des Landes, den 
der dortige Tabaksbau jetzt in Anspruch nimmt, ist im Vergleiche mit dem 
von 1851 fast der fünffache. Im Voraus hat man den Gesammtertrag der 
diessjährigen Ernte auf 3.473.365 Kilogr. geschätzt, von denen 3.739.016 auf 
die eine Provinz Algier, wo freilich in dem Wetteifer Cur diesen Betrieb 
kein District dem andern zurücksteht, kommen werden. Auch in der Provinz 
Oran ist ein grösserer Aufschwung jetzt schon mit Sicherheit zu erwarten. 
Nur die Provinz Constantine, in welcher überhaupt die Ackerbau treibende 
Bevölkerung noch dünn gesäet ist, wird muthmasslich noch lange und be- 
de utend hinter der Provinz Algier zurückbleiben. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skotttz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. leberreu ter. 
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Flora des Oderbruchs in der Mark Brandenburg. 

Von J. Schade. 
(Fortsetzung.) 

Wir beginnen die zweite Wanderung nordöstlich , hier 
Hegen die kleinen Slädte Mohrin und Barwalde. Schnell eilet man 
über die Ebene fort, ihr Pflanzenkleid ist bekannt, überschreitet die 
Oder bei Alt-Liezegörika oder Güstebiese. Hier darf man nicht vor- 
über, denn Silene tatarica, als weit versprengter Bürger einer öst- 
lichen Flora, wird in der Gegend nur hier gefunden , dessgleichen 
wächst hier: Euphorbia lucida, Allium acutangulum , Thalictrum 
angustifolium y Erysimum strictum, Gypsophila serotina und Cuscuta 
mono gy na im Weidengebüsch. Dann aber folgt eine neue Prüfung, 
jenseils der Oder ist ein langweiliger Forst Fichten, auch einige 
Eichen, und man hat Mühe Epilobium angustifolium , Vaccinium 
Vitts Idaea oder Ornitkopus perpusillus zu finden, sehr verborgen 
auch Arctostaphylos officinalis. Auf den alten Burgruinen bei Moh- 
rin trauern Astragalvs Cicer , Melampymm arvense und Poa com- 
pressa, denn es stehen nur noch die Grundmauern und eine Pforte; 
anderes Gewächs war Labsal der Schafe geworden. — Hinter Gü- 
stebiese folgt eine wandernde Sandwüste, und auch gut, hat sich 
ihr auch ein anderer Wanderer beigesellt, Carex arenaria, die 
sonst nimmer hier wuchs, noch im ganzen Bereich meiner heimat- 
lichen Excursion. Bei Bärwalde IrefFen wir kalten Thon mit Lagern 
von Kalkmergel, und es treten manche Pflanzen auf, die ich will- 
kommen heisse. Rumex maritimus , Typha an (jus Ii/ 'olia , Potamo- 
geton pectinatus, P. acutifolius, Carex pallescens, Cypervs fuscus, 
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Junctts acutifolius (J. sylwticus) , J. conglomerßtus , J, effusus^ 
J. uliginosus, Luzula campestris , Fesluca Pteudo Myurus, Suc- 
cisa pratensis , Sagina apetala , Sfl/u? cinerea , & aquatica , & 
incubacea, Blitum rubrum, B. Bnnus-llcnricus , Picris hieracioi- 
des , Radiola millegranna, Centunculus minimus , Hieracium auri- 
cula, Arnoseris pusilla, Filago germanica, Gnaphalium luteo-album, 
Campanula Rapunculus , C. glomerata, Seseli coloratum, Cnidium 
venosvm , Peucedanum Cervaria , Selinum carvifolia , Lychnis noc- 
tiflora, Malta fastigiata, Betonica striata, Cirsium acaule, C. 
caulescens , Orchis coriophora, Arena praecox, Calamagrosti» 
lanceolata , Genista germanica , in flachen Riedsümpfen : Betula 
pubescens , Carex stricta. — Ferner Chrysanthemum Leucanthe» 
mum. Besonders zu erwähnen ist eine in Gärten wachsende kräftige 
Form Sfachys annua. Merkwürdiger Weise ist sie aus Stachys recta 
entstanden und durch Anbau zu einer jährigen Pflanze geworden. 
— Dieselbe Metamorphose erlebte ich zufällig in meinem Garten, 
ehe ich von der Stachys annua bei Bärwalde wusste ; ich pflanzte 
5. recta im Garten, im folgenden Jahre war sie verschwunden, und 
es wuchsen viele Stachys annua, die sich auch bis heute noch 
erhalten haben, ohne je wieder zu S. recta zurück zu springen. 
Auch der Thierarzt Herr Ruthe in Bärwalde, mein Freund, hat 
dieselbe Beobachtung oder Entdeckung gemacht; derselbe fand auch. 
Campanula latifolia als neuen Bürger der märkischen Flora. — 
Könnte nicht Stachys annua überall aus S. recta entstanden sein? 
denn wo ich sie fand auf cultivirten Hügeln , wuchs früher S. recta, 
die nun nicht mehr daselbst wachsen kann. Bestätigte sich diese 
Vermuthung, so läge uns die Entstehung einer neuen Species vor 
Augen , und man würde weiter schliessen und forschen können 
über ähnliche Entstehung neuer Species. Scheint nicht Lolium ar- 
tense aus Z. perenne entstanden zu sein? Den Flachs begleitend, 
wird sie von ihm die umbildende Kraft empfangen, wie die Öroban- 
eben unmerklich sich umwandeln, je nach der nährenden Wurzel 
des Grundslammes. Aber bis zum ürtypus der Pflanzenmetamorphose 
nach Goethe ist's noch weit. — Hierbei will ich noch anführen, 
dass ich bei Chaiturus Marrubiastrum jetzt dieselbe Erscheinung 
angetroffen; diese Pflanze ist nach meiner Beobachtung nicht allein 
biennis, sondern perennis. Nun aber habe ich im Garten lande viele 
kleine Exemplare einjährige gefunden, offenbar aus Chaiturus Mar- 
rubiastrum entstanden , und ich bin recht in Erwartung über das 
Resullat meiner Beobachtung« Noch eine Metamorphose habe ich 
anzuführen. — Zwischen Scutellaria galericulata und S. hastifolia 
liegen der Uebergänge mehrere, dass man in Zweifel geräth, wohin 
die Pflanze gehört. So fand ich in einem trockenen Graben Exem- 
plare , die offenbar aus S. hastifolia entstanden waren , wie sich 
auch dies in nassen Jahrgängen deutlicher zeigte. Da ich mich nicht 
überzeugen konnte, sandte ich sie dem Herrn Apotheker Bauer 
in Berlin , der sie eben so Irttglich und unsicher fand, und geneigt 
war, sie Scutellaria hybrida zu benennen. — Um aber nicht in die 
Sünde zu gerathon, auch neue Arten zu machen, stellte er sie zu 
S. galericulata. (Fortsetzung folgt.) 
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Botanische Notizen aas diriecheiilaiid. 

Von X. Landerer. 

— Linum usitatissimum. — Mingrelicn wird bei den Allen 
als das Vaterland des Leines angegeben, Xlvov nennt ihn Dio- 
scorides. Sonderbar klingt es, dass Theophrasl glaubte: Li- 
num in Coliutn mutari polest. Die Alten , die dem Leinbau wegen 
seiner ausgezeichneten Eigenschaften zur Bereitung von Geweben 
alle Aufmerksamkeit widmeten, säeten den Lein vom Anfange des 
Octobers bis zum Frtthaufgange des Adlers am 7. Dezember in fet- 
tes und feuchtes , oder wollte man feinen Flachs ziehen, in mageres 
Land. Man spann den Lein mit der Spindel- Den Verkauf des Leines 
oder vielmehr denjenigen , der den Lein ausrief, nannte man iwo- 
vrjgvg , und der den Lein flocht oder strickte wurde livonlöxog oder 
livonoTog genannt. Die reichen Damen nur schmückten sich mit Lcin- 
wandkleidern und die Priester und die Opfernden der Isis {Sacer- 
dotes Isidis), so auch nannte man die Könige, die Leinwand tru- 
gen, Linigeri, livoxenloi. Doch war dieselbe gewöhnlich zottig und 
gewollt; die glatte geschorne sine lanugine war nur für Götter und 
Könige. Leinwand benützten die Reichen nur zu Handtüchern Man- 
telia und auch zu Servietten Mappae; anfangs brachten die Gäste 
^ nur diese und später auch die Tischtücher mit. Leinwand gebrauchte 
man, um den Wettfahrenden am Circus das Signal damit zu geben. 
Homer erwähnt eine Art von Harnische, die aus Lein gefertigt 
waren und nannte dieselben iUwröap^t, diese bestanden jedoch nur 
aus mehrfach zusammengelegter Leinwand, denn für thorax linteus 
findet sich auch der Name Linum multiplex. Die Damen hatten schon 
Bindfäden zu ihrem Hausgebrauche, die man Xivodeopovs nannte. Die 
Herren banden damit ihre Briefe und Testamente zu, so dass auf dem 
Faden das Siegel gedruckt wurde, das man Vinculum epistolae 
nannte. Daher Cicero sagt: epistolam sofoere, linum incidere. 
Aus den Sejreln der SchifTe und aus dem abgesehornen Abfalle der 
Leinenzeuge ward von den Wundärzten Charpie gemacht. Das Oel und 
der Same von Linum wurde in der Medicin angewandt. Der trübe u ein 
ward durch Leinwand durchgeseihet und Horatius erwähnt: Vina 
Uno coluta und die Tragsessel der Römer hatten leinene Vorhänge, 
was aus einer Note des M a r t i a 1 ( E p i g r.) erhellt : Sella recens lin- 
teis lorisque. Wie vollkommen die Flachsspinnerei bei den Egyp- 
tiern war, beweist der Panzer, den ihr König Amasis den Spar- 
tanern zum Geschenke machte; selber war von Leinen und mit 
vielen , aus Gold und Baumwolle eingewebten Thierbildern verziert, 
jeder einzelne Faden daran bestand, so fein auch derselbe war, aus 
360 wahrnehmbaren Fäden. Heut zu Tage wird der Leinbau in Grie- 
chenland ganz vernachlässigt, und der Leinsame wird grössten- 
teils aus Thessalien und Macedonien und auch aus Klein-Asien nach 
Griechenland eingeführt. Der Gebrauch desselben beschränkt sich 
zur Bereitung von Cataplasmen, und diese, aus den sogenannten Li- 
riosponon oder auch Linokokki gemacht, sind im ganzen Oriente 
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sehr in Gebrauch. Da im Oriente keine Oelpresscn zur Bereitung* 
von Leinöl existiren , so kennt man den Placeata Lein nicht, und- 
man verwendet die ganzen ungepressten Samen zur Bereitung der 
Calaplasmen. 

— Atropa und Mandragora. — Atropa Belladona wurde bei 
den Alten nach Dioscorides M6qlov genannt, weil deren Genuss 
närrisch macht. Ma^og (d. i. narrisch). Was die Etymologie Atropa 
anbelangt, so möchte ich dieselbe von Atro pus , einer der uner- 
bittlichen Parzen ableiten, die mit der furchtbaren Scheere den Le- 
bensfaden abschneidet, den Lachesis gesponnen hat. Mehr finden 
wir jedoch bei den Alten Uber die Mandragora. Selbe hatte den 
Namen Kmutata <K£a, Circaea nomine a Circe dedueta, quoniam 
radix ad amatoria conducere videtur. Diodor erwähnt dieser 
Wurzel KiQxata fäa als eines Zaubermittels; aus ihr schnitt man 
menschliche Figuren als Amulete gegen Hexerei und Uebel aller Art, 
selbe nennt man Alraunmännchen, Alraunweibchen. Die Alten be- 
reiteten aus der frischen Wurzel mit Wein den Mandragorites Vinutn. 
*Oivog Mavdqayo^ltriq und dieser scheint denselben als Narcoticum ge- 
dient zu haben , denn bibere Mandragoram a Mandragore dormire 
heisst in seinen Geschäften faul sein und Luc i an sagl;'T«o Map- 
SQcty6(fov xa&tvöew. Den Namen Mandragora erhielt die Pflanze quod 
ad Mandras pecorum aliasque speluncas provenit. Die in Griechen- 
land sich findende Mandragora ist Mandragora vernalis. Nach der 
Mythe entstand die Mandragora aus dem blutigen Eisen des 
an den kaukasischen Felsen angeschmiedeten Pro inet heus, daher 
die Alten dieselbe auch das Kraut des Prometheus nannten. 
Hippocrates wandte den Vinum Mandragorae an und gab den- 
selben bis zu den ersten Symptomen ihrer betäubenden Wirkung. 
Diese Mandragora findet sich sehr häufig auf den Inseln, um Athen 
und in andern Theilen von Morea. Das gemeine Volk wendet die 
Blätter zu Cataplasmen an , als schmerzlinderndes Mittel , schreibt 
der Wurzel Heilkraft gegen Verhexungen zu und hie und da werden 
von armen Leuten sogar die jungen Blätter theils gekocht, thcils im 
rohen Zustande als Salat verspeisst. 

Athen, im Juli 1854. 

Ana charis Aisinastrum B a b i n g t. 

In England erregt gegenwärtig das massenhafte Auftreten dieser 
Wasserpflanze eben so viel Aufsehen und Besorgniss , als seiner Zeit 
in einem kleineren Umkreise jenes der Pilzalge {_Leptomitus lacteus) 
zu Schweidnitz. (Bot. Wchnbl. 18ö3, p. 86.) Dieses Wassermoos (water- 
weed), wie man es dort nennt, wurde bereits 1842 von Dr. .1 o h n s t o n im 
See von Dunse castle (Berwick), jedoch noch sehr spärlich vorkommend, 
entdeckt, 1847 beobachtete es Mr. Kirby in den Reservoires nächst 
den Texton Schleussen am Canal bei Harborough (Leicestershire) 
die doch erst vor zwei Jahren gereinigt worden waren, bereits in 
grossen Massen, und zwar blos mit weiblichen Blülhen-Exempla- 
ren, ohne dass sich Fischer oder Schiffer erinnern konnten, das- 
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selbe je vorher gesehen zu haben , 1849 tauchte solches zur Vcr-* 
wunderung aller am Wasser Wohnenden in Derbyshire und Staflord- 
shire und zwar im FIuss Trent bei Burton, 1850 bei Rugby in War- 
wickshire und 1861 im Oxforder Canal bei Wycken-Coltiery in sol- 
cher Menge auf, dass dessen fleissiger Beobachter M. Hind fürch- 
tete, es dürfte bei seiner ungeheuren Vermehrung leicht einen der 
beiden Arme sperren (blockvp.), in welche sich die Trent theilt. 
Noch im selben Jahre wurde dasselbe bei Ely in solcher Menge ge- 
funden, dass der Fluss damit gleichsam voll war. Im Jahre 1852 er- 
schien diese Wasserpflanze, wieder bisher allen Fischern und Fähr- 
leuten ganz fremd, in den Flüssen Onse und Cam, woselbst sie bis 
nun so überhand genommen, dass sie nicht nur die Schiffahrt hin- 
dert, sondern auch droht die Drainage-Canäle zu paralysiren, was 
für das dortige sumpfige Land von ungeheurem Nachtheile wäre. 
Sie tritt in dichten, verworrenen, untertauchten Massen von be- 
trächtlicher Ausdehnung auf, und wird von der entfernten Aehnlich- 
keit ihrer Gestalt von den Leuten Wasser-Thymian (Water-Thyme) 
genannt. Ihre Farbe ist dunkelgrün , die Blätter etwa Vi Zoll lang 
und Vg Zoll breit, sind eiförmig und am Rande mit feinen Zähn- 
chen (tleth), richtiger Häkchen, besetzt, mittelst welcher sie sich 
verschlingt. Der Stengel ist so gebrechlich, dass die Pflanze nur 
etwas bewegt, sogleich in Stücke bricht, welche die wunderbare 
' (prodigious) Eigenschaft besitzen, sofort selbstsländigc Pflanzen 
zu werden und Wurzeln und Stengel bildend, sich unbegränzt nach 
allen Richtungen zu vermehren. Während ferner andere Wasser- 
pflanzen, um zu wachsen, entweder am Grunde oder in den feuch- 
teren Ufern des Flussbeetes wurzeln , wächst diese Pflanze thatsäch- 
lich, während sie träge am Boden fortschwimmt, auch wenn sie 
abgeschnitten wird. Ihr speeifisches Gewicht nähert sich so sehr je- 
nem des Wassers, dass sie mehr geneigt ist, unterzusinken als zu 
schwimmen, und daher abgetrennte Pflanzen unter dem Wasser 
nahe an oder auf dem Grunde gleich Wollballen sich übereinander 
wälzen , an jeden Gegenstand , der ihnen in den Weg kommt , an- 
hängen ; und an Brücken und Schlcussen , deren Pfeiler und Mauer- 
grund sie umklammern , dann an feuchten Stellen sich massenhaft 
und so verworren anhäufen, dass es schwer hält, ein vollkommen 
brauchbares Exemplar für Sammlungen zu erlangen. 

In ruhigem schmalen Wasser, wie in jenem ober den Mühlen 
bei Cambridge, hat es das Ansehen , als ob sie von beiden Seiten 
und dem Grunde entspringe und sich gegen die Mitte allmählig zu- 
sammenmenge, bis sie das ganze Beet ausfüllt und endlich das 
Wasser verdrängt. Nur an sehr ruhigen Stellen wird sie blühend 
gefunden , und auch da bisher nur in weiblichen Exemplaren. 

Ueber ihren Ursprung sind die Meinungen sehr gelheilt ; — Fi- 
scher und Fährleute, die sie seit Menschengedenken nie bemerkten, 
hallen sie durchaus für fremd (foreigne), während der unermüdele 
Beobachter derselben Mr. Kirk sie zuerst für eingeführt hielt, 
nahm er diese Ansicht wegen des gleichzeitigen Auflauchens an so 
vielen Orlen zurück , und erklärte sie für eine Heimische (veryna~ 
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tice), indess ein gleich unermüdeter Forscher Mr. Marsh all ge- 
rade nach den verschiedenen Orten ihres Vorkommens sie für eine 
nordamerikanische Importation erklärt. Die „lllustrated London 
News vom 30. September d. J. , Nr. 704, denen wir diese Mitthei- 
lungen entlehnen, bringen eine recht nette Abbildung dieser Ana- 
charis , die auf den ersten Bück sehr viel Aehnlichkeit mit Elatine 
Aisinastrum hat, und ausgestreckt 1 Schuh und darüber lang sein 
dürfte. F. A. D. 

Personalnotizen. 

— Dr. Josef Kr zisch ist als k. k. Comitats-Physicus Tür 
Ober-Neutra von Holitsch nach Timau übersiedeil. 

— Hofrath von Marti us, Professor der Botanik und Di- 
rector des botanischen Gartens an der Universität in München ist in 
Folge eigenen Ansuchens in den Ruhestand versetzt worden. 

— Dr. William Stanger, Surveyorgeneral des Port-Natal- 
Districts starb zu Natal am tl. März d. J. in einem Alter von 42 Jahren. 

» • * 

Literatur. 

> 

— „Die Bestimmung der Gartenpflanzen auf syste- 
matischem Wege, eine Anleitung, leicht und sicher die unterschei- 
denden Merkmale der vorzüglichsten in den Gärten, Gewächshäu- 
sern und Anlagen vorkommenden Gewächse zu finden." Von Ernst 
Berg er. Erlangen 1854. Verlag von J. J. Pal m& Ernst Enke. 

Abtheilung, Ä., 3. und 4. Lieferung.) 

Mit diesen drei letzten Lieferungen ist ein Werk geschlos- 
sen, dessen vollständige Herausgabe der Verfasser bekanntlich nicht 
mehr erlebte, daher auch die 2. Abtheilung unter der Leitung Dr. 
S c h n i z 1 e i n's fortgesetzt und vollendet wurde. Letzterer hat noch 
ausserdem die im Werke vorkommenden Farrnpflanzen bearbeitet. 
Da wir über die 1. Abtheilung, welche die Bestimmungen der Gal- 
tungen enthaltet , und über die 1. Lieferung der 8. Abtheilung , An- 
fang der Bestimmung der Arten, Gelegenheitlich bereits berichtet 
haben, so bleibt uns noch übrig, über das nun vollendete Ganze 
einige Worte zu bemerken, wozu wir uns um so geneigter finden, 
als das Werk volle Beachtung und Anerkennung verdient. Für den 
Botaniker so gut, als für den Gärtner brauchbar, bietet es ihnen die 
Möglichkeit, mit Beseitigung einer grösseren Bibliothek eine nicht 
unbedeutende Anzahl der in den Gärten cultivirten Pflanzen , wenn 
auch mit einiger Mühe, selbst zu bestimmen, was namentlich für 
den Gärtner von Bedeutung ist, dem nur zu häufig Pflanzen und 
Samen mit falscher oder fingirter Bestimmung unter die Hände kom- 
men. Da viele Botaniker cultivirte exotische Pflanzen ebenfalls in 
ihre Herbarien aufnehmen und ihnen nicht immer die nöthigen li- 
terarischen Behelfe zu Gebote stehen, so wird auch diesen B e r- 
ger's Werk eine angenehme Erscheinung sein, und gewiss werden 
sie durch dasselbe in die Lage versetzt, so manche Irrthümer in 
ihren Sammlungen auszugleichen. Im Ganzen sind im obigen Werke 
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an Phanerogainen und Gc fass~Cryptogamen 1177 Gattungen und 
47-47 Arten in einer Anordnung nach der analytischen Methode be- 
schrieben. Was dein Werke einen weiteren Werth verleihet, ist ein 
zweckmässig abgefasster Register, der nebst einer Erklärung der 
Abkürzungen für die Autoritäten dasselbe schliesst. Der Register 
enthallet nebst den lateinischen und deutschen Gattungs- und Arten- 
nauien deren vorzüglichste Synonyme, dann bei den einzelnen Arten 
kurze Angaben über deren Vaterland , ihren Standort im Garten, 
ihre Lebensdauer und Gewächs form. Der Schlusslieferung ist ein 
Carton für die in der 1. Abiheilung zu cassirenden Seiten 127 bis 
130 die Bearbeitung der 24. Linn 6 sehen Classe enthaltend, bei- 
gegeben. S. 

Botanischer Tauschverein in Wien. 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Dr. Kauscher mit 
Pflanzen von Wien. — Von Herrn Niegt mit Pflanzen von Wien. — Von 
Herrn Siegmund in Reichenberg mit Pflanzen ans Böhmen. — Von Herrn 
Heuser in Breslau mit Pflanzen aus Schlesien. — Von Herrn Hi Hardt 
in Wien mit Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn Dr. Jechl in Budweis 
mil Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn Bartsch in Wien mit Pflanzen aus 
Blähren. — Von Herrn Dr. Braun in Beyreuth mit Pflanzen aus Baiern, 
Kärnthen und Tirol. — Von Herrn Baron von U echtritz in Breslau mit 
Pflanzen aus Schlesien. — Von Herrn Heidenreich in Breslau mit Pflan- 
zen aus Schlesien. — Von Herrn Schade in Alt-Reetz mit Pflanzen aus 
Preussen. — Von Herrn Dr. Lagger in Freiburg mit Pflanzen aus der 
Schweiz. — Von Herrn Maiinski in Bodenbach mit Pflanzen aus Böhmen. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Braun in Bey- 
reuth, — Director Schott in Schönbrunn, — Schade in Alt-Reetz. — 
Dr. Krzisch in Tyrnau. — Rector Rauch in Augsburg. — Dr. Pawlow- 
ski in Kaschau. — Apotheker Vielguth in Wels. — Niegl, Dr. Rau- 
sch e r. Ba rtsch, Hillardt, Juralzka, Winkler, Hochmeyer und 
Dr. Pokorni in Wien 

— Von Professor Petter's Nachlass an Pflanzen und Samen aus der 
Flora von Dalmatien ist der letzte Rest eingetroffen. Die Sammlung nmfasst 
bei 800 der dalmatinischen Flora eigentümliche Arten in zahlreichen Exem- 
plaren. Die Centurie wird zu 4 und 6 fl. berechnet. Kin Verzeichniss der 
vorhandenen Arten wird nächstens erscheinen. Bestellungen werden in der 
Reihenfolge ^ wie selbe eintreffen, berücksichtiget. 

— VII. V erz ei c h niss neu eingesandter Arten: Achittea crustata 
Roch. Von Wien, eingesandt von Juratzka. — Achi Ufa Seidiii Presl. 
Von Budweis, eingesandt von Dr. Jechl und Hillardt. — Alisma lanceu- 
latumW \ \\ d. Von Pressburg, eingesandt von Dr. Pawlowski. — Bideas 
cfimua var. diseoidea, und B. cernua var. radiata. Aus Schlesien, einge- 
sandt von Heuser. — Calluna pubescens Maly. Von Budweis, eingesandt 
von Hillardt und Dr. Jechl. — Camelina microcarpa Andrz. Von 
Wien, eingesandt von Juratzka. — Carex Drejeri Lang und C. trico- 
st ata F r. Aus Schlesien , eingesandt von Heuser. — Prunus coactanea 
W. et Gr. Von Breslau, eingesandt von Heuser. 

Bryopogon juttahis b. bicolor Fries. — Cetraria juniperina b. pi- 
nastri Ach. — Ctadonüt yracilis B. polyceras a* chordalia Flk. — C. 
yrac. B. pol. b. hybrida S c h a e r. — C. maeiienta B. vttbiformis b. poty- 
cephala Rbh. — C. Papittaria b. stipata Schuer. — Lrcidea citrinella 
Ach. — Opeyrapha (Uta h. epipasta Schaer. — Parmelia ceratophylla 
h. multipuneta Schaer. — P. cer. i. atnpuUacea W a 1 1 r. — Sphaero- 
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phoms corallofdes P e r s. — £. frag Ms P e r s. — Verrucarta epidermidis 
d. albissima Ach. — Hypnum undulatum L. — Leskea comp ta tut ta H e d w. 
— Rieda ytauca L. Aus Böhmen , eingesandt von Siegmund. 

Itlittlieiluiigen. 

— Vegetationsverhäl Inisse von Wien. — 3. October. (Tmp. 
-4-17*3:+ 7° 6). Das Abfallen der reifen Rosskastonien vollendet. Vollstän- 
dig entlaubt Corylus Aveltana. — 6. Oct. (Temp. + 18° 0 : + 7° 3). Allge- 
meine Entfärbung des Laubes an Acer Pseudoplatanus. Alle Früchte abge- 
fallen an Cornus mascula. — 9. Oct. (Tp. -f- 10° 3 : + 6° 3). Entlaubt Jm- 
glans regia, — 10. Oct. (Temp. + 11° 1 : + 4° 9). Entlaubt Acer cam- 
pestre , A. platanoides , Morus alba. 11. Oct. (Temp. -+ 12° 4 : + 3° 8). 
Entfärbt Pyrus communis, Ribes nigrum. — 13. Oct. (Tmp. + 9° 2 :+ 2° 6). 
Entlaubt ßetula alba. — 80. Oct. (Temp.-*- 10°6: + 7°3). Entlaubt Acer 
Pseudoplatanus. — 2«. Oct. (Temp. + 10° 7 : -4- 5° 8). Entlaubt Amygdalus 
Persica, Prunus Padus, Pyrus Ana, P. communis, Ganz entfärbt und ver- 
trocknet ist das Laub von Quercus Cerris. 

— Die Weisstanne (Abies pectinata D C.) wächst am höchsten 
Norden und erreicht etwa 10 Stunden vom Polarmeere, am Kupfergruben- 
Slrome noch eine Höhe von 20 Fuss. Sie leistet den Indianern grossen 
Nutzen; ihre kleinen Wurzeln, Watapeh , verwenden sie zum Befestigen 
ihrer aus Birkenrinde gefertigten Nachen , das Harz ersetzt ihnen den Theer, 
im Nolhfalle verwenden sie auch die Rinde zur Verfertigung ihrer Nachen. 
Sie ist der einzige Baum , welchen die Eskimos grün sehen. 

— Correspondenz. — Herrn S. in B.: Pflanzen und Abhandlung 
willkommen. 11 

Inserat. 

Bei C. B. Polet in Leipzig erschien und ist in allen Buchhandlun- 
gen zu haben, in Wien bei L. W. Seidel, Graben Nr. 1123 : 

Flora, von Oesterreich. 

Abbildung aller im Kaiserstaate wild wachsenden Pflanzen, 
mit ausführlichster Beschreibung derselben 
von Dr. «I. U ticke* 
Preis pr. Lief., 16 — 36 Pflanzen enthaltend, 
mir SO kr. CM. 
Eine f. color. Abbild» kaum 2 Pfenn. oder Y> kr. 

Dieses nicht nur für alle Apotheker und Aerzte (bei deren kei- 
nem dieses instruetive und so unerhört billige Werk fehlen sollte), sondern 
auch für Lehrer an Schulen, Oekonometi, Forstbeamte, Gärt- 
ner etc. etc. höchst interessante Werk, mit dessen Hilfe man 
jede in Oeslerreich wachsende Pflanze, auch ohne besondere Vor- 
kenntnisse, nach ihrem Namen, ihrem Nutzen oder Schaden und sonst 
nach ihren Eigenschaften sogleich leicht kennen lernen kann, 
wird hier zu einem noch nie dagewesenem billigen Preis geboten, der auch 
dem Unbemitteltsten die Anschaffung dieses 

echt österreichischen National-Werkes 
möglich macht. Es kann entweder gleich ziemlich complett oder in einzel- 
nen Lieferungen bezogen weiden, und wird das in jeder guten Buchhand- 
lung vorrathige erste H eft das oben Gesagte nur bestätigen. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skolitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck >ou C. leber rt utcr. 
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Botanisches Wochenblatt. 

Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

Wleil* 16. Xov. 1 854. IV. Jahrgang. J^40. 

Das Oeaterrelehlflehe botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Man pränumerirt auf dasselbe mit 4 II. C.M. «der S Rthlr. f • ügr. jährlich und jswar 
für Exeiapl. , die fre i durch die Pest bezöge it werden sollen, blos in der Sei» 
del Velten Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchliandlun- 
gen den In- und Auslandes. Inserate die ganxe Petilseile 5 kr. C. M. 

Inhalt : Ueber Kritik in der Botanik. Von Dr Knaf. — Flora des Oder- 
bruchs. Von Schade. — Correspondens : Namiest, Römer; Tetschen, 
M a I i a s k y. -- Aus grosseren Pilsen gezogene Farben. — Personalno- 
tisen. — Mitlheilungen. 



leber Kritik in der Botanik. 

Von Dr. Jos. Knaf. 

Der Mensch ist im Leben nur das, 
was er nützt, nicht das, was er weiss. 

Kritik in der botanischen Wissenschaft, wenn sie geübt wird, 
wie es die Wissenschaft als solche von ihren Vertretern verlangt, 
ist einer der wichtigsten und nützlichsten Theile derselben, und sie 
verdient sowohl in der Theorie der Botanik für den Unterricht ein 
eigenes Plätzchen , was ihr , meines Wissens , bis jetzt kaum irgend 
wo eingeräumt ward , als insbesondere in der angewandten Botanik 
von jedem Botaniker weit mehr Beachtung und Würdigung, als in 
der That wirklich geschieht. In keinem botan, Journale darf sie feh- 
len , sie macht sein inneres Leben und Gedeihen , seine erwärmende 
Würze vorzugsweise aus, und jede Wissenschaft, so auch die bo- 
tanische selbst, muss in Lethargie versinken, wenn nicht wissen- 
schaftliche Kritik durch Einströmen ihres electrischen Feuers Leben 
und Tbätigkeit weckt und erhält. — Der Zweck und Umfang des 
botanischen Wochenblattes, so wie die eng zugemessene Zeit gestal- 
ten mir nicht, in einen umfassenden Aufsatz über botanische Kritik 
hier einzugehen. Nur Einiges hierüber in Kürze anzudeuten sei mir 
erlaubt. — Botanische Kritik ist, nach meiner Ansicht, die wissen- 
schaftliche Beurtheilung der Botanik im Allgemeinen , so wie eines 
jeden Gegenstandes insbesondere, sei er allgemein oder speciell, 
theoretisch oder praclisch, und zwar nach wahren unwandelbaren 
Principien , die aus der Natur und dem innern Wesen dieser Wis- 
senschaft selbst fliessen. Sie ist die klare Beleuchtung auf Florens 
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ganzfem Gebiete, durch welche dem Beschauer aNe Gegenstände, 
die sie berührt, wahr und klar vor Äugen gestellt, Irrthümer ent- 
hüllt und Wahrheiten zu Tage gefördert werden. Daher muss botan. 
Kritik von deutlichen, feststehenden, der Natur angemessenen Be- 
griffen ausgehen, sie muss stets mit triftigen und klaren, treu der 
Natur und ihren Gesetzen entnommenen Beweisgründen Hand in 
Hand gehen , muss sich auf sie stützen ; denn ohne sie sinkt die 
Kritik zur unwissenschaftlichen Willkür herab , die einerseits weder 
aufklärt noch belehrt, anderseits aber nur abslösst, und dem an- 
strebenden Jünger das Studium und die Ausübung der schönsten 
Wissenschaft verleidet, daher sie dieser einerseits gar keinen 
Nutzen bringt, andererseits ihrem Interesse sehr bedeutenden Abbruch * 
thut. — Dcmgemäss setzt die bolan. Kritik die nöthigen Kenntnisse 
aus den integrirenden Theilcn der botanischen Wissenschaft voraus, 
namentlich aus der Anatomie, Chemie, Physiologie und Pathologie 
der Pflanzen, ferner aus der Pflanzen-Geographie, Phytographie (mil 
Einschhiss der Organographie) und der Phytognosie, so wie aus der 
Systemkunde; nicht minder sind hier unerlässlich die bestimmtesten 
Begriffe aus der Pflanzenterminologie. — Damit ist aber nicht ge- 
sagt, dass nur Jener sich auf dem Gebiete der botan. Kritik be- 
wegen könne, der vollkommen mit allen eben angedeuteten Kennt- 
nissen ausgerüstet sei. Je nachdem sich die Kritik diesen oder 
jenen Zweig der botan. Wissenschaft zum Gegenstande wählt, setzt 
sie mehr oder weniger Kenntnisse in diesem oder jenem Fache, oder 
in mehreren derselben zugleich voraus. So wird der Phytograph als 
solcher auf seinem Platze im Allgemeinen wenig abhängig sein von 
der Anatomie, Chemie und Physiologie der Pflanzen, dagegen der- 
selbe aber als Kritiker auf dem Felde der Pflanzenphysiologie ohne 
die umfassendsten Kenntnisse der Anatomie , Chemie und Physio- 
logie der Pflanzen den grössten Verirrungen anheimfallen wird. — 
Ausser diesen angedeuteten positiven Kenntnissen müssen aber dem 
botanischen Kritiker auch jene subjectiven Eigenschaften innewoh- 
nen, welche den Kritiker jeder andern Wissenschaft und Kunst, 
wenn er als würdiger Vertreter und Förderer derselben gelten soll, 
auszeichnen, ihm das Vertrauen, die Achtung und Liebe der Mit- 
welt und den Dank der Nachwelt sichern , ich meine : Wahrheit 
und Gerechtigkeit im Character, Klarheit, Buhe und Humanität im 
Vortrage, dabei eine scharfe, richtige Beurtheilungsgabe, gepaart mit 
genauer Untersuchung alles dessen, was der Kritiker seinem Ur- 
theile unterzieht. Diese Attribute des Kritikers schliessen natürlich 
jede Parteilichkeit, Vorurlheile, Rücksichten gewisser Verhält- 
nisse — , jede böswillige Polemik, jede gehässige Persönlichkeit, 
Eigennutz, Ehrgeiz, üeberschätzung seiner selbst und Missachtung 
der Leistungen Anderer, wenn auch geringer Kräfte, aus dem Kreise 
seines literarischen Wirkens gänzlich aus, weil sie die behre Wis- 
senschaft, die Leiter zum erhabenen Urquell alles Wissens, be- 
flecken und ihre Bekenner des innern moralischen Werthes der 
Krone alles menschlichen Seins und Wirkens, entkleiden. — Aus 
dem Gesagten erhellet, dass der Kritiker eine wichtige und ver- 



Digitized by Google 



■ 



37 1 



antwortliche Stelle einnimmt; er soll dastehen als sicherer Leiter, 
als aufklarender Lehrer, als wahrhafter Rnlhgeber, ja er nimmt das 
Amt eines unbefangen und gerecht urtheüen sollenden Richters auf 
sich, sei es über Botanik im Ganzen oder über einzelne Theile der- 
selben oder selbst nur über eine einzelne Pflanze ; sein öffentliches 
Urtheil geht von Organ zu Organ und wird als Ausspruch der Wahr- 
heil von eben so vielen Bekennern der Wissenschaft hingenommen, 
als deren es gibt, welche dieses Urtheil vernommen haben. Je rich- 
tiger nun die I Trtheile sind, desto mehr gewinnen die Wissenschaft 
und ihre Anhänger, weil jene mit Wahrheit bereichert, diesen aber 
der Weg zur Erkenntniss abgekürzt und das Erkennen selbst er- 
leichtert wird; sind aber die Urtheile des Kritikers unrichtig, so 
wird die Wissenschaft und ihre Verehrer durch Verwirrung der 
Begriffe, durch Verdunklung der Wahrheit, durch Verzögerung in 
den Fortschritten, durch Müdewerden und Abwendung der Forscher, 
wie weiter oben schon bemerkt , nur beeinträchtigt. — Zur Veran- 
schaulichung der gegebenen Ansichten will ich schliesslich noch 
einige Beispiele guter Kritik über verschiedene Theile der botani- 
schen Wissenschaft , dem Boden vaterländischer Literatur entkeimt, 
hier anführen. Ueber Kritik der gesammten botanischen 
Wissenschaft im Allgemeinen bringt das botanische 
Wochenblatt (i852 , S. 28i u. s. f.) einen ganz vorzüglichen Ar- 
tikel aus der Feder des, um die Wissenschaft sehr verdienten Dr. 
Schlosser unter der Aufschrift : „Vorarbeiten zu einer Flora Croa- 
tiens. tt — Ueber Pflanzengeographie, ihre Wichtig- 
keit und ihre nur zu höufige Vernachlässigung von 
Seite der practischen Botaniker findet sich ebenfalls im 
botanischen Wochenblatte (1853, Nr. 14, S. J09.) eine zwar kurze 
aber sehr anziehende und lehrreiche Kritik von Dr. G. F. Koch, 
als Correspondenzartikel aus Wachenheim. — Ueber einzelne 
Pflanzen will ich nur zwei ausgezeichnete Muster von Kritik, 
wie sie sein soll, berühren. Einige derselben führt uns ebenfalls das 
botan. Wochenblatt (1854 Nr. 19, 20 und »3 vor, in den von Dr. 
Schultz Bip. und J. Ort mann gegebenen Aufsätzen : Ueber 
Anthemis N eilreichii Ortm.; das andere eben so vorzüg- 
liche Muster bringt uns die „Lotos" (1854, Heft Juli und August) 
in dem Aufsätze: Ueber Veronica Lappago Schrank, 
von P. M. Opiz. — Diese eben citirten Aufsätze über Kritik in 
verschiedenen Sphären der Botanik sind keines Auszuges fähig; sie 
müssen an Ort und Stelle selbst ganz gelesen werden und sollten 
von jedem Bekenner der botanischen Wissenschaft zur Darnachach- 
tung zu Herzen genommen werden. — Es werden aber auch ganz 
verwerfliche , der Wissenschaft und dem Fortschritte ihrer Anhän- 
ger nachtheilige Kritiker vor das botanische Publicum geführt, so- 
wohl in den verschiedenen Landes-Floren , als, und zwar vorzugs- 
weise in botanischen Journalen. Ich werde später Gelegenheit neh- 
men , dergleichen fehlerhafte Kritiken zu besprechen , und schliesse 
mit dem Wunsche, dass sich wissenschaftliche Kritik auf dem Ge- 
samintgebiete der botanischen Wissenschaft in recht belebender, den 
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Fortschritt möglichst fordernder Weise und in dem Masse entfalle« 
als sie es wirklich und zwar in der Botanik vorzugsweise verdient 
und benöthigt. 

Kommotau, im September 1854. 

Flora des Oderbruchs in der Mark Brandenburg« 

Von J. Schade. 
(Fortsetzung.) 

Eilen wir nun zurück aus der Neumark, und machen den Heim- 
weg über Zellin. Hier breiten sich reiche Torflager aus, und zu 
seiner Zeit blühen reichlich Cineraria palustris , Stellaria Aliine, 
St, nemorum , Juncus obtusißorus , Cerastium braehypetalum , St- 
lene chlorantha, Stipa capülata, und hier allein in meinem Floren- 
gebiete Convailaria multißora. Dritte Wanderung, Östlich und 
südöstlich, nach Küstrin, Lebus und Selow. So weit die Ebene 
reicht, die dürftige Bruchflora, weil durch Cultur alles schöne Ge- 
wächs verschwunden , die Hügel aber geben ein fröhliches Lebens- 
bild, und sind von einem gefeierten Botaniker, dem Apotheker und 
Assessor Herrn Buek, meinem verehrten Freunde, erforscht. Sie 
schliessen sich der reichen Frankfurter Flora an, für die Mark 
gleichsam ein botanischer Garten. Die meisten Pflanzen meiner Auf- 
stellung werden auch in den südlichen Hügeln gefunden; dann aber 
auch noch: Orchis ustnlata, Orobanche laxißora, 0. Galii, O. 
Buhii, 0. coerulea* Melampyrum cristatum, Linosyris vulgaris, 
Sonchus palustris , Eryngium campestre , Myrrhis aurea , Hyperi- 
cum hirsutum, Sisymbrium pannonicum , Diplotaxis tenuifolia, Co* 
rydalis solida, Adonis temalis. — Und immer reicher und schöner 
wird die Flora näher um Frankfurt; allein diese kann nicht mehr 
zur Flora des Oderbruchs gezogen werden ; darum kehre ich um, 
die vierte Wanderung südlich auszuführen. Ihrer Ausdehnung 
wegen zerfällt sie nothwendig in 3 Stadien, um recht vollständig 
sammeln zu können. 

Kunersdorf bei Wrietzen, Besitzung des Grafen vonltzen- 
plitz, am Rande des Oderbruchs gelegen, zieht den Botaniker be- 
sonders an wegen seiner botanischen Schätze, sowohl der Anpflan- 
zung als der freien Kinder der Natur, gepflegt und eingebürgert 
durch zwei Menschenalter, durch Vorliebe seiner hohen Besitzer 
für Botanik, wie durch Kunst, Fleiss und Wissenschaft des greisen 
Ob«rgärtners Herrn Walter (und seines Vorgängers), der schon 
mit Schlechtendal vor fast 50 Jahren die Flora der Gegend er- 
forscht , später dann mit A. v. Chamisso, dem zum Ehrenlohn 
Schlechtendal Galeopsis Walterina (G. pubescens) getauft, und 
von Herrn Opiz eine Mentha, Mentha Walterina benannt wurde. 
Doch nicht bloss gesammelt und erforscht haben diese Männer der 
Wissenschaft, sie haben auch gesäet und gepflanzt hier und dort, 
und haben manchem Gewächse eine grössere Verbreitung gegeben, 
andere haben sie ganz eingebürgert. Und was Chamisso und 
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W älter in hiesiger Gegend, hat Herr Buek in Frankfurt gelben, 
und die märkische Flora bereichert; und ich möchte gleicher Weise 
ein Jünger dieser Ehrenmänner sein. — Nur ein Beispiel: von 
Viola suavis bekam Herr Walter den Samen aus Ungarn von sei- 
nem Bruder, und jetzt ist sie durch ihn hier einheimisch und in die 
märkische Flora aufgenommen. Antirrhinum Cymbalaria wächst hei- 
misch an Mauern, Elshohia cristala, Aster salignus in Gärten und 
Park ; Panicutn capillare wächst nicht allein in Wien , sondern auch 
hier seit langer Zeit wild im gräflichen Garten, eben so Sida Abu- 
tilon, Mellen altissima, Petasites albus, Epimedium alpinum, Oxi- 
laphus glabrifolia und andere. Rhus Toxicodendron überzieht hier 
wild ein Gebüsch, und selten wird man ohne neue Beute heimkeh- 
ren. Zwar ist der frühere reichhaltige b otanische Garten fast ganz 
verschwunden, und von den seltenen Anpflanzungen Manches nur 
noch in Catalogen zu finden ; doch hat man noch immer die süsse Freude 
einen wert hon Fremdling aufzufinden, z. B. Kitaibelia vitifolia, 
Anisodus Beridus, Ulmns americana, Pyrus spectabilis, P. pruni- 
folius, P. Michausii, Spiraea alpina, S. Chamaedris, Staphylea 
pinnata , Acer Negundo , A. dasycarpa , Aesculus Pavia , Aesculus 
pallida y Aesculus flava, Gingko biloba, Clematis Viticeila, Gle- 
ditschia horrida , Tilia alba , T. americana , Platanus occidentalis, 
Sorbus domestica , Quercus coccinea , Pinus Cembra , Rubus /a- 
ciniatus und andere. (Forlset2ung folgt.) 



Correspondenz. 

— Namiest in Mähren, im November. — Sollte Jemand Gra- 
nulit, gewöhnlich Namiester Stein genannt, feinkörniger Granit mit 
Granaten eingesprengt, wünschen, so bin ich bereit, schöne Exem- 
plare desselben zu senden. Das Lager dieses Gesteins enthält für 
den Botaniker gar nichts Interessantes , desto mehr das grosse bei 
Hohelno befindliche Serpentinlager. C. R Ö m e r. 

— Tetschen in Böhmen, im November. — Meiner Ansicht 
nach ist die hier vorkommende Viola stricta Horn eine Mittelform 
von V. canina L. und V.stagnina Kitt. Für die hiesige Flora habe 
ich in diesem Jahre zwei neue Bürger aufgefunden, nämlich Z#y*t- 
machia thyrsiflora L. und Radiola linoides Gm. Ebenso habe ich 
neue Standorte von Orobus albus L. f, und Carex Michelii Host, 
aufgefunden. Franz M a 1 in sky. 

Aus grösseren Pilzen gezogene Farben. 

Von J. G. Trog.*) 

Die Natur in allen drei Reichen erzeugt eine Fülle der ver- 
schiedenartigsten Farbstoffe, welche zu technischen Zwecken die- 



*) Aus den Mittheilungen der aalurforschenden Gesellschaft in Bern. 1858. 

A. d. n. 
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nen und von denen mehrere vom Pflanzenreich geliefert werden. 
Nicht allein die Gefässpfianzen bieten derselben sehr geschätzte dar, 
wie der Indigo, der Krapp u s. w., sondern auch unter den Zellen- 
pflanzen sind einige gefunden worden, namentlich sind es die Flech- 
ten, welche eine bedeutende Menge von Farben zu liefern im Stande 
zu sein scheinen. Man lese nur die Arbeilen von Willemet, 
Amoreux und Fr. Hoffmann über den technischen Nutzen der 
Flechten. Es lag daher keineswegs in meiner Absicht , auch unter 
den Pilzen dergleichen Farbestoffe aufzufinden, wiewohl ich die 
mannigfaltigen und meistens zierlichen und lebhaften Farben dieser 
Blumen des Waldes öfters angestaunt und bewundert habe. Zu einer 
Zeit jedoch , in welcher ich anfing mit dem Studium dieser merk- 
würdigen Gewächse mich zu beschäftigen, und von dem Wunsche 
beseelt, irgend ein Mittel aufzufinden, um ihre Form und Farbe zu 
erhalten, und sie zu ferneren wissenschaftlichen Zwecken aufzube- 
wahren, machte ich mehr oder weniger gelungene Versuche, um 
diesen Zweck zu erreichen. Da ich wusste, dass der Branntwein 
zur Aufbewahrung von Naturgegenständen damals ziemlich allgemein 
angewendet wurde , so machte ich ebenfalls einen Versuch damit, 
und suchte ein besonders schönes Exemplar von Fistulina hepatica 
in demselben aufzubewahren. — Man erlasse mir die Beschreibung 
meines Verdrusses, den ich empfand, als ich nach einigen Tagen 
das Glas untersuchte , in welchem dieses vorher so schöne Exem- 
plar sich befand. Es ist kohlenschwarz und die Flüssigkeit schön 
rolh , wie der dunkelste rolhe Wein geworden! — 

Diese dadurch ganz zufällig gemachte Entdeckung, dass näm- 
lich bei dieser Schwammart die Farbe in Alkohol löslich, durch 
diese Flüssigkeit ausgezogen werden könne , führte natürlich auf 
die Vermuthung, dass auch einige andere Pilzarten derselben ihre 
Farbe abzutreten geneigt sein könnten, was mich zu einer Reihe 
von Versuchen veranlasste, deren Ergebniss ich hier vorzulegen mir 
die Freiheit nehme. — Ich wählte mir nämlich dazu solche Arten 
aus , welche in irgend einem Theile lebhafte Farben besitzen , son- 
derte diese Theile von dem Schwämme ab und weichte sie in gewöhn- 
lichem , im Handel vorkommenden Weingeist (Alkohol) ein; bildete 
auf diese Weise eine gesättigte Tinctur, in welcher ich kleine Strei- 
fen weissen Schreibpapiers und weisse seidene Bänder einlegte, und 
so einige Tage lang darin liegen Hess, worauf sie herausgezogen 
und getrocknet wurden. Einige Arten dieser so behandelten Pilze 
theilten dem Alkohol und dem Papier eine Farbe mit, welche der 
ihrigen gleich, oder doch sehr ähnlich war. Andere hingegen er- 
zeigten durch dieses Verfahren eine von der ihrigen sehr abwei- 
chende Farbe; wahrscheinlich würde dieses mit einer andern Flüs- 
sigkeit nicht der Fall gewesen sein. Ich hatte mir auch vorgenom- 
men diese Versuche fortzusetzen , was aber aus Mangel an Zeit un- 
terbleiben musste : 

Nr. i. Agariaus aurantius Schaeff. gab ein etwas blasses Nan- 
king-Gelb. 
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Nr 2. Cortinarius sanguineus J a c q. ein bräunliches Dunkelroth, 
auf Seide aber goldgelb. 

„ 3. Russula emetica Schaeff. (der Hut) ein lebhaftes Rosenrolh. 

r 4 Russula ochracea Pers. Röthlichgelb oder Fleischfarbe. 

„ 5. Russuta grisea Pers. ein ins Purpurrothe schielendes Lila- 
blau. 

„ H. Russula rubra Fr. ein Roth, das zwischen Rosa und Fleisch- 
farbe die Mitte hält. 

„ 7. Boletus piperatus Bull. (Bulbe und Strunk) ein lebhaftes 
Strohgelb. 

„ 8. Hydnum ferrugineum Fr. ein bräunliches Grau. 

Diese gaben, mit Weingeist ausgezogen, eine der ihrigen ähn- 
liche Farbe, wahrend die nachfolgenden Arten, auf gleiche Weisa 
behandelt, eine von ihrer natürlichen sehr verschiedene Farbe er- 
zeugten : 

Nr. 9. Agarirus muscarius Linn. Statt seiner zinnoberrothen Farbe 

gab er nur ein gelbliches Grau. 
„10. Cortinarius tiolaceus Bull. Anstatt seiner dunkelvioletten 

Farbe ein schönes Umbrabraun. 
„11. Hygrophorus coccineus. Anstatt seiner schönen Carminfarbe 

ein sehr blasses Nanking- Gelb. 
„12. Boletus aurantius Bull. Anstatt der lebhaften Pomeranzen- 
farbe seines Hutes ein blasses Mäusegrau. 
„13. Hydnum aurantiacum Batsch. Fast dasselbe. 
„ 14. Hydnum suaveolens Scop. Dessen Farbe ein dunkles Blau 

ist, gab fast dasselbe Mäusegrau, nur etwas rölhlich. 
„ 15. Gomphidius glutinosus Schaeff. (Der Strunk). Statt der 

intensiven gelben Farbe nur ein Umbrabraun wie Nr. 10. 
„ 16. Hygrophorus conicus Scop. Statt seiner rölhlichgelben 

Farbe ein blasses Mäusegrau. 

Persoualnotizen. 

— Dr. Ennemoser aus München starb am 19. September 
d. J im Dorfe Egern bei Tegernsee. 

— Mr. de Mirbel (C. F. Brisseau-Mirbel) starb am 
13. September d. J. zu Champerret bei Neuilly. 

V» 

illittlieilniigen« 

— Id München wurde beobachtet, dass sich an den Ausleerungen 
von Cholerakrauken schon nach Verlauf von wenigen Stunden weissliche 
Pilzchen bildeu , die sich schnell entwickeln und durch das Platzen der 
Sporenbehälter den Samenstaub verspritzen. Thicre, denen man solche Pil/.- 
chen unter die Nahrung mischte, starben nach wenigen Stunden unter den 
heftigsten Symptomen der Cholera. 

— Eine Victoria regia, welche im Garten zu Lippitzbach in 
Kärnthen Mitte August zwei Blumen trug, blühet jetzt zum zweiten Male. 

-- Nur wenige Meilen von New- York, Östlich von der Harlemer 
Eisenbuhn und dem Bronx Hiver erstreckt sich der Üistricl „Gleun Park*, 



Digitized by Google 



3 70 



welcher fünfhundert Fuss über der Meeresfläche erhaben, nus dem lieblich- 
sten Gemisch von Wäldern und Wiesen, Hügeln, Thälern und Gewässern 
besteht, und dabei das Land auf einer Entfernung von 30 Meilen in der 
Runde überblicken lässt. Der ganze District umfasst ein Gebiet von 363 
Ackern (ca. 540 Magd. Morgen); der Park selbst enthält 15 Acker. Der Be- 
sitzer, Herr Man k in, hat sich mit dem Botanikei Herrn Benque ver- 
bunden, um in demselben einen botanischen Garten nach dem grössten 
Ilasstabe tu etabliren, welcher sowohl den Anforderungen der Wissenschaft, 
wie der Kunst und des Schönheitssinnes in jeder Hinsicht genügen soll. 
Der Plan ist überaus grossartig angelegt; alle Vorbereitungen sind getrof- 
fen f und mit der Ausführung im Laufe dieses Sommers begonnen worden. 
Der botanische Garten soll nach dem Plan der Unternehmer: 1 dem wis- 
senschaftlichen Studium der Pflanzenwelt ein grösseres Material, als die ört- 
liche Flora enthält, liefern; 8. dem Laienauge die ungeheure Reichhaltig- 
keit der Vegetation unserer Erde, der verschiedenen Länder nnd Himmels- 
striche vorführen und dadurch zum Studium der Botanik ermuntern ; 3. dem 
Vergnügen der Betrachtung im Allgemeinen dienen, den Sinn für das natür- 
liche Schöne bilden, auch zur selbstständigen Cultivirnng von Pflanzen nicht 
allein aufmuntern , sondern dazu zugleich Muster und Anleitung geben. Er 
wird die hauptsächlichsten Pflanzen aller Länder und Himmelsstriche in sich 
vereinen, dadurch dem Botaniker, dem Droguisten , dem Apothekereine 
unschätzbare Gelegenheit zum Studium bieten, selbst dem Anfangs theilnam- 
losen Beschauer unmerklich ein gewisses Interesse für die mannigfaltigen 
Erzeugnisse der Erde einflössen und so in Vielen einen Natursinn, eineu 
Bildungstrieb erwecken , der ihnen sonst fremd geblieben wäre. Es liegt auf 
der Hand, dass, um den Kindern aller Himmelsstriche ein gedeihliches Dasein 
zu sichern, die umfassendsten Bauten erforderlich sind, die zum Theil schon 
in Angriff genommen. Die verschiedenen Glashäuser werden ein Gebäude 
bilden, dessen Mittelpunct eiue von Säulen getragene Halle sein wird; 
über derselben wölbt sich eine zum Observatorium bestimmte Kuppel. An 
die Halle schliesst sich ein Salon, welcher einen Rundblick auf die Vege- 
tation der ganzen Erde, der kalten wie der gemässigten Zone und der 
Tropen gewähren wird. — Die reizendsten Gartenanlagen, nach dem fran- 
zösischen und englischen Stiel eingerichtet, von zwei Gewässern durchrie- 
selt, mit kühlen Schattengängen, Grotten, Fontainen und entsprechenden 
Gebäuden versehen , werden den Park zu einem angenehmen Aufenthalt 
machen; auch sind Anstalten getroffen, dass der Europäer die so vermiss- 
ten Sänger der Heimalh , die Nachtigall , die Lerche und andere singende 
und zwitschernde Bewohner des Waldes und der Flur dort wieder linden 
wird. Ausser der Harlemer Bahn, die schon jetzt eine Station ganz in der 
Nähe des Parks hat, wird noch eio anderer, durch die Stadt laufender 
Schienenweg bis dorthin verlängert werden und somit ein rasches uud si- 
cheres Communicalionsmittel entsteheu. Den Vorarbeiten nach zu urtheilen, 
die jetzt von Vielen in Augenschein genommen werden , wird das Werk 
mit seltener Energie durchgeführt und dürfte innerhalb zwei Jahren schon 
vollendet dastehen. 

— Die Flora von Siebenbürgen umfassle nach Dr. Baum- 
garten «158 Arten an Phanerogamen Seit dieser Zeit wurden durch Berich- 
tigungen und weitere Entdeckungen noch 1005 Arten bestimmt , daher bis 
jetzt 3163 Arten Phanerogamen der siebenbürgischen Flora bekannt sind. 

— Aus Immortellen versucht man jetzt in Nord- Amerika Papier 
zu machen. Die Zweige geben eine gröbere, die Blumen eine feinere Pa- 
piersorte, das stark sein und die Tinte beim Schreiben nicht durchschlagen 
fassen soll. 
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Neue Funde im Binnenthal. 

Von Dr. Lagger. 

Das» Binnenthal ligt im Zehenden Gombs auf dem linken Rhone-Ufer 
in Ober-Wallis hat 5 bis 6 Stunden in westl. nach östl. Richtung. 
Ueberall ist dieses Seitenthal von hohen Gebirgen umgeben. Aer- 
nen, Hauptort des untern Theils vom Zehenden Gombs steht am 
Eingange desselben. 

Dieses Dorf ist der Geburtsort des für Wallis grossen Bischofs 
Walther auf der Flue, unter dessen Regierung der Herzog 
von Savoyen im Jahre 1475 eine blutige Niederlage mit seiner 
10.000 Mann starken Armee in Wallis erlitt; in Folge welcher ihm 
das untere Wallis abgenommen wurde , und bis zur französischen 
Revolution im vorigen Jahrhunderte unterthan des oberen Wallis blieb. 

Eine kleine Viertelstunde von Aernen liegt Mühlibach, der Ge- 
burtsort des berühmten Cardinais Mathias Schinner. Die.' es für 
Botanik und Mineralogie höchst interesante Seitenthal wurde 1803 
einmal flüchtig durch Herrn M u r i t h (joide : Guide du Botaniste 
dans leValait, pag. 35) durchsucht, und später eben so oberfläch- 
lich durch Herrn Schleicher. Vor- und seither blieb dieses an 
botanischen Schätzen so reiche Thal fast eine terra incognita. Aus- 
ser den vielen und seltenen Sachen, die in Murith's botanischem 
Führer, p. 35 angegeben sind, habe ich dort seither auf drei, zu 
verschiedenen Malen unternommenen Excursionen, folgende für diese 
Localität neue und seltene Pflanzen gefunden: Ein neues und 
ausgezeichnetes Hieracium , welches dem Uieracium lanatum Vi 11. 
am nächsten steht, AgrostemmaFlos Joris L. 7 Herniariaalpina\i\\. 9 
Arena distichophylla Vill. , Carex membranacea Hoppe, Arte- 
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misia nana Gau d. , Thaltctrum foetidum ß glabrum Koch. , Thn* 
lictrum pnbesceus Sehl., Valeriana saliunca All., Astragalns 
leontinus J acq. und Apargia pseudo-crispus Schultz B i p. 

F r e i b u r g , den 16. October 1864. 

Flora des Oderbruchs in der Mark Brandenburg. 

Von J. Schade. 
(Fortsetzung.) 

Man macht auch bei Kunersdorf manchen andern lieben Fund, 
den man vorhin vermisste, oder der doch hier in grösserer Zahl 
vorkommt , z. B. Adonis aestivalis , Ranunculus divaricatus , Ra- 
nunculus Philonotis, R. arvensis, Caltha palustris, Nigella arven- 
sis, Papaver Rhoeas, P. dubium, P. Argemone, Corydalis faba- 
cea, Sisymbrium Thalianum, Sinapis orientalis, Brassica nigra, 
Camelina sativa , C. dentala , Teesdalia nudicauli* , Viola suaeis, 
V, stagnina, Cucubalus baeeiferus , Spergula nodosa, Stella ria 
crassifolia, Elaline Aisinastrum , Malva Alcea, Althaea officinalis* 
Geranium palustre , Impatiens noli tangere , Oxalis acetosella, Sa- 
rothamnus vulgaris , Medicago falcata , Melilotus alba , Trifolium 
fragiferum , Ornithopus perpusillus , Onobrychis sativa , Spiraea 
Filipendula, Geum urbanum , Paten Ulla alpina, P. opaca, Rosa 
sepium, Epilobium hirsutum, E. parviflorum, E. palustre , Portu- 
lacca oleracea, Montia minor, Sedum maximum, Ribes nigrum, 
Saxifraga tridaetylites, Chrysosplenium alternifolium , Cicuta vi- 
rosa, Aegopodiurn Podagraria, Pimpinella Saxifraga, P. nigra, 
Berula angustifolia , Angelica sylvestris , Ueracleum Sphondyiium % 
Cornus sanguinea , Viscum album , Valerianella Morisonii, V. Au- 
ricula , Dipsacus pilosus , Eupatorium cannabinum, Tussilago Far- 
fara, Petasites officinalis, Aster salignus, Pulicaria dysenterica, 
Galinsoga parvißora, Bidens cernua, Artemisia Absinthium, An- 
thelms arvensis, Cineraria palustris, Senecio saracenicus, Calen- 
dula arvensis, Silybum marianum, Tragopogon pratensis, Hypo- 
ehoeris glabra, Campanula bononiensis, C. sibirica, Myosotis ver- 
sicolor, Hyoscyamus pallidus, Scrophularia aquatica, Linaria Cym- 
bnlaria, Orobanche ramosa, Rhinanthus major, Euphrasia Odon- 
tites , Elsholzia cristata , Mentha aquatica , Lamium macu latum, 
Stachys sylvatica , S. annua , S. recta, Ajuga reptans, Agene- 
vensis , Amaranthus retroflexus, Chenopodium urbicum, Atriplex 
latifolia, Polygonum Bistorta, P, dumetorum, Euphorbia exigua, 
Mercurialis perennis, Parietaria erecta, Salix pentandra, Alnus 
glutinosa, A. incana, Tryglochin palustre, beim alten Kloster 
Friedland: Potamogeton praelongus, Acorus Calamus, Orchis lati- 
folia, 0. majalis, Epipactis palustris, Goodyera repens , Aspora- 
gus officinalis, Paris quadrifolia, Anthericum Liliago, Ornithoga- 
lum nutans , Gagea arvensis, 6?. lutea, Allium olcraceum, Jun- 
cus glaueus, J. obtusiflorus, J. Tenageja, Scirpus Tabernaemon- 
tani, S. maritimns, S. pauriflorus, S. sylcaticus, S. compresstts, 
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Eriophorum anqustifolium, Cor ex dioica* C. paniculala, C. eri- 
cetorum, C. praecox, C. dislicha, C. vulgaris, C. distans, C. 
Pseudo-Cyperus , C. ampullacea , C paludosa , Setaria verticillata, 
S- glauca , Koeleria cristata , K. glauca , Aira pallida , Coryne- 
phorus canescens, Avena pratensis, Glyceria aquatica, Molinia 
altissima, Cynosurus cristatus, Brachypodium sylvaticwn, Triti- 
cum catiinum , Bromus giganteus, B. arundmaceus. 

So sammeln wir denn nach Gefallen , und gehen dann weiter 
zur zweiten Station , nach dem Städtchen Bukow , aber werth eine 
Excursion hierher zu machen. Ein Höhenzug mit engen tiefen Thä- 
lern und Braunkohlenlager, scherzweise wohl die märkische Schweiz 
genannt , als geographische Ausbreitung der ersten Station so nahe, 
und doch schon wieder eine neue Flora; gern wird man Geograph 
und Botaniker sein. Im Gebüsch, Thal und Sumpf werden gefunden : 
Picris hieracioides , Hieracium pratense (H. collinum) , Carex pa- 
nicea, C. pallescens, C. Oederi, C. dioica, C. limosa , C. humilis, 
in der Mark einzig hier: Juncus obtusiflorus , Drosera rotundifo- 
iia, Drosera longifolia, Drosera intermedia, Vaccinium Oxicoc- 
ros, Pedicularis palustris, Pedicularis sylratica , Stellaria crassifo- 
lia, Calla palustris, Scheuchzeria palustris , Bidens minima, Bro- 
mus racemosus, Dianthus superbus, Arabis arenosa, A. hirsuta, 
Vinca minor , Helleborus foetidus, Lathyrus syleestrii, Eriopho- 
rum vaginatum, E. angustifolium, E. gracile; auch ist schon ge- 
funden Corallorrhiza innata. Auch Veronica prostata wird schon 
hier gefunden, die im Odergebiet so selten ist, dass ich sie nur 
erst ein einziges Mal gefunden habe. Aber wir nahern uns hier dem 
Spreegebiete , der Höhenzug ist schon die Wasserscheide , so nahe 
liegt hier durch die Spree das Elbgebiet. Schon von oberhalb Frank- 
furt her liegen sich die Flussgebiete hier so nahe , und das Oder- 
thal ist so gar enge , dass es leichter möglich ward , Oder und 
Spree durch den Friedrich-Wilhelmskanal zu verbinden. Wäre der 
Höhenzug von Freienwalde bis Oderberg ansehnlicher gewesen, dass 
die Oder ihn nicht hätte durchbrechen können; so hätte sie west- 
lich sich Bahn brechen müssen, und die Oder wäre ein Nebcnfluss 
der Elbe geworden. Welchen Einfluss aber ein neues Flussgebiet auf 
die Flora hat, sah ich auch hier überzeugend. Im Odergebiet fand ich 
weder Pinguicula vulgaris noch Molinia coerulea , wohl aber im 
Spreegebiele , dessgleichen reichlich Salix pentandra. Denn jene 
vorhin genannte Molinia altissima ist doch von Molinia coerulea 
weit verschieden, und wenn diese Salix pentandra ein kleiner 
Strauch im Sumpf ist , so war die vorhin genannte ein baumartiger 
Strauch im Gebüsch. — Oft trennt ein Bach bei gleicher geographi- 
scher Unterlage eine verschiedene Flora; so fand ich in bekannter 
Gegend beim Ueberschreilen des Baches Gypsophila fastigiata, die 
auf dem linken Ufer nirgends vorkam. — Die dritte Wanderung 
über Wrielzen geht rechts, und führt über eine sterile Sandebene, 
die vor Jahrlausenden zum Becken der Oder , vielleicht eines mäch- 
tigen Sees gehörte , ehe der Strom unterhalb durchbrechen konnte. 
— Cerastium semidecandrum , C. glutinosum, Alsine tenuifolia, 
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Panicum sanguinale , P. glabrum, Festuca glauca, Verbascum 
tkapsi forme und dergleichen Kräuter sind seine Decke , und den- 
noch birgt sie mir ein schönes Gewächs, Astragalus arenaria*, 
das ich aufmerksam den Schafen abgewinnen muss an Stellen , wo 
sie durch Fruchtfelder abgesperrt sind. Anders aber wird das Pano- 
rama , wenn man den Hügelrand erreicht; hier sieht man die Tbä- 
ligkeit des Wassers durch Wellenschlag und Sturzbach, obgleich 
heule kaum eine bescheidene Quelle sagt, wie jener Obelisk: „Hier 
stand Heliopolis*. Viele schmale Längenthöler , Kesselgesenke mit 
schmalen Ausgängen, die alle in ein Haupttbal ausmünden, steile 
Bergwände durch Lehm und Thon gebildet und runde Sandkuppen 
verheissen schon eine bessere Flora; und sie ist es auch im Ver- 
gleich zur Nachbarschaft. Die südlichen steilen Wände, welche die 
Sonne nicht erreicht, muss mir die Phantasie als Alpen ausmalen; 
denn sie sind reichlich mit Alpenröschen, HeHanthemvm vulgare 
geschmückt. (Fortsetzung folgt.) 

Botanischer Tauschverein in Wien. 

— Verzeichniss von Dalmatiner Pflanzen aus dem Nachlasse des 
Prof. Petter, welche die Centurie zu 4 und 6 fl. CM., nach beliebiger 
Auswahl der Arten , bezogen werden können : 

Acanthus lonyifolius Hst. , A. spinosissimus D s f . , Acer monspessula- 
nutn L , Achillea crithmifotia W.K. , A. ianata S pr., Adorfs aestivatis L» 
A. flamme a J acq. , Aegilops ovata L., A. Iriunciaiis L., Agrostemma 
coronaria L* , Afra capiltaris H o 9 1. , Ajuga Ckamaepitis S c h r e b. , A. Iva 
Sehr eb. , AUium Chatnaemoly L. , A. fltwum L. , A, moschatum L. , A. 
niyrum L. , A. pallens Gouan., A. roseum L. , A. sphaeroeephatum L. . A. 
subhirsvtum L. » Alopecurus geniculatus L. , A. utriculatus Per«., Atsine 
mucronata L. , AUhaea pallida W. K. , Alyssttm argenteum V i t m. , A. 
campestre L. , A. sinuatum L , A. utriculatum L- , Amaranthus prostrat us 
Balb. , Ammi majus L. , AnagalUs coeruiea All.. Anagyris foetida L, 
Anchusa panfeulata Ait., A. rariegata Lehm., Andrachne telephioides 
L. , Andropogon Gryltus L, A. pubescens Vis , Anemone apennina L , A. 
HaUeri All., A. hortensis L. , Anthemis arvensis L. , Antherfcum Liliago 
L. , Anthriscus fumarioides Spr., Anthyllis rubrifolia DC. , Antirrhimim 
ürontium L. , Apargia hirta Schkr., Apium Petroselinum L. , Aquüegia 
viscosa W. K. , Arabis verna R. B r. , Arbutus Vnedo L. , Arenaria fasci- 
cutata J a c q. , A. verna Jacq., Aristolochia Clematitis L. . A. rotunda 
L. , Armeria dentieuiata R Ii b. , Arnopogon picroides W. , Artemisia coe- 
ralescens L, A. naronitana Vis., A. scoparia W. K., Asparagwt acutifo- 
Uus L. , Asper ula calabrica L. , A. longiflora W. K , Asphodelus fistutosu* 
L. , A. iuteus L. , A. ramosus L., Aspidium Fitix mos. L , Aster Tripotium 
L. , Astragalus argenteus Bert., hamosus L. , A. monspessulanus Banh. 
A. Onobrychis L., A. sesatneus L., Athamantka cretensis Schk., A. ver- 
ticitlata Po rtsch. , Atriplex portulaeoides L., Bellis perennis L., B. syl- 
vestris Cyr., Berteroa procumbens Portsch., Biscutella dilatata Vis., 
Brixa maxima L., Bromus tnoUis L. , B. Plufcenetii Host., Bunins Erucago 
L. , Butiium Bulbotastanum L, Buphlhatmum aquaticum L. , B. spinosum L, 
Bnpleurum aristatum Bartl. , B.juncumL., B. subovatum Hopp., Cata- 
tnintha Nepeta Link., Calendula arvensis L. , Campanuta bononiensis L-, 
C vordata V i s., C. dichototna L., C. Eri/w« L-, C. glomerata L. . C. 
yr amini folia L. , C. ramosissima Sbth., C. rotundifolia L, C, serpyllifolia 
Vis., C. tenuifolia W. K., C\ TracheUum L., Camphorosma monspeliaca L., 
Capparis spinosa L., Cardamine graeca W. , C7. maritima Portsch., C«r- 
</uu* acivuiaris Bert., C. candicans W. K. , C. laneeotatus L. , C. teiico- 
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graphus L. , C. radiatus W. K. , C. tenuiflorus S m. , Carex glauca ScOf. 
C. sempervirens V i 1 1. , Carlina corymbosa L. , Carpinua Betulus L. , Cäm- 
catf* latifolia L. , C. platycarpos L. , Ofefa orientalis L., Centaurea amara 
L., C. cristata Brtl. , C. Crupiha L., C divergent Vis., C. ragusina L., 
C. rupestris L. , C salonitana Vis., C solstitialis L., C. splendens L., C. 
l«*<«ro*a Vis., Cerastium glutinosum Fr., C. grandiflorum W. K., CW-«- 
tow'a Siliqua L. , Cerinthe maculata L. , ChaerophyUum coloratum L., CA«- 
nopodium maritimum L. , Chlor a perfoliata L., Chrysanthemum Turraeanum 
Vis., Chrysocoma Linosyris L. , CMw monspeliensis L. , C. saUcifolius L., 
C. salriaefolius L. , C. villosus L mk. , Clematis Flammuta L. , C. Viticelia 
L. , C Unopodium ptumosum Sieb., Clypeola Jonthlaspi L. , Caicus Acarna 
L. , Cochlearia Draba L. , Colchicum montanum L. , Colutea arborescens 
L. , Convatlaria Polygonal um L. , Convolvulus Caniabrica L. , C. tenuissi- 
mus S i b th. , Conyza Candida W i 1 1 d. , C. geminiflora Ten., Coriandrum 
testiculatum L. , Coronilla cretica L. , C securidaca L. , C Valentina L. , 
C rarta L. , CorydaUs digitata P e r s. , Cotyledon Umbilicus L. , Crataegus 
monogyna J a c q., Crepis chondriUoides Ja cq. t C. incarnata Vis., C 
sc«r/o#« W. , Crrtawum maritimum L., Ooct« &#/*oru* Mi II., C dalmati- 
cu* Vis., C Pailasii AI. ß., C vernus All., Croton tinctorium L.. C«- 
pressus sempervirens L., Cynanchum fuscatum Link., Cynosurus echinatus 
L , Cyperus longus L. , Cytisus argenteus L. , C. Weldeni Vis., Daphne 
aipina L. , Velphinium Ajacis L. , J>. junceum D C. . 0. Staphysagria L., 
Dianthus barbatus L., JJ. integer Vis., J>. prolifer L., I>. racemosus Vis., 
J>. virgineus L* , Dictamnus albus L., Digitalis ferrugiuea L. , I>. laevigata 
W. K. , Vipsacus sylvestris Mill. , Dorycnium herbaceum V i 1 1. , Draba 
elongata Host., Echinops Ritro L. , Echium italicum L. , JE. parviflorum 
Bo th., E. petraeum Portsch. , E. plantag ineum L , E. violaceum L. , 15. 
vulgare L. , Edrajanthtis dalmaticus D C. , E. Kitaibeli D C. , Ephedra di- 
stachia L. , E. fragilis D s f . , Epilobium palustre L. , E. spicatum L a m k., 
AV/ta anthura Link., Erigeron graveolens L. , Errnw lenticula S c h r e b , 
Eryngium amethystinum L. , E. vreticum L a m. , Erysitnum odoratum Ehr., 
E. repandum L. , Erythraea ramosissitna Pers. , JE. spicata P ers. , Ew- 
phorbia aleppica L. , JE. canescens L. , JE. Characias L* , JE. Cyparissias L., 
JE. dendroides L. . JE. falcata L., JE. filicina Pett. , JE. fragifera Jan., JE. 
Myrsinites L., JE. Paralias L., JE. PeplisL. y JE. ragusana Rnb., JE. soliflora 
Vis., JE. spinosa L. , Euphrasia latifolia L. , JE. serotina Lank., Erax 
pygmaea Pers., Evonymus verrucosus L. , Farsetia triquetra Prtsch. , 
Ffrfta discoidea R h b. , F. echinata V a h 1. , F. microcarpa R h b. , Ferula 
communis L., F Ferula go L., F. napolitanal en-, F. sylvatica Bess. , Fe- 
*< «ca rubra L. , Ficaria calthaefolia R h b. , Fraxinus Ornus L. , Freiera 
tuherosa R h b , Fritillaria pyrenaea Clus., Fumaria capnoides L. , F. ca- 
preolata L , F. mirfia Loisl. , F. ofpcinalis L., F. parviflora Lamk. , F. 
Petteri R h b. , Galium aureum Vis., ö. lucidum All., G. palustre L., 
G. parisiense L. , G. purpureum L. , G. rupestre Vis., Qastridium lendi- 
gerum Gaud. , Genista dalmatica Bartl. , G. decumbens W,, G. putchella 
Vis.. G. tinctoria L, Geranium Ciconium L , G. macrorrhizon L. , G. «a- 
lacöides C a v. , G. tuberosum L. , Glaucium luteum S c o p. , Gtobutaria 
cordifolia L , Gnaphatium angustifolium Link , Hedypnois rhagadioloides 
Wild., Hedysarum capitatum D s f., Jf. caput-galli L. , Helianthus tube- 
rosum L. , Helleborus multifidus Vis. , Helminthia echioides Gaertn., flen- 
nt'atia glahraL., H. incana Lamk., Heracleum asperum M. B. , Hesperts 
glulinosa Vis., Hibiscus trionum L., Hieracium gtaucum All., H. lanatum 
Vill., U. setigerum Tausch., Hippocrepis comosa L. , if. unisitiqua L., 
HoIcuk halepensis L. , I/. moftf* L. , Hordeum bulbosum L. , Hyacinthus ro- 
manus L. , Hyoscyamus varians Vis., Hyoseris scabra L. , Hyssopus offici- 
nalis L. , lllecebrum serpytli/'olium V i 1 1. , Z/tu/a crithmoides L., J. ensifo- 
Ha L. , J. Oculus Christi I. , /. squarrosa L. , /. viscosa D s f. , J>/* 
r<w» L. , Juncus acutus L., J. articulatus L., J. lamprocarpus Ehr., J. 
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marititnus La mk., Juniperus Oxgcedrus L. , J. phoenicea L. , Jurinea 
tnoUi* Rhb., fxfo Bulbocodium Jacq. , Lagurus ovatus L , Lathyrus Vi- 
cera L. , I«. latifolius L. , L. Vis., Laurus nobilis L., Leucojum aesti- 

vum L. , Li Hunt chulcedonicum L. , Linaria halepensis Mill. , iL. monspes- 
sulana W. , Liuum yalücum L., I/« nodi/iomm L. , L. strictum L. , 1«. te- 
mäfolium L , Lithospermum incrassatum Gass., L. purpureo-coeruleum 
L. , Lonicera batcarica DC, JLr. etrusca Sav. , I*otus corniculatus L. , L. 
cytisoides L., I/. hirsutus L., JL. oruithopodioides L., Lycopsis Portenschla- 
giana Vis., Lysimachia Linum-stellatum L. , Lythrum salicaria L., Maina 
nicaeensis All«, M. sylvestris L , Marrubium candidissimum L. , itf . /«>- 
«ufam Wild., itf. hispanicum L. , Medicago denticulata Wild., itf falcata 
L., JH. orbicularis All., üf. prostrat a Jacq., M. scutellata AM., Jlf. 
sphaerocarpa Bert., Jtf. tuber culata Wild., Jlf. turbinata Wild., JH«- 
iampyrum arvense L. , Jtf. barbatum Kit., Melilotus eleyans Sali., üf . 
uffi'cinalis Pers. , Melissa Calamintha L., M. Nepeta Curt., Mentha syl- 
vestris L., Muehringia muscosa L. , Momordica Elaterium L., Musvuri 
racemosum L. , Myrtus communis L. , Narcissus Tazetta L. , Nepeta Cata- 
ria L., Nigella damascena L. , Ochrus paUida Fers., Oenanihe silaifolia 
M.B. , Ofea europaea L. , Onobrychis foveolata D C. , Ononis antiquorum L., 
ö. breviflora DC. , O. ramosissima Dsf. , Onosma arenarium W. K., O. 
steUulatum W. K. , Ophrys aranifera S m. , O. Specutum Bert., Orclus 
HostU Tratt., O. laxi/tora La m. , O. Jtfor/o L. , O. provincialis B 1 b , 0. 
rv6raJacq, 0. sambucinah. y Origatmm smyrnaeumL.,0. vulgare L., Orni- , 
thoyalum exscapum Ten., O. narbonense L. , O. pusillum Sch m. , 0. 
x utile Vis., Ornithopus scorpioides L-, Orobanche ramosa L. , Orobus lac~ 
teus MB., Ostrya vulgaris Sprg. , Pancratium maritimum L., Parietaria 
judaica Schk., Passerina hirsuta L., Pastinaca Opoponax L., Peltaria 
aUiacea L., Petteria graminifoUa Rhb., Peucedanum lonyifolium W. K., 
P. Petteri Vis., Phalaris canariensis L., Phleum echinatum Hst. , P. feaue 
S c h r d. , Phlomis frutlcosa L. , Physalis Alkekengi L. , Pimpinella auisoi- 
des Brgo. , P. Tragium V i 1 1., P/«iw maritima Lam. , P. Pinaster A i t., 
Pistacia LenUscus L. , P. Terebinthus L. , P* t><?r« L. , Plantago carinata 
Sehr., P. Coronopus L., P. lanceolata L. , P. maritima L., P. Psyllium 
L., P. sericea W. K., Polycarpon tetraphytlum L. , Polygala nicaeensis 
Riss«, Polypodium vulgare L. , Polypogon monspeliensis Dsf., Polentitla 
k'rta L. , Poterium spinosum L., Prasitim majus L., Primula Columnae 
Ten., Prunus Mahaleb L. , P. Marasca Hst., Psoralea bitununosa L , 
Punica granatum L. , Pyrus- salicifolia Lois., Ranunculus illyricus L., Ä. 
millefottatus V ab I., Ji. ophioglossoides W., B. parviflorus L., Reseda undatu 
L. , Rhamnus infectorius L. , Ä. Paliurns L. , HAm* Coriaria L. , Ä. Cotinus 
L. , Ron muri aus officinalis L. , fi«6/a peregrina L. , Rum ex acutus L. , Ä. 
pulcher L., K. scutatus L., Ruscus aculeatus L., Auto bracteosa D C. , Ä. 
crithmifolia M o r. , JS. patanina P o r t s c h. , Satvia patula Dsf., Saponaria 
V uc curia L. , Satureja capitata L., £. hortensis L , S. juliana L , <S. «iü/i- 
r##/ta L. , subspicata Vis., Saxifraga Aizoon Murr , Scabiosa hybrida 
All., SctMa amethistina Vis., Ä. autumnalis L. , Ä. bifolia L., maritima 
L. , Scirpus Hotoschoenus Sch., Ä. marilimus L. , Scorzonera hirsuta L., 
&e dum y laue um WK., Seseli gtaueum L., totneutosum Vis., »S. tortuo- 
snm L. , Sesteria cylindrica DC, £. tenuifolia Schrd., Sideritis montana 
L., .S//#m^ towicrt L. , Ä. <Ya/icY. L. , S. trinervia S. M., Sisymbrium Hp/d- 
zense W 1 f. , ä. murale L. . Ä. polyceratum L. , Ä. viuuueum L. , Smilax 
asperaL , Smyrnium Ih'oscon'dis S p r. , »S>. Olusatrum L. , Solidago Vir- 
gaurea L. , Spartium radiatum L. , «. vi Husum V «hl., Spiraea ßU pendula 
L., Stachys fragiüs Vis., <S polystaehya Ten., Ä. salviaefolia Ten., .S7ri- 
tice f'utfuracea La G. , £. Limonium L. , Steltera Passerina L., Sternber- 
gia colchici/iora W. K. , .S. ^wt«?« Ker., Styrax officinalis L. , Tmmin. ca»- 
mumAt L., TifficWuM .Ijv7i«/*i Schreb., 1'. //atwwi L-, T. PotfuM L., T. 
scordioide* :»chreb., TkeUgonum Cynocrambe L., T^6iww» ditaricatum 
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Jan., Thlaxpi saxalile L., Thymus acicularts W K., T. anguslifoUn* 
Schreb., T. bracteosus Vis., Tordyliutn officinale L., Toriiis Anthriscus 
Gm., Tributes lerestris L., Trichocrepis bifida Vis., Trifolium Ckerleri 
L., T. dalmaticum Vis. , T. frayiferum L. , 2\ tappaceum L. , T. ochroleu- 
cum L. , T. procumbens L. , T. rubens L. , T. scabrum L. , 2\ suc eine tum 
Vis., T. *Mpmum S a v. , T. tomentosum L. , TrigoneUa comicukUa L. , T. 
monspeliaca L., T. prostrata DC. , Trinia vulgaris Hoffm., Vaülantia 
muralis L., Valeriana tuberosa L., Verbascum phoeniceum L. , F. sinua- 
tum Lam. , Veronica Cymbalaria Bert., Vlburnum Tinus L. , FiV-iV* J£re/~ 
tf« W. , F. A/rf« Balb., F. narbonensis Riv., F. ochroleuca Ten., F. 
pannonica Jacq., F peregrina L. , F. sativa L. , F» tenuifolia Rth., F. 
tricolor S. M., Vitex Agnus-castus L. Xanthium spinosumL., Xeranthemum 
cytindraceum Sin., Zacyntha verrucosa Gaertn. 

Ulitthcilungeii« 

— Chloroform isirung der Pflanzen. — Dr. Upmann theilt 
der Centraizeitung: über diesen Gegenstand Folgendes mit : Die Chlorofor- 
misirung der Pflanzen habe ich nachprobirt. Zuerst nahm ich eine Mimosa 
pudica, Hess sie unter der Glocke eine Stunde im Aetherdampf stehen, 
bemerkte aber keine Veränderung. Dann goss ich in das Schälcheo statt 
Aether Chloroform , wartete wieder eine Stunde , jetzt fing das Pflänzchen 
an sich schlafen zu legen, obgleich seine gewöhnliche Schlafzeit noch zwei 
Stunden entfernt war. Starre, Todtenstarre konnte ich nicht bemerken, 
wohl aber Schlaffheit und Unempfindlichkeit. Das Pflänzchen hatte zu viel 
gealhmet , es war todt. Beim zweiten Versuche stand neben der Mimosa 
auch eine schöne Anagaliis. Aether wirkte wieder nicht, wenigstens nicht 
sichtlich und es wurde desshalb wieder Chloroform versucht. So wie die 
ersten Spuren der Narcotisirung sich zeigten (bei der Anagallis zuerst) 
wurde die Glocke weggenommen und frische Luft zugelassen; allein die 
Anagallis fiel um , die Mimosa legte sich erst nach einer halben Stunde 
schlafen, ward schlaff und gefühllos, und beide starben. Da ich keine 
Mimosa mehr hatte und hier auf dem Lande zufällig keine solchen Pflanzen 
zu haben waren , so nahm ich eine Rorella ciUata, die aber schon in einer 
Viertelstunde ganz schlaff war. Penstemon hielt es länger aus, eine Fuch- 
sia , ein Hiliotrop kümmerten sich um die Einwirkung nicht weiter. Bei 
letzteren Pflanzen bewirkten 3 Stunden in Wasserstoffgas keine Veränderung, 
4 Stunden in Kohlensaure schienen sie etwas zu verändern , in einer Stunde 
aber hatten sie sich wieder erholt. Die Einwirkung der verschiedenen Gase 
auf die Pflanzen werde ich später, wenn erst wieder PUanzen da sind, 
beobachten. 

— Die Birke und die Schwarztanne kommen in Amerika bis 
zum 66° nördl. Breite vor. Wo die Pinus Banksiana wächst, fehlen andere 
Bäume, sie liebt trockenen Sandboden, und erreicht in günstiger Lage eine 
Höhe von 40 Fuss. Dagegen hat in jener Gegend die americanische Lärche 
eine Höhe von nur 6 , höchstens 8 Fuss , während Pinus Lambertiaua, wel- 
che Douglas im nördlichen Califomien unter 43° nördlicher Breite, etwa 
50 Stunden vom Meere, fand, 250 Fuss lang vorkommen, und im Oregon- 
gebiete manche Piwws-Arten sogar eine noch grössere Länge haben und an 
900 Jahresringe aufweisen. Weiden sind gegen Norden hin überall auf 
feuchtem Boden verbreitet, mehr jedoch gegen Süden. Am Winnipey-See 
gleicht die Vegetation jener des nördlichen Canadas. Man findet dort Cedern, 
Ulmen, Ahorn und Eichen. Sehr reich sind jene Gegenden an Beerenpflan- 
zeti. Die Beeren von Empetrum nigrum geben den Enten eine saftige Speise. 
Mit dem Safte der Itubia tinetorum färben die Indianer die Kiele der Sta- 
chelschweine, die zum Putze dienen, scharlachrotb, mit der Rinde der Erle 
und dem Sumpfeiscuerz färben sie schwarz, mit der Wurzel eines Wasser- 
schirlings (Oenantbe crocata'i) gelb , die Frucht der Cornus alba dient den 
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Bären «um Falter. Die zerquetschte Rinde der Azalea nudicauifs wird als 
Heilmittel frischer Wunden benützt. Ein Aufguss von Ledum palustre wird 
als Thee getrunken! — Die Aroma ovalis bildet ein Lieblingsgericht bei 
den Pesten der Amerikaner, und sie machen mit ihr das BüfTeJfleisch 
schmackhafter. Erd-, Hirn- uud Heidelbeeren sind häufig. Der Sumpfreis 
{Zizania aquatica L.) wird von den Indianern im Süden des Winnipegsees 
eingeherbsteU 

— Man zählt auf der Insel Island gegenwärtig 870 Pflanzen- 
species , worunter 472 Phanerogamen und unter diesen kaum 32 Bäume und 
Sträucher. Bei magerem Boden und dem dortigen so rauhen Klima muss der 
Püanzenwuchs freilich beschrankt sein , und ausser einigen aus Birken und 
Weiden bestehenden Dickichten gibt es keine Waldungen , selbst jene der 
Vorzeit haben immer nur aus Zwergbäumen bestanden , welche eine Höhe 
von etwa 12 Fuss erreichten. Die Felsenthäler sind anstatt mit Gras, mit 
Cetraria islandica bewachsen, welche von den Weibern eingesammelt und 
verkauft wird. 

— Berichtigung. — In Schnaase's „Vergleichende Zusammen- 
stellung" (Nr. 25 — 30) ersuchen wir, Seite 202, Zeile 9 von unten statt 
„Eiweisskörper 44 zu lesen „Embryo". — S. 203, Z. 19 von unten statt „sind- 4 
zu lesen „ist 41 und Zeile 17 von unten statt „Bastbildung 44 zu lesen „Astbil- 
dung 44 . — S. 211, Z. 17, 21 und 32 von unten statt „Ueberwollung 44 zu 
lesen „Ueberwallung" , und Z. 28 von unten nach „Fortentwicklung" ein- 
zuschalten „des Bastsystems 41 . — S. 218, Z. 34 von unten statt „die Ei- 
weisskörper 44 zu lesen „drei Eiweisskörper 44 , und Zeile 26 von unten statt 
„im 44 zu lesen „seinem 44 . — S. 220, Z. 20 von oben nach „Narben 44 zu set- 
zen „der beiden Seitenbeeren 44 , und Z. 21 von oben statt „Seitenbeeren 44 zu 
lesen „Seitenästen 44 . — S. 242 , Z. 9 von oben statt „in der 44 zn lesen „und 
der 44 und Z. 13 von unten statt „geschont 44 zu lesen „gespannt 44 und Z. 7 
von unten nach Mistel-Embryo zn setzen „aufwärts 44 . — S. 243 , Z. 18 von 
unten statt „Wurzeln 44 zu lesen „Vögeln 44 . 

In Neilreich's „Antwort, etc. (Nr. 44) ersuchen wir S. 354, Z. 16 
von unten nach nAnthemix retusa D e 1." zu setzen „nicht 44 , ebenso S. 336, 
Z. 5 von oben nach »Vergessen hei tu zu setzen „hervorzog 44 . 



Inserat« 

Ankündigung. 

In Hinweisung auf eine Beilage in Nr. 38 des botanischen Wochen- 
blattes von diesem Jahre betreffend: »Einladung zur Theilnabme an 
der Ausspielung einer Partie getrockneter Pflanze n.u 
erlaube ich mir nachträglich zu bemerken , dass ich den Preis eines Loses 
von & II* CM« auf 3 II. CJW. herabgesetzt habe, und hoffe durch diese 
Herabsetzung, welche natürlich auch den schon gezeichneten Losen zu Gute 
kommen wird, eine lebhaftere Theilnabme an der Ausspielung zu erzwecken. 
Der Spielplan bleibt trotz der Preisherabsetzung der Lose derselbe, wie 
er in der oben bezeichneten Beilage angegeben ist. 

J. B. Eitz, 

Wien , Jägerzeile Nr. 579, 
linke Stiege, 3. Stock. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skolitz. 
Verlag von L. W. Seidel, »ruck von C. Ueberreuter. 
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Oesterreichisches 

Botanisches Wochenblatt. 

Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

Wien, SO. Kov. i854. IV. Jahrgang. J\°JS. 

On» Oesterrelchlsche botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
%laii pränumerirt auf dasselbe mit 4 fl, CM. oder 3 Rthlr. 90 Ngr. jährlich und awar 
für Exempl. , die fr e i durch die Post bezogen werden sollen, blo* in der Sei- 
delVchen Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes. Inserate die ganze Petitzeile 5 kr. C. M. 



Inhalt: Bemerkungen über einige zweifelhafte Gebirgspflanzen. Von Hof- 
in an. — Flora des Oderbruchs. Von Schade. — Literatur. — Mit- 
theilungen. 

Einladung zur Pränumeration 

aal den V. Jahrgang (1855). 

des Österreichischen botanischen Wochenblattes. 

Indem wir uns erlauben auf den Inhalt der ersten 4 Jahrgänge 
des Wochenblattes hinzuweisen und dabei zu bemerken, dass das- 
selbe im Jahre 1856 in derselben Form, wie bisher, erscheinen werde, 
auch seinem vielseitigen Inhalte nach den bereits erschienenen Bän- 
den, weder an Gediegenheit der Original-Abhandlungen, noch an 
Reichhaltigkeit der Notizen nachstehen wird , so glauben wir uns 
aller weiteren Andeutungen überheben zu können , und laden somit 
zur ferneren freundlichen Theilnahme auch an dem V. Jahrgange un- 
seres botanischen Journals mit der Bitte ein, die Pränumeration 
baldmöglichst einleiten zu wollen, damit in der Zusendung der ein- 
zelnen Nummern keine unliebsame Störung eintrete. 

Man pränumerirt auf das „Oesterreichische botanische 
W o c h e n b 1 a 1 t" mit 4 fl. CM. (« Rthlr. «0 Ngr.) auf den ganzen Jahr- 
gang oder mit 9 fl. CM. auf 1 Semester und zwar für Exemplare, 
die gleich nach ihrem Erscheinen frei durch die Post bezogen 
werden sollen, bloss in der L. W. Seiderschen Buchhandlung am 
Graben, Nr. in Wien. 

In diesem Falle ersuchen wir, nebst dem Pränumerationsbetrage, 
die genaue und deutlich geschriebene Adresse mit Angabe der 
letzten Post einzusenden, und sich sodann zu gehöriger Zeit 
bei der betreffenden Post-Zeitungs-Expedition um die eingelaufenen 
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Nummern zu erkundigen. Gegen einen Erlag von 6'/i kr. CM. pr. 
Quartal bei dem betreffenden Postamte wird das Blatt auch in die 
Wohnung gestellt. 

Alle Buchhandlungen und Postämter des In- und Aus- 
landes nehmen ebenfalls Pränumerationen an. 

Inserate werden mit 5 kr. CM. für die ganze Petitzeile berechnet. 

Von den vier ersten Jahrgängen des botanischen Wochenblattes 
sind noch vollständige Exemplare zu haben und können durch alle 
Buchhandlungen um nachfolgenden Preis bezogen werden : 

I., II. und III. Jahrgang ,. ä 2 fl. CM. 

IV. Jahrgang 4 „ „ 

Die Redaction. 

(Wieden, Neumannsgasse Nr. 331.) 

Bemerkungen über einige zweifelhafte Gebirgs- 
pflanzen. 

Von Prof. J. Hofmann. 
(Fortsetzung von Nr. 3 — 4.) 

EMI. MMieraci**n% sabntMtium L. 

Unter den Hieracien, deren Linne* an 30 kannte, nimmt ff. 
sab au dum und ff. wnbellatum die letzten Plätze (unter der Reihe 
jener mit blätterigem Stengel) ein. Man beobachtete indessen bald 
mehrere, zwar verwandte, jedoch abweichend gebildete Formen, 
so dass nicht wenige neue Arten aufgestellt wurden. In W i 1 1 d e- 
now's Ausgabe der „Species Plantarum" von Linne erscheinen 
70 Arten des Hier actum , worunter 6—6 mit ff. sabaudum ver- 
wandle. In SprengeTs (XVI.) Ausgabe des Linn Aschen n Syste- 
ma Vegetabilium" steigt die Zahl der Arten auf mehr als 100 , unter 
denen mehrere nur wenig von ff. sabaudum verschieden scheinen. 
Ich bin durch mehrjährige Beobachtungen zur Ansicht gelangt, 
welche ich auch von Neil reich (Fl. v. Wien, S. 29t, 293 und 
Nachträge zu derselben S. 181) ausgesprochen finde , dass die unter 
dem Namen ff. boreale Fr. , ff. syleestre Tsch. und ff. rigidum 
H r t m. oder laerigalum W. vorkommenden Formen (so wie nach 
Neilreich's Ansicht ff. racemosum WK.) keine echten Arten, 
sondern nur Varietäten von ff. sabaudum L. seien. Bei dieser Un- 
tersuchung kam es vorerst darauf an, ein echtes ff. sabaudum auf- 
zufinden. Ich traf es westlich von der Stadt (Brixen in Süd-Tirol), 
auf dein spärlich mit Thonerde gemengten Gerölle eines Giessbaches. 
Die untersuchten Exemplare boten nicht nur die L in naschen min- 
der bestimmten Merkmale : „ff. caule erecto multifloro, foliis oca/o- 
lanceolatiSy dentatis, semiamplexicaulibus" , dem Auge dar, sondern 
auch jene , womit K och (in Synops. und botanisch. Taschenbuche) 
Mossler-Keichenbach (im Handb. d. Gewächskundc) , Kittel 
<im linn. Taschenbuche), Willdcnow (in Spee. plantar. Linn.;, 
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diese Art genauer zu begränzen suchten. Die Pflanzen waren V/t 
Schuh bis 2 Schuh hoch, Kispe und Ebenstrauss nicht sehr reich- 
blülhig, Blüthenstiele und Hüllblättchen von Filz- oder flaumarti- 
ger Behaarung, etwas grau; selbst die von Kittel erwähnten 
Drüsenhaare des Hüllkelches fehlten nicht ganz. Ich übergehe die 
andern von Koch, Kittel, Neilreich angegebenen Kennzei- 
chen , nur möchte ich auf die Beschaffenheit der Blätter einen bloss 
untergeordneten Werth legen , weil ihre Merkmale bei sonst tiber- 
einstimmenden Exemplaren verschiedentlich wechseln, woraus sich 
vielleicht die Erscheinung erklären lüsst, dass die Autoren in der 
Beschreibung der Blätter nicht wenig von einander abweichen. So 
sagt z. B. Linne: T Folüs ovato-lanceolatis , den tat is , semiam- 
plexivaulibus ; u W i 1 1 d e n o w : „Fol. ovato- oblong i$ , subglabris 
acutis, sessilibus, subamplexicaulibus, basin versus dentatis ; M ö s s- 
ler-Reichenbach: Fol. subrotundo-ovatis semiamplexicaulibus y 
a cutis, dentatis, hirtis S p r e n g e 1 (in Syst Veg. ed. XVI.) : „Fol. se- 
miamplexicaulibus , ovato-oblongis , glanduloso-dentatis kirsutis ; a 
Koch schreibt im Taschenbuche: „Blätter eiförmig, gezähnt, die unlern 
in den kurzen verbreiterten Blattstiel verschmälert, die obern mil herz- 
förmiger Basis genau sitzend, stengelumfassend ; u Kittel im L i n- 
ne'scheu Taschenbücher „Stengel dichtbeWöltert , Blätter eiförmig, 
gezähnt, die unleren fast gestielt, die oberen mit herzförmigem 
Grunde umfassend; vorne lang zugespitzt"; Neil reich in der Flora 
von Wien; „Stengel reichblätterig, sammt den Blättern kahl, flau« 
tnig, rauhhaarig oder zottig; Stengelblätter eiförmig, lanzettlich 
oder linealisch , buchtig oder entfernt gezähnt, oder ganzrandiga 
eingemischt, wellig oder hin und her gebogen, spitz oder zuge- 
spitzt, die untern in einen kurzen Blattstiel hcrablaufend, die oberen 
mit mehr oder minder umfassender Basis sitzend/ 

Ist aber die Gestaltung der Blätter, weil so mannigfaltig wech- 
selnd, nur ein Merkmal von untergeordnetem Werthe für die Art- 
beslimmung, so dürfte es kaum zu rechtfertigen sein, dass jene 
zwei Formen , welche unter dem Namen H. rigidum oder laeeiga- 
tum und H. borealt oder sylrestre von H. sabaudum L. hauptsäch- 
lich durch das Merkmal der Blattbildung unterschieden wurden , für 
selbstständige Arten ausgegeben werden. Es liest sich ganz gut bei 
dem Einen: „die oberen mit herzförmiger Basis genau sitzend", — 
bei dem Andern : „die oberen fast sitzend." — Wenn man aber die 
lebende Pflanze in vielen Individuen beobachtet, so wird man sich 
bald überzeugen, dass die Uebergänge von einem kurzgestielten 
Blatte zum sehr kurz gestielten , und von da zum völligen Ver- 
schwinden des Blattstieles so allmälige seien, dass sich durchaus 
keine scharfe Gränze ziehen lässt. Und wie die Blätter nach oben 
verschiedentlich in die Spitze auslaufen , so geht auch die Basis der- 
selben von einer schwach herzförmigen Gestalt in die abgerundete 
oder abgestutzte über. Eben so verhält es sich mit der Färbung des 
Hüllkelches, durch welche H. rigidum Qaeeigatuni) und H. sylvestre 
{boreale) unterschieden sein sollen. Sie lässt zu viele Abstufungen 
zu , als dass sie zu einem Unterscheidungsmerkmale brauchbar wäre. 
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Neilreich bemerkt (Fl. v. W., S. 993.): „Ich fand sograr die 
eine Seite der Hülle mit grünen, die andere mit schwärzlichen 
Schuppen, und noch häufiger kommen grüne und schwärzliche Hül- 
len auf einerund derselben Pflanze vor. Richtig ist es zwar, dass 
die Formen mit grünen Hüllen früher als jene mit schwärzlichen 
Hüllen blühen , aber sehr oft kann man beide Formen im gleichen 
Blüthenstadium neben einander sehen." Das letztere finde ich durch 
meine diess jähr igen Beobachtungen im verflossenen September und 
October bestätiget. 

Durch alles dieses glaube ich berechtigt zu sein, mich für die 
Ansicht auszusprechen, dass H. sabaudum L. als Art anzunehmen, 
H. rigid um oder laevigalum, H. sylvestre oder boreale als Abarten 
desselben anzusehen seien ; eine Ansicht, welche! nebst Andern auch 
unser B. v. Hausmann in seiner Flora v. Tirol (S. 646) fast ganz 
Ubereinstimmend vorbringt. Seiner Angabe (S. 1461) folgend, rechne 
ich auch H. virescens Sond. und nach Neilreich (Nachträge 
S. 181) , H. racemosum W. K. als Abarten zu H. sabaudum, welche 
beide Formen von mir nicht beobachtet werden konnten. 

(Schluss folgt.) 

Flora des Oderbruchs in der Mark Brandenburg» 

Von J. Schade. 
(Fortsetzung.) 

Auf diesen Anhöhen findet man Sisymbrium Alliaria, Cynan- 
chum Vincetoxicum , Rosa sepium, Rosa tomentosa , Rosa rubigi- 
no*a, Rosa cinnamomea, Stipa pennata, S. capillata, Poa bulbosa, 
Agrostis stolonifera, Asperula cynanchica, Potenlilla Verna, P. 
cinerea , Carex glauca , C. praecox , C. elongata , C, remota, Ve- 
ronica spicata, V. praecox, Linaria minor, Comarum palustre, 
Eriophorum latifolium, Crepis tirens, Euphrasia lutea, E. offtei- 
nalis, E. minima, Anemone pratensis, Orchis Morio in Menge in 
beiden Farben, 0. militari*, Epipactis palustris, Thalictrum minus, 
Ranunculus Lingua, R. ßuitans't, Menyanthes trifoliata, meine ein- 
zige Gentiana in der ganzen Gegend , Gentiana AmareÜa , Prunella 
grandiflora, Chrysanthemum Leucanthemum, Salix fusca, Allium 
oleraceum, A. vineale ,Campanula sibirica , bis weit an den Berg- 
wänden hinauf. Parnassia palustris , Sagina nodosa, Silene chlo- 
rantha , auch eine Probe Sparganium natans , Hypericum tetrapte- 
rum , Cardamine amara, C, pratensis , Polig onum minus , Rotry- 
chyum Lunaria, Polygala vulgaris, Polygala comosa, Valeriana 
dioica, Cyperus fuscus, Saxifraga tridactilites , Rrachypodium 
pinnatum, Acena pratensis, Calluna vulgaris, Leontodon ha- 
stilis, Gnaphalium dioicum, Mespilus monogyna, Rerberis f?«/- 
garis, Erythraea Centaureum, Spiraea Fitipendula, Trifolium 
montanum, T. alpestre, Anthyllis Vulneraria, in grösserer Ferne 
Elymus arenarius, ja sogar einmal Sempercivum tectorum, mit noch 
vielen andern der früher genannten im bunten Gemisch, jede an 
ihrem, ihr zuträglichen Standorte. — In dieser Richtung liegen 
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auch die beiden landwirthlichen Lehranstalten, Mögelin mit einer 
Akademie und einem botanischen Garten, und Frankenfelde als 
Musterwirtschaft mit einem bedeutenden botanischen Garten und 
einem grossen Versuchsfelde , wo der Botaniker sich reichlich und 
herrlich beschäftigen kann. Hier stehen südliche Gewächse neben 
nördlichen , werden erforscht und heimisch gemacht. So Lolium ita- 
Hcum , so Ulex europaeus neben Amophila arenaria, — Eragrostis 
abyssinica, Melica ciliata, Vicia lutea, Bunias orientalis neben 
Vicia hybrida, Trigonella Foenum graecum, Triticum monococcon 
T. compositum» Sollte hier der Botaniker vorübergehen, wenn 
ihm bereitwillig und freundlich Herz und Hand gefüllt werden? — 
Sollte ich TriHcum compositum , Eragrostis abyssinica u. s. w. zu- 
rückweisen , weil sie nicht das Prädicat „wild" haben? Nein, sie 
sind mir ungemein lieb, sintemal ich sonst nie dazu gelangen würde, 
weil ja die meisten t)ulturgewächse nicht mehr wild gefunden wer- 
den, ich müsste denn Aegylops dem Triticum unterlegen. So er- 
weitert sich die Flora einer Gegend oder eines Landes durch Cultur 
im Grossen wie im Kleinen. Wenn in Frankenfelde Ulex europaeus, 
in Gebüsch und auf Triften verpflanzt, zuletzt einen englischen Cha- 
racter annehmen wird , so gewinnt es durch Lolium italicum wieder 
einen südlichen Anflug. Beispiele im Kleinen : Galinsoga parviflora 
wurde zuletzt nur in dem botanischen Garten bei Badlin gasäet, und 
jetzt wird es schon ein lästiges Unkraut der ganzen Umgegend. In 
Kunersdorf wollte man doch auch den Fremdling beobachten, und 
jetzt kann man sich nicht davor retten. Ich hatte ihr auch einen 
Platz im Garten gegönnt, und hatte mehrere Jahre viel Mtthenölhig, 
um sie wieder auszurotten. Seit mehreren Jahren wachsen Leonu- 
rus sibirica, Lychnis pusilla, Scrophularia peregrina, Tragopogon 
porrifolius , Rum ex Patientia , Cotula aurea, Erodium gruinum, 
Malope grandißora in meinem Garten ohne Pflege oder Schonung 
wild , Euphorbia platyphyllos var. Itter ata ist fast unverwüstlich, 
wie in der Gegend bei Triest. — Noch eine Meile wieder in der 
Richtung gelangen wir in einen schönen Laubwald, das Blumenthal 
genannt, Gebiet eines untergegangenen Fleckens seines Namens, 
Eichen, Espen, Birken, Haseln neben Fichten sind seine vornehm- 
sten Bestände. Aber der lockenden Kräuter wachsen viele hier, und 
man wird auch wieder neue entdecken in Pyrola minor , P. rotun- 
difolia, Lathraea Squamaria, Melittis Melissophyllum , Melampy- 
rum syhaticum, Vaccinium Myrtillus und andere, die wir aber auf 
einer neuen Excursion westlich nach Frcienwalde finden. — Es hat 
Freienwalde eine schöne Flora , wieder reichhaltiger als die frühe- 
ren Gegenden , und bedingt durch seine geographische Unterlage. — 
Fetter Thon mit Humus gedüngt, Kalkmergel und Sandlager und ge- 
mischte Partien , geben seiner Pflanzendecke die Nahrung. Dann 
werden gefunden grosse Ablagerungen der vorweltlichen Flora in 
Braunkohlenlagern und Alaunerzen, und mitternächtlich das liefe 
Uderthal mit seinen fetten Wiesen und Aeckern. — Darum sland 
schon in vorchristlicher Zeit auf weithin schauendem Vorberg ein 
Heidentempel, dessen Stätte noch eine Pyramide dem Wanderer 
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kund thut. An vorzüglicher Stelle schaut ein königliches Schloss 
tther die Stadt und weit Über das Bruch dahin. Einige Stadien 
sudlich von der Stadt lebt die Ritterzeit fort in den Burgruinen 
Lichtenhagens , in deren Nähe jetzt der Bergmann das Innere der 
Erde aui'thut, Schätze zu Tage zu fördern, die ein Weltaltcr deckt. 
Südlich von der Stadt gelangt man zu einem Gesundbrunnen , in 
gichlischen und rheumatischen Zuständen berühmt; also, dass Frei- 
enwalde durch diesen Zusammenfluss eine der angenehmsten Ge^ 
genden der Mark ist. Die Pflanzendecke ist abwechselnd Nadelwald 
oder kräftiger Buchenwald, fruchttragende Aecker oder üppige 
Wiesen , darum finden wir auch Gräser und Kräuter in bunter man- 
nigfaltiger Abwechslung, Natur und Kunst, beide haben geschaffen. 
Aber diese Naturschönheiten, diese Klänge einer Gebirgswelt niederer 
Waldregion locken auch viele Besucher aus der Hauptstadt her, und 
man darf eben nicht klagen, dass die Botaniker ausbleiben. — Sie 
haben die Flora schon ärmer gemacht; denn die gütige Natur kann 
nicht so viel schaffen, als der ungenügsame Mensch begehrt, und 
die Bewohner sind gleichgiltiger gegen den Sammler , können den 
ausraufenden Schüler von dem bedachtsamen Forseber nicht unter- 
scheiden. 

Einen Wegweiser kann meine Beschreibung nicht abgeben, 
einen Führer, als wäre es eine Alpenlandschaft, findet man in der 
Stadt nicht; also muss ein herbeigeeilter Jünger der Wissenschaft 
seinem Fleiss und seinem prüfenden Auge vertrauen, für die er- 
sehnte Pflanze den rechten Boden zu finden, dem auftretenden Boden 
mit Seherblick sein Pflanzenkleid anzuziehen. Nach dem Oderüber- 
gange (alte Oder) beginnt die Sammlung mit Pulegium vulgare, 
B urbar ea stricta , Potamogeton rufescens , P. zosterifolius, Scirpu$ 
maritimus, Veronica longifolia, Scutellaria hastifolia, Cerato- 
phyllvm demersum , weiterhin Verbascum Schraden var. pallidum, 
aber höchst sparsam, Spergula pentandra, Veronica verna , Astra- 
galus Cicer> Geranium columbinum, G. pusülum, Ervum telra- 
>permum , Carex pallescens , Hieracium rigidum , Oenanthe fistu- 
losa. — Bei Sonnenburg erreichen wir diesmal den Laubwald, hier 
finden wir tiefe Kesselthäler mit schwimmendem Sumpf, die vor 
Winter kein menschlicher Fuss ungestraft betreten darf, und hohe, 
waldgekrönte Berggipfel, deren Fichten wiederum mit Viscum a7- 
bvm geschmückt sind. (Schluss folgt.) 

Literatur. 

— „Geschichte der Botanik." Von Emil Winckler. 
Frankfurt a. M. 185J. Literarische Anstalt. (J. Rütte n.) Gr. 8. 
Seiten XVI und 640. 

In seinem Bestreben dem Leser eine Geschichte der Botanik 
vorzuführen , eine Darstellung des allmäligen Fortschrittes der Wis- 
senschaft von der Zeit des Alterthums , wo die Kenntniss weniger 
Pflanzen und ihrer theilweisen Eigenschaften (unserem Wissen nach) 
den Botanikern jener Epoche genügte, bis zur Gegenwart, in der 
die Botanik zu einer gewaltigen , in mannigfaltige Nebenfächer sich 
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verzweigenden Doctrin angewachsen ist; stützt sich der Verfasser 
obigen Werkes einerseits auf jene Männer, welche von den älUvslen 
Zeiten bis zur Gegenwart für die Botanik oder deren speciellc 
Zweige gewirkt haben, andererseits aber auf die literarischen Er- 
scheinungen, die von ihnen ausgegangen sind. Abgesehen daher davon, 
dass man in diesem Werke den Namen aller bekannten Botaniker, 
in beinahe chronologischer Reihenfolge vorgeführt, begegnet, eben 
so einer gedrängten Würdigung ihrer Leistungen in der Wissenschaft 
und einer Beleuchtung des culturhistorischen Standpunctes jener 
Zeitepoche , in der sie lebten ; so findet man auch noch im selben 
eine Zusammenstellung der wichtigsten Literatur der einzelnen Dis- 
ciplinen. Winckler theilt sein Buch in drei Abtheil ungen ein : die 
erste Abtheilung handelt von den ältesten Zeiten bis zum Wieder- 
erwachen der Wissenschaften um das Jahr 1500 nach Christi G eb., 
und zerfällt in vier Abschnitte , welche den Standpunct der Wissen- 
schaft bei den Völkern des frühesten AKerthums , bei den Griechen, 
zu den Zeiten der römischen Weltherrschaft und im Mittelalter er- 
örtern. Die zweite Abtheilung umfasst den Zeitraum von dem Wie- 
dererwachen der Wissenschaften bis auf Laurent Antoine de 
Jussieu und zerfällt ebenfalls in vier Abschnitte, nämlich: 1. die 
Zeit des Kampfes des neu erwachenden wissenschaftlichen Geistes 
mit dem unbedingten Glauben an die Autorität der Alten (von der 
Zeit des Lorenzo Medici bis auf die Brüder Bauh'n 1478 — 1601.) 
2. Sichtung der Resultate der frühern Jahrhunderte. Erweiterung 
der Kenntniss einheimischer und fremdländischer Gewächse. Versuche 
eines wissenschaftlichen Systems. Die ersten Grundlagen zur Ana- 
tomie und Physiologie der Pflanzen. (Von den Brüdern Bauhin bis 
auf Tourn e fort, 1601 — 1694.) 3. Die Zeit der Vorbereitung 
zu der grossen botanischen Reformation. (Von T o u r n e f o r t bis 
auf Linne. 1694 — 1735). 4. Linne*, seine Gegner und Verlhei- 
diger. (Von Linne bis auf Jussieu 1735 — 1789.) Die dritte Ab- 
iheilung reicht von L. A. J u s s i e u bis auf die Gegenwart und zer- 
fällt in zwei Abschnitte, nämlich: 1. Zeitalter der Verbreitung der 
natürlichen Systeme. (Von Jussieu bis zur Zeit Robert Brown's, 
De Candolle's und Alexander von Humboldfs 1789 —1817.) 
2. Die neueste Zeit. (Von 1817 — 1850.) Dem Werke ist ein aus- 
führlicher Namenregister beigegeben. S. 

Mittlieilungen. 

— In Bonn fand die Generalversammlung des landwirtschaftlichen 
Vereins am 85. October statt. Dem Berichte über die gehaltenen Vorträge 
eutuehmen vir folgende Mittheilung: 

Unter den ausgestellten Erzeugnissen des Land- und Gartenbaues be- 
merkte man einige japanische Nutzpflanzen nebst den daraus gewonnenen 
Erzeugnissen des Eunstfleisses. Die Pflanzen waren von Oberst v. Siebold 
eingesandt , und zwar aus einem Garten , wo sie in der günstigsten Lage 
Bonns vortrefflich gediehen. Obenan stand der echte japanische Lackbaum 
(ä/ima- vernieifera) , dann zwei neue Arten des Papierslrauches (Brou* ©- 
netia Kaetnpf'eri und B. Kazi)^ eine neue Varietät von Morus alba mit un- 
gewöhnlich grossen, sehr zurleu Blättern (über 11 Zoll lang und 8 Zoll 
breit) und eiue neue Ulme (Ulmus Kejaki) Ferner eine Pllunze und Samen 
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einer essbaren Klette (Lappa edulis). In der Versammlung hielt Hr. v. 
S i e b o I d einen Vortrag über diese neuen Culturpflanzen. Der echte Lack- 
bäum wurde im Jahre 1845 aus Japan in das bekannte Horticultur-Etahlisse- 
ment des Herrn v. Siebold in Leyden eingeführt. Die geographische Ver- 
breitung dieser wichtigen Nutzpflanze , welche in Nepaul , im nördlichen 
China und in Japan im Gebirge von Josino in der Landschaft Jamato auf 
ISippon gedeiht, lässt mit Sicherheit auf die glückliche Cultur derselben un- 
ter der Parallele der Olive und der Orange rechnen , aber auch in vor dem 
Ost- und Nordwinde geschützten , warmen Landstrichen unseres deutschen 
Vaterlandes lassen sich güustige Versuche damit erwarten. Denn mehrere 
Winter hindurch hielt der Lackbaum auf St. Martin bei Boppard aus , und 
fror nur in 18**/»» bei 16° R. bis auf den Wurzelstock ab , der jedoch im 
folgenden Jahre wieder ausschlug. Der Lack wird aus jungen Stämmen mit- 
telst Einschnitte gewonnen , fliesst milchfarbig heraus und wird braun an 
der Luft. Er bedarf ausser einer mechanischen Reinigung keine weitere Zu- 
bereitung. Der japanische Lack gewährt den Vorzug vor allen übrigen Fir- 
nissen , dass er nie springt. Die beiden japanischen Arten der Broussonetia 
können unscrn strengsten Winter vertragen, und es leidet nur das junge 
unreife Holz. Dass die Gattung Broussonetia selbst die Kälte des hohen 
Nordens vertragen , beweist schon ihr Vorkommen im kalten Korai und eine 
neue Art derselben, welche Herr v. Siebold aus Jezo und den Kurilen 
erhielt , wo sie unter dem Namen Ats^ni den Stoff zur Kleidung der Ainos 
liefert. Die ans den japanischen Arten verfertigten Papiersorten verdienen 
besondere Aufmerksamkeit. Das Papier wird nämlich aus der Rinde der 
zwei- bis dreijährigen Stämme, welche einen sehr fein faserigen Splint ha- 
ben , verfertigt. Der grossblätterige Maulbeerbaum ist der ursprünglich aus 
China nach Japan zur Seidenwürmerzucht in ältester Zeit (478) über- 
brachte Baum , woher er den Namen Tö kVa , chinesischer Maulbeerbaum, 
noch jetzt in Japan trägt. Er gedeiht vortrefflich am Rheine und lässt sich 
durch Stecklinge an schattigen, feuchten Orten leicht vermehren. Die japa- 
nische Ulme zeichnet sich als Zierbaum durch ihr länglich-eiförmiges» stark 
geripptes, tief gezähntes, im Spätherbste noch frisch grünes Blatt aus und 
wird sich besonders zu Parkanlagen eignen ; aber als Forstpflanze ist sie 
von noch grösserer Bedeutung, da das Kejaki-Holz seiner schönen gelblich 
brauuen Farbe und seines feinen Masers wegen das gesuchteste und kostbar- 
ste im Lande ist. Neu und wichtig waren die Mittheilungen , welche Herr v. 
Siebold über die essbare Klette machte, die wir als eingebürgert be- 
trachten dürfen , da sie auf St. Martin und in Bonn gleich der Lappa major 
üppig wächst. In Japan wird die lange, dicke Wurzel allgemein verspeisst. 
Schliesslich theilte Herr v. Siebold seine Beobachtungen mit über die 
jetzt so allgemein als Ersatzmittel der Kartoffel zur Sprache gebrachte Dioscorea 
juponica. In Japan werden verschiedene Yams-Arten , die Dioscorea sativa 
und opposita cultivirt; die Dioscorea juponica aber wächst dort wild, wober 
sie denn auch den Namen Jama imo, Bergknolle hat. Die Landleute suchen 
sie im Walde auf und begünstigen dort ihre Verbreilnng, indem sie Wur- 
zelslücke hier und da in Löcher, die sie graben , einpflanzen. Sie liebt be- 
sonders den Waldboden , und so Hesse sich denn auch bei uns manche 
baumleere Stelle in Wäldern mit Yams-Wurzelu bepflanzen. 

— Die Blätter der Geranien sollen die Eigenschaft haben, durch 
Schneiden, Stechen u. dgl. verursachte Wunden schnell zu heilen. Man 
nimmt ] oder t Blätter, zerdrückt sie ein wenig auf einem Stück Kork und 
legt sie dann auf die Wunde. Häufig reicht ein einziges Blatt zur Heilung 
aus. Es bleibt fest an der Haut, hilft zur Annäherung der Fleischtheile und 
vernarbt die Wunden in kurzer Zeit. 



Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofltz. 
Verlog von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreu 
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Bemerkungen über einige zweifelhafte Gebirgs- 
pflanzen. 

Von Prof. J. II o f m a n n. 
MMM. Hieracititn 8<ib<mrtun% L. 

(Schluss.) 

Ich füge noch einige Bemerkungen bei : 

a) Der diesen Gewächsen zusagende Standort ist ein steiniger Grund ; 
nicht eigentlich Fels?nboden, sondern mehr oder minder lockeres 
Steingerölle. Sie lieben nicht die unmittelbare Nähe dicht um sie 
stehender anderer Gewächse ; daher sie an Stellen , die mit Moos 
oder Rasen umzogen sind, ein schmächtiges , fast krankhaftes Aus- 
sehen zu bekommen pflegen. 

6) Wenn sie sich unverkümmert entwickeln können ; so bilden sie 
einen einfachen, steifen, mehrblätterigen oder blattreichen Stengel, 
der sich erst aus den oberen Blattachseln in die Acste des rispigen, 
fast ebenstraussigen Blüthcnslandes vertheilt. Manchmal stehen die 
Blüthenstiele am Ende des Stengels doldenartig beisammen, ja die 
Strahlen der Dolde verästeln sich bisweilen auf ein neues. Wird der 
Stamm beschädigt, so tritt aus dem Grunde desselben, oder aus 
den untern Blattachseln ein oder der andere Ast , nicht selten von 
etwas abweichender Gestaltung, hervor. Geschieht diese Beschädi- 
gung bald oberhalb des Grundes, und nebst dem noch an Indivi- 
duen, welche auf minder günstigem Boden stehen, so kommen ge- 
wöhnlich ganz niedrige, fast verkrüppelte Formen zum Vorschein. 
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r) Der Unterschied zwischen den bisher beschriebenen Formen oml 
dem ihnen niiehststehenden //. umbellatum L. wird von Koch vor- 
züglich in dem Merkmale gesucht, dass H. sabaudum (rigidutrij 
sylt es Ire) „angedrückte" Blätichen des Hüllkelches trägt, H um- 
bellatum aber „an der Spitze zurück^ekrüinmte." So auch Neil- 
reich. Es ist auch dieses Kennzeichen wirklich das noch am mei- 
sten anwendbare, indem andere, z. B. die von der Blattform , vom 
Blüthenstande hergenommenen viel zu schwankend sind. Allein 
Neilreich's Bemerkung ist ganz richtig, da er schreibt: „Es 
ist (ü. umb.) durch die schmalen, dichtstehenden, oft herabge- 
schlagenen Blätter und die doldenförmig zusammengestellten Köpf- 
chen in den meisten Fällen zwar von auffallender Tracht , gleich- 
wohl von H. sabaudum nur durch schwach abgegrenzte Merkmale 
verschieden." Die schwache Begrenzung trifft besonders bei jenen 
Exemplaren des H. sabaudum ein, deren Hüliblättchen nicht sämml- 
lich „angedrückt", sondern zum Theile auswärts, wenn auch 
nicht abwärts gebogen sind. Dieses beobachtete ich nicht gar 
selten an den Spitzen der Hüllen. Rechnet man noch hinzu, dass 
nei beiden Arten die Grösse, die Gestaltung der Blätter, der Blü- 
thenstand, die Färbung und Behaarung der Hüllen auf ähnliche 
Weise abändern, dass sie überdiess an ähnlichen Orten , selbst 
neben einander vorkommen: so möchte es beinahe zweifelhaft schei- 
nen , ob H. sabaudum und H. umbellatum selbstständige Arten seien> 

Brixen, 11. November 1854. 

Flora des Oderbruclis in der Mark Brandenburg. 

Von J. S c h ä d e. 
(Schluss.) 

Neben vielen Species der vorigen Excursionen finden wir bei 
Sonnenburg noch: Anemone Hepatica, A. sylvestris, A. nemorosa, 
A. ranuneuloides , Actaea spicata, Cardamine impatiens, Brassica 
nigra , Neslia paniculala , Viola mirabilis , Dianthus proUfer , D. 
caesius, D. plumarius, Lychnis Viscaria, Möhringia trinervia, 
Stellaria Holostea , Hypericum quadrangulum , Geranium sangui- 
neum, Genista tinetoria , Melilotus officinalis, Trifolium medium, 
T. hybridum, im ganzen Umfange des Bruchs hier allein und selten, 
T. agrarium, Vicia pisiformis, V. cassubica, Orobus tuberosus, 
O. niger, Geum urbanum, Rubus fruticosus, Epilobium palustre, 
E. angustifolium sehr schön , Circaea lutetiana , C. alpina, Myrio- 
phyllum spicatum, Sedum sexangulare , S. reßexum, Satticula eu- 
ropaea, Hedera Helix, Sherardia arvensis, Asperula odorata, A. 
tinetoria, Galium boreale, G. sylvaticum, Dipsacus sylvestris, Li- 
nosyris vulgaris, Aster Amellus , Gnaphalium sylvaticum, Trago- 
pogon major, Lactuca muralis, Hteracium boreale, H. sabaudum, 
phyteuma spicatum , Vaccinium Myrtillus , Pyrola in 5 Arten neben- 
einander Pyrola minor, P. secunda, P. rotundifolia , P. unißora, 
P. umbellata, Monotropa Hypopitys, Echinospermum Lappula, Myo- 
■sotis sparsißora, Orobanche caerulea fast verschwunden , — eben 
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wie mein verehrter Freund Buek von seiner Orobanche pallißora 
klagt, die durch Anlage der Eisenbahn bei Frankfurt ausgerottet 
wurde, Origanum vulgare , Galeobdolon luteum, Lysimachia thyr- 
siflora, Fagus sylvatica, Carpinus Betulus, Ulmus campestris, U. 
suberosa, Populus tremula, Betula alba, B. pubescens , Pinns 
Abtes, P. Larix. Eine schöne Orchis im Sumpf musste ich aller 
Mühe ungeachtet stehen lassen; denn ich besass nicht, wie Lang- 
bein sagt, der Fürsten langen Arm, auch ein Haken reichte nicht; 
vermulhlich war es Orchis laxifiora. So war mir auch ein Potamo- 
geton oblusifolius verloren gegangen, die ich früher in Torfsumpf 
gefunden habe . und die durch zugeleitetes Hochwasser ersauft 
wurde. — Ferner sammeln wir : Piatanthera bifolia, Cephalanthera 
pallens , C. rubra fand ich einmal und dann nicht wieder, obgleich 
ich nicht einmal die Wurzel nahm, um die Pflanze zu erhalten. — 
Epipactis latifolia, Listera ocata, Neottia Nidus avis, Convallaria 
mijalis , C. polygonatum , Majanthemum bifolium, Anthericum ra- 
mosum, Allium fallax, Carex stellulata* C. remota, C. leporina, 
C. pilulifera , C. montana , C. digitata , C- sylvatica , C. vesicaria, 
C. filiformis, Phleum pratense, Agrostis canina, Calamagrostis 
lanceolata , Milium effusum , Holcus tnollis , Aira flexuosa , Melica 
n tans, Festuca heterophylla, F. duriuscula, Brachypodium pinna- 
tum , Bromus asper. — Zwar fand ich einst Aquilegia vulgaris und 
Cerastium glomeratum, allein eine Schwalbe macht keinen Sommer, 
so äusserst sporadisch erscheinende Pflanzen kann man kaum als 
der Localflora heimisch einreihen. Noch sind von andern Botanikern 
gefunden ; Serratula tinetoria und Pimpinella magna, — Rechnet 
man zu diesen Arten noch eine grössere Zahl schon bei den andern 
Slandörtern angeführten , so kann man sich schon immer mit der 
Flora von Freienwalde befreunden. 

Die letzte Wanderung führt mich nordwestlich nach Oder- 
berg. Ehe wir das Städtchen erreichen, müssen wir den Höhenzug, 
die sogenannte Insel Neuenhagen passiren; es ist ein überlieferter 
Name von der Zeit, als das Bruch noch eine Wasserwüste war, es 
war eine Halbinsel, die sich von der Neumark aus in die Odersüm- 
pfe hinein erstreckte. Vorhin war sie mit Wald und schöner Flora 
bedeckt, jetzt ist sie meist Ackerland, und es ist ihr nichts Selte- 
nes oder Neues geblieben , als Carex supina. — Nicht blos der 
Wald ist gefallen , sondern auch das grosse Todtenfeld der Urbe- 
wohner wurde aufgewühlt, um die Denk- und Decksleine in Bau- 
steine umzuwandeln; und manches Gebein trat nach lOOOjähriger 
Ruhe wieder in seiner Urne an das Licht, zu wandern und zu 
schauen, was es im Leben nicht vermocht. — Jenseits der Hügel 
flaches Land, ein Feld liefert Carex limosa, C. teretiuscula , C. 
filiformis, Eriophorum gracile , Salix repens, S. rosmarinifolia, 
seine Pflanzendecke und Wurzelgeflecht trägt den Sammler und man 
holt nach Belieben. — Noch ehe wir die alte Oder überschreiten, 
erblicken wir die gefallene Burg des alten Hinken Duba, die die 
Oder beherrschte; sie heisst noch die Festung, ist aber zur armse- 
ligen Wohnung einiger Arbeiterfamilien herabgesunken. — Um Neues 
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eil sammeln , ersteigen wir jenseits des Stromes hinter der »Stadt die 
festen Thonhügel, selbst steile Wände bildend; so wird auch der 
letzte Ausflug nicht vergeblich sein. Zwar hat diese Excursion we- 
niger Ausdehnung, auch will ich angeführte Kamen nicht wieder- 
holen ; doch werden wir die Trommel füllen mit Euphrasia lutea, 
Hiera dum echioides , Cavcalis daueoides , Tordylium tnaximum, 
Atriplex haslata, Orobanche rubens, 0. Galii, Alyssum montanum, 
Medicago minima, Iris germanica. Wenn auch früher Trientalis 
europaeus gefunden wurde , so kann es uns keine Freude bringen, 
es ist ihm gegangen, wie dem Dorfe, dessen Trümmer wir durch- 
klettern, um Zeugen eines neuen frischen- Lebens aufzufinden. — 
Und so sehen wir zu , wie wir fröhlich und bequem die Wanderung 
beschliessen, es wäre denn, dass wir von neuem beginnen, um 
Cryptogamen zu sammeln. Aber dahin führt mich nicht vorherr- 
schende Neigung, und besonders fehlt mir die Zeit zum ernsten 
Studium derselben. Darum nehme ich nur zufallig entdeckte schöne 
Species mit, und es kommen vor: Lycopodium clavatum, Pteris 
aquilina, Asplenium Trichomanes, A. Filix femina, Polypodium 
vulgare, P. Phegopteris , P. Dryopteris , Aspidium Thelipteris, A. 
Filix mas, Cystopteris fragilis, Equisetum arvense, E. pratense, 
E. sylvaticum, E. limosum, E. palustre, Botrychium Lunaria. — 
Slatt also ein vergebliches Namensvcrzeichniss der Moose, Charen 
und anderer Familien aufzustellen, will ich noch sagen: dass ich 
auch von den 100 oder 200 Arten der angebauten oder angepflanz- 
ten Gewächse nur einige aufgenommen habe. Denn obgleich sie oft 
wild oder verwildert vorkommen, z. B. Ribes Grossularia, R. rw- 
brum, Lonicera Periclymenum , L. xylosteum, Pyrus communis, 
Prunus domestica, P. Padus u. s. w.; dann die Feld- oder Gar- 
tenfrüchte oder Getreidearten , so werden sie doch schon immer in 
jeder örtlichen Flora vorausgesetzt, oder es entsieht sogleich die 
Frage; wild oder angebaut, und sie werden nicht den Wunsch er- 
wecken, sie zu besitzen. Wenn also diese Beschreibung der Bruch- 
flora ihre grosse Dürftigkeit zeigt, so wird bei Hinzuziehung der 
Flora ihres umgebenden Hügelrandes noch immer sichtbar werden, 
dass sie schon weit nach Norden vorgerückt ist. Dürftig ist sie ge- 
gen die Alpenflora und den Pflanzenreichthum des Südens, anziehend 
aber wird sie noch sein für manche Gegend der Mark, wo der Bo- 
taniker bekennt: „Dir ward mehr zuTheil." Dahin mag Goethes 
Spott. gehören : „Und was heuer vegetiret, Alles keimt getrocknet 
auf." — Das Oderbruch slösst den Vers um, und richtet sich eine 
bessere Ehrentafel auf in dem Verse: 

„Was hier grünet, was erblühet, 
Lohnet reichlich unsem Fleiss. 
Wie die hohe Rose glühet , — 
Rose Du , und Dein der Preis ! J 

A 1 1 - R c u l l . im December 185a. 
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Botanische Notizen ans Griechenland. 

Von X. Landerer. 

— Petroselinum. — Die Alten unterschieden folgende Arten Seli- 
num SiXtjvov xrjncctov hortense, £. ilnooeXLvov palustre , 'OQtoeihvov 
montanum , TJtcQooUivor , 'Auxoo&Uvov und Zfivqviov. Diese Arten be- 
schrieb Dioscorides. Der Name Apium stammt von Apis, die 
Biene , weil die diese Pflanze lieben H o r a t i u s und V i r g i l i u s 
erwähnen sehr häufig dieser Pflanze: Apium vivax, Virides apio ripae. 
Das Apium diente schon in den ältesten Zeiten den Griechen zum 
Würzen der Speisen und besonders bei Freudenfesten wurden aus 
demselben Kränze geflochten, die man Corona apiacea nannte. Das 
Apium sativum defunctorum epulis femalibus dien tum ; daher wur- 
den nach S u i d a s die Coronae sepulcrales aus Petroselinum ge- 
flochten und das Proterbium de desperatis »Apio indigere." H o- 
ratius will jedoch auch zu conviviis Coronas apii haben. Nach 
P 1 i n ! u s ; Honor apio in Achaia coronare victores sacri certa- 
mittis Nemea. Ebenso erwähnt P 1 i n i u s auch Mensae apiatae, in- 
dem die Tischler Meubeln, mit Eppichblumen und deren Samen ge- 
ziert, anfertigten. Auf den Märkten wurden von den Gemüsehänd- 
lern Petersilie, Münze, Raute und Coriander, die man mit dem 
allgemeinen Namen üvlldoig bezeichnet , dem Käufer als Würze zu 
seinen gekauften Kräutern beigegeben. Das Apium graveolens wurde 
in den alten Zeiten zur Wollust missbraucht. In Betreff der Bedeu- 
tung des Eppichs bei den. Allen wissen wir, dass diese Pflanze 
dt'n Göttern der Unterwelt heilig war, die der Trauer und den Thrä- 
nen angehörte. Die Gräber der Verstorbenen wurden damit bestreut 
und bekränzt. Wenn Jemand ohne Hoffnung darniederlag, sagte 
man, wie Plinius erwähnt: „Es gibt nur noch Eppich für ihn.* 
Ein Kranz von Eppich war ursprünglich der Preis des Siegers in 
den isthmischen Spielen, bis man selben in späteren Zeiten mit dem 
Fichtenkranz vertauschte. Als T i m o 1 e o n von Korinlh an der Spitze 
seines Heeres einst einigen mit Eppich beladenen Maulthieren be- 
gegnete, so hielten es seine Krieger für eine unglückliche Vorbe- 
deutung ; aber T i in o I e o n erinnerte sie an die Siegeskränze des 
Isthmus, sie bekränzten sich und gingen muthig fort, des Sieges 
gewiss und siegten. Bei den nemäischen Spielen wurde der Sieger 
mit Eppich bekränzt ; denn des Königs der Nemäer Sohn , 0 p h e 1- 
tes, war von einer unter Eppich verborgenen Schlange gelödtet 
worden , so glaubten die tieffühlenden Alten die Seelen geschätzter 
Verwandter noch jenseits durch Spiele zu erfreuen und ehrten ihr 
Andenken. 

— Capparis spinosa. — Der Kappernstrauch war den Alten 
hinlänglich bekannt , und selbe nannten denselben Kanna^if. D i o- 
cs o r i de s erwähnt Capparim Afrtcanam , Marmaritam, Appuiam 
et quae e rubro mari et Arabia defertur. Wahrscheinlich war der 
Kappernstrauch im Alterthume eine so häufige Pflanze, als selbe 
heul zu Tage ist; denn während der heissen Sommermonate ist selbe 
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die einzige und schönste Zierde der dürrsten und sandigsten Plätze 
Griechenlands. Capparis rupestris findet sich besonders auf den 
Inseln des Archipels zwischen Felscnritzen, und ihre Frucht ist viel 
grösser als die der C. spinosa. Hunderte von Menschen beschäfti- 
gen sich mit der Sammlung der Kappern, d. i. der ungeöffneten 
Blüthenknospen, die man theils in Essig, theils in Salzwasser für 
das ganze Jahr hindurch aufbewahrt. Sehr interessant ist es , dass 
es im Alterthume eigene Kapperohändler gab, und die berühmte 
Hetäre Phryne war eine Kappernhändlerin. Der Name Capparis 
stammt von dem arabischen Worte Kappar, d. i. dornig, daher spi- 
nosa eine Uebersetzung des Capparis. 

— «Eine Menge Pflanzen sind in Griechenland unter dem Namen 
Thee bekannt, und jedes Städtchen besitzt eine Pflanze, die die 
Leute bei Krankheitsfällen in Abkochung als gewöhnlichen Thee bei 
einer Menge von Krankheilen, besonders bei Erkältungen, anwenden, 
und selbe für das ganze Jahr sammeln. Zu diesen gehören besonders 
Melissa, Saida pomif er a, Mentha rolundifolia, M. Pulegium, Adiantum 
Capillus Veneris , Majorana officinalis , Cistus saltiatfolius und 
besonders Sideritis thcaezans. Diese letzte Pflanze gibt in der That 
einen sehr wohlschmeckenden Aufguss, der auch sehr schweiss- 
treibende Eigenschaften besitzt. Diese Pflanze, nämlich Sideritis, 
war auch den Allen bekannt , sie nannten dieselbe Zi&tjqItis. Heraclca 
Cratevae bei Dioscorides, und ob mm vulnera conglutinan- 
tem Sideritis appellata erat. 

— Thymus. — Thyinari nennt das Volk eine im Uebermasse 
vorkommende Pflanze, oder vielmehr einen kleinen Strauch, der 
sich auf allen Feldern und Hügeln findet, und sich bis auf den 
Spitzen des Petelicon und des Parnasses und auf allen Inseln des 
Archipels findet. Dieser schöne Strauch ist das gewöhnlichste Brenn- 
material im ganzen Lande und Hunderte von Eseln und Maulthiercn, 
mit Thymian beladen, kommen täglich in die Stadt, und Thymian 
wird besonders von den Bäckern , die ein rasches Feuer nöthig 
haben, gekauft. Dieser Thymian ist jedoch nicht Thymus, wie man 
denken sollte, sondern Saiureja capitata. Es findet sich zwar TA. 
serpyllum, jedoch selten, und selber wird besonders von den Leuten 
gesammelt , und an seinem sehr starken , aromatischen, kampherar- 
tigen Gerüche leicht erkannt. Man verkauft denselben in kleinen 
Bündeln, die man in die Kleiderschränke legt, um die Kleider vor 
den Motten zu bewahren. Den Namen Thymus erhielt diese Pflanze 
von dno xov &v[iov quod iis, qui animi deliquium patiuntur, adhi- 
beatur; alii a dito zijg d-vfiaoscog xul zrjg &vfj$ dedueunt, quod hac vete- 
res in sacris usi sunt. Der Beiname Serpyllum "Eqnvlkov a ser- 
pendo , quod aliqua ejus particula terram tangente , ab ea radices 
demittantur. Auf das Serpyllum oder wahrscheinlich auf das Satu- 
reja capitata, das heut zu Tage genannte Thymari, scheint auf Fol- 
gendes zu beziehen zu sein : Die Alten liebten diese Pflanze als 
Aroma und würzten damit ihre Speisen; denn das mit Thymian ab- 
geriebene Salz nannten dieselben ^vfiizag äXg tritum cum sale thy- 
mum, einen Trank aus Thymian, Essig und Salzwasser, Medicinae 
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species , Thymoxalme, der mit Thymian gekochte Honig Mel thy- 
mimum und die mit Thymian zugerichteten Eier Ova thymiana. 
Höchst sonderbar ist es , dass sich diese Vorliebe für Thymian 
auf die heutigen Griechen vererbt hat; denn der Hirt bestreut sich 
sein Brod mit Thymian-Pulver, mischt sich seine Käse mit Thy- 
mian und zerreibt das Salz mit Thymian , um dasselbe angenehmer 
und die Speisen verdaulicher zu machen. Gegen langwieriges Fieber und 
Fieberruhr bereitet sich derselbe einen 7%mus-Wein, gleichwie selben 
die Alten bereiteten, den die Alten Thymites — »vfuxrn — nannten. 

Athen, %7. October 1854. 

Personalnotizen, 

— Dr. Michael Stecker, Professor der Landwirthschaftslehre 
in Wien, starb am 2. Nov. in seinem 69. Lebensjahre an der Cholera. 

— Dr. C. Schlosser ist als k. k. Comitals-Physiker von Kreutz 
nach Agram übersiedelt. 

— Barker-Webb hat sein grosses Herbar und seine Biblio- 
thek dem Grossherzog von Toscana zur Aufstellung in dem naturge- 
schichtiiehen Museum zu Florenz gewidmet und Prof. Paria tore 
ist bereits damit beschäftigt, dieses werthvolle Vermächtniss in Em- 
pfang zu nehmen. 

— Franz Josst, Obergärtner des gräflich Th u n'schen Gar- 
tens zu Tetschen , wegen seiner trefFlichen Leistungen im Fache der 
Horticullur vom Herzoge von Nassau zu der im Frühjahre dort ab- 
gehaltenen Blumenausstellung berufen, um mit zweien seiner Kunst- 
genossen das Preisrichteramt zu üben , hat von Sr. Hoheit dem Her- 
zoge für sein bei dieser Gelegenheit überreichtes, vielfach gewür- 
digtes Werk über Orchideen eine wertbvolle Busennadel erhalten. 

Botanischer Tauschverein in Wien. 

— Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Andorfer in Lan- 
geneis mit Pflanzen aus Oeslerreich. — Von Herrn Hi Hardt mit Pflanzen 
von Wien. — Von Herrn Müller tu Ratibor, mit Pflanzen aus Schlesien. — 
Von Herrn Müncke in Breslau mit Pflanzen aus Schlesien. — Von Herrn 
Apotheker Nendtwich in Fünfkirchen mit Pflanzen aus Ungarn. — Von 
Herrn Oekonomierath Schramm in Brandenburg mit Pflanzen aus Preussen. 
— Von Herrn Dr. Wallher in Bairetith mit Pflanzen aus Baiern. — Von 
Herrn Präsidenten Vukotinovic in Kreutz mit Pflanzen aus Croatien. — 
Von Herrn Römer in Namiest mit Pflanzen aus Holland. 

— Sendungen sind abgegangen an die Herren : Grafen Bentzel- 
Sternau in St. Johann, — Reclor Rauch in Augsburg, — Grafen Star- 
bemberg in Linz , — Apotheker H e n s c Ii e ia Königsberg , — Dr. J e c h 1 
in ßudweis, — Hauptmann Kintzl, in Wr.-Neusladl, — Müncke, Ei- 
tel, Heuser, Baron (Jechtrilz und Heidenreich in Breslau, — Prof. 
Pokorny, Eitz und Stur in Wien. 

— IX. Yerzeichniss neu eingesandter Pflanzenarten : Alyssvm bre— 
narixtm Gm el. , Astrayalus glabrescew R h b. , aus Schlesien eingesandt 
von H e i d en r ei ch und U echtritz. — Carex chlorocarjw Wim., 
C. turfosa F r. aus der Schweiz , eingesandt von Dr. Lagger, — Epilo- 
bium virgatum Fr. aus Schlesien, eingesandt von Heidenreich und 
Uechtritz. — Fumaria Laggeri J o r d. aus der Schweiz, eingesandt von 
Dr. Lagger. — Galt um supinum Wim., Heiichrysum aurantiacum D C, 
Hypericum Liottardi Vi II. aus Schlesien, eingesandt von Heidenreich 
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und Uechtritz. — Porrum commune Baun, eiliges, von Andorfer. — 
Thymus pule yioi des Koch aus Schlesien, eing. von (Je cht ritz. — Tri- 
ticum aestivum L. , eingesandt von Andorf er. — Viola livida Kit. aus 
Schlesien eingesandt von U echtritz. 

Cryptogramma crispa R. B r., Cystopteris alpina Dsv., Equisetum /*wio— 
$um var. polystachia Nid., E. palustre var. polystachia M 1 d. , Selaginetla 
spinulosa R. ß r. aus Schlesien, eing von II eidenreic Ii, Heuser u. Uech- 
tritz. — Scapania nemorosa Nees von Budweis, eing. von Hillard L 

Mittheiliuigen. 

— Vegetationsverhältuisse von Wien. — 26. Oct. (Tp. + 10*8: 
-4-4° 4). Ganz entlaubt Tilia grandifolia, Corylus Colurna. - - «r. Oct. (Tmp. 
-4- 8° 0 : + 4° 4). Entlaubt Populus nigra. — 88. Oct. (Tp. -f- 8° 7 : + 8° 8). 
Entlaubt Carpinus Betulus , Populus alba , Vlmus effusa. — 89. Oct. (Tmp. 
-|- 8*7: + 0°0). Entlaubt Juglans regia , Tilia paroifolia. — 30. Oct. (Tmp. 
+ 8° 3 : -4- 0° 3)- Entlaubt Aesculus Hippocastauum. — 1. Nov. (Tp. + 9°- 0 : 

— 0" 7). Entlaubt Paulownia imperiulis , Prunus acida, Syringa vulgaris. 

— 8. Nov. (Tp.-f-7°7: — 0°9). Entlaubt Rhus Cotinus. — 3. Nov. (Temp. 
+ 7*3: +3° 3). Entlaubt Vitts vinifera. — 4. Nov. (Tp. + 5»8:~r 3 b 8>. . 
Entlaubt Pyrus Sorbus , P. torminalis , Rosa canina. — 7. Nov. (Tp. 4° 6 : 

— 1*6). Entlaubt Fraxinus excetsior. — 8. Nov. (Tp. +4°6 : + 0*8). Ent- 
laubt Amygdalus communis , Prunus spinosa. — 9. Nov. (Tp.-f-5°8: — 8°3). 
Fnllaubt Daphne Mezereum, Viburnttm Opulus. — 10. Nov. (Tp. +3*8: 
+ 0°5). Entlaubt Cornus mascula — 18. Nov. (Tp. + 1° 3 : — 8°7). Ent- 
laubt Colutea arborescens , Fagus silvatica. — 13. Nov. (Tp. — 8° 3 : — 3*7). 
Entlaubt Alnus glutinosa , Populus dilatata, Prunus Mahaleb, P, domestica, 
Rohinia Pseudoacacia , Vlmus campestris. — 14. Nov. (Tp. — 0°8 : — 5 a *). 
Entlaubt Herberts vulgaris , Crataegus Oxyacantha , Evonymus europaeus, 
Lonicera Xytosteum , Prunus avium, Sambucus nigra, — 15. Nov (-f-u°4: 

— G° 3). Entlaubt Ltgustrum vulgare , Rosa centifolia, Salix repens. 

— Correspondenz — Herrn J — a in K — g: „Sie werden Dr. M. 
in G. mit einer Sendung viel Freude machen." — Herrn S— m. in B — g.* 
„Wird nach Wunsch geschehen" — Herrn Dr. W— r. in B. : „Beide Ab- 
handlungen werden willkommen sein." 

Inserat« 

Bei Abr. Abel in Leipzig erschien soeben und ist durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen, in Wieu bei L. W. Seidel, am Graben Nr. 1118. 

Hofr. Ludw. Reichenbach et H. G. Reichenbach fit. 

ICOMS FLOR/S GERMANICA 

ei Helvetlcae simul terrarum adjaoentium ergo 

Mecliae Europae. 

Tom. XVII. Gentianaceae , Apocyneae, Asclepiadeae , Oleaceae, 
Styraceae, Diospyreae , Ilicineae, Primulaccae, Plumbagineae, 
Ericaceae , Voccinieae, Caprifoliaceae, Rubiaceae. 
gross 4 t0 Decas 1. et 2. (der deutschen Ausgabe 172. und 173.) Heft. 

Preis eines jeden Heftes von 10 Taf. nebst Text : color. 3 fl , schwarz 1 fl. 40 kr. 

In diesem Werke sind sämmtliche Gewächse des mittleren Europas 
in systematischer Folge und in lebensgrösse abgebildet. 
Ueber zwei Dritttheile des Ganzen befinden sich nun bereits in den Händen 
der verehrten Subscribenten, die noch fehlenden Familien werden in mög- 
lichst kurzer Zeit geliefer t. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skoütz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuler. 
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Beitrüge zur Teratologie und Pathologie 

der Vegetation. 

Von F. S. Pluskal. 
Abnormitäten an Carduus acanthoides L. 

Diese Distelart findet man weit mehr, vielleicht fast ausschliess- 
lich zu allerlei Ausartungen , besonders der Blüthenorgane geneigt, 
als die übrigen Arten. An feuchteren Stellen oder in regnerischen 
Sommern treffen wir diese Pflanze oft mit einem ganz fremdartigen, 
veränderten Totalhabitus an. Sie erscheint nämlich von blasserer 
Farbe , niedriger , in allen Theilen schmächtiger , mit dicht beisam- 
menstehender, starer, senkrecht aufstrebender Verästlung (pUtnta 
stricto). In ihren Einzelnheiten bieten sich am häufigsten die fol- 
genden Abnormitäten dar : 

a) Deformität der Köpfchen mit Hypertrophie des 

Fruchtbodens. 

Diese Köpfchen nehmen zuweilen eine plattrunde Form an, 
während die normalen , immer mehr kegelförmig in die Länge ge- 
zogen erscheinen. Bei solcher findet man die Fleischmasse des 
Fruchtbodens in die Höhe sowohl , als in die Breite , oft um das 
Drei- bis Vierfache vermehrt, oft zugleich auch qualitaliv verdorben, 
was sich durch Wässerigkeit, mürbere Consistenz mit brauner Fär- 
bung zu erkennen gibt. Die den so hypertrophisirten Thalamus cin- 
schliessenden Hüllschuppen sind in einer ungewöhnlichen Menge 
vorhanden nnd bilden sehr viele Wirtein* Sie sind ausserdem durch 

eine grössere Steifheit, einen längeren Stachel und dadurch von 

1 
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den normalen verschieden, dass sie schmäler sind und von aussen 
nach innen noch immer schmäler werdend, allmälig in die ebenfalls 
entartelen und vergrünten Fruchtbodenborsten übergehen. 

Die sämmtlichen BlUthchen sind bei solchen Köpfchen verküm- 
mert , man sieht weder den Fruchtknoten, noch corollinische Theile, 
nur der Griffel lässt sich als ein kurzes Körperchen mit gerölheter 
Spitze unterscheiden. Uebrigens sind die sämmtlichen , sonst farbi- 
gen Blumentheile vergrünt und die Thalamialborsten nebsldem, wie 
schon gesagt, in kurze Kclchblatt-Schüppchen metamorphosirt. 

o) Hypertrophie der Griffel. 

An andern Exemplaren trifft die Missslaltung vorzüglich den 
Griffel, welcher länger und dicker auswächst, so dass er sehr auf- 
fallend einen guten Theil über den Blülhenkopf hervorragend an- 
getroffen wird. Mit solchem Zustande vergesellschaftet ist auch ein« 
Verkümmerung des Samens und eine unausgebildetc , zipfellose Co- 
rolle, als schlappes Röhrchen, welche zugleich vergrünt gefunden 
wird, Die Bodenborsten sind kürzer, dicker und gleichfalls vergrünf. 

c) Stempelblätter. 

Selten bleibt jedoch der Griffel in dem eben beschriebenen Zu- 
stande der blossen Verlängerung und Anvvulstung, sondern oft 
spaltet sich zugleich seine Spitze und geht entweder in zwei . Sta- 
cheln oder in zwei oder mehrere, kleinere oder grössere, mehr oder 
weniger vollkommene ßlültchcn, mit zarten Stacheln umrandet, aus. 

An einem Blüthenkopfe sah ich die dunkelgrünen Stempelenden 
sich trichterförmig erweitern, und diese Erweiterung in zwei ge- 
genständige bestacheile Zipfeln auslaufen. 

d) Proliferation. 

Ausser der Umwandlung der verschiedenen Organe ist die Pro- 
tiferalion eine gar nicht seltene Erscheinung an dieser Djstelspecics, 
welcher Zustand im Jahre 1851 nach dem vielen Regen, un- 
gemein häufig von mir beobachtet wurde. Diese Proliferation besteht 
bald in einer secundären Blatt-, bald in einer Blumenkopfpro- 
duetion. Der dichtfleischige, verdickte Samenknoten geht in das 
Kronenröhrchen Uber, welches aber nichts mehr mit dem normalen 
gemein hat, sondern gleichfalls fleischig, bedeutend verdickt und 
verlängert ist. Als Rudimente der Normalität findet man noch Zu- 
weilen die verblassten Zipfeln , die den oberen Theil der entarteten 
Röhre krönen. Ihr äusserer Umfang ist von zarten Stacheln, den 
dcgenerirlen und dislocirlen Borsten, rauh. Diese nehmen nach obenan 
Länge und Stärke zu und endigen in eine Art Kelchzipfel um die Corol- 
lenspitzen. Die Anlheren sind stets taub und verkümmert. Von dieser 
Stelle an verdickt sich der Stempel und wird zuweilen so dick, wie 
eine starke Stricknadel oder Rabenfeder, und nimmt vollständig die 
Natur eines krausslacheligen Zweiges an. Auch seine Länge ist ver- 
schieden. Ich sah ihn auch gegen 2 Zoll lang werden. Mit der zu-r 
nehmenden Länge und Dicke nimmt aber auch seine Bewährung mit 
Härchen und Stacheln zu. 
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Die Spitze des so verbildeten Stempels trägt dann entweder ein 
Büschelchen von mehr und weniger vollkommenen, bewehrten Blätt- 
chen , oder einen secundären Blüthenkopf, an dem jedoch alle Blü- 
thentheile in einem verkümmerten Stande gefunden zu werden pfle- 
gen. Solcher secundären Köpfchen gibt es an einem Blumenkopfe oft 
«, 8 auch 10. 

Correspondenz. 

— Klansenburg in Siebenbürgen, im December 1854. — 
Die erste blühende Pflanze des Frühjahres ist hier das schöne Bul- 
bocoditim edentutum Schur., etwas später blühet Hollebor us Daum- 
gartenii K o v. , Anemone patens L. , A, pratensis var. alba, Crocus 
aureus Sieb t h. , Erythronium dens canis etc. Der Sommer dieses 
Jahres war bei uns anhaltend trocken und in Folge dessen blieben 
viele Pflanzen aus, die ich zu sammeln wünschte; so unter andern 
Atliim atropvrpureum W. K., das hier zwar nur auf einem einzigen 
Acker, da aber in ungeheurer Menge vorkommt. Merkwürdig ist es, 
dass hier weder Cyclamen europaeum noch Colchicum autumnale vor- 
kommt. Letztere Pflanze namentlich sucht man in ganz Siebenbür- 
gen, so wie in der östlichen Hälfte Ungarns vergebens, sie wird durch 
das Colchicum pannonicum Griseb. et Schenk vertreten. Eine 
andere Pflanze, die noch zur Zeit Baumgarte n's aufwiesen 
häufig vorkam, wird jetzt bei uns immer seltener, es ist die Cen- 
iaurea ruthenica Lam., mit welcher die hiesigen Färber schön gelb 
färben und daher selbe fuhrenweise absorbiren , während ihnen der 
Gebrauch von Serratula tinetoria gänzlich unbekannt ist Von einem 
französischen Sprachmeister wurde ich auf eine eigenlhümliche Form 
von Achillea aufmerksam gemacht, die von erste rem zuerst bemerkt 
wurde und eine sehr sparsame Verbreitung zeigt. Diese Achillea, 
die ich vorläufig A, Claudiopolina nennen will, ist gewiss noch 
nicht beschrieben , zwar steht sie der sibirischen A. pendula D C% 
nahe, aber mit selber gar nicht gleich. Einige Exemplare dieser 
Pflanze wurden von hier an Dr. Ferdinand Schur gesandt , 
der sich jetzt in Wien befindet , um an einer Flora von Siebenbür- 
gen in deutscher Sprache zu arbeiten. An Material wird es ihm nicht 
fehlen, denn er befindet sich im Besitze des vollständigsten Herbars 
siebenbürgischer Pflanzen, das je existirte. Dr. Schur hat auch 
eine gute Anzahl neuer Pflanzen für Siebenbürgen entdeckt. Ein 
weiteres Werk über die Flora von Siebenbürgen ist demnächst zu> 
erwarten. Koväts und Brassai in Pesth beabsichtigen ein Ex- 
eursionsbuch für Ungarn und Siebenbürgen , aber in ungarischer 
Sprache , in Lieferungen herauszugeben. Dies wird das erste bota- 
nische Werk in ungarischer Sprache sein. 

Victor v. Janka. 

Aus der Flora der Slowakay« 

Die in Schemnitz bei Fr. Lorber 1853 erschienene „Kwctua 
Slowenska* von Dr. Gustav Reuss, ist ein in Bezug auf die slawi- 
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»che botanische Terminologie wichtiges Buch. Da dasselbe slawisch 
geschrieben ist, und einige neue vom Verfasser aufgestellte Speeles 
und Synonyme beschrieben und angeführt enthält, so möge diese 
Mittheilung dazu dienen, diese Daten auch dem nicht slawischen 
botanischen Publicum zugänglich zu machen. 

Vor Allem wird die Terminologie in dieser Flora möglichst kurz 
abgehandelt, dann folgt das botanische Wörterbuch. Ferner die An- 
leitung zur Bestimmung der Pflanzen nach dem Linneischen Systeme. 
Endlich folgt die Beschreibung der Pflanzen nach dem De C a n- 
d o 1 1 e'schen Systeme. 

Nach West und Nord ist das Gebiet dieser Flora vom Zuge der 
Carpalhen bei Pressburg angefangen bis an die Quellen der Tbeiss 
begranzt; das Wassergebiet der Theiss bis nach Tokay herab gehört 
im Osten dazu ; die Donau von Pressburg bis Waitzen , und eine 
Linie von da über Miskoltz nach Tokay schliesst es nach Süden ab. 
Mehr als «000 Specics werden aus diesem Gebiete beschrieben, wor- 
unter folgende von Dr. Gustav Reuss neu benannt sind.- 

— Pultatilla slaviea Reuss. Blätter der Hülle fingerig viel- 
theilig; Wurzelblätter dreizählig, das mittlere Biättchen 1" lang 
gestielt, dreitheilig, die Zipfel eingeschnitten dreizähnig, mit läng- 
lichen Zipfelchen. 2J. Jul. Auf südlichen Hügeln der Liptau ; bei Hra- 
dek, Choc; der Verfasser fand sie bei Kr.-Lehot. Blätter und Blatt- 
stiele sternhaarig wollig. Untere Blattfläche dick und dicht geädert, 
die Biättchen gross, fast rundlich, die seitlichen kurznageltormig ; 
die Zipfel gross, länglich. Am nächsten der A. patent L. vielleicht 
die var. ß von dieser? Von der P. Hackelii Pohl, ist sie ganz ver- 
schieden (A. patens ß W h 1. fl. cap.) 

— Draba nerna L.y xerrata Reuss. Schötchen elliptisch glatt, 
Biälter verkehrt ei-nagelförmig mit 8 — 10 scharfen Sägezähnen, 
zweimal grösser und stärker als D. spathulata Lang. Auf Aeckem 
bei Miskoltz. 

— Armoracia macrocarpa Reuss. Cochlearia macrocarpa W. K. 

— Alsine Preslii Reuss. Blätter lineal-zugespitzt, pfriemlich, 
borstlich, dreinervig; Wurzelblätter büschelig, behaart, rinnig, 
borstlich, Kelchblätter rundlich oval, stumpf, häutig, am Rücken mit 
einem grünen Nerv ; Blumenblätter eingeschnitten-nagelförinig, drei*- 
mal langer als der Kelch; Stengel aufrecht. 2t Mj. Jun. Im östlichen 
Theile das Gebietes (Arenaria graminifolia Sehr., Sabulina pro- 
oera S p r.) 

— AUine Langii Reuss. Blätter zugespitzt, am Rande borst- 
lich, die oberen Blätter länger, weit abstehend, Wurzelblätter bü- 
schelig, gekrümmt. Kelchblätter länglich, stumpf, dreinervig, weiss- 
haarig, ganz grün. Blumenblätter »mal länger als der Kelch. Sten- 
gel niederliegend- aufstrebend , 2|. Juli auf Voralpen des Gebietes 
Ob gute Species? {Arenaria macrocarpa Kit A. larieifolia Vi II.) 

— Onobrychit carpaihica Reuss = Hedysarwn carpathicum 
Kitt. 

— Sedum carpathicum Reuss. Blätter länglich lanzetllich, 
flach, gozähnt gesägt, mit nagelfbrmiger Basis; die unteren ge- 
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stielt. 3. Ji. Aug. Auf Bergen und Voralpen in derSlowakay häufig. 
Am Krivan und Kralowahora. Blumenblätter blutroth, Blätter fett. 
(ßedum Telephium ß purpureum L. S. Fabaria Koch?) 

— Holosciadium oppositifolium Reuss. Sium opposiiifolium 
Kitt. 

— Archangelica slaeica Reuss, Blätter doppelt gefiedert, 
Blattchen oval, spitz, gesägt, die endständigen 3-, die seitenstän- 
digen 21appig; Scheiden aufgeblasen; Hüllchen halb so lang als die 
D6ldchen , borstig-haarig ; Stengel holzig, Blumen weiss. <$ Jul. Ag. 
Felder überall auf den Ebenen am Tatragebirge. Schärfer aromatisch, 
hart, daher nicht essbar. CAngelica spuria Ag.) 

— • Crocus discolor Reuss. Bl&thenscheide zweiblätterig, Schlund 
des Perigons kahl. Narben dreispaltig, Zipfel trichterförmig, dicht 
geschlitzt, fast so lang als das Perigon. Fasern der Wurzelschalen 
haarfbrmig, Maschen länglich schmal, q. Apr. Mj. Auf Alpenwiesen 
des Kohut in Gömör. Perigon lichtblau, die Zipfel an der Spitze 
mit einem dunkelblauen oder violetten Fleck. Wurzelblätter zwei, 
gleichzeitig, glänzend, am Rande eingebogen, oherseits ein- 
nervig, unterseits dunkler. Die Narbe nicht viel kleiner als das Pe- 
rigon; unter der Loupe ist sie drüsig, dottergelb. Die Trichter 
sich nach innen erweiternd. Die Capsel oval zugespitzt, etwas rosa- 
rot h , Samen rosenrolh, an der Spitze mit einem Anhängsel. An C 
variegatus Hoppe? 

— buzula sudetica Reuss. = Juncus sudeticus Willd. (Lu- 
itila nigricans D C.) 

D. S. 

Vereine. Gesellschaften und Anstalten. 

— In der Monatsversammlung des zoologisch-botanischen Ver- 
eins am 3. November d. J. hielt A. N e i 1 r e i c h einen Vortrag, 
worin er begründet darstellte, dass Aconitum Störkianum kcino 
Art im eigentlichen Sinne des Wortes, sondern eine Gartenpflanze 
zweifelhaften Ursprungs und endlich nicht die Pflanze sei, die Stork 
als Heilmittel in Anwendung brachte. Er erwähnt, dass Prof. Dr. 
Schroff diese Frage vor Kurzem vom medicinischen Standpuncte 
erläutert habe und wie es ihn freue , dass die verschiedenen Wege 
ein gleiches Resultat ergeben haben. 

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 
•t. November d. J. hielt D. Stür einen Vortrag über die Bestei- 
gung des Gross-Glockners. Er hat den Glockner zweimal bestiegen, 
am 13. Sept. 1863 und am 1. Sept. 1854; einmal bei schönem und 
sehr günstigem , das zweitemal bei nebeligem und sehr kaltem Wet- 
ter. Er hatte daher Gelegenheit genug, den Glockner und die Art 
der Besteigung desselben genau kennen zu lernen. Mit dem mecha- 
nischen Theile der Besteigung beschäftigte er sich insbesondere. Zu- 
erst gab er die genaue Beschreibung der vorderen Theile des 
Glockners. Der Abhang des eigentlichen Glockners, von den letzten 
ebenen Schneefcldern der Adlerwiese bis auf den Kl.-Glockner ist 
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beiläufig unter 50 Graden geneigt, und lässt sich in drei Theile 
theilen : von unten herauf bis zur Kluft» die gewöhnlich 1 Fuss 
breit ist, von da herauf zur „Schärfen", einer schiefen Schneekante, 
die man überschreiten muss , und von dieser bis zur kleineu Glock- 
ner Spitze. Dieser letzte Theil ist der steilste. Die kleinere Spitze 
des Glockners ist eine 10 Klafter lange, horizontale, von SO. nach 
NW. laufende Gräthe. Am nordwestlichen Ende dieser Gräthe fallt 
der kleine Glockner mit einem beinahe senkrechten , 4 Klftr. hohen 
Abstürze in die Scharte hinab* Die Scharte ist eine 6 bis 6 Klftr. 
lange Schneegräthe, die die beiden Glockner Spitzen miteinander 
verbindet. Yon der Scharte steigt die Gr.* Glockner Spitze ebenfalls 
mit einer senkrechten 4 — 5 Klafter hohen Wand auf; und über 
dieser folgt ein sanfterer Abhang, der sich dann bis zur Spitze fort- 
setzt. Die höchste Spitze des Gr.-Glockner ist ein schiefer Schnee- 
fleck , der kaum 1* Personen aufnehmen könnte. — Der gewöhnliche 
Weg wird von Heiligenblut zur Seitenalpe eingeschlagen, und nach- 
dem man hier übernachtete, verfolgt man den Weg, gleich nach 
Mitternacht aufbrechend, zur Salmshöhe, über die Hohenwarte 
zur Adlerruhe; von da Uber den Abhang des eigentlichen Glöckners 
zur kleineren Spitze, in die Scharte herab, und erst dann auf die 
höchste Glocknerspitzc. — Die Schwierigkeiten des Weges fangen 
erst an dem Abhänge des eigentlichen Glockners , im zweiten Drittel 
der Höhe an, nämlich über der Kluft. Hier wird man an einen Strick 
um die Brust gebunden und an diesem von einem vorangehenden 
Führer geführt , während der erste Führer mit einer Schneehaue die 
Stufen in dem steilen Schneeabhange aushaut. So gelangt man Stufe 
um Stufe auf den Kl. -Glockner. Jetzt erst folgt das gefährlichste 
Stück des Weges: die Ueberscbreitung der Scharte. An dem Ab- 
stürze des Kl. -Glockners angelangt, steigt man entweder über Stu- 
fen ,' oder indem man sitzend rutscht, in die Scharte herab , muss 
dann frei , ohne sich anhalten zu können , zwischen den ungeheu- 
ren Abgründen des Pasterzen-Gletschers und des Kaiser Kessels 
schwebend, auf der schmalen Scheide der Scharte bis auf die Wand 
des Gr-Glockners fortschreiten. Von hier aus wird man mittelst 
eines Strickes auf die Wand hinauf gezogen, von wo aus man dea 
letzten Abhang bis auf den Gr.-Glockner hinauf, von einem Führer 
geführt, ohne besondere Anstrengung gelangt. — Beim Herabstei- 
gen , wo man mit dem Gesichte voran über den steilen Abhang her- 
abgehend , in die unter den Füssen sich öffnenden Abgründe hinab- 
sehen muss , ist es besonders nothwendig , möglichst vorsichtig zu 
sein. Man wird dabei an einen langen Strick angebunden, und an 
diesem von einem im Schnee fest eingegrabenen sitzenden Führer 
harabgelassen. Ist der Strick ausgegangen , so setzt man sich in den 
Schnee, und wartet bis der herablassende Führer, vorsichtig herab- 
steigend, die Wartenden eingeholt hat; dann wird man wieder um 
eine Stricklänge tiefer hinabgelassen, und dieses wiederholt sich 4 
bis 5 Mal, bis man an der Kluft angelangt ist, und von da ohne 
Gefahr auf die Schneefelder hinab abfahren kann. — Drei Führer 
werden zur Besteigung des Glockners nothwendig; sind aber uieu- 
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rerc Fremde, so muss die Zahl der Föhrer die Zahl der Fremden 
um Eins übersteigen. Als gute, muthige, verlässliche und gefällige 
Führer sind folgende zu empfehlen : E d e r, Kramser, ein Knecht 
Eder's, Fleissner und Tribuser, denen sich jeder Glockner- 
Besteiger unbedingt anvertrauen kann. 

Literarische Notizen. 

— Die literarischen Beitrage der österreichischen Schulpro- 
gramme für das Jahr 1854 enthalten mannigfaltige naturwissenschaft- 
liche Abhandlungen, von denen wir nachfolgende bemerken: der 
Jahresbericht der Ober-Realschule am Schottenfeld in Wien ent- 
halt : „Gibt die Pflege der Naturwissenschaften an Realschulen Grund 
zu Befürchtungen für den christlichen Unterriebt und die religiöse 
Bildung der Schüler?" Von Joh. Engel. — Das Programm der 
Unter-Realschule in Salzburg enthält: „Der Einfluss der Naturge- 
schichte auf die Bildung der Jugend. 44 — Das Programm des Staats- 
gyinnasiums zu Klagenfurt enthalt : „Kurze Anleitung für Studie- 
rende zum Sammeln und Conservirung der Naturalien, behufs der 
Anlegung kleiner Sammlungen. 44 Von Meinrad v. Gallenstein. — 
Das Programm der Ober-Realschule zu Rakonitz enthält ; „Das Er- 
heiternde naturhistorischer Kenntnisse. 44 Von Dr. R. Hnilicka. — 
Das Programm der Privat-Lehr- und Erziehungsanstalt in Prag ent- 
hält: „Einiges über den Stoffaustausch zwischen dem Thier- und 
Pflanzenreiche. 44 Von Dr. R. Schwarz. „Von der Nützlichkeit der 
Naturwissenschaft. 44 — Das Programm der Ober-Realschule in Brünn 
enthalt: „Ueber die Anforderungen der Naturforschung in der jetzi- 
gen Zeit. 44 Von Dr. A. Zawadzki. „Ueber die Flora der Umgebung 
Brünns. 44 Von J. Wiesner. — Das Programm des kath. Gymna- 
siums in Pressburg enthält : „Bemerkungen über die Art und Weise 
Pflanzen für das Herbar zu trocknen. 4 " — Das Programm der Real- 
schule zu Pressburg enthält : „Die Umbelliferen des Pressburger Ve- 
getalions-Gebietes." Von Dr. G. A. Korn huber. — Das Programm 
des Gymnasiums zu Hermannstadt enthält; „Bericht über den 
Stand der Kenntntsse der Phanerogamen-Flora Siebenbürgens mit 
dem Schlüsse des Jahres 1853." Von Michael Fuss. 

— Von Dr. G. W. Körb er ist in Breslau erschienen : »Systcma 
Lychenum Germaniae, die Flechten Deutschlands, insbesondere 
Schlesiens systematisch geordnet und characterisch beschrieben. 44 Erste 
Lieferung. 

— Von F. Dozy de J. H. Molkenbeer ist in Düsseldorf er- 
schienen : „Prodromus florae bryoiagicae Surinamensis* 



— Eine Sammlung von mikroskopischen Präparaten über Pflan- 
zenanatomie beabsichtigt Dr. J. Speerschneider in Blankenburg her- 
auszugeben. Die ganze Sammlung soll 10 bis 18 Dutzend Präparate enthal- 
ten and in 5 Ins 6 Lieferungen erscheinen. 
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— Das Denkmal für Oken, das in Jena errichtet werden sollte« 

ist vollendet, kann aber nicht aufgestellt werden , weil die Väter der Stadt 
sich weigern, den dazu erforderlichen Platz herzugeben. Dasselbe soll nun 
seine Stelle vor oder innerhalb des neuen Universitäts-Gebäudes erhalten, 
und ist einstweilen der Bibliothek zur Aufbewahrung ybergeben worden. 

— Die Blätter von Maclura aurantiaca R u t. werden von Bar- 
bieri, Gärtner im botanischen Garten zu Pavia, als ein sehr gutes Kutter 
zum Aufziehen der Seidenwürmer gerühmt. 

— Bei der Mönch ner Ausstellung war zu sehen eine 160 
Schuh lange Tanne mit 4 Schuh 8 Zoll Stockdurchmesser und einem Alter 
von 410 Jahren ; dann eine 90 Schnh lange Lärche mit einem Stockdurch- 
messer von 34 Zoll und einem Alter von £80 Jahren, dann eine 400jährige 
Fichte von 164 Schuh Länge und 4* Zoll Durchmesser. 

— DieBepflanzungsarbeitenauf der südöstlichen Staatsbahn 
während der Zeit vom November 1858 bis Ende Juni 18*4: An Pflanzungs- 
Material wurden gewonnen : Akacien 157.100 Stück Setzlinge und 892 Pfd. 
Samen, Pappeln 301 000 Setzlinge und 789.000 Stecklinge, Weiden 579.000 
Setzlinge und 1,473.000 Stecklinge, Lycium 703.000 Setzlinge, dann 643 
Pfd. Gleditschien-. 900 Pfund Ahorn-, 300 Pfd. Kastanien-, 35 Pfd. Maul- 
beer- und 330 Pfd. Steinobstsamen. — Heckenanlagen an den Bahnbegrän- 
zungen wurden neu gepflanzt: 78.723 Curr.-Klafter. ausgebessert 56.900 und 
gereinigt 79.710 Curr.-Klafter. — In den Baumschulanlagen wurden 
10.000 Quadratklafter Neupflaiizungen, «100 Quadratklafter Ausbesserungen 
und *S88 Quadralklafter Reinigungen vorgenommen. An Pflanzungsmaterial 
kamen zur Verwendung : 301.000 Setzlinge und 788.000 Stecklinge von 
Pappeln, 579000 Setzlinge und 1.473.000 Stecklinge von Weiden, 703.000 
Lycium-, 157.100 Akacien-Setzlinge ; dann 718 Pfd. Akacien-, 1045 Pfund 
Gleditschien-, 900 Pfd. Ahorn, 300 Pfd. Rosskastanien-, 35 Pfd. Maulbeer* 
und 330 Pfund Steinobslsamen. Die bis gegenwärtig auf dieser Staatseisen- 
bahn ausgeführten Pflanzungen betragen 189.774 Curr.-Klafter Hecke»- uud 
16-510 Quadratklafter Baumschulanlagen. 

— Vom Mittelrhein schreibt mau ; Mehrere Weinstöcke in ge- 
schützten Lagen an Wanden , die sich in diesem Jahre von der Traubeu- 
krankheit angegriffen fanden und deren Trauben verdorben waren, standen 
Anfangs November wieder mit frischen Blüthenknospen geziert. 



Inserat« 



Verkäufliche Alpinen. 

Es sind mehrere Sammlungen getrockneter seltener Alpen« 
pflanzen, gesammelt von Freiberger in den Alpen von Gastein 
und Heiligen-Blut, zu verkaufen. Eine solche Sammlung enthalt 100 
Species (Herbars-Exemplare, somit von kleineren mehrere Slücke) 
und kostet ö fl. CM. Nähere Auskunft erlheilt die Redaction. (Wie- 
den, Neumannsgasse Nr. 831.) 



Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. leberreuter. 
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Oesterreichiscl.es 

Botanisches Wochenblatt. 

Gemeinnützig- es Organ 

für 

Botanik und Botaniker. Gärtner, Ockonomen, Forstmänner, 
Aerztc, Apotheker und Techniker. 

Wleil, »1. Dee. 1854. IV. Jahrgang. J[° &£. 

Das Oesterreichische botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
*aa prinumerirt auf dasselbe mit 411. CM. oder 3 Rtlilr. «O Ngr. jährlich und zwar 
fur Exenpl. , die fre i durch die Post he/.ogeu werden sollen, blos in der Sei- 
delVcben Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem bei allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes. Inserate die g»nze Pelitzeile 6 kr. C. M. 



Inhalt : PflanzeDskizzen. Von Schott. — Ueber DoronicumNendtwichiiSadl. 
Von Dr. Schultz. — Chinesische Yams-YVurzel. — Vereine, Gesellschaf- 
ten, Anstalten. — Literatur. — Literarische Notisen. — Miltheilungen. 




Von Schott. 

Colocasia Fontane sii Schtt. petiolis puniceo-riolaceis, 
foliorum lamina ovato-oblonga , basi semibifida , lobis obtusis rec- 
lif; spathae lamina tubo cylindriaceo , pallide-tiridi 2Vt , spadice 
spathae tubo IVt longiore; antheris sulco profundo fere setnidis- 
junetis. 

Synonyme sind Arum colocasioides D e s f. Caladium coloca- 
sioides B r o n g n. 

In den Jahren 1680 — 1690 als Arum Colocasia dictum zeyla- 
nicum , pediculis punicantibus in Holland bekannt. 

Alocasia macrorrhiza Schtt. Foliorum adultorum lamina 
basi ad petiolum fere usgue bipartita; spadice spathae apice cu- 
cullatae fere longitudine ; appendice conoideo-acutata , ultra-bi- 
polticari. 

Vormals; Arum macrorrhizon Linne, nach Hermann P a r a d. 
tab. 73 und der Angabe: „odorem suatissimum spirat* daselbst. 
— Arum odorum Roxb. (der kein macrorrhizon anführl). — 
Colocasia odora Brongn. 

Alocasia c ommutata Schtt. Foliorum adultorum lamina 
manifeste peltata, basi profunde bipartita; spadice spatha apice 
cucullata '/* breviore; appendice conico-cylindroidea , obtusis sima, 
subsesquipollicari. 

Hierher gehörige Synonyme sind: Arum indicum Hortorom, 
zum Theil; (nicht A. indicum Loureiro, noch A. indicum 
Roxb., welches erstere zu Aloe» macrorrhiza , das letztere 
zu Aloe, indica Schtt. gehört). — Colocasia odora der 
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Gürien, theilweise , nicht C. odora Brong*n. , welche Aloe, 
macrorrhtza S c Ii 1 1. ist. 

Aehnlich der Alocasia macrorrhiza , unterscheidet sie sich von 
dieser durch dünneren Stamm und weichere Blätter, deren 
Ausschnitt am Grunde , nie bis gegen den Blattstiel reicht. 

Alocasia indica Schtt. Foliorum adultorum lamina basi ad 
petiolum fere usque bipartita, (juniorum ultra medium), mar g ine 
nndulato-repanda ; spathae lamina ligulare-oblonga , apice apicu- 
late-rotundata, spadicis longitudine. 
Synonym : Arwn indicum Roxi). 

Ferner gehören der Gattung Alocasia an : 
Alocasia metallica Schtt. Das Caladium metallicum der 
Gärten. 

Alocasia alba Schtt. (vide Bot. Wochenblatt 185*, p. 69). 
Alocasia cucullata Schtt. Arum cucullatum Loureiro, 

Arum ratnosum H o r t o r u m , Cotocasia cucullata Schtt. 

olim. 

Alocasia rüg o * a Schtt., welches Caladium rüg osum D s f , 
Caladium Haworthi mancher Gärten, Colocasia ? rugosa K u n t h. 
und Colocasia cochleata M i q. ist. 
Alocasia fornicata Schtt. = Arum fornicatum Roxb. und 
Alocasia tnontanaS c h 1 1«, welches Arummontanum Roxb. ist. 

Ueber Doronicum Wendtwiehii S ad ler. 

Von C. H. Schultz Bip. , Adjunct der kais. leopold. karol. Akademie 

der Naturforscher. 

Unter den mir gütigst mitgetheilten Pflanzen ihres Tauschver- 
eins befindet sich ein Doronicum, welches Sadler in ^Nendt- 
teichii enum. pl. territ. quinque eccles. 35, t. 2 unter dem Na- 
men Doronicum Nendtwichii als neue Art aufgestellt hat. In ^Walp. 
rep II. 652 ist diese Pflanze diagnoslicirt : rhyzomate horizontal* ; 
caule simplicissimo constanter monoeephala, 1 — 2phyllo, foliisque 
dentatis, tilloso-scabris , radicalibus longe petiolatis subrotundis, 
deniatis, caulinis amplexicaulibus , inferiori in petiolum subauri- 
culatum attenuato. In Hungaria in monte Metseh 

Nach genauester Untersuchung ihrer Pflanze, welche Bai ek 
bei Fünfkirchen gesammelt und als Doronicum Nendtwichii mitge- 
theilt, kann ich sie von Doronicum caucasicum M. B. — DC. pr. 
VI. 320. — nicht unterscheiden. Die Blätter sind etwas grösser, bis 
2 1 /» Zoll breit, als an meinen andern Exemplaren, welche höch- 
stens, an Exemplaren vom Parnass IV« Zoll breit sind, während 
die Exemplare aus Klein-Asien kaum V4 Zoll breite Blätter haben. 
Dieses unbedeutende Merkmal kommt aber sicher von den Bodenver- 
hältnissen her. 

Das Doronicum caucasicum M. B. besitze ich ausserdem in mei- 
nem Herbar von folgenden Standorten : Aus Klein-Asien aus Carien : 
Pinard! Vom Taurusgebirge : Veit! Aus Südwest-Europa aus 
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Rumelicn : Noe! Aus Griechenland, z. B. vom Hytnellus, Parnass: 
v. Spruner! Boissier! Neapel: hb. Sprgl. ! Sicilien: Gus- 
sone! Ungarn ist also der bei weitem nordwestlichste Standpunct 
dieser so ausgezeichneten Pflanze, und bis jetzt, so viel ich weiss, 
der einzige im österreichischen Kaiscrstaate. Ich zweifle jedoch 
nicht , dass unsere mit so grossem Unrechte bisher mit Doronicum 
cordatum Schultz B i p. verwechselte Pflanze noch an vielen 
Orlen Südost-Oesterreichs aufgefunden werden wird, wenn man erst 
deren schlagende Unterschiede beachten wird. Diese sind: Doroni- 
cum caucasicum M B. Rhyzoma , villis tericeis densis coronatum^ 
repens, hinc inde tuberöse incrassatum, folia cordataAn den Ach- 
seln der Blätter sind nämlich ansehnliche Büschel zarter, weisser 
Scidcnhaare , welche in unserer Gattung nur noch bei Doronicum 
ptantagineum Lin. gefunden werden, das ebenfalls ein rhyzoma 
repens hat, aber keine herzförmigen, sondern eiförmige Blatter. Das 
nahe verwandle Doronicum Pardalianches Lin. ist auch eine Quecke, 
hat aber keinen Seidenschopf auf dem Wurzelkopf. 

Das Doronicum co r dal um C. H. Schultz Bip. (= Ar- 
nica cordatn Wulf, in Roem. Areh. 3, p. 408 — ann. 1805.= 
Doronicum columnae Ten.! — ann. 1811. = Doronicum cordifo- 
lium S t e r n b. — ann. 1815) hat zwar auch herzförmige Blätter, 
aber kein rhyzoma repens, sondern eine radix perennis cylindra- 
cea, fibris crassis , longis , numerosi< stipata, und keine Spur des 
bei D. caucasicum so beständigen Seidenschopfs. Ausserdem ist der 
Ausschnitt des herzförmigen Blattes schön ausgerundet und der 
Rand mit sehr deutlichen zahlreichen (11 — 15 auf jeder Seile) 
Kerbzähnen versehen. In den Gärten, z. B. in Sirassburg, Heidel- 
berg und München kommt mein Doronicum cordatum unter dem 
Namen D. caucasicum vor. Ich besitze das D. cordatum aus dem 
Kaukasus: C Koch! Dann aus Griechenland von der Waldregion 
des Parnass, wo es mit dem echten D. caucasicum wächst: Fraas! 
v. Spruncr! Neapel (D. minus rotundifolium B a r r e 1 i c ! n. 1149) 
vom Monte Majella: Gussone! Banal: Heuffel! als D. cau- 
casicum; und Malthioli! Tyrol auf Kalkalpen hier und da vom 
Monte Baldo bis Pusterlhal : F a c c h i n i ! Berchtesgaden : v. S p i- 
tzel! Einsele! — Doronicum cordatum dringt also viel weiter 
westlich vor wie D. caucasicum und wird wohl noch vielfach auf- 
gefunden werden. 

Ich habe aber die Gattung Doronicum bearbeitet, über welche, 
obschon sie so natürlich ist , in den Büchern eine wahrhaft classi ■ 
sehe Verw irrung herrscht. Ich kenne 13 gute Arten, welche sä mm Ii ich in 
Europa und Klein-Asien wachsen. Alle andern Arten müssen ausge- 
schlossen werden. Nach der Frucht und Wurzel macheich meineAbthei- 
lungen; denn mein System ist karpologisch und die Wurzel wenigstens 
eben so viel werth, wie ein Blatt. Die Gattung Doronicum zerfällt in 
3 Quecken (Scorpioidcs) und lONichlquecken. DasSnhgcnusScor/Jio*- 
des zerfällt in; 
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A. Eriorhyza: 

a) Folia cor data = D. caucasicum. 

b) Folia ovata vel n „,„ nt „„:., Mim 

subcordata. = plantag ineum 

B. Gymnorhiza = D. Pardalianches. 

Nur Exemplare aus guten Wurzeln gesammelt , wie es die mit 
Unrecht vernachlässigten Väter des sechzehnten Jahrhunderts zu 
»nun pflegten und keine Schnippel, wie es seit Linne*, welcher 
auf die Blätter zu viel Rücksicht genommen, leider! Sitte gewor- 
den ist. Fruchtexemplare und Fruchtboden mit abgefallenen Früchten 
sind ebenfalls von der grössten Wichtigkeit. 

Deidesheim, im November 1854. 

Chinesische Yains-WurzeL 

Nach St. Julien wird, wie Decaisne letzthin angeführt hat, 
eine Yam, welche den Namen Chou-Yo , oder Tchou-Yu, Tou- 
Tchou, Chau-Tchou, Chau-Yo etc. führt, in China allgemein ge- 
zogen. Die von Nanking ist die grössle und von vorzüglicher Qua- 
lität; eine andere aus dem Chou-Lande ist noch besser. Die Zweige 
ziehen sich am Boden entlang; die Blätter sind dreilappig. Im Herbst 
erscheinen die sogenannten Früchle, die jedoch ohne Zweifel kleine 
Knollen sind, zwischen den Blättern, und fallen dann ab. Es 
gibt jedoch noch viele andere Sorten. Die chinesischen Yams haben 
jedoch nicht in Europa die Aufmerksamkeit auf sich gezogen, wahr- 
scheinlich weil sie für zu zart gehalten worden, indem wir nähere 
Kenntniss der Yam aus ost- und westindischen Berichten geschöpft 
haben. Es scheint jedoch, dass mindestens eine der chinesischen 
Yams so hart wie die Kartoffel ist, und der letztern leicht den Rang 
streitig machen dürfte. 

Decaisne theilt uns mit, dass die in Frankreich mit einer 
von Schanghae eingeführten Yam , welche irrthtimlicher Weise 
Dioscorea japonica genannt worden , die Erwartung rechtfertigt, 
dass die Pflanze eine grosse Wichtigkeit bei uns erlangen wird. 
Die chinesische Yam, sagt Decais n e, erfüllt alle Bedingungen, die 
man an eine Pflanze stellt, wenn dieselbe in der Landwiriiischaft 
von Nutzen sein soll , indem sie schon seit undenklichen Zeiten zu 
häuslichen Zwecken verwendet wird, und in dem Klima von Paris 
vollkommen hart ist, ihre Wurzel einen beträchtlichen Umfang hat 
und an nahrhafter Substanz reich ist, auch ist sie roh geniessbar, 
lässt sich leicht kochen und rösten und hat keinen andern als Mehl- 
geschmack. Sie ist ein eben so bequemes Nahrungsmittel, wie die 
Kartoffel , und besser als die Batate oder süsse Kartoffel , 
überhaupt verspricht sie, wenn unsere Gärten ihren Anbau mit der 
notwendigen Energie und Intelligenz aufnehmen, eine eben so 
reiche Zukunft, wie die Kartoffel zu haben, und dürfte viel dazu 
beilragen das Elend der niederen Volksklassen zu erleichtern. 

Die Art, welche Decaisne beschreibt, nennt derselbe Dios- 
corea Batatas oder Igname- Batate, sie soll sehr der gewöhnlichen 
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Tamus gleichen. Ihre Stengel sind jährig, aber ihre Wurzeln oder 
eigentlich Rhizom perennirend und senkrecht nach unten gehend, 
mitunter bis zu 8 Fuss Tiefe, wenn der Boden locker genug hierzu 
ist. Der Stamm ist so stark, wie eine Gänsefeder, cylindrisch, und 
dreht sich von rechts nach links. Er erreicht ungefähr 6 Fuss Höhe 
und ist violctl mit kleinen weisslichen Fleckchen. Wenn sie sich 
selbst fiberlassen bleiben, so liegen ihre Stengel flach am Boden 
und schlagen sehr leicht Wurzel. Die Blätter sind gegenüberste- 
hend, herzförmig und triangulär und stehen an purpurnen Stie- 
len. Die Wurzeln sind in Stärke und Länge verschieden, je 
nach dem Boden , in welchem sie stehen. Man kann sie mit 
Keulen vergleichen, deren dickes Ende die Frucht ist, und 
die bis am andern Ende auf die Dicke eines Fingers aus- 
laufen. Ihre Haut ähnelt in der Farbe dem Kaffee mit Milch, und 
ist mit zahlreichen Wurzelfasern besetzt. Unter der Haut befindet 
sich eine weisse, opalisirende, leicht zerreibbare, etwas milchige, 
zellenförmige, mit Mehl angefüllte Substanz, welche beim Kochen 
weich und trocken wird, bis sie den Geschmack der Kartoffel 
annimmt, mit welcher sie leicht verwechselt werden kann. Eine 
Pflanze kann mehrere solche Wurzeln erzeugen, gewöhnlich hat sie 
jedoch nur eine oder zwei. 

Decaisne und seine Freunde, welche diese Yam gekocht 
haben, finden keinen Einwurf gegen ihre Anwendung als Nahrungs- 
mittel. In China wird diese Pflanze im grossartigen Massstabe ge- 
baut. M o n t i g n y , welcher sie von Shanghae aus nach Frankreich 
gesandt, nennt sie Sain-In und sagt, dass sie sehr produetiv sei, 
bei den Landleuten die Stelle unserer Kartoffel verlritt. 

Zur Fortpflanzung werden die kleinsten Wurzeln ausgesucht 
und in Gruben gelegt, um sie gegen den Frost zu schützen. Im 
Frühjahre nimmt man sie heraus, und pflanzt sie in wohl zubereite- 
ten Boden ziemlich nahe aneinander in Furchen. Sie keimen bald 
und formen liegende Stengel, aus denen man Stecklinge macht, so- 
bald sie 6 Fuss lang sind. Wenn dieselben bereit sind , pflügt man 
ein Feld in Rainfurchen, legt in diese die Stücke der Stengel nie- 
der und bedeckt sie, mit Ausnahme der Blätter, mit Erde. Bei regne- 
rischem Wetter schlagen dieselben sogleich Wurzel; bei trocknem 
Wetter müssen sie so lange begossen werden, bis sich Wurzeln 
bilden. Nach 16 — 20 Tagen beginnen sich diese zu zeigen , und 
gleichzeitig erscheinen Nebentriebe, die man sorgfältig von Zeit zu 
Zeit entfernen muss, wenn die Wurzeln die gehörige Grösse er- 
langen sollen. 

Diese Manipulationen sind einfach und leicht auszuführen , so 
dass wir kein Hinderniss gegen den Anbau der Pflanze bei uns auf 
dem Felde sehen. Die Ernte dürfte kaum mühsamer sein, als bei 
irgend einer andern Rübenart. (Allg. Gartenz.nach Gard. Chron.) 

i 

Vereine, Gesellschaften und Anstalten. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften, 
tnath. nalurwisscnschaftl. Klasse am 16. Nov. d. J. tibersandte Pro- 
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fessor Rochleder in Prag eine Mittheilung des Prof. Jessen 
aus Eldena , welche die Bestätigung der von Prof. Rochleder aus 
chemischen Gründen ausgesprochenen Vermuthung , dass die chi- 
nesischen Gelbschotten (Wongsky) einer Pflanze aus der Familie der 
Rubiaceen angehören , ihre Bestätigung findet. 

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 
88. November d. J. legte D. Stur eine Abhandlung des Dr. C. F. 
W. Braun über eine neue fossile Pflanzengattung, Kirchneria, aus 
dem unteren Liassandsteine der Gegend von Baireuth vor. Es ist 
Nr. 7 seiner „Beiträge zur Urgeschichte der Pflanzen" und in so 
fern von grossem Interesse , als die darin beschriebenen Reste eine 
grosse Analogie mit den in den kohlenführenden Liassandsteine von 
Steierdorf im Banät vorkommenden Pflanzenfossilien zeigen, von 
welchen ein Theil von Dr. C. v. Ettingshausen in dem ersten 
Bande der Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstatt in 
der „Begründung einiger neuen oder nicht genau bekannter Arten 
der Lias- und Oolithflora tt beschrieben wurde, namentlich findet 
eine grosse Aehnlichkeit zwischen Kirchneria Braun, und Thinnfeldia 
von Ettingshausen statt, nur gehört erstere zu den Farmkräu- 
tern, währeud letztere von Ettingshausen zu den Coniferen ge- 
zählt wird. Eine gleiche Analogie zeigen diese Pflanzenreste mit 
denjenigen, welche Ä. de Zigno in seiner Mittheilung über die 
Entdeckung von fossilen Pflanzen aus den Juragebilden in den Ve- 
netianer Alpen (Leonhard und Brouns neues Jahrbuch etc, 
Jahrgang 1864, erstes Heft) beschreibt ; hier ist wieder die neue 
Gattung Cycadopteris , ebenfalls ein Farrenkraut, welche in näch- 
ster Verwandtschaft mit der Kirchneria steht-, eine genaue Verglei- 
ebung der Vorkommnisse aller drei Localitälen bleibt demnach sehr 
wünschenswert. Jedenfalls deuten die neuern Untersuchungen von 
Dr. Braun auf eine grosse Uebereinslimmung der liasischen Sand- 
steinbildungen von Baireulh und Steierdorf, Fünfkirchen, Lilienfeld, 
Lunz und Grossau, die alle einem und demselben Formationsgliede 
angehören, hin. 

Literatur. 

— „Geschichte der Botanik." Studien von Ernst H. F. 
Meyer. Königsberg 1854. Verlag der Gebrüder Borntrüge r. — 
Erster Band, Gr. 8. Seiten X und 406. 

Ernst Meyer's Studien über die Geschichte der Botanik, sol- 
len, wenn vollständig, fünf Bände umfassen, von denen vorläufig 
der erste Band erschienen ist. Will man nach diesem auf die übri- 
gen , auf den Inhalt und wissenschaftlichen Werth des ganzen Wer- 
kes schliessen , so wird man gestchen müssen , dass diese geistrei- 
che Arbeit eines eben so gelehrten als gewandten Schriftstellers 
beslimmt sei, in der deutschen Literaturgeschichte Epoche zu ma- 
chen. Der Autor hinterlegt in diesem Werke die Früchte seiner 
langwierigen und weitläufigen Forschungen auf dem mitunter noch 
umschleierten Gebiete der Geschichte der Pflanzenkunde und lassl 
schon durch den ersten Band desselben eine so vollendete Abhand- 
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hing über den sich gestellten Vorwurf erhoffen , dass man mit un- 
geduldiger Spannung dem Erscheinen der folgenden Bände entge- 
gensehen muss. Indem wir uns vorbehalten, aber die künftigen 
Theile, sobald selbe erschienen sein werden, zu berichten, wollen 
wir nur Einiges über den Inhalt des 1. Bandes anführen und glau- 
ben selbst durch diese wenigen Andeutungen den Leser einen Blick 
in die an interessanten Daten so reichhaltigen Abschnitte dieses 
Buches werfen lassen zu können. — Meyer theili diesen 1. Band 
in 4 Bücher ab Diese enthalten : 1 Buch. Anfange der Botanik bei 
den Griechen. Empirische Pflanzenkenntniss derselben von Aristo- 
teles bis Theophrastos. Mutmassliche Menge der von ihnen 
volkstümlich bekannten Pflanzen. Die Bhizotomen, Pharmakopoen 
und Georgiker. Speculative Forschungen der Griechen vor Ari- 
stoteles über die Natur der Pflanzen- Philosophische Schulen und 
Philosophen. 2. Buch. Blüthe der Botanik bei den Griechen, A r i- 
s t o t e I e s , dessen Leben und Schriften. Theophrastos und 
andere Peripatetiker. 3. Buch. Verfall der Botanik unter den Grie- 
chen bis zur Gründung der römischen Weltherrschaft- Plolomaer, 
Attaler. Griechische Schriftsteller über Heil- und Nahrungsmittel. Die 
Magiker des alexandrinischen Zeilalters. Die gekrönten Giftmischer. 
Griechische Georgiker und Geographen des alexandrinischen Zeital- 
ters. Nikolaus Damaskenos. 4. Buch. Botanische Anklänge bei 
den Rumern vor und unter Augustus. Römische Landwirthe und 
Gärtner. Die Heilmittellehre bei den Römern. g. 

— Curlis's Botanical - Magazine, August - Heft 1854 
enthält abgebildet und beschrieben : T. 4797 Rhododendron citri- 
num Hassk. aus Java, eingesandt von He n schall. — T. 4798. 
Primula molli* Null. Von Booth in den Gebirgen von Boolan 
entdeckt. — T. 4799. Pittosporum flacum Hook. Von Allan Cun- 
ningham zu Port-Slephan in Ost-Australien entdeckt. — T. 4800. 
Drimys Wintert Forst. — T. 4801. Acroclinium roseum Hook. 
Von James Drummond aus dem südwestlichen Australien einge- 
sandt. — T. 4802. Rhododendron lepidotum W a 1 1. C u t. var. chlo- 
ranthum , von Hoocker im Sikkim-Himalaya entdeckt. — Sep- 
temberheft enthält: T. 4803. Senecio praecox DC. Aus Mexico. — 
T. 4804. Hedem glomerulata DC. In Java auf den Gadc-Gebirgen 
einheimisch, wo sie Pangang genannt wird. — T. 4S0f>. Rhododen- 
dron Maddeni Hook. fil. Aus dem Sikkim-Himalaya. — T. 4806. 
Ceanotkus floribundus Hook. Von W. Lobb in Ca lifornien ge- 
sammelt. — T. 4807. Anguloa uniflora Ruiz. et Pav. Von War- 
seewiez in Columbien gesammelt. — Octoberheft enthält: T. 4808. 
Calycanthus accidentalis Hook, et A r n. Von David Douglas 
eingeführt. — T. 4809. Myrtus bxtllata Banks. Einheimisch in den 
nördlichen Insel i von Neu-Seeland» — T. 4810. Ceanothus Lobbi- 
anus Hook. Von W. Loob* in Californien entdeckt. — T. 4811. 
Bougainvillea spectabilis Wild. — T. 4818. Esvhcholtzia tenuifolia 
B e n t h. Einheimisch in Californien. — T. 4813. Whitlaria gran- 
diflora Harv. Von Coulter in Californien entdeckt. 
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" " Literarische Notizen. , 

— Von Prof. Ferd. Fiscali erscheint in Olmütz ein Werk 
Über die Forstcultur-Pflanzen Deutschlands , zu welchem eine Ein- 
leitung in das Studium der Forstbotanik Prof. L. Grabner ver- 
fasst hat. Das ganze Werk wird in 4 Lieferungen erscheinen und 
jede Lief, soll 4 Tafeln in Gr.-Folio mit nach der Natur gezeichneten 
Pflanzen und in Farbendruck ausgeführt von A. Hartinger in 
Wien, enthalten. . 

— Das 19. Bändchen der „Unterhaltenden Belehrungen zur 
Förderung allgemeiner Bildung" enthält eine Abhandlung von Ferd. 
Cohn: „Der Haushall der Pflanzen." 

— Von H. Zollinger ist in Zürich erschienen: „Systemati- 
sches Verzeich niss der im indischen Archipel in den Jahren 1842 — • 
1848 gesammelten , so wie der aus Japan empfangenen Pflanzen.* 

Mittheiliingea. ^- 1 : f ^ h ^: n ' >b T 

— Cercus gi gante us Enge Im. wächst vom Norden des Gila- 
Elusses südlich nach Sonora , bis innerhalb 10 engl. Meilen von Guaymas 
am Golf von Californien. Ohne Zweifel befindet sie sich auch auf der Halb- 
insel von Californien, woselbst nach Va nega^s Berichten ungefähr vor 
100 Jahren publicirt, die Frucht eines grossen Cactus ein Hauptnahrungs- 
mittel für die Bewohner der östlichen Käste ausmachte. Die Erntezeit dieser 
Früchte war stets mit Festlichkeiten verbunden. Die Blumen erschienen im 
Mai und Juni, die Früchte reiften im Juli und August. Th urber sammelte 
die letale Blume und die erste reife Frucht Anfangs Juli. Die jüngste Pflanze, 
welche er fand, war 3—4' hoch, die kleinste mit Blnmen war II' hoch, 
und die höchsten Exemplare, die er sah , hatten eine Höhe von 45 — 50 . 
Die Blumen befinden sich meistens an der Spitze der Aeste und hatten ge- 
wöhnlich 3 — 5" im Durchmesser, während die Früchte einen Durchmesser 
von 6 — II" zeigteu. 

— Ein eigen th Um liches Erkranken des Laubes zeigte sich 
diesen Herbst an vielen Bäumen um Breslau. Namentlich konnte man an 
Weiden, Eschen, Robinien, Hollunder und ähnlichen Pflanzen ein Zusam- 
menrollen und Zusammenkrümmen der Blätter beobachten. Bald wickelten 
sich dieselben in verworrene Klumpen zusammen , bald ringelten sie sich in 
Spiralen. So bemerkte man Weidenzweige , deren säraratliche Blätter aufs 
regelmassigste theils um sich selbst, theils um den Stengel gewunden waren. 

— Die Reispapier-Pflanze (Aratia papyrifera Hook.) Tung- 
tsaon der Chinesen, aus deren weissem Marke das weltberühmte chinesi- 
sche Reispapier erzeugt wird, wird in vielen Theilen der Insel Formosa 
stark angebaut und bildet nebst Reis und Kampher einen Hanptartikel des 
Exports. Die Provinzen Kanton und Fokien verbrauchen diese Pflanze am 
stärksten. 

— Ueber eine vegetabilische Merkwürdigkeit im Garten des 
Herzogs v. Aremberg zu Brüssel berichtet Dr. Göppert, dass selbe 
sich in einem warmen Hause desselben befinde und in einem Pilzsteine 
(PiWra de Fungaya) bestehe. Dieser bildet eine ziemlich umfängliche braun- 
schwarze Masse , die auf der Oberfläche von Zeit zu Zeit 3—6 Zoll hohe 
Hutpilze treibt, die ihres Wohlgeschmackes wegen genossen werden. Die 
Masse verhält sich ihrer anatomischen Structur nach wie das Mycelium 
eines Pilzes. 

Redacteur und Herausgeber Dr. Alexander 8 Kotitz. 
Verlag von L. W. Seidel. Druck von C. Ueberreuter. 



Digitized by Google 



Oesterreichisches 

Botanisches Wochenblatt. 

Gemeinnütziges Organ 

für 

Botanik und Botaniker, Gärtner, Oekonomen, Forstmänner, 
Aerzte, Apotheker und Techniker. 

WlCIl, fc8. Dec. 1854. IT. Jahrgang. Jl° 32. 

Das Oesterrelcblscbe botanische Wochenblatt erscheint jeden Donnerstag. 
Man pränumerirt auf dasselbe mit 41. CM. oder t Rthlr. 90 Ngr. jährlich und ^war 
für Exerapl. , die fr e i durch die Pont bezogen werden sollen, hl os in der Sei- 
del Velten Buchhandlung am Graben in Wien; ausserdem hei allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes. Inserate die gaaxe Petitseile 5 kr. C. M. 



Inhalt: Pflanzcnskizzen. Von Schott. — Botanische Notizen ans Grie- 
chenland. Von X. Landerer. — Correspondens : Pesth , Bayer. — 
Personalnotisen. — Literatur. — Literarische Notixen. — Mittheilungen. 

IMlauzenskizzen. 

Von Schott. 

C aladium H u m b o l d t i i S c h 1 1. gracile, pumilum ; petiolis te- 
nuibus (2-pollicaribus) cagina irrorato-punetatis ; laminis pe- 
tiolo breeioribus, ocato oblongis , acuminatis , inferne contra- 
ctiusculis , emarginato-bißdis , lobis obtusissimis , secut costam 
tenas primaria* et in mar gine tantum spatio irregulariter angus la- 
to virtdibus, ceterum maculis diffluentibus confluentibusque lalis, 
in mar gine, punetis dispersis variis {ex sicco') albide-diaphanis 
notatis. 

Habit, G. Carlos del Rio negro (Humb. in Erb, G. Berol.) 
C al ad tum firmulum Schtt. lamina folii viride concotoris 
ovato-triangulari abbreviata, lobis posticis obtutulis, retrover- 
sis, antico paulo brevioribus, ultra medium bipartite-sejunetis ; 
spathae lamina tubo P/% longiore; spadice V* circiter foemineo, 
V« synantherodiis , reliqua parte synantheriis obsito. 

Habit* in Peruvia (Herb. G. Berol.) 
Xanthosoma Poepp igii S cht t. foliorum lamina lateovato- 
sagittata , subacuta, planiuscula , lobis posticis retrorsis , costis 
ima basi in sinu profundo denudatis , venis primariis anticis 
utrinque 4 — 5 remotis, patentibus , pseudoneurum margini vatde 
approximatum constituentibus ; secundariis reliquisque tenuisfi- 
mis copiosissimis , minutissime reticulatis (ex sicco !) spathae tupo 
intus atropurpureo ; lamina utrinque alba (ex Poepp.) 

Synonym : Xanthosoma Jacquini. Poepp- N. G. et sp. III. p* S9. 
Unterscheidet sich vorzüglich durch geebnetes Blatt, die geringe 
Anzahl der 45° abstehenden Primaradern , (bei X Jacquini 7 — 8 
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auf einer Seite der Miltelrippe, ziemlich genähert und in Veit ab- 
stehendem Winkel) , und die zarten secundaren Adern. Von Arum 
nigrum der Flora Fluminensis, durch die am untersten Ende einer- 
seits nackten, rückwärts gerichteten Rippen. 
Xanthosoma appendi culatum Schtt. vaginis turiona/i- 
bus longe-prominentibus praeditum : Foliorum latnina semiovato- 
sagittata, cuspidata, vix planiuscula, lobis posticis brevibus, 
obtusulis, distantibus, costis (posticis) horizontalem directionem 
petentibus imo basi in sinu valde aperto denudatis ; venis privia- 
riis anticis utrinque sub 4, remotis, patentibus, pseudoneurum 
a margine distantiusculum constituentibus ; secundariis reliquis- 
que tenuibus, laxius-reticulatis. 

Synonym: Caladium appendiculatvm Hortor. 
Xanthosoma hasta ef olium Schtt. 

Ar.ontias hastaefolius Schtt. Melet. — Caladium brasili- 

ense D e s f. und daher Philodendron Fontanesii K n t h. En« 
Syng onium Ruizii Schtt. foliorum lamina tripartita, parti- 
tionum lateralium oblongorum , paulo minorum auriculis oblongo- 
ellipticis, subangustis obtusissimis ; partitione intermedia oblon- 
go-ovata; venis primariis utrinque 3 — 4 , mediis arrecto-pa- 
tentibus; spalha basi convolula subglobosa alba (ex Poepp.) 
spadice in ferne subgloboso ovariis tecto (Poepp,) 

Synonym: Arum. — Ruiz. Herb, (nunc Urb. G. Berol.) 
Syng onium auritum Poepp. iV. G. et sp. III. p. 89. 
Syng onium Vellozianum Schtt. foliorum lamina tripar- 
tita, partitionum lateralium oblong arum paulo minorum auricu- 
lis late-obovatis l. oblongis rotundatis, majus cutis ; partitione 
intermedia ovato-oblonga; venis primariis 4 — 5, mediis paten- 
tibus ; spatha basi convoluta elliptica (ex icone), spadice inferne 
oblongo-ovoideo , ovariis paucis tecto. 

Synonym: Arum auritum Flor. Fl um. IX. t. 113. — Syn- 
g onium aurito proximum. (Gaudich. Rio d. Jan.) in Urb. G.B er ol. 
Philodendron Ruizii Schtt. foliorum lamina lanceolato- 
oblonga , ultra bipedali , basi apiceque angustata ; costa utrin- 
que prominente; basi circiter Vi — *4 pollicari, e petiolo paulo 
crassiore prolongata, per cur sa; venulis approximatissimis pa- 
tentibus, tenuisissimis (ex sicco) notata; spatha (juveneula?) 
2Vi pollices longa. 

Synonym: Calla. Peruvia ad Pozuzo. Herb. Ruizii (m Herb. 
G. Berol.) — Philodendron cannaefolium Hrb- Poepp. 
Dem Philod. eannaefolivm Mart. ähnlich, durch die noch ein- 
mal so lange, 6 — 7 Zoll breite Blattflüche sogleich auffallend. 
Philodendron mur ic atum Schtt. ramis , murieibus luber- 
culisque muricatis sparsis , obsitis; foliorum lamina sagittalo- 
ovata , obtusa , lobis posticis rotundatis , sinu profvndo disjun- 
ctis, venis omnibus tenuissimis approximatissimis instrueta, petio- 
lo inferne late - vaginato , dorso dense verrueuloso muricnlato 
insidente ; spadice breviter-stipitato , ad Vi foemineo, peduneulo 
spatha breviori, muriculato, suffulto. 
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Synonym : Caladium muricatum W i 1 1 d. (Herb. 17741) e Bra- 
silia (Sieker.) 

Monster a Klotzschiana Scott, fohorum lamina late-ovata, 
foraminibus nonnullis secus eostam pertusa ; basi rotundata, apice 
acuminata; petiolo ad geniculum rix diametro longius vaginato 
canaliculato ; spatha acuminata , pedunculo bretiori msidente ; 
spadice cylindroideo-oroideo. 

Synonym; Dracontium pertusum Hort BeroL (in Herb. G. 
Berol.) 

Von Monstera Jacquinii und Ädansonii durch die kurzen, länger 
zugespitzten Blätter verschieden. 

Botanisehe Notizen ans Griechenland. 

Von X. Landerer. 

— Agnus Castus, — Eine der häufigsten , in allen Theilen 
Griechenlands vorkommende Pflanze, die an wasserreichen Plätzen 
in der Nähe von kleinen Bächen zu einem baumartigen Strauche 
emporwächst, ist die Ligia der heutigen Griechen, und selbe nebst 
Fiatanus orientalis, Nerium Oleander, Rubus fruticosus, Rosa 
canina, Myrtus communis, Arbutus Andrachne, A. Unedo sind die 
Zierde der Wasserwiesen. Diese Ligia besitzt einen sehr angeneh- 
men Geruch, und variirt mit weissen und röthlichen Blüthen. Diese 
Pflanze war schon in den ältesten hellenischen Zeiten bekannt und 
man nannte dieselbe Keuschheitsbaum — 'Ayvog ' Ayvüu — , da sie 
als Keuschheits-Beschützer angesehen wurde. Diese Meinung hat sich 
bis auf den heutigen Tag bewährt , und ich sah auf einigen Inseln 
des griechischen Archipels , wo die Leute noch in einem patriarcha- 
lischen Zustande leben, mit Bewahrung einer unverdorbenen Sittlich- 
keit, dass die Frau beim Abschiednehmen für eine lange Reise 
Ligia in ihrem Zimmer aufhängt oder aus den gestossenen Beeren 
und Blüthen ein Amulet macht und selbes auf dem Körper trägt. 
Die Hellenen halten diesen Baum , welcher im Tempel der Hiera 
auf der Insel Samos zu den Füssen der Göttin stand, unter dem 
dieselbe geboren wurde , für das älteste der Gewächse. Der heulige 
Name dieser Pflanze Xvyela stammt von der Elasticität der Zweige 
ivyifa, biegen., indem diese Zweige das Hauptmaterial für die 
Korbflechter abgeben, und alle diese Gegenstände aus den frischen 
Zweigen des Keuschheitsbauines geflochten werden. In Betreff 
der Meinung , dass diese Pflanze eine die Unschuld schützende 
Kraft besitzt, führe ich Folgendes aus den Schriften der Alten an: 
Dioscorides sagt : *^y»6g, castus, quod ab iis, a quibus estnr 
aut bibitur aut substernitur , castitatem consereat; (Galenus, 
quare Matronae in Thesmophorm Atheniensium — dies war ein 
Fest in Athen). Castitatem custodientes folia hujus arboris sibi 
sternebant. The oph rast, die Benennung IvyeUt, Myog erklärend, 
sagt : Frutex in arborem assurgens , vir gutta genit fracta contu- 
macia et longa, unde et Ivyds appellatur. Den frischen Blättern 
schreiben die Leute kühlende Eigenschaften zu, und um sich vor. 
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dem Sonnenstich zu Schulzen, füllt der Bauer, Jäger und der Rei- 
sende seinen Hut mit den frischen Blättern der Ligia an. Die 
Früchte dieses Strauches sind Beeren, die dem Pfeffer an Geschmack 
und Schärfe sehr ähnlich sind, und auch Theophrast sagt: Ejus 
semen a i/uibusdam a piperis »imilitudine Piper vocatur. Die an 
scorbutischen Zahnfleisch und andern ähnlichen Leiden Leidenden 
gebrauchen einen Absud dieser Beeren mittelst Rosenessigs mit gu- 
tem Erfolge. Dieser Strauch soll auch dem Bacchus geheiligt ge- 
wesen sein, und mit den frischen Zweigen wurde bei Gastwirthen 
das in der Mitte des Speisezimmers sich befindende Weingeföss — 
Jtymfr genannt — aus dem man mittelst kleiner Schöpfkellen — &<>v- 
xaiva genannt — schöpfte, und das dem Altitalienischen Simpulum 
an Form ähnlich war, umwunden, um den Wein kalt zu erhalten, 
und Palladius sagt: „Vt/ex Agnus castus Baccho sacra." 

— Nerium Oleander. — Rhododendron der Alten , IIw.Qodcicpv7i, 
der bittere Lorbeerbaum heut zu Tage genannt, ist eine Zierde der 
wasserreichen Gegenden in Griechenland; denn an den Ufern der 
Bäche und Flüsse blüht derselbe das ganze Jahr hindurch. Mit den 
Blilthen zieren die Griechen bei Festlichkeiten ihre Kirchen und aus 
denselben werden bei Hochzeitsfeiern nebst Myrthen die Kränze 
geflochten, die man über der Thüre der Braut befestigt. Das Wort 
Nerium ist von dem griechischen NrjQds , nämlich Feuchtigkeit und 
Wasser liebend, indem dieser Strauch die feuchten Stellen liebt. 

— Samba c us nigra. — Findet sich häufig in Gebüschen und 
Hecken, wird baumartig und erreicht eine Höhe von iö bis 80 Fuss. 
Die Griechen nennen diesen sehr beliebten Baum : hohlenHolz bau m 
Kov<po£vluc y wegen der Höhlen in dem Stamme. Die Alten nannten 
denselben % A%xr}. Der lateinische Name Sambucus ist aus dem Namen 
eines althellenischen Instrumentes, das einer Harfe ähnlich und 
mit 8 Saiten bespannt war und Sambuca octochordon genannt wurde. 
Dieses Instrument war aus dem Holze dieses Baumes gefertigt. 

— Anagyris foetida. — Findet sich in der Nähe der Dörfer 
und liebt ebenfalls feuchte Stellen ; bekannt ist es, dass diese Pflanze 
sehr übel riecht und vielleicht ist es diesem stinkenden Oele zuzu- 
schreiben , dass der Absud der Blätter und besonders der unreifen 
Früchte anthelmintische Kraft besitzt; denn die Landleute wenden 
diese Blätter theiis als Anthelminticvm , theils auch als CatharUcuoi 
an und das Volk nennt die getrockneten Blätter *p9vdo~£cvcctwtd — 
Pseudo-Senna. Der üble Geruch der Blätter vermehrt sich ausser- 
ordentlich, wenn man dieselbe zerreibt und desswegen sagten die 
Alten bei Anregung einer unangenehmen Sache: Schüttle nicht 
die Anagyris Mi\ dtayv^Lv %cvst$. 

— Spartium. — In vielen Theilen Griechenlands finden sich 
Spartium horridum , Sp. tillosum, 8p, junceum, Die Alten ge- 
brauchten den zarten und biegsamen Bast der frischen Zweige zum 
Anbinden der Reben, und aus den ältesten Zeiten stammt die Be- 
reitung unverwüstlicher Gewebe , die noch bis zur Stunde in Sparta, 
zwar als Seltenheit, gewebt werden. Diese Gewebe heissen Sparto- 
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panno, und zu diesem Zwecke wird die ganze Pflanze Monate lang 
im Wasser eingeweicht, bis dieselbe in Fäulniss überzugehen be- 
ginnt, sodann wird sie mit hölzernen Hämmern geklopft, die holzi- 
gen Theile von dem Baste gelrennt, mittelst eiserner Kämme völlig 
gereinigt und die Fasern (heils auf dem Webestuhle , theils mittelst 
grosser Nadeln zu Geweben verarbeitet. Diese Gewebe aus Spartium 
scheinen aus dem tiefsten Alterthum zu stammen; denn Marcus 
Donatus ad Livium sagt; Vis magna Spartii ad rem nauti- 
cam congesta ab Hasdrubale. Aus den Fasern dieser Pflanze wur- 
den Schiffsseile, allerhand geflochtene Sachen, z.B. Decken, Schuhe, 
Kleider für die Hirten gemacht, und ebenso Seile mit Federn zur 
Wildscheuche , und dieses erhellt aus den Schriften der Alten, die 
folgender, aus Spartium gearbeiteter Gegenstände erwähnen : Spar- 
teus funis (ßato), Calceamina ex Sparto, Sparta calceata ungula. — 
Ürna, amphora Spartea. — Das zur Verfertigung dieser Gegen- 
stände nöthige Spartium wurde aus Carthago gebracht, daher PI i- 
nius Carthago spartaria es nennt, und Campus spartarius. Der 
sich mit dem Verkaufe der Spartium-Gewebe Beschäftigende hiess 
bei den Alten £«a^ro*»;if?s , und Spartarius der Seiler, der diese 
Stricke und Gewebe verfertigte. 

— Artocarpus. — Der Brotbaum, ein Geschenk des Himmels 
für die Bewohner der Südsee-Inseln , wo dieser Baum einheimisch 
ist, wird auch auf den westindischen Inseln und in ganz Ostindien 
cultivirt. Die Früchte dienen den Bewohnern der Tropenländer, wie 
bei uns das Getreide und die Kartoffeln, zur Hauptnahrung, ja den 
Bewohnern von Otaheiti verschaffen sie ihre ganze Nahrung. Der 
Baum trägt 8 — 9 Monate hindurch immerfort so reichlich Früchte, 
dass 2 — 3 Baume eine Familie das ganze Jnhr ernähren können, 
indem die Frucht für die übrigen Monate eingemacht wird. Man 
nimmt dieselbe vor der Reife ab , schält sie und schneidet sie in 
Stücke und backt sie auf heissen Steinen, sie hält sich sodann lange, 
besitzt einen dem Weizenbrote ähnlichen Geschmack. Auch durch 
Gährung der Früchte bereitet man ein wohlschmeckendes Gerücht 
und eine Art Brot. Dieser Baum wurde vor drei Jahren aus Indien 
auch nach Griechenland gebracht und befindet sich nun in dem pracht- 
vollen köngl. Schlossgarten, dessen Gründerin unsere kunstsinnige 
und geistreiche Königin ist ; derselbe wächst im Freien und ist nun 
schon zu einem schönen Baum herangediehen. 

Athen, den 27. October 1864. 

Correspondenz. 

— Pesth, im December 1854. — Xanthium spinosum L. fand 
ich im Jahre 1842 zuerst auf dem Spielberge bei Brünn für Mähren 
als neu. Nach einigen Jahren fand sich dasselbe an sehr verschie- 
denen Orten um Brünn und dessen Umgebung. Die Wanderungen 
dieser Pflanze sind seither ziemlich aufmerksam verfolgt, und aus 
Ungarn her angenommen worden. Sadler führt es in der ersten 
Ausgabe seiner »Flora Comitaius Pestiensis 1826* nicht auf, und 
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gibt es in seiner zweiten Auflage 1840 als „hucdum tantum circa 
Neugebäude ad Pestinum inventum" an. Ich habe dasselbe im vori- 
gen Jahre und heuer in den Umgebungen von Pesth und Ofen allent- 
halben , und an manchen Stellen sehr häufig beobachtet. 

J. Bayer. 

Personalnotizen 

— Eduard Forbes starb am 18. Nov. d. J. zu Edinburgh in 
seinem 39. Lebensjahre. Er hatte vor einigen Jahren eine Regie- 
rungs-Expedition nach Klein-Asien als Naturforscher mitgemacht, 
wurde später Professor der Botanik am Kings-College und dann Pro- 
fessor der Naturgeschichte an der Edinburger Hochschule. 

— Dr. G. V a h 1 , ehemaliger Bibliothekar bei dem botanischen 
Garten in Kopenhagen, starb am 1*. Nov. d. J. in seinem 58. Jahre. 

Literatur. 

— „Bericht über die Leistungen in der geographischen und 
systematischen Botanik während des Jahres 1861." Von Dr. A. Gri- 
s e b a c h. — Berlin 1864. Verlag der Nicola i'schen Buchhand- 
lung. Seiten 18». (Pr. V« Rthlr.) 

Es ist angenehm für den Botaniker, sich eine Uebersicht alles 
dessen verschaffen zu können, was im Laufe eines Jahres in seiner 
Wissenschaft geleistet worden ist. Es ist angenehm und oft sehr wich- 
tig zu wissen, welche neue botanische Werke erschienen, oder 
welche fortgesetzt worden sind, und was sie enthalten , was die bo- 
tanischen Journale im Einzelnen und Allgemeinen gebracht, welche 
Botaniker sich durch Wort und That an den Fortschritten der Wis- 
senschaft betheiliget haben , und welche , glücklicher begabt , auch 
das Wichtigere geleistet , das Bessere gefördert haben , welche Län- 
der bereiset und durchforscht worden , welche- Floren ausgebeutet 
und bereichert, welche neue Pflanzenformen aufgefunden und be- 
schrieben worden sind , was für neue Entdeckungen in den Lebens- 
verhältnissen einzelner Pflanzen gewonnen wurden , und welche 
neue Veränderungen bereits bezeichnete und eingeordnete Gattun- 
gen und Arten erlitten haben und wodurch eine solche Veränderung 
motivirt worden ist; endlich welche Schleier in der Wissenschaft 
gelüftet , welche offene Fragen gelöset , welche Zweifel aufgeklärt, 
welche Hypothesen durch andere verdrängt worden sind, was auf- 
gebaut, was niedergestürzt wurde in dem slättigen Drängen nach 
Wahrheit und Erkenntniss. Vielfältig und gross ist das , was in dem 
Zeiträume eines Jahres auf dem Gebiete der Pflanzenkunde geleistet 
wird, zu gross zum Ueberschauen für jenen Botaniker, dessen Be- 
ruf oder Verbältnisse es nicht erlauben Bibliotheken aufzuspeichern 
und geistig durchzuwühlen. Allein wer da Interesse hat an der bo- 
tanischen Wissenschaft, dem kann auch das nicht gieichgiltig sein, 
was im Laufe der Zeit an ihr und in ihr gemeistert und geschafft 
wird. Dankbar muss man daher Grisebachs mühevolle Arbeit be- 
grüben, durch welche es jedem Botaniker möglich wird, sich mit 
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den jüngst vergangenen botanischen Bestrebungen und deren Resul- 
taten vertraut zu machen , sich auf dem Niveau des Fortschrittes in 
der Wissenschaft und den Beziehungen derselben zu ihren gegen- 
wärtigen Vertretern zu erhalten. Dr. Grisebach unternahm es 
über die jährlichen Leistungen in der geographischen und systema- 
tischen Botanik zu berichten , jene in den vielfältigen Quellen ihres 
Erscheinens oder ihrer Berücksichtigung aufzusuchen, ihrem Wcrthc 
nach zu prüfen und anzudeuten, und die so gesammelten Skizzen 
in eine gewisse systematische Ordnung als ein Ganzes zu fassen, das 
in gedrängten, aber scharfen Umrissen dem Leser eine vollständige 
Uebersicht des innerhalb der oben angeführten Granze Geleisteten 
darbietet. Der gelehrte Autor theilt sein Werk in zwei Hauptab- 
schnitte, nämlich: A. in jenen der Pflanzengeographie und B. in den 
der Systematik. Der erste Abschnitt beginnt mit Europa , geht so- 
dann auf Asien, Afrika und Amerika über und schliesst mit Austra- 
lien, wobei Alles angegeben wird, was zur Erforschung und Be- 
kanntwerdung der einzelnen Florengebiete dieser Welttlieile unter- 
nommen wurde, von welchen Botanikern es ausgegangen ist, und 
worin die gewonnenen Resultate bestehen. Ein Verzeichniss von 156 
Nummern liefert literarische Nachweisungen zu diesem Abschnitte. 
Der zweite Abschnitt führt die Familien in systematischer Reihen- 
folge an, und gibt bei jeder derselben eine Uebersicht dessen, 
was innerhalb ihrem Bereiche von den verschiedenen Forschern ge- 
Ieistet;wurde. S. 

Literarische Notizen. 

— Von Mally ist ein Land- und Forslwissenschafts-Kalender 
für das Jahr 1865 erschienen* 

— Von Dr. Stumpfs: „Anleitung zum Waldbau* ist eine 
zweite vermehrte und verbesserte Auflage erschienen. 

— Dr. J. W. S tu r m in Nürnberg beabsichtigt einen Nomen- 
clator aller bis zum Schlüsse des Jahres 1853 bekannt gewordenen 
Floren herauszugeben. 

IHittheilungeii. 

— Vegetationsverhältnisse von Wien. — 5. December. (Tp. 
-4- 6° 4 : -4- 0° 0). Der keimende Schaft von Galanthus nivalis durchbricht 
die Erdoberfläche. Es blühen einzelne Bellte peretmia. — 10. Dec. (Tcmp. 
+ 4°4: — 0°«). Bei mehreren Arten Weiden, so bei Salix daphnoides 

Elatzen die Hüllen der Kätzchen , welche nun zum Vorschein kommen. Die 
lattknospen beginnen zu schwellen bei Sambucus racemosa, Syrinya 
vulgaris , Tilia parvifolia. — 11. Dec. (Temp. 4- 4°* : — 0°5). Die Blatt- 
knospen schwellen an Ribes Grossularia , Tilia grandifolia. Seit dem Spät- 
herbste haben sich in der Blüthe erhalten Daphne Mezereum , Helleborus 
niger. 

— lieber eine Krankheit der Heidelbeeren bei Nixdorf in Böh- 
men berichtet N i 1 8 c h e im „Lotos tt , S. 255. Selbe soll sich ganz analog 
der Traubenkrankheit verhalten. Ihr Entstehen und ihre Ausbildung wurde 
mit jener der Erdäpfelkrankheit auf gleiche Weise und fast in derselben 
Zeitperiode bemerkt. Die Heidelbeeren, als sie schon gereift waren, beka- 
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men zuerst schwarze» Fleckchen, schrumpften nach und nach zusammen, 
fielen von den Stengeln ab , und hatten einen ganz verdorbenen Geschmack. 
Eine ahnliche Erscheinung» obgleich im minderen Grade, beobachtete N i ti- 
sche ebenfalls in diesem Jahre auch an den Stachelbeeren. 

— Dem Vincenzo Griseri soll der „G. Piem " zu Folge gelungen 
sein, die Raupen der Bombyx Cynthia mit Blättern von Lattich- und Cicho- 
rienpflanzen zu erhalten. 

— Bei einer Versammlung der kärnthnerischen Ackerbaugesell- 
schaft wurden vollkommen gesunde Kartoffeln vorgelegt, welche aus infi- 
cirten Saatknollen gewonnen wurden. 

— Ein rentables Verfahren aus Rosskastanien Alkohol zu er- 
zeugen , soll ein Apotheker aus Rouen entdeckt haben. 

— Ueber Anachar is Aisinas t rum bringt ein englisches Pro- 
vinzialblatt eine interessante Notiz. Auf dem See von Duuse Castle, in dem 
sie zuerst gefundeu wurde, sind seit undenklichen Zetteu ein Paar Schwäne 
gehalten worden, die hin und wieder eine Brut aufbrachten, aber in langen 
Zwischenräumen und von wenig Exemplaren. Seit dem Erscheinen der 
Pflanze fingen die Schwäne an, sich auffallend zu vermehren. Sie brachten 
5 Junge und diese brachten im folgenden Jahre eine noch reichere Nach- 
kommenschaft. Man bemerkte dabei, dass die Schwäne mit unersättlicher 
Gier von der Pflanze frassen und jede andere Nahrung verschmähten. Ob- 
gleich die Pflanze ungeheuer wuchert, so war die Vermehrung der Schwäne 
verhältnissmässig doch schneller und in einigen Jahren war in dem See, in 
dem die Schifffahrt durch die Pflanze gehemmt war, nicht ein Blatt mehr 
zu entdecken. Seitdem hat sich auch die ungewöhnliche Vermehrung der 
Schwäne verloren: sie bringen wieder nur 8 Junge auf und in langen Zwi- 
schenräumen. Man wird daher Schwäne auf die andern Gewässer bringen, 
die durch die Pflanze verstopft sind. 

— Im Norden von Texas (gegen Arkansas zu) und im Staate 
Neu-Mexico an der Gränze der Indianergebiete hat man in letzter Zeit Gummi 
in ausserordentlicher Menge gefunden, der dem orientalischen an Güte 
gleichkommen soll. Er wird von einer dort in Masse vorkommenden Aca- 
cienart (dem Mezquito-Baum) im halbflüssigem Zustande aus der Rinde der 
Stämme und Aeste ausgeschwitzt. Der Luft ausgesetzt, wird er bald hart und 
besitzt dann ein farbloses Aeusseres. Juli, August und September sind die 
besten Sammelmonate , und liefert jeder Baum von einer Unze bis zu drei 
Pfund, einen Ertrag, der durch kunstgerechte Einschnitte auf 10 bis SO Pfund 
gesteigert werden kann. 

— Berichtigung. — S. 314 in diesem Jahrgang ist die Höhe des 
Berges Scböninger bei Krumau irrig mit 275.9 Wr. Kl. angegeben , statt 
dessen soll es heissen 575*3 Wr. Kl. Die gewöhnliche Angabe ist übrigens 
3374' (A. Schmidl, Böhmen. Stuttgart 1843, p. 5), was auf Klafter re- 
ducirt 568*3° gibt. 

— Ausweis. — An freundschaftlichen Beiträgen für einen leidenden 
Botaniker sind bei der Redaction eingegangen: Von Herrn M. v. T. , 5 fl- 
CM. — Von Herrn Franz Malinski, 8 II. CM. — Zusammen 7 II. CM., 
Hierzu die in Nr. 28 ausgewiesenen 83 fl. 20 kr. , also im Ganzen 90 II. 
20 kr. CM. — Fernere Beiträge werden angenommen bei der Redaction : 
„Wien, Wiedeu, Neumannsgasse Nr. 331, tt und in Gratz bei „Frau 0. v. K. 
im Schwarzenberg'scben Hause in der Bürgergasse , im 1. Stock.* 

— Correspondenz. — Herrn P — n in W — n : „Ein Paquet 
Pilanzen liegt für Sie bereit." — Hrn. B — r. in P. „Bitte zu senden. Mein 
Schreiben werden Sie erhallen haben. 44 
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